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HE NEW YORK 





Vorwort des Verfassers. 


Wen der umftehende Zitel nit ganz 
deutlidy erfcheinen follte, dem diene fo viel 
zur Erklaͤrung: Semilaffo fcheint ein 
aus dem Lateinifchen germanifirter Name zu 
feyn, wie vor hundert Jahren die Gelehrten 
ihre deutſchen Namen lateinifirten; oder 
vielleicht ift e8 aud eine Anfpielung auf 
dad Wort Laffo, welches in Südamerika 
die Schlinge bedeutet, mit der man Pferde 
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IV 
und Rindvieh, auch Menfchen und wilde 
Thiere zu fangen pflegt. Dad ungewöhn: 
lihe Wort Weltgang ift aber nad) Ana» 
logie der Worte: Kirhgang, Spaziers . 
gang, Frohngang u. f. w. zu verfteben, 
Traum und Wacken erklärt fih von 
felbft, oder vielmehr gar nicht, was auf 


eind heraus koͤmmt. 


Algier den 1. Januar 1835. 


Nachschrift der Herausgeber. 


Dbiged, mit einem Convolut Papiere, 
theils Briefe, theils Tagebücher, theild Aufs 
fäße andrer Form enthaltend, die der Verfafs 
fer in feiner etwas eigentbänlichen Eprade, 
als Anfheuungen, Bilder, Usbergänge und 
Aufgefangenes bezeichnet — ift und von 
demfelben wohldurdhftochen und durdhräus 


hert auf einem großen Umweg zugefandt 
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worden, mit der kurzen Weiſung: Alles 
nach Gutdünken zu ordnen, in ein zufams 
menhängended Ganze zu verfchmelzen und 
mit fo wenig Drudfeblern ald in Deutſch— 
land möglicy fey, druden zu laffen. Der 
Berfaffer, indem er und diefed Onus aufs 
buͤrdet, verfichert, ſich entfchuldigend, daß 
es ihm felbft zu einer folchen Arbeit erſtens 
gänzlich an Zeit fehle, er aber auch zwei— 
tens, da die Blume der deutfchen Eritifer 
behauptet, daß er Fein Bud) ; maden im 
Stande ſey, zu viel Höflichkeit befige, um 
feinem Landsmann ein fo formelled Dementi 


geben zu wollen. 
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Da wir nun fehr fürchten, in biefer 
fhweren Kunft, ein Buch zu machen, eben 
fo wenig Geſchicklichkeit zu befigen, als 
unfer Correfpondent, fo bitten wir im Vor⸗ 
aus ein geneigted Publifum um doppelte 
Nachſicht, denn wir wiffen es wohl: bie 
beiden großen Leipziger Meffen fegen zwar 
jährlich eine Menge Weſen in die Welt, 
die man im gemeinen Leben Bücher nennt, 
wenn man fie aber bei Lichte betrachtet, 
find ed nur Buchgefpenfter. Einmal entlarvt, 
ift ihr 2008 fo ſchrecklich ald das der Vers 
dammten ded Dante. No speranza! fie 


bleiben verurtheilt bid zum lebten Moment 
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ihres Daſeyns als Tuͤten und Maculatur 
umherzuſpucken, und ſich zu den graͤßlichſten 
Dingen gebrauchen zu laſſen. Einen gro— 
Ben Vorzug haben wir allerdings dadurch, 
daß wir auf ſtarkes Velin gedruckt werden, 
worein ſich ignoble Waare ſchlecht einwickelt, 
und ſo gleichſam von Geburt ſchon zu den 
ariſtokratiſchen Büchern gehoͤren. Sollte 
uns nun in fernen Zeiten auch wirklich 
einmal ein Unglück begegnen, fo dürfen wir 
doch boffen, daß ed ſich nicht weiter erftredkt, 
ald zu Papilloten für die glänzenden Haare 
einer reizenden Brünette oder Blondine ver: 


braucht zu werden. Diefen lieblichen Wefen 


IX 


legen wir aber ſchon jetzt vertrauensvoll 
unfer befcheidned Werf en Füßen, widmen 
ed ihnen hiermit feierlichft und fleben eben 
fo demüthig als feurig, uns ihren Schutz 
und ihre Gunft zu fchenfen. 

Um einige Drdnung in die und anvers 
trauten Fragmente zu bringen, denen, wie 
wir vernehmen, noch mehrere folgen follen, 
tbeilen wir fie in drei Rubrifen ab, unter 
der Benennung: Chronik; Briefe; 
Reiſe-Journalz; melde wir, wie fich 
eben der Stoff dazu paßt und barbietet, 
in chronologifcher Folge mit einander ab- 


wechfeln laſſen. Faͤnde fih Etwas, das 
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unter feine dieſer Abtheilungen rangirt wers 
den fönnte, fo werben wir es befonders 
als Epiſode bezeichnen. 

Dem Plane nach ſoll der erſte Theil 
von Europa, der zweite von Afrika, der 
dritte von Aſien und der vierte von Ruß— 
land (dad man füglich als einen Welttheil 
für ſich betrachten Fann) handeln. Es wird 
nur darauf anfommen, wie weit unfer 


Commis voyageur aushaͤlt. 


Nordbdeutfchland im Jahre 1835. 


Die pribilegirte geheime Tütulargesellschaft zu 
Verbreitung unschuldiger Bücher in M.... u. 


Chronik. 


Nro, 1. 


Ein reicher hebraifcher Sterndeuter fagte vor 
einem Jahre im Morgenblatt:; es fiy, um uns 
zahligen Wertläufigfeiten zu begegnen, auf Reifen 
ſtets am zwedmäßigften, vier Poftpferde vor 
feinen Wagen fpannen zu laffen. 

Dhne Zweifel hatte der NReifende, welchen wir 
eben gegen Sonnenuntergang durch den weiten 
Fichtenwald zwifchen Tharand und Freiberg fahr 
ren fehen — cin Mald, welcher romantische 
Schönheit mit Eotta’fcher Mufterwirthfchaft vers 
einigt — ohne Zweifel, fage ich, hatte jener 
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Neifende die Marime des Aftrologen ſich zu 
Nutze gemacht, denn vier Poftgäule zogen feinen 
eleganten Wagen mit einer Schnelligkeit dahin, 
die vermuthen ließ, daß ein bedeutendes Trink 
geld des Poftillons fächfifches Phlegma befiegt 
haben muͤſſe. Indem wir aber den Wagen naher 
betrachteten, fchloffen wir, daß der Herr deffelben 
zu den DOriginellen gehören muͤſſe. Es ift befannts 
lich, feit Malter Scott uns diefen Kunftgriff 
gelehrt, unerlaßlich geworden, dergleichen bis ing 
kleinſte Detail zu befchreiben, doch wollen wir 
unfre Schuldigfeit mit Maß verrichten. Befagter 
Magen alfo war ein ſchmaler Vis & vis, nur 
Naum für zwei ſich gegenüberfiende Perfonen 
gewährend, fchimmernd ſchwarz ladirt, und das 
Geſtell einfach mit breiten goldgelben Streifen 
abgefeßt. Das Innere finden wir mit unge 
wöhnlich großen, fpiegelhellen Glasfenftern verfchen, 
mit himmelblauer Seide ausgefchlagen und zierlich 
mit fchmalen goldnen Schnuren und Quaften 
gefhmüct. Noch entbehrt es jedoch ganz des 
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Vis & vis, zu dem es beſtimmt fcheint, denn e3 
ift völlig leer, bis auf eine grüne Perräfche, die 
in einem feftgemachten Bauer in der Ede ſitzt, 
und ein Fleines Windfpiel, das auf den Teppich 
fhlaft. Dagegen fehen wir den vorderen und 
binteren Bock beſetzt. Den leßteren nimmt ein 
fhöner, blondgelodter, junger Jäger ein; auf dem 
vorderen erbliden wir den Herrn des Wagens 
ſelbſt. 

Wir duͤrfen dem Leſer nicht verbergen, wie es 
leicht moͤglich ſeyn koͤnnte, daß wir mit dieſem 
Manne durch mehrere Baͤnde hindurch zu thun 
befamen, und wir glauben uns daher befugt, 
Ihn mwenigftens eben fo genau als feinen Wagen 
abzumalen. 

Es war ein Mann von hoher Statur, dem 
Anfchein nach reichlich bei der Halfte feines Lebens 
angelangt, eine fchlanfe, wohlgeformte Geſtalt, 
die jedoch phyſiſch mehr Zartheit ale Stärke, 
mehr Lebhaftigkeit und Gewandtheit als Feſtig— 
feit verriet. ine nähere Betrachtung zeigte 
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dabei auf den erſten Blick, daß bei dem vorlies 
genden Individuum das Gerebralfyften beffer als 
das Ganglienfoftiem ausgebildet ſey, und die 
intelleetuellen Eigenfchaften die fogenannten thie— 
rifchen überwogen. Ein Phrenolog würde fogar 
bald daraus gefchloffen haben, daß diefem Sterbs 
lichen vom Schöpfer etwas mehr Kopf als Herz, 
mehr Imagination als Gefühl, mehr Rationas 
lismus als Schwärmerei zugetheilt, und er folge 
lich nicht zum Gluͤck beftimmt worden ſey. — 
Seder aber, dem einige Weltkenntniß eigen, 
mußte erfennen, daß der Fremde in demjenigen 
Stande geboren und erzogen fey, den man übers 
eingefommen ift, den vornehmen zu nennen, Seine 
Züge, ohne ſchoͤn und noch weniger regelmäßig 
zu feyn, waren dennoch fein, geiſtreich und aufs 
fallend, fo daß man fie, einmal gefehen, nicht 
leicht wieder vergaß. Wenn fie einen Reiz aus— 
übten, fo lag diefer befonders im ihrer außerors 
dentlihen Beweglichkeit. Bei wenig Menfchen 
waren die Augen ein treuerer Spiegel der jedess 
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maligen Seelenftimmung, und man Fonnte fie in 
Zeit weniger Secunden matt, abgeftorben, farblos 
werden, und dann plößlich wicder mit dem Glanz 
der Sterne funfeln ſehen. Der permanentefte 
Ausdruck Diefer Züge war jedoch eher leidend zu 
nennen, ein  fonderbares Mittelding zwifchen 
fhwermürhigem Nachdenken und farfaftifcher 
Bitterfeit, das felbft dem Doctor Fauft nicht 
übel angeftanden haben würde. Doch glauben 
wir, daß unfer Freund mit diefem nicht allzuviel 
Aehnlichkeit hatte, vielmehr ein großer Theil weib— 
lichen Elements in ihm vorberrfchte, daher er 
auch weichlich und eitel, und Dennoch großer 
Selbftüberwindung und Ausdauer fähig war. 
Sein größtes Gluͤck Tag in den Freuden der 
Einbildungsfraft, in den Kleinigfeiten des Lebens. 
Der Weg, nicht das Ziel, war fein Genuß, und 
wenn er Findlich Bilder zufammenfeßste und mit 
bunten Seifenblafen fpielte, war er am liebens— 
würdigften für Andere und am genußreichften 


für ſich feldft. 
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Während wir den Gegenftand unferer Aufmerk- 
ſamkeit, ohne daß er es ahnet, fo fcharf analnfiren, 
hat er fich eben recht gracieus zurücgelegt und 
fhaut mit feiner KXorgnette in den Mald, als 
wenn er uns dort entdecfen wollte, Sein nicht 
mehr allzuvolles fchwarzes Haar (böfe Zungen 
behaupten, es fey gefärbt) dringt unter einem 
rothen Tuneſiſchen Fez hervor, deſſen lange blaue 
Quaſte Iuftig im Winde flattert. Um den Hals ift 
nachlaͤßig ein bunter Caſhemirſhawl gefchlungen, 
und die hohe weiße Stirn, das blaffe Geficht, 
paffen gut zu dieſer halbstürfifchen Kleidung. 
Ein ſchwarzer military frockeoat mit reicher 
Stiderei von ‚gleicher Farbe beſetzt, Pantalons 
von Nanlin, und leichte Stiefeln, deren Lad 
wie polirter Marmor glänzt, vollenden die etwas 
pretenziöfe Toilette — und mun ift es wenig» 
fiens unfere Schuld nicht, wenn unfere reizenden 
Leſerinnen fih nicht die deutlichfte Vorſtellung 
von dem Weltgaͤnger machen koͤnnen, der auf ihre 
Begleitung hofft. 
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Sein Bild eilt zwar jeßt ſchnell an uns dahin, 
doch finden wir in wenigen Tagen das Original 
in Carlöbad wieder, wo die Saifon ein buntes 
Gewühl Gefunder und Kranker, Reicher und 
Armer, Hoher und Geringer aus allen Ländern 
zufammen zu würfeln beginnt. 

Semilaſſo fist am Schreibtifh, und wir 
bemächtigen uns eines der von ihm gefchriebnen 
Briefe. Er ſcheint für cinen Zugendfreund bes 
ſtimmt, und wird uns hinlaͤnglich vom Anfang 
unterrichten, dem wichtigften Gegenftand bei allen 
Dingen, die einen haben, 


Semilaffo, I, 2 
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Erster Brief. 


‚ An den Herrn Obristen von W..... 


G arlöbad den 30m Mai 183, 


Es gehört mein eremplarifches Pflichrgefühl, 
meine nicht zu erfchütternde Gewiffenhaftigkeit, 
gegebne Verfprechungen zu erfüllen, dazu, lieber 
W.....— um die geiftige und Förperliche Ab- 
fpannung zu befiegen, die mich ſchon lange ge- 
fangen halt, und mir felbft den Brief an einen 
Freund zur fchwerften Arbeit umwandelt. Es 
giebt folche fatale Stimmungen, doch, fo wie ich 
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mich immer ohne Hunger zu Tiſch ſetze, und 
dann dennoch einem guten Koch alle Ehre mache, 
ſo geht es mir auch am Schreibtiſch. L'appétit 
vient en mangeant, und Alles, was ich wuͤnſche, 
ift daher nur, daß Sie beim Leſen meines Brie 
fes daffelbe von fich zu fagen Urſach finden mögen, 

Biel kann ich Ihnen indeß, fihon der Natur 
des Stoffes nach, jet unmöglich vorſetzen. Bis 
wir das Allbefannte im Rüden haben, müffen 
Sie fi mit dem Frugalftien begnügen. Doc) 
will ih als guter Deutſcher ab ovo beginnen, 

Meine Abreiſe fing ſchon an, die Fabel der 
ganzen Gegend zu werden, denn feit acht Mor 
naten Fündigte ich fie jede Woche als definitiv 
an, mit dem feften Vorfaß fie zu bewerfftchigen, 
und fortwährend ward ich, wie durch einen neden- 
den Zauber, daran verhindert. Ich geftehe, es 
war eine douce violence , die man mir anıhat, 
denn nie habe ich mich ſchwerer, ja melandyolis 
fcher von der täglichen Gefellfchaft meiner treuen 

2 * 
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Freundin, von dem Comfort meines Haufes, von 
meinen mit fo ganzer Seele geliebten Anlagen 
(die nie befucht zu haben ich Ihnen, beilaͤufig 
gefagt , Faum verzeihen Tann) zu treunen vers 
mocht. Und doc follte und mußte es einmal 
geſchieden ſeyn. Zerftreuung, Veränderung, Neues 
bedarf meine Natur in gewiflen Intervallen, 
wie die Luft zum Leben. Ich weiß nicht, ob 
Andere auch fo fühlen, aber für mich giebt es 
nichts in der Melt, felbft die Liebe nicht ausges 
nommen, dem nicht zuweilen Trennung, andere 
Verhaͤltniſſe und Gegenftände, zu einem frifchern, 
erneutern Dafeyn heilfam wären. Won Trennung 
kann überhaupt auch nur eine ſchwache, firoh- 
feuerartige Neigung Gefahr leiden, eine geprüfte, 
in der Seele wirklich eingewurzelte wird dadurch 
nur noch inniger. Uebrigens ift es fehr wahr: 
bie Seele des Mannes will Veränderung, das 
Herz bes Weibes will Befchäftigung. 

Zuletzt faßte ich alfo meinen Entfchluß, wie 
man fich den Kopf voran ins Falte Flußbad ftürzt, 
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— und an einem recht ſchwarzen Regentage, nach 
kurzem, ſchmerzlichen Abſchied, warf ich mid) in 
meinen Wagen, zog die Stores herab, ließ meine 
Nachtlampe anzünden, und brachte fo zwifchen 
Leſen, Schlafen und Phantafiren Hundertfacher 
Art, in abgefchiedenfter Einſamkeit immer forts 
rollend, bis zum folgenden Nachmittag zu, wo 
ih in Tharand zuerft wieder das Licht der Welt 
erblidte. Hier mußte ih auf Pferde warten, 
Unterdeffen unterhielt mich der Poftmeijter, ein 
tapferer alter Gavallerift, von den fchlechten Zeiten 
nebft der fachfifchen Revolution. Endlich Famen 
die Pferde; die ſchoͤne Gegend und das aufge 
Härte Wetter lockten mich auf mein Reif Beh 
vedere, den hohen Wagenbod, den ich nicht eher 
verließ als in Freiberg, um dem dafigen Ober: 
berghauptmann einen Befuch zu machen — biefem 
liebenswäürdigen Sohne unfres ünfterblichen Hers 
der, deffen feine Bildung und gewinnende Herzenss 
alte ganz des großen Vaters würdig iſt. 
Geſchaͤfte hielten mich Bier einige Tage auf. 
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Sch fuhr auch in einige Schachten, was fehr ans 


greifend und fchmußig ift, und wozu man eine 
Nachtmuͤtze auflegen, fo wie das gewiſſe Leder 
anfchnallen muß, deffen Name in guter Gefellfchaft 
nicht zu nennen ift. Sch irrte einige bumdert 
Fuß tief in den Eingeweiden der Erde umber, 
aber Fein ehrlicher Kobold oder Gnome wollte 
mir. erfcheinen. Ueber der Erbe ift die Gegend 
um die Stadt her trofilos traurig, Im Amal- 
gamirwerf wird Einem fogar ganz unheimlich zu 
Muthe, giftige Dampfe fehwängern die Armor 
fphare, und die daffelbft angeftellten Leute tragen 
ganz adäquat ein abfcheuliches braunes Gift- 
“ mifcher-@oftüme, grade fo wie, nad) einem alten 
Kupferſtiche, den ich befiße, die Brinpilliers an: 
gezogen wurde, che man fie raderte, 

Von andern Merkwürdigkeiten babe ich nichts 
gesehen, als die Kathedrale und das Roſinen— 
bäuschen. Das letztere ift das Tivoli der Frei: 
berger, eine halbe Stunde von der Stadt entfernt, 
wo der Wald anfängt und die Landfchaft wieder 


nn 
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frifcher wird. Die Benennung ift acht fächfifch! 
In der Kathedrale befindet ſich die fchönfte 
Steinfanzel, die ic) Fenne, in Form einer Lilie, 
um deren Stiel ſich eine ätherifche, trausparente 
Treppe windet. Der Baumeifter felbft, in alter 
Tracht, dient ihr als Stüße Der Stein bat 
eine blendende Weiße, und nichts Tann origineller 
und gracieufer feyn, 

Als mir nachher der Küfter den Panzer des 
Ehurfürften Morig mit der burchgebrungnen 
Todeskugel zeigte, rieth ich ihm, zu diefer Relis 
quie einer großen Zeit body auch eine aus unfrer 
noch größeren hinzuzufügen — etwa den Schmurrs 
bart und die weiße Binde eines modernen fäch- 
fifchen Communal⸗Gardiſten. 

Sm Gafthof zuruͤckgekehrt, ließ ich ein Buch 
aus der Leſebibliothek holen, und lernte daraus 
viel Neues, Erftens aus der Naturgefchichte, 
daß die Blätter der Talypotpalme auf Mauritius 
zuweilen dreißig Zuß im Umfange meffen, Denfen 
Sie fih! das koͤnnte ein Zeigenblatt für dreißig 
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Hofdamen der Königin von Dtahaiti auf einmal 
abgeben. Das Zweite war das Achte Recept, 
wie man arabifchen Mocca: Kaffee an Ort und 
Stelle zubereitet. Dies ift wichtig, und da gewiß 
noch Fein Neifender von Freiberg ſolche Kunde 
geholt, fo ſcheue ich die Mühe nicht, Ihnen dies 
Mecept einftweilen abzufchreiben, bis ich es aus 
Arabien nad) eigner Erfahrung berichtigen kann. 
Sch hoffe, Sie machen in ihrer Pommerfchen 
Garniſon gleich einen Verſuch damit. 

Man nimmt für jede Perfon eine Handvoll 
forgfältig gelef’ner Kaffeebohnen, von der Fleinen 
blaffen Bohne, die nicht viel größer als eine 
Erbfe if. Sie werden ſchnell geröfter bis ihre 
Farbe etwas dunfelt, die Scuchtigfeit aber noch 
nicht verdampft if, Noch in voller Roſthitze 
werden fie gemahlen, Unterdeß wird ein Kaffees 
topf mit fo viel Taffen Waffer, ald Perfonen da 
find, angefüllt, zum Kochen gebracht. Kocht er, 
fo nimmt man, Dei vier Perfonen 3. B. eine 
Taffe Waffer heraus, ſchuͤttet dafür drei Taffen 
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mit Kaffeepulver hinein und rührt alles mit 
einem Stabe um. Der Topf fommt nun wieder 
auf das Feuer, und fo wie der Kaffee auflochen 
will, nimmt man ihn ab, ftößt den Boden etwas 
auf den Tiſch und ſetzt ihn dann wieder auf. 
Dies wird ſechsmal wiederholt und während dem 
ein ganz Feines Stuͤckchen Muſcatbluͤthe hinzu 
getban. Der Kaffetopf muß von Zinn oder 
Silber und ohne Dedel ſeyn, fonft kann der 
Kaffe an der Oberfläche Feinen Rahm bilden, wie 
er thun muß. Wenn das Gefaß zum letztenmal 
som Feuer gehoben wird, gieft man die aus— 
geſchoͤpfte Taffe Waffer wieder Hinzu. Nun wird, 
ohne ihn umzurütteln, der Topf herein gebracht, 
‚ und der Kaffee augenbliclid) in die Taffe gegoffen, 
wo er feine weiche Rahmdecke auf der Oberfläche 
beibehaͤlt. So bereitet, erfüllt fein Duft das 
ganze Zimmer und ift entzücend für den Ganmten, 

Das Erzgebürge, obgleich, wie die Geologen 
behaupten, eins der älteften ber Erde, gehört 
nicht zu den fchönften, doch traf ich auf dem 
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Wege nad) Carlsbad einige pittorcsfe Punkte an; 
fo unter andern einen Drt, wo fi) der ewige 
fteife Fichtenwald ploͤtzlich in Gold durchblitzte 
Buchen verwandelte, und auf der Höhe ein weit 
länftiger Kalkofen von baroder Bauart ftand, 
der einer brennenden Ritterburg glich. Bei den 
Ufern der Slühe fahen wir noch heftiger dampfende 
Holzmeiler, mit ſchwarzen Köhlern ftaffirt, welche 
(die Meiler namlich) durch die Sinduftrie des 
Dberberghauptmanns, nach und nach fo coloffal 
geworden find, daß man bereits bis zu 300 Klafs 
tern in einem zugleich verfohlt hat; was eine 
große Erfparung gewährt, bisher aber für uns 
moͤglich gehalten wurde. - 

Nicht weit davon bemerkte ich einen fehr freunds _ 
lichen Herrenfitz, alterthämlidy und von der Zeit 
grau gefärbt, aus einer dunklen Fichtenfchlucht 
bervorblicfend, in der Nähe aber von einem lich» 
lih blühenden, altfranzöfifchen Blumengarten 
umgeben, der moch wohl gefchnittne Heden, Py— 
ramiden und Tarus⸗Thiere aufzuweiſen hatte. 
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Um die Ausficht complett zu machen, Iugten vom 
Söller zwei bübfche Mädchen nach meinem War 
gen herab. Ehrerbietig mich verbengend fchwenfte 
ich meine Reifemüge, und lächelnd erwiderten 
Die anmuthigen Huldinnen meinen Geuß. 

Da 08 fehr langfam in den befchwerlichen 
Bergen vorwärts ging, mußte ich ſchon nad 
wenigen Meilen in einer ziemlich unanfehnlichen 
Schenke Mittag machen. Doch fand ich bie 
Bewirtdung über Erwartung gut. Ueberhaupt 
fcheint mir, daß ſich die Gaſthoͤfe der Kleinen 
Drte in Deutfchland in eben dem Grade zu 
verbeffern, als die in großen Städten zu verſchlech⸗ 
tern anfangen. Der tiers Etat befümmt überall 
Das Webergewicht, wie billig, denn es ift fein 
Zeitalter. Das unfere iſt vorüber. 

Bon hier wird das Land weit intereffanter. 
Auf hohen Felfen an der Tſchoppau liegt die 
impofante Ruine des Schloffes Wolkenſtein, fchon 
in weiter Gerne fichtbar. Che man fic noch ers 
reicht, bemerkt man in der fruchtbaren Ebene vor 
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ihr einen Heinen ifolirten Gafthof zur Heinzelbank 
genannt. Als dieſe Feldfluren noch ein weiter 
Forft und zum Theil undurchdringlicher Urwald 
waren, verirrte fich einft Herzog Heinrich hier 
auf der Jagd, und ward erft nad) langem Suchen 
an der Stelle, wo jeßt der Gaſthof ſteht, von 
feinem Gefolge wieder aufgefunden. Zum Ans 
denfen der überftandnen Gefahr ließ er nachher 
ben Pat räumen und ein Förfterhaus darauf 
erbauen. Ein merfwürdiges altes Bild, das jetzt 
als Aushängefchild der Schenfe dient und dfters 
reftaurirt wurde, ftellt die Begebenheit mit vieler 
Maivetät dar. Der Herzog fit in einer Allon—⸗ 
genperücde, einem fleifchfarbnen Kleide und dem 
blauen Band Über dem Rode auf einem Baums 
ſtamme. Um ihn fichen ein halbes Dutzend 
Hofleute mit unbefchreiblich Tächerlichen Phyfiogs 
nomieen, und zwifchen ihnen, gleich dem Teufel, 
der berußte Köhler, der ihnen den Weg gewiefen 
bat. Unten Tieft man die Jahreszahl 1541. 
Annaberg enthalt allerlei Schenswerthes. Ale 


ich meinen Abendfpaziergang in der Stadt begann, 
wurde in dem verfchloffnen Dome die Orgel ge 
fpielt. Die unſichtbare Mufit folgte mir wie 
Geifterflang durch die einfame, menfchenlcere 
Gaſſe, und lange laufchte ich noch den verſchwe⸗ 
benden Zonen, ald ich an dem zertrümmerten 
Stadtmauern hinging, durch deren weit aufge 
borfiene Spalten die Abendfonne ihr rothglühendes 
Feuer goß. Zwei chrwürdige Linden zogen bald 
nachher meine Blicke auf fich. Eine ſchwarze Zafel 
bing daran, auf welcher der Stadtpoet feinem Ent⸗ 
bufiasmus in mehreren eben fo gereimten als unge 
reimten Zeilen Raum gegeben hatte. Während ich 
fie las, fam ein Mann hinzu und fagte: O das 
rechnen wir noch nicht zu unfern fchönften Baͤu⸗ 
men! Sie find ohne Zweifel ein Fremder, fommen 
Sie mit mir, ih will Ihnen unfre größte Merk; 
würdigfeit diefer Art zeigen. Ich folgte, und er 
führte mich auf den Hospital» Kirchhof, wo ich 
allerdings fehr überrafcht wurde. 

Das Erfte, was mir auffiel, war: viele hundert 
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Rafengräber, alle mit frifchen Blumen und Kräns 
zen in großer Profufion, wie zu einem Sefte 
geſchmuͤckt zu fehen. Dies Feft hatte auch geftern, 
ic) weiß nicht michr welcher Heiligen zu Ehren, 
ftatt gefunden. Bon einer Kanzel, weldye außer: 
halb an die Begraͤbnißkirche angebaut ift, wird 
an diefem Tage den zahlreichen Wallfahrern ge- 
predigt, und ber größte Theil des Auditoriums 
fit unter einer der wunderbarften Linden, die es 
auf dem Erdenrunde giebt. Die Legende erzähle 
von ihr Folgendes: Zwei Geiftliche hatten lange 
über die Wahrheit des Dogmas der Auferfiehung 
geftritten. Endlidy rief der Eine, wie von einer 
Inſpiration ergriffen: „Sich biefe junge Kinde, 
ich werde fie ausreiffen und verkehrt wieder ein- 
pflanzen, und fo wahr fie dennoch von Neuem 
Wurzel faffen und freudig durch Jahrhunderte 
zum größten Baume fortwachfen foll, fo werden 
auch wir, troß Tod und Faulniß, auferfichen und 
uns eines ewigen Lebens erfreuen.“ Und wie er 


gefagt, fo geſchah es. 
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Es unterliegt in der That gar keinem Zweifel, 
daß der Baum, den wir vor uns fahen, auf die 
angegebne Weife gepflanzt feyn muß, denn feine 
Yeite zeigen, ohngeachtet ihrer enormen Größe, 
noch immer zu deutlich die ganz von gewöhnlis 
chen Xeften abweichende Wurzelform. Sie haben 
in dem Laufe der Zeit, dicht neben einander fort: 
wachſend, eine folche Länge erreicht, daß fie jeßt 
ein dichtes Dach von einigen hundert Fuß Um— 
fang bilden. Nur ein glatter Stamm iſt, nicht 
in der Mitte fondern etwas feitwärts, aus diefen 
Wurzelgefleht empor gefchoffen, der weiter oben 
fih in einer zweiten Krone ausbreitet, Der 
uralte Coloß lebt übrigens durchgängig in höch- 
fter Friſche, und wir wollen daher gern die Fol 
gerung feines frommen Pflanzers als durch ihu 
erwiefen annehmen. 

Doch auch ohne den Faffifchen Baun würde 
biefer fchöne Kirchhof immer noch viel Intereſſe 
gewähren. Er ift rings von Arcaden umgeben, 
die über den unterirdifchen Grabgewölben der 


angefehnften Familien der Stadt mit vielen bes 
merfenswerthen Schildereien und feltfam ange 
malten Statuen in olter Tracht aus längft vers 
fhollnen Zeiten angefüllt find. Auch bier war 
Alles noch, theild mir Fünftlichen, theils frifchen 
Blumen in Töpfen, feftlich ausgeziert. | 

Ich hatte am andern Morgen viele Mühe 
mir die Gathedrale auffchließen zu laſſen. Der 
bisherige Küfter war abgefegt und der neue noch 
nicht inftallirt worden, fo daß ich von Pontius 
zu Pilatus laufen mußte, ehe meinen Wünfchen 
endlich gewillfahrt wurde. Doc ward ich volls 
fommen entfchäadigt. Die Kirche ift neuerlich mit 
viel Geſchmack und DVorfichr reftiaurirt worden, 
nur bat man umbegreiflicherweife einen Theil der 
alten Fenſter ihrer Steinfreuze und runden Schei- 
ben beraubt, um fie durch vieredige moderne 
Slastafeln und Holziproffen zu erfegen. Der— 
gleichen ift vandbalifch, und ich Fonnte mich nicht 
enthalten, in der Sacriftei ein Billet an ben 
Superintendenten zuruͤckzulaſſen, im welchem ich 
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ihn im Namen der Kunft und des Alterthums 
befhwor, die noch übrigen fiebzehn Fenſter wes 
nigitens zu fchonen, und vor fo graufamer Zers 
ftlümmelung zu bewahren. Salvavi animam meam, 
mehr zu thun blieb mir nicht übrig. 

Biele der hier befindlichen Sculpturen in Stein 
und Nolz verdienen Aufmerkſamkeit. In der 
Mitte der Kirchhöhe läuft rund umher eine Gas 
lerie, deren Brüftung mit einer langen Reihe 
gut gearbeiteter Hantreliefs gefhmüdt if. Auf 
der einen Seite ift das weibliche Xeben, auf der 
andern das männliche in feinen verfchiedenen 
Gradationen, Leiden und Thaten dargeftellt. Der 
alte Kirchvater, welcher mich herumführte, nannte 
feltfamerweife die dem fchönen Gefchlecht gewid- 
mete Seite nie die weibliche, fondern ftatt deffen 
immer „Die menfchliche.“ Die auffallendite Dar- 
ftellung auf diefer menſchlichen Seite war ein 
ganz nacktes auf der Erde liegendes Weib, die 
ein Bifchof im vollem Ornate — fo eben accons 
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hirt hat. Man findet noch manches Naive diefer 
Art. So hatte 5. B. der Maler einer Flucht 
nach Aegypten dem Efel Maria's fo ungeheure 
Ohren gegeben, daß fie, gleich zwei Fächern, dem 
Ghriftusfindlein die Sonnenftrahlen abhielten, 
und auf einem andern Bilde .erreichte der weife 
Salomo die Corpulenz des dickſten englifchen 
Bierbrauers. Die Alten waren, troß ihrer Froͤm⸗ 
migfeit, zuweilen lofe Vögel. Einige diefer Ge> 
mälde haben bedeutenden Kunftwerth, und nicht 
ohne Rührung fieht man das Bild der fchönen 
Sreifrau von Lobkowitz, die en payant de sa per- 
sonne, Annaberg muthig im Lager der unbarm: 
berzigen Schweben losbat. 

Es war druͤckend heiß, als ich die Stadt ver- 
ließ; nach einigen Stunden mußte ich) mid) da— 
gegen durch Schneeweben durcharbeiten, und fror 
ärger ald im Winter, wahrend ich auf dem 
höchften Punct der Straße angelangt, das ganze 
Erzgebürge neben mir, und Böhmens Sluren vor 
mir ausgebreitet ſah. Carlsbad, das ich zum 
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erjtenmal befuchte, erſchien mir fehr freundlich 
mit feinen terraffenförmigen Haͤuſerreihen, bie 
alle Fahre den Berg etwas höher hinanklimmen. 
Man ift verwundert, hier in dem ariftotratifchen 
Deitreih den beften Gafthof von einem Grafen 
aus guter Familie gehalten zu finden, und leider 
ift es weltfundig, daß der befte Gafthof in Carls⸗ 
bad an jedem andern Ort für einen fehr mittels 
mäßigen pafjiren würde; namentlich liefert Die 
Küche ganz fabelhafte Productionen, die zwar 
den Kranken fehr die firenge Diät erleichtern, 
einen Gefunden aber in die übelfte Laune’ zu 
verfeßen im Stande find. 

Während nun die Gräfin Mutter mein ding, 
Gott weiß wie, kocht, die Gräfinnen Töchter 
meine Bettüberzüge herausgeben, und der Graf 
Bater fih im Garten unter meinem Fenſter bei 
einem Schoppen Deftreicher fonnt, fage ich Ihnen, 
theurer Freund, für diesmal Lebewohl. Aus 
mwelhen Winkel der Erde Sie mein nächfter 
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Brief auffuchen wird, bleibt problematifch, denn 
fobald wird Ihre Geduld nicht wieder in Anfpruch 
genommen. Sch habe überdies zu viele Verbinds 
lichkeiten zu löfen. Jedenfalls vergeſſen Sie 
mich nicht, Sie willen, daß Niemand Sie aufs 
richtiger liebt und ſchaͤtzt als 


hr alter Reifecamarad 
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Zhbeiter Brief. 


An den Herrn Grafen von 9....... 


Garlöbab ben 1, Juni 1884.. 


Lieber Mar! 


Wahrend ich eben mit ernfter und fchwermüs 
thiger Miene den Kampf mit einem vertrockneten 
Zungenbratel und einigen felfenfeften Dampfnudeln 
beginnen wollte, erflangen in der Nebenftube die 
Zone eines Fortepiano’d, auf dem eine leichte 
Hand fo liebli und gewandt umherzuhuͤpfen 
fhien, wie die Perlen eines Springbrunnens 
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auf. dem Wafferfpiegel unter fih, nedend und 
fpielend, elaftifch herabfallen. Schlüffellöcher find 
eine gute Erfindung, und oft hat eine noch wenig 
gereifte Nachbarin verfaumt, fie mit Baumwolle 
oder Brodfrume zu verftopfen. Sch geftehe, 
daß ich der Verführung wich — es tft leider 
mein Hauptfehler, diefer fehr ſchlecht zu wider— 
ftehen — und mein Auge in innige Berührung mit 
befagtem Schlüffellocdh brachte. Himmel! welch 
reizendes Bild zeigte fid) ganz in meiner Nähe! 
Ein Kind von fechszchn Jahren, jblaffem, ſuͤd⸗ 
lihem Madonnen » Antlig, mit rabenfchwarzen 
Locken und einem Lilien⸗Teint, faß mit tieffinnigem 
Blick vor einem eleganten Wiener Flügel. Ihre 
"Mofenfinger, von glänzenden Ringen funfelnd, 
wühlten in den Taften, denen fie Roffini’s füßefte 
Melodieen, jeßt im Allegro und Erescendo ftürs 
mifch zu entreißen, dann, zu ftller Sehnſucht 
bergehend, im Adagio ſchmachtend zu entloden 
fchienen. Gott, welch ein Engel! rief ich ganz 
in dem Anbli verloren ans, und fuhr verwirrt 


39 


zurüd, als die Thür aufging und der Kellner 
mit einer neuen Vergiftungsfpeife hereintrat. 
Schnell eine gleichgültige Miene annehmend frug 
ich den Mann im grünen Jaͤcklein, wer bier 
nebenan in der Stube wohne, aus der eine fo 
fchöne Tafelmuſik ertöne. 

„Eine englifhe Familie, Ihr Gnaden, fehr 
sornehme und reiche Leute, der Name ftcht aber 
noch nicht auf der Lifte,“ 

Sch mußte mich vor der Hand damit begnügen. 


Den Bitten 


Wie Schade, lieber Mar, daß wir zwei Brü- 
der und nicht in Einen zu verfehmelzen vermögen, 
wo dann jeder, wie in der Comoͤdie fagen koͤnnte: 
Ich bin mein Bruder. Du hätteft dann meine 
Tugend, id) Deine Jugend, nebſt Deinem Talent 
ben Weibern zu gefallen, Fonnte auch vortrefflich 
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walzen und Gallop tanzen, was mir jeßt leider 
gänzlich abgeht, und eigentlid) derjenige Umftand 
ift, der mir eben alle diefe Betrachtungen einflößt. 

Unfere ganze Familie hat immer fehr fchlecht 
getanzt, nur zwei liebenswürdige Kammerherren 
in Berlin, und Du, mein Nachgeborner, machen 
eine ehrennolle Ausnahme von diefer befchämenden 
Regel. 

Du weißt aber nun ſchon, daß fi eine wuns 
derſchoͤne Engländerin hier befindet, die eine Spas 
nierin zu feyn fcheint, die mit gleicher Geläufigr 
feit fieben verfchiedene Sprachen fpricht, die Clavier 
fpielt wie Mofcheles, von der Welt Ländern fo viel 
gefehen hat wie Lady Morgan, obgleich fie Faum 
ficbzehn Jahre zahlt, dichtet wie Korb Byron, 
don ift wie ein Engel, und — ja alfo mit 
diefer möchte ich gern auf dem erften Reunions⸗ 
Ball tanzen, wenn ich fopicl Ehre damit einzu- 
legen hoffen dürfte, als Du, Gebt muß ich 
mic) fchon glüdlih fhagen, wenn ich ihr nur 
einmal in Gefellfchaft ihrer Eltern auf der Pros 
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menade begegne, ober die liebenswürdige Familie 
Abends beim Thee zu Haufe finde. Diefe lebt 
bier noch ziemlich tfolirt, ficht und befucht, 
einige Königinnen, Souveraine und Prinzeffinnen 
ausgenommen, wenig Leute, was mir um fo 
angenehmer ift, da der kleine Eirfel defto mehr 
Raum zur Bewunderung der lieblichen Töchter 
bietet. Auch eine ſchoͤne und geiftreiche Lands⸗ 
männin, die fid) mit der Familie früher in Ita⸗ 
lien liirt hat, bringt gewöhnlich mit ihrem Funfts 
erfahrnen Gemahl, einem Sprößling unfres Herr; 
fcherbaufes, ihre Abende hier zu. Muſik fpielt 
meiftens die Hauptrolle, denn alle drei junge 
Damen, fo wie Graf 3... .m find Virtuofen 
auf dem Fortepiano, eine wahrhaft feltne Verei— 
nigung in einem fo Fleinen Eirkel. Heute fpielte 
jedod der Bräutigam der älteften Tochter mit 
diefer Patience, und die Züngere lad und aus 
ihren Gedichten vor. Ich fchrieb die Ueberfetzung 
des einen, in fohlichte Profa verwandelt, fchnell 
in meine Schreibtafel. Hier ift fie, abermals 
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ins poetifche Gewand gehüllt, denn die Gefühle 
eines fo fchönen jungen Mädchens find immer 
intereffant zu verfolgen. Der Gegenftand iſt 
wahrlich oft genug befungen worden, und deſto 
mehr Verdienft liegt darin, ihm eine neue Seite 
abgewonnen zu haben. — Da aber meine eignen 
Knittelverfe fo hoͤlzern find, daß felbft der chrliche, 
gute, leider nun auch felige Neumann fie nicht 
vertragen Fonnte, fo benußte ich die Anwefenheit 
eines berühmten Dichters, um fie mir von ihm 
machen zu laffen. *) 


Wir bitten daher die Herren Recenfenten fehr, gehörigen 
Nefpect vor diefer hohen Autorität zu zeigen. 
Anmerk. d. geb. Titul. Gefellfchaft. 
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Phantafie an den Mond. 


Schau in den Diond, wie er fo glänzend ſchifft 
Sm blauen Kimmelömeer, fo friſch bethaut ; 
D fage mir, erwedit er Dir nit laut — 
Lautredend wie im Zraum: vergangner Tage 
Holdfelig Flüftern und holdfel’ge Klage, 

So leiſe auch fein ftilled Liht Di trifft! 
Bringt er Dir zaubernd nicht zurüd 

Die Geiſter al!’ der füßen Stunden, 

Wo froher Sinn und Jugendglüd, 

Die Senien, fegnend Dich ummwunden ; 

Wo Did der treue Freund beglüdte, 

Dir der Geliebt’ am Herzen lag, 

Wo Freude laͤchelnd Dir den Tag 

Bom Morgen bid zum Abend fhmüdte — 
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AG damals, da auch glänzte Dir 

Des Mondes heitred Angefidht, 

Dod fein Geftrahl nur that ed nit — 
Es war ber Abglanz aud von Dir! 


Und bringt er Dir, und jest zum Gluͤck, 
Nicht au Gedanken Har zurück 

Aus Beiten, die Dir längft verfloffen, 

Wo Deine Seele — wie ein Sarg — 

Ein ſchwarzer Trauerſchleier barg, 

Wo heiße Thränen — eine Fluth! — 

Aus Deinen Augen ſich ergofien, 

Vom lautlod Dir verzagten Muth ... 
Bon ber Verzweiflung bittrem Schweigen, 
Vom tiefften Schmerz bie tiefften Zeugen! 
Ad, dann, dann ſchien er Dir ein Freund, 
Der treu und redlich mit Dir weint’ 

Und mitleid8voll von Deinem Gram 

Auf ſich die fhwerfte Hälfte nahm, 

Sa diefed Bauberd Heimlichkeit, 

Birgt die Natur, hält ihn bereit: 

Den Glücklichen umglänyt fie frob, 
Und mitbem Bangen weint fie fo! 


Und ob in Freude nun Dein Herz ſich hülle, 
Ob ſich die Welt für Dich mit Leiden fülle, 
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So zieht dod) die Natur aud Deinen Schranken 
Dir immerbar den wechſelnden Gedanken 

Zu ſich empor in ihre höhern Sphären, 

Um ihn im reinften Lichte zu verklären ; 

Und bleibt Dir keine Freud’ auf Erden mehr, 
Schau’ in ben Mond !— Schau’ in der Sterne Heer! 
Sie zieh'n gen Simmel Di mit Geifterhand 

Ins felige, in's ſtets Dir offne Land! 


Iſt es nicht zu bedauern, daß Badebefannts 
fchaften fo flüchtig find! Sn wenig Tagen gebt 
die holde Dichterin mit den Ihrigen dahin, ich 
einfamer Manderer dorthin, und nie vielleicht 
bören wir weiter etwas von einander. Demohns 
geachtet werde ich mich dieſer intereffanten und 
wahrhaft liebenswürdigen Engländer, (deren Zahl 
eben nicht allzu reichlich ift,) wahrfcheinlich lan- 
ger erinnern als fie ſich meiner, Hier find fie 
wenig befannt worden, und die naiven Voͤhmen 
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wiffen fie nicht anders zu bezeichnen, als „der 
Lord und die Lady mit den zwei gepubderten, 
rothen Lakayen; von denen einer immer fo gras 
vitätifh den Mops nachtragt.“ Aber welches 
Heine Wunder von Gentileffe uud hoher Herkunft 
ift auch diefer Mops! Er heißt Leo, nady niemand 
Seringerem als dem heiligen Vater, Chef der 
Chriftenheit u. f. w. fo benannt, denn dieß war 
fein früherer Herr, der ihn von den Jeſuiten ers 
ziehen ließ, weshalb er nicht nur ein Mufter von 
Folgſamkeit ift, fondern auch zu den bemunderns: 
wöürdigften Künften aller Art abgerichtet wurde, 
ja oft mit mehr als Menfchenverfiand begabt 
zu ſeyn fcheint. Dabei hat fein impofant ernfteg, 
ſchoͤn gerundetes Geficht wirklich etwas Pabft- 
artiged, und wenn er die Pfote hebt, wird man 
von Ehrfurcht durchdrungen. „Kein lieblicheres 
Bild, ald wenn er auf der jugendlichen Lady 
G... Schooß faß und mit dem Recueillement 
eines Prabendarius wuͤrdevoll mit feiner ſchwar⸗ 
zen Schnauze Zuder fra. | 
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Doch ih muß Dich etwas weiter herumfuͤhren, 
Du haͤltſt mid) fonft am Ende nach dem Gelefnen, 
und nad) dem Spruͤchwort: Qui aime Martin, 
aime son chien, gar für verliebt, ein Zuftand, 
der mich glüdlicher Weife felten mehr befällt. 

Die Geſellſchaft ift noch nicht fehr vereinigt, 
doch habe ich mich den hohen Hauptern vorftellen 
laſſen. 

Die Herzogin von Angouleͤme, Dauphine, wie 
fie hier genannt wird, ift gewiß merkwürdig durch 
ihr langes, ſtets wiederfehrendes Leiden, Sie 
trägt cd mit ungemeinem Muthe, und ich fand 
fie feit Paris durchaus nicht verändert. Wer 
ihr Schickſal nicht gekannt, würde fie für eben 
fo glädlid und zufrieden ald andere Fürftinnen 
gehalten haben; gewiß rührt ein ſolches Betragen 
fiherer als alle Klagen. Noch heiterer erfchien 
die junge Prinzeffin, Tochter der Herzogin von 
Berry, denn wo fähe die Jugend nicht froh ins 
Leben! und fie wird mit ihrem Bruder das 
Gluͤck deffelben vielleicht beffer vom Throne ents 
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fernt, als in feiner oft mehr fengenden als feg- 
nenden Nähe finden. 

Die Erbprinzeffin von GSachfen » Altenburg, 
geborne Prinzeffin von Würtemberg, entfaltet in 
ihrer Unterhaltung, gleich ihrer erlauchten Schwe- 
fter, der Königin, alle Grazie und Geifteslebhaf- 
tigkeit diefes in fo vielen feiner Glieder ausge⸗ 
zeichneten bdeutfchen Fürftenhaufes, und beide 
Schweſtern vereinigen mit den äußern Geſchenken 
der Natur, den hoͤchſten aller weiblichen Reize — 
Herzensguͤte. Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin hatte 
die Gnade, mir gutes Gluͤck zu meiner trans 
atlantifchen Reife zu wänfchen, und ich nehme 
dies als eine heilvolle Vorbedentung an. Seine 
Durchlaucht der Erbprinz von W.....plaifans 
tirten ganz launig über Tutti Frutti, und frugen 
mich mit liebenswärdiger Offenheit, ob ich viel⸗ 
leicht der Verfaffer diefes Buches fey. Es verfteht 
fi), daß ich eifrigft deprecirte. „Zch glaube e8 am 
Ende doch,“ fagte der Erbprinz, „namlich nad) der 
Vorrede zu urtheilen, die mir gar nicht gefällt.“ 
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„Euer Durchlaucht find zu gätig, es ift fchon 
fehr verdienfilich, eine Vorrede nur zu lefen. 
Lafen fie auch noch mehr, wenn ic) fragen darf?“ “ 

‚Nein, ich erwarte erft das Urtheil eines Ge— 
wiffen darüber, nad) dem ich das meinige richten, 
und es dann lefen oder nicht leſen werde.“ 

„Ich rathe im Voraus unbedingt zum Letz⸗ 
teren““ erwiederte ich, fchon mehr als gefchmeis 
elt, eine fo hohe Aufmerkſamkeit auch nur 
einen Augenblid erregt zu haben. 

Die übrigen Prafentationen übergehe ich, um 
Dich nicht zu ermüden, und erwähne nur noch) 
einer alten Hoſdame aus dem vorigen Jahrhundert, 
die, ihrem Anſehn nach, vor ihrer Menfchwerdung 
ein chinefifcher Porcellan » Goge geweſen ſeyn 
mußte, und die mich, als ich ihr meine Aufs 
wertung machen wollte, und Niemand im Bors 
zimmer findend in ihre Stube trat, für Gott 
weiß wen anfah, denn fie radebrechte mir fogleich 
in Brandenburgifhem Franzöfifch die Klage vor: 

Ermilaffo. I. ä 


50 


* 


daß die Medicin nur einmal gewirkt habe. 
Nicht ohne Beſorgniß zuruͤcktretend, erflärte ich, 
das andremal nicht abwarten zu wollen; da fie 
aber ihren Irrthum jet erkannte, fprang fie in 
großer Verlegenheit auf und bat, mid) doch nur 
einige Minuten niederzulaffen. Mon Dieu, mon 
Dieu, rief fie, j’ai si mauvaise mine, que je ne 
me distingue plus en rien, je vous ai tenu 
pour notre Hofarzt. 

Einige alte Bekannte habe ich auch vorgefuns 
den, unfern vortrefflichen Prafidenten, dem die 
Eur, Gottlob! gut anfchlägt, den GeneralMinifter, 
der in unferm Lande den beften Kopf, wie feine 
Srau die fchönften Augen hat, den General DB... 
einen der angenehmften Gefellfchafter, und den 
beften Schaufpieler in Europa, nebft Vielen mehr, 
unter Undern auch Deinen Schwager, der mir den 
tragifchen Tod feines Waters erzählte, wie bei 
feinem Befuh in dem alten gothifchen Grenz 
fhloffe eine Treppe unter ihm eingeftürzt, und 
er von den Trümmern begraben elend umgekom⸗ 
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men ſey — in demſelben Schloſſe und in 
demſelben Alter, wo auch ſein Großvater, 
von der Jagd zurüuͤckkehrend, einen ähnlichen ges 
waltfamen Tod gefunden, Das ift offenbar ein 
Schickſals-Schloß, licber Mar, und ich hoffe, 
er wird eilen es zu verfaufen. 

Am unterhaltendſten für mich war meine viel 
jährige Gönnerin, die fiebzigiährige Gräfin H.. 
mit einem Geift, der 17 zahlte. Sch darf zwar 
nicht in Abrede ftellen, daß auch junges Sleifch 
und Bein, und fehr hübfches, in ihrer Nahe war, 
aber dieſe Heine mutine war meine  bitterfte 
Feindin. Um alfo auf die gute Grafen zurüds 
zufommen, die mir willig geftattete ihr die Cour 
machen zu dürfen, fo war fie unerfchöpflih an 
intereffanten Erinnerungen, die fie mit der pof 
firlichfien Laune vortrug. Ich will nur Einiges 
verfuchen ihr nachzuerzahlen. 

Als fie vor vielen Jahren das erftemal mit 
Ihrer Kaiferliden Hoheit in Rußland war, wo 
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damals noch halb barbarifche Sitten auf moderne 
Eultur gepfropft herrſchten, hielt fie fich in ber 
erſten Zeit, nach ihrem Ausdruck, für verrathen 
und verkauft. Mehrere Tage wagte fie nie 
anders als im Gefolge der Großfürfiin ihr 
Zimmer zu verlaffen, endlich faßte fie ein Herz 
und voller Begierde, eine Epazierfahrt durch 
Petersburg zu machen, beftellte fie fich im Kais 
ferliden Marftall einen Wagen mit zwei Pferden. 
Als er anfam und fie einfteigen wollte, erklärte 
der ihr zugerheilre ruffifche Bediente, der nur 
gebrochen deutfch fprach, zornig, daß er nicht 
mitfahren werde. „Mein Gott, warum nicht?“ 
frug die Graftn erfchroden, 

Bedienter. Mas denfft? 

Gräfin. Sch denfe gar nichts, Fieber Freund. 

Bedienter. Bift Kammerfrau? 

Gräfin. Nein, nicht im Geringften. 

Dedienter, Was denkſt? Ich mit Kaifers 
Livree hinter zwei Pferde ſtecken! Bin zu gut 
dazu, 
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Gräfin Aber, lieber Mann, ich bitt' Euch, 
ich habe große Eile, kommt nur diesmal mit; 
bier iſt ein Fünfrubelftüd, tröftet Euch. 

Bedienter. Na, weil Du gut Perfon bift, 
einmal, aber nie wieder ! 

Gewißigt, wie fie glaubte, befahl fie bei der 
nahften Ercurfion vier Pferde, fand aber ihren 
Bedienten immer nod) de mauvaise humeur, 
und wie das erftemal begann er beim Einfteigen: 

„Bas dentit ?“ 

„Nicht mehr wie geftern, lieber Freund.““ 

„Bift alfo nicht Kammerfran, fondern Kam— 
merdbame? Na, ſteig nur ein!“ 

Abends erzählte fie ihre Kata dem Oberfams 
merherrn, und erfuhr num erft, daß fie fortmähs 
rend gegen bie Etikette verftoßen habe, und wenn 
fie ausfahren wolle, ſechs Pferde verlangen und 
wenigflens zwei Diener mitnehmen müffe, um 
ihrem Range gemäß zu erfcheinen. 

Dies beruhigte denn auch am nächiten Morgen 
vollkommen ihren gewiffenhaften Sarmaten. „Ah,“ 
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rief er, chrerbietig und tief gebüct den Schlag 
oͤffnend, „jetzt ſeh' ich, bift Obrifthofmeifterin, vers 
zeih’, aber wie Fonnt glauben. Zwei Pferde und 
Kaifers Livree!“ und unwillfürlih fchüttelte er 
noch einmal verächtlich mit dem Haupte. 

Noch ergöglicher waren die Grobheiten der 
Hofdamen. 

Eines Morgens fchiclt die Baifein | Mutter 
zur Gräfin und laßt ihr ſagen; fie möchte um 
zehn Uhr im Diamantenzimmer ihrer warten. 
Gräfin 9... ., wohlgeputzt, macht fi) auf den 
Meg, Fann aber von Niemand erfahren, wo das 
Diamantenzimmer ſey. Selbſt der Hofmarfchalf, 
dem fie begegnet, verfichert, qu'il n’en savait 
rien du tout, Gie wandert alfo in das ihr 
befannte Vorzimmer der Kaiferin, worin zwei 
junge Kammerfrauen ausgeftredt auf zwei So— 
phas liegen. Nachdem fie diefen, die fich nicht 
rühren, weitlauftig ihre Noth auseinander gefett, 
fagt die Eine gahnend und ihre hübfchen Glieder 
dehnend: Madame, oela ne me regarde pas du 
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tout, und die Andere fügt lachend Hinzu: Ma- 
dame, il faut vous adresser ailleurs, s’il 
vous plait. Hoͤchſt aufgebracht verläßt die arme 
deutſche „Dberhofmeifterin in taufend Xengften“ 
die impertinenten Rammerfrauen und fett ihre 
Irrfahrt fort. Nach einer DViertelftunde begegnet 
ihr endlich ein deutfcher Kanımerlafai, der mit 
großer Dienftfertigfeit fic Treppauf Treppab einen 
langen Weg führt, und glüdlich im erfchnten 
Diamantenzimmer mit ihr debarkirt. Wie erftaunt 
fie aber, als fie durch eine offen ftchende Tapeten⸗ 
tbüre wieder die beiden liegenden Kammerfrauen 
gewahr wird, und zu ihrem ſchwerſten Uerger fich 
überzeugt, daß es nur drei Schritte für fie bedurft 
hätte, aus der Kaiferin VBorzimmer in das der Dias 
manten zu gelangen, wenn die boshaften Gefchöpfe 
fie nicht in den April geſchickt hätten. Man 
ließ ihr alle Zeit fich diefem Aerger hinzugeben, 
- Denn fie wartete wohl eine Stunde einfam, ohne 
einen Laut zu vernehmen, als das gelegentliche 
tiefe Athemholen der fchlafenden Kammerfrauen. 
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Mit einemmal geht eine dritte Thüre auf, und 
herein tritt die Kaiferin Mutter mit der Großs 
fürftin, beide im Pudermantel. Verwundert 
fieht die Kaiferin fie an und fügt; „Mais mon 
Dieu, ma chere Comtesse, que venez vous 
done faire ici?“ 

„Madame, j'en ai regu l’ordre, par Votre . 
Majeste.“ 

„Mais non, ma chere, je n’y ai pas pense. 
C’est done une confusion, qu’on aura fait. 
Is sont si maladroits! Allez vous attendre 
dans la salle des Dames du Palais.“ 

Und damit verfchwanden fie. 

Die unglüdliche Gräfin war nun wieder fo 
weit wie vorher, und mit einem GStoßjeufzer 
begann fie die neue Reife nach dem Zimmer der 
Staatsdamen. Men fie auch frug, Niemand 
fannte es, ein Kammerherr verficherte, fie müffe 
falfcy verftanden haben, nie babe er dieſe Ber 
nennung gehört. Um mich kurz zu fallen, nad) 
langem vergeblichen Suchen trifft fie den Grafen 
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Orloff, der fie zurechtweiſt. Aber, als ſey heute 
ein wahrer Vexirtag, zeigt ſich das Zimmer der 
Staatsdamen abermals als den unmittelbaren 
Nachbar des Diamantenzimmers. 

Maren aber vorher die Kammermaͤdchen um 
höflich gemwefen, fo machen es die Staatsdamen 
noch zehnmal ärger. Man mißt fie mit ver 
ächtlichen Bliden von Kopf zu Fuß, zifchelt 
fih hoͤhniſch in die Obren, fieht fie an und 
bricht in eim erftictes Gelächter aus, laßt ihre 
verlegue Werbeugung ganz ohne Erwiderung, 
und zufcht tritt eine der Damen auf fie zu und 
indem fie den ruffifchen Orden der Gräfin anfaft, 
frägt fie; Mais pour l’amour de Dieu, Madame, 
ou avez vous pris cette decoration la? Sekt 
riß unfrer guten Deutfchen die Geduld. Madame, 
rief fie, je vous assure, que je ne l’ai volée & 
personne, et puisque c’est Sa Majeste l’Imp£ra- 
trice, qui a bien voulu me la donner, il 
faut bien aussi, qu’elle m’ait crüe digne de 


la porter, 
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Ein impertinentes „Vraiment ?‘‘ war die ganze 
Antwort. 

Bei Tafel ging es ihr noch ſchlimmer. Die 
Kaiferin hatte ihr ausdrüdlich befohlen, ſich 
neben die Gräfin T . . ., die einen hoben Rang 
befleidete, zu feßen, Sie war im Begriff es zu 
thun, als cin furchtbar ausfchendes, und noch 
furchtbarer in halb veralteter Tracht fagotirtes 
Weſen, fie mit allen Zeichen der größten Wuth 
ruffifch anredet, und als fie, mit diefer Eprache 
unbefannt, erfchredt die Antwort fehuldig bleibt, 
fie ohne Weiteres beim Arm nimmt, auf die 
Seite fchleudert, und fich auf den ihr beftimmten 
Platz ſetzt. Die Gräfin, indignirt, eilt davon 
und ſetzt fich ganz unten an die Tafel der Lieu— 
tenants. Es dauert nicht lange, fo erfcheint ein 
Hoffourir, und fragt erftannt, was ihr in den 
Sinn kaͤme, diefen inconvenanten Pat zu waͤh— 
len, da ihr die Kaiferin ausdrüdlich befohlen, 
fich neben die Gräfin IT... zu feßen. „Ja, 
erwidert die Oberhofmeifterin, aber die Kaiferin 
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bat mich nicht Davon avertirt, daß eine ruffifche 
Dame fommen, mich beim Arm nehmen und 
wegitoßen würde Wir find auf dergleichen in 
Deutfhland nicht eingehbt.“ 

„Wie, fagt der Fourier, das hat fie fich unters 
Handen? Ich bitte, kommen Sie, dem foll gleich 
abgeholfen werden.“ 

Sie hatte jetzt wenigftens die fterile Satisfaction, 
zu fehen, daß der Heffourier mit dem monstre 
eben fo verfuhr, wie diefes früher mit ihr. 

So waren damals die ruffifchen Sitten. Es 
it wohl nicht noͤthig hinzuzuſetzen, daß jet das 
von feine Spur mehr übrig geblicben iſt, im 
Gegentheil Fein Hof ſich durch größere Urbanität 
und Glanz auszeichnet. 

Don Napoleons Anwefenheit in Weimar mußte 
fie auch viel Intereſſantes zu erzählen. 

Napoleons gemeine Erziehung (und davon kann 
man den großen Mann nicht frei fprechen) machte 
ih oft ſehr bemerklich. Einmal unter andern 
frug er bei voller Cour ganz laut den ruffifchen 
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Kaiſer: „Eh bien, Sire, Votre Majesté a-t-elle 
passöe une bonne nuit? und fi etwas zu 
feinem Ohre biegend: avez vous enfin eu une 
bonne selle ?** 

„Ah fi done, fi done!‘ erwiderte der elegante 
Alexander, und fchüttelte mit dem Kopfe, waͤh— 
rend bie liebenswürdige Großherzogin fi am 
Halsfragen zupfte, was fie zu thun pflegte, 
wenn fie in Verlegenheit gerieth. 

Die an Naroleons Heftigfeit nicht gewoͤhnten 
Meimarifchen Beamten verloren zuweilen vor ihm 
alle Faffung. Gleich am erften Abend, wo bie 
halbe Stadt bei Hof verfammelt war, kam cr 
an den alten K....M... . beran und frug 
fehr fanft und freundlich: Ou est Weylande? 

Keine Antwort. 

Der Kaifer ſchon etwas heftiger und fchnelfer: 
Ou est Weylande? ... 

Nur ein zitterndes Gemurmel läßt fi hören. 

Der Kaifer wüthend: Mais, Monsieur, &tes vous 


sourd? Je vous demande, ou est Weylande ? 
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Gräfin H..., die hinter dem entfeten 8... ftand, 
und begriff, daß Napoleon Wieland meine, aber zus 
gleich einen patriotifchen Zorn fühlte, daß er den 
alten decontenancirten Mann fo anfuhr, erwiderte 
jest barfch, ihre Augen feſt auf ihn heftend, und 
fie kann ihnen einen fehr impofanten Ausdruck ge 
ben, wenn fie will: „Sire, Weylande est chez lui.“ 

Qui &tes vous? frug der Kaifer verwundert. 

„La Grande - Maitrese de Son Altesse la 
Duchesse, Sire.‘* 

Ah, rief er abgebrochen und drehte ihr den 
Rüden. Zu dem Augenblick bemerfte fie aber 
zu ihrem nicht geringen Schreck, daß Weylande 
felbft wirklich nicht drei Schritt vom Kaifer ſtehe. 

„Da ich nun wußte, feßte die Gräfin Hinzu, 
wie grob der große Mann gegen Damen ſcyn 
fönne, verlor ich jeßt auch die Conrage vollftän« 
dig, und mich ruͤckwaͤrts draͤngend, nahm ich, 
von einem panifchen Schrecken ergriffen, foͤrmlich 
die Flucht, ohne mid) ihm fobald wieder vor die 
Augen zu bringen. 


Defter fand ich bei Gräfin 9... auch intereffante 
Fremde, z. B. Graf Ltr., der und angenehm 
über den Orient unterhielt. Don Mahmud ers 
zählte er eine affaire de jalousie, wie er es 
nannte, d. h. als Morufi, der Pfortendolmerfcher, 
hingerichtet wurde, wollte der Sultan felbft deffen 
Blut fließen fehen, und hatte befohlen, erft wenn 
eine gewifle Jalouſie im Serail aufgezogen werden 
würde, das Beil fallen zu laffen. In diefer 
fehredlichen Lage ließ er den armen Moruft über 
eine Stunde verharren, ehe er das verabredete 
Zeichen geben ließ. Graf Ltr. tadelte Pougues 
ville's Werk über die Türkei als hoͤchſt unzuvers 
läßig, Er erzahlte, wie er lange vor der Publis 
cirung des Buchs Pougqueville ſelbſt bewiefen 
babe, daß er über viele Hauptpuncte ganz irre 
geführt worden ſey. Wie Schade! rief Pougques 
ville, es iſt zu fpat, die Uenderung ift jegt uns 
moͤglich — ich werde fie für die zweite Ausgabe 
aufbewahren. Uber auch biefe blieb dieſelbe. 
„Es iſt diefen Leuten nicht um Wahrheit zu 
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tun, fagte der Graf, wenn fie ein Buch gefüllt 
haben und es gut verfaufen, find fie zufrieden.“ 

Du lieber Gott! dachte ich, wer uns alle freis 
willigen und unfreiwilligen Lügen der Gefchichte 
aufdecken könnte, würde ung gewiß einen fchlechten 
Dienft erweifen. Mancyer Fame dabei viekleicht 
um feinen Lichlingshelden, und Mancher gar um 
feine Religion. In diefem Lande der Taufchung, 
was ift am Ende an ein bischen mehr oder 
weniger Wahrheit gelegen! 

Landpartien, Piftolenfchießen, und einfame 
Promenaden füllen den Reft meiner Zeit aus; 
mit den Wüffern gebe ich mich gar nicht ab, 
war auch nie an einem Brunnen, weil ich, wie 
Dir ſattſam bekannt ift, ohne Noth nicht gern 
vor 12 Uhr aufftche. Die Gegend um Carlsbad 
iſt nicht übel, die Stadt felbft giebt ihr jedoch 
mehr Malerifhes als die Natur, Die fernen 
Ausſichten find ohne Bedeutung, aber viel Tan: 
nendunfel und Waldeinfamkeit, die ihr Werdienft 
haben. Neulich begegnete ich dort am Hirfch- 
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fprung einer hübfchen Wienerin, die mit ihrem 
Heinen Knaben fich verirrt hatte. Nach einiger 
Zeit fingen wir aud den Mann glüdlich wicder 
auf. Die ungezwungene Unterhaltung und drollige 
Sprache diefer Leute vertrieben mir die Zeit fehr 
gut und zulegt verfiiegen wir uns fogar bis zum 
Theater. Der Mauthbeamte frug mich, wie ich 
das hieſige fande? Ich geftand, bloß einen weiß- 
feidnen Comödienzettel davon gefehen zu haben, 
der mich fünf Gulden gefoftet, im Uebrigen ſey 
es mir annoch unbefannt geblieben. „DO, fagte 
er, Sie müffen doch hingehen, ernfihafte Stüde 
geben fie freilich fchlecht, aber fehr huͤbſche Zoten, 
nicht wahr, Mariande ?«‘ Mariandel befiätigte 
es mit einen füßen Blick, und ich verfprach, ihr 
eben bei einer difficilen Paffage herabhelfend, bei 
der nächften Vorftellung der erwähnten Art fie 
ohnfehlbar in das Theater zu begleiten. 

Auf einem fteilen Felsberge, ohnweit der Etadt, 
fteht cin Pavillon, in dem eine camera obscura 
angebracht tft, cin artiged Spiel, von dem ich 


65 


mich wunbere, baß man es nicht dfters in Parts 
und öffentlichen Promenaden benußt, Ich rieth 
dem Befißer, noch eine Rutſchbahn von hier 
nach der Stadt anzulegen, wozu fich das Terrain 
fehr eignet, und die gewiß vicl Liebhaber finden, 
und fich fchnell bezahlt machen würde. 

Eben zog ein Transport Fuhrleute in ber Tiefe 
mit ihren großen, böhmifchen Hengften vorüber, 
und ein zerlumpter Feiner Kerl, barfuß und in 
Pantoffeln tauzte vor ihnen ber, eine Diminutivs 
Geige fpielend, wahrfcheinlich um beim Nadt- 
lager von ihnen frei gehalten zu werden. Sch 
ſah das Fleine Genrebild, Frabbelnd und wim— 
melnd, fo deutlich als möglich vor mir auf dem 
Papier. Wäre es reciprocirlich gewefen, hätte 
ih dem armen Wiolinfpieler bier oden gern 
einige Zwanzigfreuzer in die Hand gedruͤckt. 
Welch trauriges Schiefal, fo fein Brod zu vers 
dienen! 


Als ich zu Haus Fam, fand ich die Badeliſte 
Semilaſſo. 1. 5 
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fprung einer huͤbſchen Wienerin, die mit ihrem 
Heinen Knaben fich verirrt hatte. Nach einiger 
Zeit fingen wir aud den Mann glüdlich wicder 
auf. Die ungezwingene Unterhaltung und drollige 
Sprache diefer Leute vertrieben mir die Zeit fehr 
gut und zuletzt verfiiegen wir uns fogar bis zum 
Theater. Der Manthbeamte frug mich, wie ic) 
das hiefige fande? Ich geftand, bloß einen weiß- 
feidnen Comddienzettel davon gefehen zu haben, 
der mich fünf Gulden gefoftet, im Uebrigen ſey 
es mir annoch unbefannt geblieben. „DO, fagte 
er, Sie müffen doch hingehen, ernfthafte Stüde 
geben fie freilich fchlecht, aber fehr hübfche Zoten, 
nicht wahr, Mariande ?“ Mariandel befiätigte 
es mit einem füßen Blick, und ich verſprach, ihr 
eben bei einer difficiien Paſſage herabhelfend, bei 
der nächften Vorftellung der erwähnten Art fie 
obnfehlbar in das Theater zu begleiten. 

Auf einem fteilen Felsberge, ohnweit der Etadt, 
ftcht ein Pavillon, in dem eine camera obscura 
angebracht iſt, cin artiged Spiel, von dem ich 
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mich wunbere, daß man cs nicht dfters in Parks 
und öffentlichen Promenaden benußt, Sch rieth 
dem Beſitzer, noch eine Rutſchbahn von hier 
nach der Stadt anzulegeu, wozu fich das Terrain 
fehr eignet, und die gewiß vicl Liebhaber finden, 
und fich fchnell bezahle machen würbe, 

Eben zog ein Transport Fuhrleute in ber Tiefe 
mit ihren großen, böhmifchen Hengften vorüber, 
und ein zerlumpter Eleiner Kerl, barfuß und in 
Pantoffeln tanzte vor ihnen her, eine Diminutios 
Geige fpielend, wahrfcheinlich um beim Nacht 
lager von ihnen frei gehalten zu werden. Sch 
fab das kleine Genrebild, Frabbelnd und wim- 
melnd, fo deutlich als möglich vor mir auf dem 
Papier. Waͤre es reciprocirlich gewefen, hätte 
ih dem armen Violinſpieler hier oben gern 
einige Zwanzigkreuzer in die Hand gedruͤckt. 
Welch trauriges Schickſal, fo fein Brod zu vers 
dienen! 

Als ich zu Haus kam, fand ich die Badeliſte 

Semilaſſo. 1, 5 
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auf meinem Tiſche. Es waren nur zwei für 
mich intereffante Leute angefommen: 

4) Binzend Homme in der neuen Melt — 
was ich mir fo überfeßte: der Menfch 
fiegt in der neuen Welt, 

2) Der Kaiſerlich Deftreichifhe Concepts⸗ 
Practifant, Freiherr von Schlau im alten 
Scepter — was ich mir überfchte: tous 
les genres sont bons — & leur place, 

Et sur ce, Monsieur et tr&s cher frere, 

que Dieu vous ait dans sa sainte et bonne 


garde, 


“ Herrmann. 
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Dritter Brief, 


An die Frau Fürstin von P. M. 


Eger den Mn uni 1834, 


Meine thbeure Lucie! 


Du haft meine lange Relation von Carlsbad, 
die ich der Poft nicht anvertrauen wollte, hoffent—⸗ 
lich durch S..... erhalten, und ohne Zweifel wirft 
Du einigemal herzlich dabei gelacht haben *). 


*) Bon biefem Briefe findet fich nichts in den und zugeſchickten 
Papieren. 
5 Er 
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Diesmal giebt es nichts dergleichen, nur bie Natur 
und wenig bedeutende, fchnell vorübergaufelnde Mens 
fchengeftalten bieten mir den Stoff diefes Briefes. 

Vorgeftiern Mittags bei fchönem Wetter vers 
ließ ich den bunten nomadifchen Badeort, wohl 
auf meinem Bock etablirt, der mir fchon beim 
Abfahren den Bortheil brachte, die anmuthige 
Gräfin $.... am Fenfter zu erbliden, und 
einen freundlichen Abfchiedsgruß von ihr mit 
auf den Weg nehmen zu Fönnen, 

Die Deftreichifchen Poftillone auf diefer Route 
fahren ſchlecht, die hübſche Gegend jedoch entfchäs 
digt dafür. Das Schloß Ellenbogen unter andern 
hat eine herrliche Lage. Deftreichifche Zäger, gut 
angezogen und von militairifchem Pli, belebten 
paſſend die Friegerifchen alten Mauern und am 
Horizont, dicht unter der tiefrothen Abendroͤthe, 
glänzte wie verflärt Maria-Culm, einft ber 
Sig einer berüchtigten Raͤuberbande, jett fried- 
licher Mönche fromme Mohnung.' Spät traf 
ich in Eger ein. 


Das Blur eines großen Mannes ift eine 
fruchtbare Saat. Dur fie wird der Name 
Egers unvergeßlich bleiben, wenn auch vielleicht 
fein Stein mehr davon auf dem andern fteht. 
Man fcheint indeß hier nicht befonders em⸗ 
pfindli für diefen Ruhm geweſen zu feyn, 
denn man hat die geheiligten Orte gar fehr 
vernachläßigt. Im Natbhaus befindet fich ein 
gutes Portrait Mallenfteins, ganz dem unfern 
in M. aͤhnlich. Laͤcherlich find die daneben 
hängenden Bilder, welche feine Ermordung — 
in der Unterfchrift „Erecution“ benannt — bar: 
ſtellen. Wallenftein, eine fchmählige Earricatur, 
ficht aus, als wenn er im Hemde ein Entrechat 
zu machen verfuche, und wegen fchlechten Tan— 
zend mit dem Stod in bie Rippen geftoßen 
würde, 

Man befchaut in diefer Stube auch fein 
Schwerdt als Generaliffimus, und die Hellebarde, 
mit der er getddtet wurde; es geht aber mit 
diefen Reliquien wie mit allen übrigen, fie erifti- 
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ren doppelt und dreifah. In Dur zeigt man. 
genau das Nämliche. 

Die Stube in einem Haufe der Stadt, wo 
die „Erecution“ vor fich ging, jett das Boudoir 
der Frau Bürgermeifterin, ift leider mit Papiers 
tapeten verziert und gänzlich modernifirt worden. 
Nur die niedrige Thür, durch welche man die 
Mörder einließ, ift intact geblieben. Wer kann 
fie ohne Herzklopfen anſehen! Uebrigens fchuldig 
oder unschuldig, den Kaifer mag der ftolze Frieds 
lander immer hart incommodirt und ſchwer ges 
demüthigt haben, was den Mord — ohne ihn 
zu entfchuldigen — doch erflärt. Aber wie groß 
ftarb der kranke, leidende, geiftig und förperlich 
ermattete Mann, der, ohne einen Laut von fich 
zu geben, nur fein Gewand dffnete und refignirt, 
wie Caͤſar, die Bruft dem Todesſtreiche darbot. 

Don dem Schloffe, wo Illo, Terzky, Neumann 
und Kinsky überfallen wurden, fichen nur noch 
eingeftürzte Nuinen um einen mit Gras und 
Neffeln bemachjenen Hof, Doc haben fich zwei 
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weit ältere Gebaͤude, die einen Theil davon aus 
machten, beffer erhalten. Das erfte ift eine merk⸗ 
würdige Doppelcapelle aus der Zeit Carl des 
Großen, im untern Theile mit maffiven, drei— 
fhaftigen Granitfäulen, im obern mit ſchlanken 
Marmorfäulen aus Stalien gefhmüdt. Das 
Capitaͤl und Sockel einer jeden Säule im untern 
wie im obern Raume ift von verfchiedenem 
Deffein, 

Noch älter und intereffanter ift das zweite 
der erwähnten Ueberrefte, ein aus Lavaquadern 
aufgemauerter römifcher Thurm, der ſchwarz 
und eifern, wie ein ungerftörbarer Selfen, der Zeit 
getroßt hat. Die Sranzofen ließen, als fie im 
vorigen Jahrhundert Eger einige Zeit innen hatten, 
den Thurm erhöhen und Kanonen hinauf bringen, 
Diefes Mauerwerk ift bereits gänzlidy wieder 
eingefallen, wahrend es feinen einzigen Gtein 
des alten Baues mit fi) zu nehmen vermocht hat. 

Das Ganze fchien mir ein Bild von tiefer 
Bedeutung. Man fah die neuere Zeit fchon fait 
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der Erde gleich, das Mittelalter befchädigt, aber 
noch aufrecht, das Antife in felfenfefter Dauer 
Alles überragend. Was wird nun vollends das 
2008 unfrer heutigen Maculaturperiode feyn? 
Bücher, weiter bleibt gewiß nichts von ihr übrig. 
Aber ift das weniger? Als eine der unmittelbars 
ften , umfaffendften Formen des Geiftes vielleicht 
mehr als alles Andere. 

Selbft der Lohnbediente war Über den römis 
fhen Thurm ertafirt, „Man fieht wohl,“ rief er 
aus, „daß fie ihn haben Fanonenfeft machen 
wollen!“ Und fonderbar ift es in der That, daß 
die Nömer, ohne die Gewalt des Gefchützes zu 
ahnen, dennoch aus bloßem, practifchen Kunftfinn 
ihre Feftungswerfe fo gebaut haben, daß fie, wie 
bier der Augenfchein zeigt, den Kugeln fpäter 
beffer widerftanden, als alles neuere auf fie abs 
fichtlicy berechnete Mauerwerk. 

Auch jenfeits der Eger ftand ein Schloß, die 
Nefidenz der Böhmens Könige, das mit dem 
dieffeitigen, wie man behauptet, durch eine Zugs 
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brüde verbunden war, Man fieht wirklich an 
beiden Seiten noch mehrere in den Felfen gehauene 
Stufen. Sonft ift nichts mehr davon übrig. 
Eine Bauernfamilie grub eben auf der Stelle 
mühfam ihr fteiniges Feld um. So geht es fort 
und fort im ewigen MWechfel! 

Die Kirche des heiligen Niclas ift fehenswerth. 
Wenn nicht Kunftwerfe, enthält fie doch Euriofa. 
Der Lurus der angeftrichnen Holzfiguren ift in 
Böhmen zu Haufe; in diefer Kirche erreicht er 
faft das Unglaubliche. Das non plus ultra war die 
Darftellung einer offenbar toll gemachten mater 
dolorosa,. Man hatte ihr einen Federbufch mit 
Glocken, wie ihn die Maulefel in Epanien tras 
gen, aufgefeßt, und ein paar ſteife Uermel von 
wenigftens acht Fuß Länge angefchnallt ; Fein 
Menfh aber Fonnte ohne Lachen ihr Geſicht ans 
ſehen, das den groteskeften italiänifchen Pulcinello 
befhamt hätte, Auch zwei heilige’Xeiber werden 
hier aufbewahrt. Es find Gerippe — von Holz; 
jeder Knochen mit Schmud ummunden, der — 
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falſch iſt. Demohngeachter ift der Anblick ſcheuß— 
lich) genug, und ein gutes Memento mori, 

Niemand liebt den Bilderdienft mehr wie ich, 
Niemand ift eifriger der Meinung, daß aller 
Gottesdienft auch finnlich zu uns fprechen muͤſſe, 
aber nicht durch Fragen, fondern durch Kunft- 
werfe. Wird man denn diefen vielfach gräaßlichen, 
fatholifchen fowohl wie fchlecht reformirten Sauer: 
teig, nicht endlich mit Ehrlichkeit in den Kehricht 
werfen, wo er hingehört! 

Böhmen fommt mir dem Aeußern nach wenis 
ger civilifirt als unfer Vaterland vor (ich meine 
das Königreich Preußen); Armuth, Schmuß, 
Bertelei find bier häufiger. Dagegen findet man, 
was man bei uns vermißt, eine gewiffe treuber: 
zige Höflichkeit aller Elaffen, und eine, Feines 
wegs felavifche, aber fich an ihren Pla ſtellende 
deference der niedern und mittlern Stände für 
die vornehmern. Das Gegentheil bleibt in einer 
Monarchie immer eine gefährliche und folglid) 
unverftändige Anomalie. Werder Menfchen im 
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edleren Sinne, werdet achte Chriften! dann hören 
die Vornchmen, wie Krieg und Pet, von felbit 
auf — fo lange Ihr aber dazu weder den Muth 
noch den Willen habt, fo Tange fügt Euch 
den Vorurtheilen, und vorzugsweife denen, bie 
Euch am wenigften fchaden, und die am wenig— 
fien unfinnig find. So würde ich den Liberalen 
zurufen, wenn id) ein conftitutioneller Minifter 
wäre, als legitimer würde ich fie erft gar nicht 
fo weit fommen laffen. 

Deiner Empfehlung gemäß fuhr ich nad 
Franzensbrunnen, das freilich wenig Erwahnungss- 
werthes darbietet. Der Brunnen fchmedt jedoch 
vortrefflih und macht Appetit, was ich Beides 
fehr hoch fchäße. Ueberdies giebt es in dieſer 
Gegend eine große Menge hübfcher Grifetten, 
die nicht für graufam pafliren, und deren origi- 
nelle Zracht, mit dem coquett um den Kopf 
gefhlungnen ſchwarzen Tuche, doppelt anzieht — 
alles große Vortheile eines Badeortes. 
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Aleranderbab ben 14", 


Sch war hier — und Du wirft Mühe haben 
es zu glauben — während meines ganzen Aufents 
halts der licbenswärdigite, der jüngfte, der fchönfte, 
der Flügfte, der gelehrtefte, der tugendhaftefte, der 
geliebtefte, und der gefeiertefte Badegaft, weil 
ich — ber einzige bin. Jeden Morgen, wenn 
ih den Inſpector lachend frage, ob noch Fein 
zweiter Einfiedler angefommen, erwidert er bitter 
füß lachend, die Saifon beginne diefes Jahr fehr 
fpät. Einmal — denfe Dir feine Freude — 
koͤmmt bei einbrechender Dammerung cin Wagen 
mit vier Pferben davor und einem . englifchen 
Ehepaare darin, vor das Haus geraffelt. Er 
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eilt mit tiefen Bäclingen herbei. „Sind Sie 
der Inſpector Heut?“ fragt der Fremde. „Zu 
Befehl!“ „DO Schön, Lord Ersfine, unfer Gefandter 
in München, hat mir gefagt, ich müffe durchaus 
Herrn Inſpector Heut in Uleranderbad befuchen, 
und dies thue ich alfo hiermit,“ 

„Nun,“ erwidert Herr Heut, „Sie werden es 
nicht bereuen, denn eine größere Naturmerfwärs 
digkeit, als unfere berühmten Felfenpartieen hat 
Deutſchland Faum aufzumeifen. Sobald fie mor⸗ 
gen befehlen, wird der Führer zu Ihren Dienften 
ftehen. Aber wollen Sie jetzt nicht ausfteigen ?« 

„sa ausfteigen und effen, aber nichts befehen. 
Lord Erskine hat uns gefagt, Herrn Juſpektor 
Heut zu befuchen, das haben wir getan. Wir 
werden effen und dann gleich müffen wir wieder 
fort. Poſtpferde find fchon beftelle, Feinen Aus 
genblid länger haben wir zu verlieren.“ 

Der arme Inſpector machte noch einen ſchwa⸗ 
chen Verſuch ihn zurücdzuhalten, indem er ver: 
fiherte, daß noch Niemand, bloß um feine 
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Bekanntſchaft zu machen, nach Alexanderbad ge— 
kommen ſey, ſondern man entweder der Cur oder 
der Wunder der Natur wegen ſich hier aufhalte, 
Lord Erskine ohne Zweifel auch nur dies Letztere 
gemeint haben koͤnne, der Englaͤnder blieb bei 
ſeiner Phraſe, aß ein halb Dutzend Forellen, 
trank mit ſeiner Frau einige Glaͤſer Grog, und 
um Mitternacht war ic) wieder der Alleinherr⸗ 
fiher im Babehaufe. 

Uebrigens bin ich hier vortrefflich aufgehoben. 
Der Inſpector, der zwanzig Jahre in Napoleong 
Heeren gedient, ijt von der angenehmften Gefell: 
ſchaft und Alles fehr anftandig. Meine Zinmer 
find diefelben,, die Dein feliger Water bei feinem 
legten Hierſeyn bewohnte, und wie überall auch 
hier einen großen Enthufiasmus für fein Anden- 
fen zurücigelaffen hat. Gleih den Tag nad 
feiner Ankunft befahl er, ſaͤmmtliche Badegafte 
zum dine einzuladen, und placirte einen Beamten 
aus Wunfiedel, der chemals Kammerdiener bei 
ihm gewefen war, neben fih, was man nod) 
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heute mit großer Anerkennung citirt, Der gute 
Dater! Wie heiter und einfach war er ftets auf 
der Reife, und wie gefällig! Doc) diefe Erinner- 
ung ift jeßt betrübend. Laß uns lieber davon 
abbrechen, 

Man lebt hier in jeder Hinficht für einen 
Badeort comfortabel, das Effen ift fchmadhaft 
und reinlich, die Bedienung prompt und gefällig. 
Der Tafeldeder, welcher Sonntag heißt, ift fogar 
ein Onkel der Berühmten, und verfichert, eine 
Eoufine in Trier zu haben, die der fchönen Hens 
riette vollkommnes Ebenbild ſey, uur etwas 
fchlanfer und größer, und ſchwarzes Haar ftatt 
des blonden. Mais, ma foi, cela fait venir 
l’eau à la bouche, 

Im Hofe ift ein Baſſin mit reichlich zuflie- 
ßendem, eryftallhellen Quellwaffer, in dem bie 
vortrefflichften Forellen und Karpfen, den Augen: 
blick ehe man ſich zu Tiſch geſetzt, erſt gefangen 
werden, um in ſybaritiſcher fraicheur auf der 
Tafel zu erfcheinen. Es find in der That Feine 
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andern Karpfen mit den hiefigen zu vergleichen, 
welches dem Umftande zugefchrieben wird, daß 
fie in fo frifhem Waſſer leben, und ſich mit 
jungen Forellen mäften, eine Notiz, die ich den 
Kennern zur weiteren Anwendung empfehle. 
Gebürgsbutter und Rahm find auch als vortreff- 
lich hervorzußeben. Soviel für die Gaftronomie 
der Gegend, 

-Beim Deffert erfcheint jedesmal der gute 
Inſpector, fragt, wie ich zufrieden bin, und 
erzählt eine Kriegs» oder Badebegebenheit. Höre 
von jeder Sorte eine mit an. 

Einem Camaraden und intimen Freunde des 
Inſpectors ward bei Jena die ganze obere Hirns 
fchale abgefchoffen, ohne daß er daran flarb, noch 
den Dienft zu verlaffen brauchte. Doch ward 
er nur unvollkommen curirt, trug eine filberne 
Platte und litt oft fehr fehmerzlich an feiner 
Wunde, In der Schladht von Rio seco, die 
Beffieres gegen Caftannos und Blake gewann, 
trifft ihn wieder eine Kanonenfugel, genau an 
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benfelben Fleck, nimmt auch die filberne Hirn; 
fchale und noch etwas mehr Gehirn dazu mit 
fih. Man bringt den Bleffirten faft als hoff- 
nungslos nad Madrid, wo er jedoch, ohne alle 
weitern üblen Folgen, gänzlich und dauernd her 
geftellt wird. Hierauf lebt er einige Jahre, wie 
new verjüngt, luſtig und in Freuden, aber die 
Kandnenkugeln hatten es einmal auf feinen Kopf 
abgefehn,, und wollten, wie es fcheint, durchaus 
das letzte Wort behalten. So kam denn eine 
während der Bataille von Dresden, und nahnı, 
diesmal richtiger zielend, dem armen Teufel das 
fo oft entamirte Haupt über ber Kinnlabe weg, 
wobei er ſich diesmal für immer beruhigt bhat- 

Die zweite Gefchichte ift ein wenig al fresco; 
darum lege ich fie Dir, mit unfichtbarer Dinte 
gefchrieben bei. — — — Was ich aber nun an 
der Sache erft bewundernswerth finde, ift die edle 
Dreiftigfeit der Sarmaten, mit der fie nach ihrer 
Öffentlichen Deconfitüre noch acht Tage im Haufe 
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blieben, und ſich fehr wenig daraus machten, ob 
man ihnen aus dem Mege ging, wo fie fich bli- 
en ließen, aufftand, wo fie fich hinſetzten, kurz 
ihnen alle Zeichen einer ftillfehweigenden Veracht⸗ 
ung reichlich zu erkennen gab. Sie lachten 
die Leute aus und tranken viel Champagner, 
welches Letztere auch wahrfcheinlih das beſte 
Mittel war, den mit dem Inſpector gefchloffenen 
Frieden auf das Dauerhaftefte zu confolidiren. 
Es fcheint fogar, daß fich diefer Friede bis auf 
das Mädchen erſtreckte, und die deutfche Tugend, 
welche fo glänzend der Gewalt widerftanden, 
Geld und fanften Worten Feine gleiche Energie 
entgegen zu feßen hatte, Mer weiß, ob es unfrer 
ganzen Nation nicht einmal fo geht — und dann 
wird man fagen: Was die brutale Gewalt 
nicht erobern Fonnte, gewann die Diplomatie. Zu 
dieſer Letzten gehört aber hauptfächlich: Dreiftig- 
keit, Schlauheit und Geduld. Den Deutfchen fehlt 
in der Regel die erfie diefer drei Eigenfchaften, 
auch in der zweiten find fie nicht allzuftark, in 
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der Ichten haben fie aber von jeher alle Voͤlker 
der Welt übertroffen. 

Kennft Du die Luifenburg, ober eigentlich 
Luxburg, vielleicht das Stammfchloß unfres oris 
ginellen und geiftreichen Gefandten in Berlin? 
Don der durch Menfchen erbauten Ritterburg 
find zwar nur noch einige Steine vorhanden, 
aber die Natur felbft hat dort, in der Mitte 
weiter Tannenwälder, mit umher gefchleuderten 
Selsmaffen, das feltfamfte Gebäude aufgerichtet; 
ein Schloß, das Ruͤbezahls würdig wäre, mit 
feinen Treppen, Gemächern, Eorridoren und Als 
tanen, von fo Fühner Formation, daß mancher 
geräumige Saal nur aus vier Steinen beftcht, 
und manches platte Dad) nur aus einem, Auch 
bat fie nicht bloß mit Kühnheit gebaut, fondern 
auch oft mit grazieufer Laune geſpielt, hier ein 
feines Gibraltar unzuganglih mit Waffer ums» 
fhloffen, dort einen Felfen fo auf einen andern 
geworfen, daß er nur auf einem einzigen Puncte 
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fich aufftüßt, und dennoch fo feft liegt, daß hun: 
dert franzöfifche Soldaten, mit Hebeln bewaffnet, 
fi) im Kriege vergebens das Vergnügen zu 
machen fuchten, ihn in das Thal hinabzuftürzen; 
weiterhin, wie in Adersbach, den Felsbildern 
menfchliche und thierifhe Figuren verlichen, und 
endlich ein Fünftliches Labyrinth geformt, aus 
dem man, ohne die leitende Hand des Führers, 
fhwer den Ausgang finden würde. 

Gleiche Bewunderung kann man nicht den 
kleinlichen Anlagen zollen, durdy welche die Eis 
genthümer diefe Gefchenfe der Natur noch zu 
erhöhen geglaubt, und felbft Fremden dergleichen 
auf-ihre Koften anzufledfen erlaubt haben, Uns 
erträglich erfcheint in dieſer Hinficht oft die 
Verunftaltung der fünften Felſen durch endlofe 
Inſchriften, von denen fich überdies nicht eine 
über das Triviale erhebt, die meiften aber zu 
den albernften gehören. Die größte Sottife aber, 
die man gemacht hat, tits einen fchmalen, graben 
Flügel durch den Wald, vom Badehaufe bis an 
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die Lurburg, drei Viertelftunden weit fehlagen 
zu laffen, der den Weg dahin höchft monoton 
macht, und die ſchoͤne Ausficht von oben auf 
eine unverantwortliche Weiſe fchandet. Dagegen 
ift ein huͤbſcher Platz doppelt intereffant durch 
ein den Deutfchen theures Andenken geworden; 
denn hier pflegte Jean Paul fich von feinen Tanz 
gen Promenaden auszuruhen, feinen Spaziertifch 
in die Erde zu ſtecken, eine Flaſche Bier in dem 
nathrlichen Selfenkeller zur Seite abzukuͤhlen, 
und von Walhalla's Göttertranf erfrifcht, bie 
Inſpirationen feines Genius nieberzufchreiben, 
Das nahe Städtchen Wunftedel ift bekanntlich 
fein Geburtsort, fo wie auch der des berüchtigten 
Sand. Ich werde auf Beide noch einmal zuruͤck⸗ 
fommen. 

Bon dem alten Raubfchloß, das, wie gefagt, 
nur noch einige Grundmauern aufweift, ficht 
man in einen tiefen Abgrund hinab, und begreift 
nicht recht, wie die Nitter je haben zu Pferde 
herauffommen können, da Feine Spur eines ſol⸗ 


chen Weges vorhanden ift. Der Führer, ben ich 
darüber befragte, meinte, daß vielleicht damals 
die Pferde felbft nocy nicht erfunden gemwefen 
wären, 

Ucberall bier umher wächlt unter den ſchoͤnſten 
Edeltannen eine Art Zelandifches Moos, das 
die Landleute Lungenthee nennen, und von dem 
Hunderte von Eentnern jährlich ausgeführt werden. 
Eine andere Art Moos, das auf dem feuchten 
Sande nur unter Felfen im Dunkeln waͤchſt, 
glänzt dort überrafchend, gleich grüngoldnen 
Flaͤmmchen hervor. An das Licht gebradht ver: 
ſchwindet es und ift nicht mehr vom Sande zu 
unterfcheiden, Füglich koͤnnte man diefes Gno— 
menlicht das Johanniswuͤrmchen der Pflanzen 
welt nennen, 

Ein anderesmal wanderte ich auf die Kiffein, 
und legte alle diefe fatiguanten Touren in weit 
fürzerer Zeit zu Fuß zurücd, als fie gewöhnlich 
zu Pferde gemacht werden. Die Kiffein ift eine 
Selfenfanzel auf der Spite eines hoben Berges, 
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von der man eine fehr umfaſſende und angenehm 
abgewechfelte Ausficht hat. Man ficht Maria⸗Kulm 
bet Earlsbad mit einem Theil des böhmifchen 
Gebürges, den Thüringer Wald, den Ochfenkopf, 
Schneeberg und faſt das ganze Fichtelgebürge, 
das Schloß bei Nürnberg, Mariahilf bei Regens- 
burg mit der weiten Eb’ne, die ſich in jener 
Richtung ausbreitet, und in der Nähe ringsum 
fchwarzen Wald, befät mit unzähligen Selfens 
trümmern, 

Sp wird jeder Tag für mich durch einen 
angenehmen Spaziergang bezeichnet, ja vorgeftern 
machte ich fogar einen Marſch von mehreren 
Stunden, bloß um eine chemifche Fabrif zu be 
fehen. Einen wahrhaft prachtvollen Anblick ge 
währten in diefer, große Haufen pulverifirten 
chineſiſchen Zinnobers. Nie habe ich einen Far: 
beneffect foldyer Art gefehen, man Fonnte ihn in 
Wahrheit brennend nennen (obgleich er, wie bie 
Chemiker fagen, auf naffem Wege gewonnen 
wird) und die Abendröthe, wie Kunkelſches Rus 


biunlas gegen bie Sonne gehalten, find beide 
nur matt bagegen, Er muß aber, um biefen 
Effeet hervor zu bringen, in große Maffen vers 
einige ſeyn. 

Geſtern machte ich meine letzte Ercurfion 
nach ber Karharinenburg und Wunſiedel. Auf 
ber Ruine fand ich eine Dame aus der Stadt 
mit zwei artigen Töchtern. Indem wir den ver: 
fallenen Thurm betrachteten und die Mädchen 
wilde Mofen pfluͤckten, die in großer Menge an 
den Mauern wuchien, fagte die Mutter zu mir: 
„Wemerken Ste wohl das Fenſter ba oben, wer 
ninftens dreißſig Fuß boch über der Erde? Dies 
it eine Merhwäürdigkeit für und. Als der um 
cliche Sand noch ein zchnjähriger, damals 
Aufterſt keddaſter Knade war, ſpielte er mit andern 
Maden Soldaten und brfchiatt Die eine Partei, 
win dee Rum dertheideate. wahrend die andere 
Rare Dand wurd zeräfanirange uud 
FREUE vet wur Um bie aid Ge 
Dan dr Take Inter Ds Sparer Denanf, 
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Un dem Fenfter, das ich Ihnen eben zeigte, 
hörte fie auf — die Verfolger drangen näher. 
Gefangen gebe ich mich nicht! ſchrie der wilde 
Knabe und fprang die dreißig Fuß auf die Steine 
des Hofes herab, wo er, wie durch ein Wunder, 
unbefhadigt anfam. Jeder Andere, fete fie 
nachdenfend hinzu, hätte gewiß den Hals gebror 
chen, aber diefer nicht, denn er mußte zum Köpfen 
- aufbewahrt werden. Das Schidfal will fein 
Rede !“ | 

Ich habe mi nicht nad dem Namen ber 
Dame erkundigt, aber vielleicht gehörte fie dem 
traurig berühmten Todten näher an, denn als 
fie noch ftilfchweigend vor ſich hinblickte, gab 
mir das jüngfte Mädchen, eine Thraͤne im Auge, 
mit lieblich verfchamtem Ausdrud einen Rofens 
ſtrauß, indem fie leife flüfterte; „Zum Andenken 
an die Gatharinenburg und den armen Sand.“ 
Darauf verneigten fich alle drei und ftiegen lang- 
fam den Berg hinab. Sch fürchtete, eine Indis— 
eretion zu begehen, wenn ich ihnen folgte, obgleid) 


fie mich lebhaft intereffirten, und fchlug nach 
furzem Befinnen einen andern Weg nad) der 
Stadt ein. Sch habe nichts weiter von ihnen 
vernommen, doch den Rofenftraus beſitze ich noch, 
der mir manchmal vorkommt, als fey er mit 
Blut gefärbt. 

Ich pilgerte jeßt zu Sean Paul’ Geburts: 
ſtube. Diefe ſchien mir feltfam beziehungsreich 
zu feiner fpatern Lebensausbildung. Sie tft auf ' 
den Ruinen des Donjons einer alten Raubvefte 
erbaut, Daher Fam die Romantik. Gegenüber 
liegt die Kirche. Von ihr die Frömmigkeit. 
Das Haus war eine Schule und fein Water 
Lehrer in derfelben. Dieß entfpricht feinem vielen 
Wiſſen und einem Fleinen pedantifchen Anflug. 
Zum point de vue feitwärts dient ber Raths—⸗ 
feller. Davon die Paffion zum Baierfchen Bier, 

Sch fand wieder einen Schullehrer in dem 
unanfehnlichen Stübchen wohnen, es war aber 
fein Sean Paul, und leider von bdiefem auch 
nicht die geringfte Neliquie übrig. Auf dem 
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Rathhauſe dagegen befindet fi) ein vortreffliches 
Daftellgemälde von ihm, nach allem, was ich 
höre, fprechend ahnlich, Es ift fehr charakteriftiich, 
ein offner, liebevoller Blick, ein ſchoͤnes, geiftrei- 
ches, fanftes, blaues Auge, eine hohe, poetifche 
Stirn, fonderbar gepaart mit dem doppelten 
Kinn, dem unfhönen Mund und den fchlappen 
Baden eines Schlemmers. 

Die Rofen müffen bier befonders gut gedei- 
ben, denn in einem Garten der Vorfiadt, den 
ih auf dem Ruͤckweg befuchte, zeigte man mir 
einen weißen Rofenftraudy mit 213 Blumen. 


Baireuth den Ibim. 


Oft ift man in einem Gafthof mit Allem 
zufrieden gewefen, und geht doch im leiten Mo— 
ment, ber üblen Biertelftunde Rabelais, unzus 
frieden von dannen. Ich muß meinem ehrlichen 
Inſpector die Gerechtigkeit widerfahren laffen, zu 
fagen, daß er fich audy hier bewährte. Allen, die 
daher gern gut und billig leben, die Natur lieben 
und nur ein angenehm ſchmeckendes, ftärfendes 
Waſſer für ihre Gefundheitsumftände bedürfen, 
rathe ich Aleranderbad. zu befuchen; und wenn 
fie, wie ich, die Einfamfeit nicht ſcheuen, mögen 
fie de preference vor der Saifon hingehen, 
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welche, glaube ich, im Auguſt erft lebhaft zu 
werden beginnt. 

Das Fichtelgebürge führt feinen Namen mit 
Recht, denn nichts als Fichten bedecken es weit 
und breit. Acht Stunden vor Baireuth tritt 
man auf einer bedeutenden Höhe ploͤtzlich aus 
Gebürge und Wald hinaus, und der Anblid, 
der fich bier darbietet, ift eben fo großartig als 
überrafchend. Man hat tief unter ſich ein frucht⸗ 
bares hügliges Kand, was von dem hohen Stand» 
puncte aus, wie der unermeßliche Halbfreis einer 
wellenförmigen Eb’ne erfcheint, an deren entfern- 
teften Een hie und da lichtblaue gezadte Spitzen 
ein neues Berggebiet bezeichnen. Eine Menge 
Städte und Dörfer fhimmern mit ihren Kirchen 
und Thürmen weiß und roth aus den Fluren 
und Gebüfchen hervor; was aber dem großen 
Bilde feinen eigenthümlichften Charakter giebt, 
und, um mich einmal militairiſch auszudeuden, 
der Schlüffel der romantifchen Pofition dieſer 
Gegend genannt zu werden verdient, ift ein im 
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Mittelpunct des Ganzen freiftehendef dunkler 
Rieſe „der rauhe Kulm“ betitelt, ein majeftätifcher, 
dicht mit Tannen bewachfener Berg, von einem 
kahlen Felſenkegel gekrönt, den ganz an feiner 
Spitze wiederum cine Eleine Calotte fchwarzer 
Tannen beit. Es ift bezaubernd ſchoͤn, wie 
fi) im allmähligen Herabfteigen diefe Ausficht 
immer mehr erft entfaltet, detaillirt, dann veraͤn⸗ 
dert, endlich verfchwindet. Immer Eleiner werden 
bei jedem Schritt die gezackten Spigen am Horis 
zont, immer mehr fchwellen der Erde Mogen, 
immer höher fteigt der raube Kulm empor, bis 
man zuleßt unter grünen Wieſen und mit Laubs 
holz bewachfenen Hügeln alle ferneren Ausfichten 
verliert, und ung ein mit frifchen Blumen ge 
ſchmuͤckter Heiliger am Wege in dem lieblichen 
Lande willfommen heißt, wo, wie es fcheint, 
nach alt heidnifhem Brauch die Religion noch 
finnlidy mit dem Menfchen Icht, von jedem Leid 
und jeder Freude noch bildlich ihren Theil erhält. 
Wohl gefiel mir auch in der Mitte jedes Kirchhofs 
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bas hochgeftellte Bild des Gefreuzigten, wie eine 
Macht für die Todten, eine herzerhebente Vers 
Fondigung für die Lebenden. 

In der Hermitage hielt ich mich einige 
Stunden auf. Der alte Eoncierge, welcher mid) 
begleitete, war noch von Deinem Herrn Vater, 
als er diefe FürftenthHümer adminifirirte, ange: 
ftellt worden, und Du Fannft denfen, daß id) 
mir zuerft die Stuben zeigen ließ, die Du da; 
mals bewohnteft, Aber wie verfallen ift hier 
aller alter Glanz! Der Park und die Garten 
find vermwildert und mit Unfraut durchwachfen, 
die neuen Anlagen gefhmadlos, die fchönen 
Mafferfünfte faft zum Sumpf geworden, von 
den feltfamen Mofaikfäulen und Fagaden bröceln 
fi) die Steine los, im Innern der Zimmer riecht 
es nad) Moder, die Meubles find wurmftichig, 
und verfchoffen die bunten Farben, die fie einft 
belebten. — Es hat etwas tief Trauriges! Ge— 
hörte es mir, ich fchlöße es zu und überließe cs 
ganz dem Zahne ber Zeit, Nach zwanzig Jahren 


wäre es wieder fchön und koͤnnte in einem Roman 
& la Radcliff' die prachtigfte Rolle ſpielen. Einige 
Zimmer paſſen fchon jetzt vortrefflich dazu, 3. B. 
das mit einer Fontaine in der Mitte, die Fein 
Waſſer mehr hat und um welche fünftliche Orau⸗ 
genbäume und Blumen von gemaltem Blech 
ſtehen, auf deren Aeſten ſich eben fo gefpenftifche 
Papagaien fchaufeln; oder noch befler das, wo 
die fchauerliche „weiße Frau“ hängt, jung, ſchoͤn, 
in feftlicher Jaͤgerkleidung, und doch graßlich, 
cadavereus anzufehen. Shre, wie von einem 
ſchwarzen Feuer glimmenden Augen fcheinen 
wahrlich, wenn man fie lange betrachtet, lebendig 
zu werben, wenigftens ift es gewiß, daß fie den 
Befchauer fchärfer und durchdringender anbliden 
als die gewöhnlicher Portraits, Man hat wohl 
viele Legenden über die weiße Frau. Die hieſige 
lautet: daß fie, nachdem fie noch jung mit zwei 
Fleinen Kindern MWittwe geworden, fich einem 
Prinzen von. Würtemberg in leidenfchaftlicher 
Liebe ergeben babe, ohne ihn jedoch vermögen zu 
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koͤnnen, ſich mit ihr zu vermählen. Einſt, als 
ſie heftiger in ihn drang, ſoll dieſer in die Worte 
ausgebrochen ſeyn: „Ja, wenn vier Augen nicht 
waͤren, wuͤrde ich mich auf der Stelle mit Dir 
verbinden.“ Und fie, welche die dunkle Rede auf 
ihre Kinder bezog, ließ ſich vom Teufel verführen 
und benußte die Abwefenheit ihres Geliebten, 
der eine Reife ins Vaterland angetreten, zu dem 
graufamen Mord ihres eignen Blutes. Als nun 
der Prinz wiederfam, warf fie ſich an feinen 
Hals und fagte fchmerzlich weinend : „etzt bift 
Du mein, ich habe Dich thener erfauft und Dir 
das Kichfte geopfert. Die vier Augen find nicht 
mehr“ — und fie erzählte, was fie gethan. Da 
entſetzte fi) aber der Prinz vor ihr, wie vor 
einem Baſilisken, und fie mit Abſcheu von fich 
ftoßend rief er: „DO Du Ungeheuer! Nicht die 
unfchuldigen Kleinen, fondern meine alten lebens— 
fatten Eltern hatte ich gemeint, die im letzten 
Monat auch beide felig verftorben find. Ich 
Semilaffo. 1. 7 
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fam baber freudig herbei, Dih ald mein 
Ehgemapl heim zu führen, doch jetzt fey verflucht, 
Nabenmutter, und fliehe auf ewig meinen Ans 
blick!“ 

So ſprach der geftirenge Prinz, und den Tag 
darauf war die arme weiße Frau zwar eine 
Leiche, fand aber keine Ruhe im Grabe bis auf 
den heutigen Tag. 

Die Sclafitube Friedrichs des Großen, in 
der feitdem nichts verändert wurde, der Sonnen: 
tempel von foliderer Pracht als das Uebrige, 
und ein Zimmer mit chinefifhen Bildern en 
relief, welche alle Jagden der Ehinefen zu Pferde 
und zu Fuß darftellen, verdienen Aufmerffamfeit, 
fo wie auch mehrere intereffante Familien + Pors 
traits. Ich wunderte mich fehr, nirgends eins 
von Lady Craven zu finden. 

Baireuth ift ein freundlicher Ort, etwas todt, 
wie alle diefe ehemaligen Nefidenzen, mit ſchoͤnen 
Gebäuden, die leer ftchen. Nicht ohne Erftaunen 
ſah ich das Theater, welches fehr zweckmaͤßig 
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gebaut, im Geſchmack Ludwig des Vierzehnten, 
im Innern ganz vergoldet und prachtvoll ausges 
ſchmuͤckt iſt. Da die neufte Mode ſich wieder 
dieſem Genre zuwendet, fo wäre dem grandiofen 
und magnififen Saal nur zu wünfchen, daß er 
fihb an einem Orte befande, wo er mehr en 
evidence gefegt werden koͤnnte. Wahrend ber 
heutigen Vorſtellung brannten nur ſechs trübe 
Lampen und zwölf Wachslichter in einem größern 
Raume, als der des Berliner Echaufpielhaufes 
if. In die fanlartige Hofloge tretend, in der 
man mir gefagt, daß fich bereits fechzehn Damen 
befanden, mußte ich mit den Händen um mic) 
tappen, um meinen Weg zwifchen den Säulen 
zu finden. Meine Schuld war es daher nicht, 
wenn ich in der Finfternig flatt der Falten 
Wand einen warmen elaftifchen Körper berührte, 
Ein leifer Schrei benacdhrichtigte mich von meis 
nem Irrthum, und id ſchlug erfchroden eine 
andere Nichtung ein. Unterdeffen hatten fich 
7* 
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meine Augen ſchon fo weit an die Dunkelheit 
gewöhnt, daß ich unterfcheiden Fonnte, wie das 
gros der Gefellfchaft, unter der fich Fein einziger 
Herr befand, in langer Linie an der Brüftung 
faß, und der Eleine Traineur, mit dem ich uns 
willfürlich carambolirt hatte, ganz allein zwis 
fchen den Säulen umher ging. Sch fand die 
befte Gelegenheit, mich der jungen Dame dur) 
eine Entfchuldigung von Neuem zu nähern, was 
ich auch nicht verfaumte. Unterdeffen war der 
Vorhang aufgegangen, und der zweite Act des 
Fidelio begann. Daß bdiefe fchwere Mufif bier 
abfcheulich gemißhandelt werden mußte, war vor 
auszuſehen; defto melodifcher ertünte mir Die 
holde Stimme meiner Nachbarin in der fanften 
Logendämmerung. Et voilä, wie meine Mutter 
fagt. 

Am andern Tage ging id) ins Narrenhaus, 
wo wir in manchen Augenbliden faft alle hinges 
hören. Der junge unterhaltende Arzt, der an 
der Spiße dejfelben ficht, fagte mir, daß, nur 
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drei ausgenommen, fänmtliche Narren aus Stolz 
oder Liebe dabin gefommen feyen. Er war fehr 
gegen alles gewaltfame Verfahren, und ließ felbft 
die Wurh-Rafenden mit großer Milde behandeln. 
Den Meiften fah man nichts von ihrem trauris 
gen Zuftande an, bis man den Figlichen Punct 
berüßrte. Einige erſchuͤtterten mich tief durch 
ihre ausdrudsvollen Geftalten, wie ihr edles Bes 
uchmen, und doch halt der Arzt grade dieſe für 
unheilbar. 

Einer, der ein beruͤhmter Violinſpieler und 
ehemaliges Mitglied der Hofcapelle geweſen, jet 
ſchon ein Greis, war aus Liebe zu einer Prin— 
zeffin toll geworden, und hoffte immer noch, fie 
zu heirathen. Er trug einen langen Zopf, 
hatte ganz die zierliche Höflichkeit mit dem Au— 
fand eines alten Hofmanncs, und fpielte, wie 
Paganini, feir er hier war nur auf ciner Saite, 

Ein Andrer empfing uns fehr artig, bot ung 
Stühle an und unterhielt uns mit allen Manieren 
eins Meltmannes. Als wir gingen, fagte er 
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fhwermüthig und halb leife zum Doctor: „Es 
ift noch immer Feine Hoffnung da, daß er wieder 
kommt.“ Sch frug, wen er meine? Der Doctor 
fing an zu lachen. „Denken Sie fi, fagte er, 
diefer Mann hat die fonderbare Einbildung, daß 
er einen Theil feines Körpers verloren habe, der, 
wenn ihn Adam im Paradiefe nicht gehabt, 
Eva’s Schöpfung überflüßig gemacht haben würde, 
Dbgleich nun der arıne Teufel ganz im Irrthum 
ift, fo bleibt er doch dabei und glaubt, wenn 
fi) das Gegentheil zu offenbar bemerflich machr, 
er traume,“ 

Das Haus, in dem die irren fich befinden, 
war fonft das Sommerpalais der Prinzeffinnen, 
und der übrige Hof wohnte, glaube ich, in dem 
angrenzenden Zuchthaufe. So andern fich die 
‚Zeiten, ja ein ganzer See, der fich hier zum 
Vergnügen der hoben Herrfchaften befand, ift 
mit ihnen ausgetrocknet. 

Noch fieht man auch das einem Iwerg ges 
ſetzte Monument, der dem Markgrafen bei Nacht 
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vorreitend, mit folcher Devotion ftürgte, daß 
Pferd und Reiter zugleich den Hals brachen. 
Auf dem Monument theilen auch jet wicder 
Beide das gleihe Schickſal. Es fehle ihnen 
namlich gemeinfchaftlich der Kopf. Das Straf 
haus ift vortrefflih gehalten und eine große 
Menge Gegenftände, fo wie Alles, was bie 
Sträflinge felbit gebrauchen, wird darin verfertigt. 
Einträglich iſt befonders die Bearbeitung des ins 
ländifchen Marmors, von dem viel, felbft ins 
Yusland, verfauft wird. Die bier eingeführte 
Art des Brodbadens gefiel mir: das efelhafte 
Kneten wird ganz dabei vermieden, und baffelbe 
Refultat durch bloßes ſchnelles Umdrehen ber 
Mulde hervorgebracht, in die man das Mehl 
hineinthut. 

Das ehemals berühmte Luftfchloß Phantafie- 
ift mit feinen Garten ebenfalls gänzlich verfallen, 
fol aber jeßt dur den neuen Beſitzer, den 
Prinzen Alerander von Würtemberg, wieder ver 
jlingt werden. Sein Vater, der ſtets in Ruß— 
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land lebte, hatte fich fo wenig darum gefümmert, 
daß, als der Prinz es jetzt übernehmen wollte, 
nicht nur das Schloß bis auf die Thürfchlöffer 
gänzlich aufgeräumt war, fondern fi) in den 
Nebengebauden fogar mehrere Familien einlogirt 
hatten, die man nur mit großer Mühe los 
werden konute, weil fie eine Art Verjährung be— 
haupteten. Während ich in den Fahlen Mauern 
des leeren Haufes umberging, wo ein Beamter 
des Prinzen, der die neuen Arbeiten infpicirte, 
mir erzählte wie es fonft gewefen und mich auf 
die fchönften Ausfichtspuncte aufmerffam machte, 
umzog fih der Himmel ganz ſchwarz und einer 
der fürchterlichiten Orfane überfiel uns, der völlig 
einem Tornado glich. Wir wußten uns in den 
halb Fenſter- und Thürlofen Stuben gar nicht 
mehr zu bergen, und glaubten nicht anders als 
nächftens nat dem ganzen Schloß davonzufliegen. 
Die größten Bäume im Garten bogen fich bie 
zur Erde, viele wurden vor unfern Yugen ent: 
wurzelt und dann den Abhang hinab gefchleudert. 
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Regen und Hagel fiel dazu in Strömen. Durch 
alle Töne heulte nnd braufte der Sturm, es 
fchten ein Beginn der Sündfluth. 

Nach einer Stunde brannte die Sonne wieder, 
und ich betrachtete in ihrem Schein die ältefte 
Linde Deutfchlands, deren Stamm über fünfzig 
Fuß Umfang hat. Der Sturm hatte ihr einen 
Aſt geraubt und die noch Dichte Krone haͤßlich 
zerzauft. Doch was erzähle ich Dir von Dingen, 
die Du fo viel beffer Fennft als ich, oder hörft 
Du diefe, als liebe Erinnerungen einer froben 
Jugendzeit, vielleicht grade am lichften? Nun 
dann wenigftens noch foviel, daß der Danf, den 
die Emigranten Deinem Vater in Marmor gras 
ben ließen, fo gut erhalten ift, als wenn bie 
Platte erſt geftern fertig geworden wäre, und es 
ift ein huͤbſcher Gedanke, fie einem Felfen an 
der Landſtraße incruſtirt zu haben, denn es vers 
einigt die Begriffe: Dauer und Deffentlids 
feit. Zu Beiden wollte auch der Kanzler den 
Staat hinführen — durch Die letzte zur erften. 
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Man bat einen andern Weg feitbem gewählt, il 
faut penser, que tous les chemins menent & 
Rome *). 

Auch nach dem Kirchhofe führen ſie alle, fo 
wie mid) heute der meinige. Es war, um can 
Pauls etwas precieufes und geſchmackloſes Grabs 
mal zu ſehen. Was mich mehr frappirte, war 


*, &3 ift mir fo oft, und namentlih von Dir, vorgeworfen 
worden, meinen Styl durch frangöfifhe und andre fremde Phras 
fen zu verunftalten, daß ih ein Wort darauf erwidern muß. 

Es thut mir nur leid, nidyt mehr Kenntniß fremder Sprachen 
zu befißen, fonft würde ich in den gerügten Fehler abſichtlich 
noch viel Öfter verfallen. Wenn ich Briefe fchreibe, oder auch 
für das Publicum, fo ift meine Abſicht keineswegs, deutſche 
Stylübungen zu dredfeln, fondern auszudrüden, was id fühle 
und denke, Menn bied nun ſich im Geift eined fremden Idioms 
in mir entwidelt, fo verliert oft ein Gedanke alle Grazie, 
feinen feinften Duft, fo zu fagen, wenn er überfogt wird. In 
foldyem Fall laß ich ihn in feiner urfprünglichen Form. Gewiſſe 
Ausdruͤcke gehören auch einer Nation fprüdwörtiih an, und 
klingen immer faber in ber Uebertragung. So 3. 8. der eben 
jett von mir oben gebrauchte. 
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die Utilifirung des Kirchhofes. Er enthielt nam: 
lich zugleich eine Obftplantage, und cs iſt fehr 
aufgeklärt von den Baireuthern, Pflaumen und 
Kirfchen zu effen, die aus den Xeibern ihrer 
Yeltern bervorwachfen. Ich betrachtete die Baume 
mit Ehrfurcht und dachte bei mir; das find Achte 
und lebendige Stammbäume! 

Als ich den Kirchhof verlich, begegnete mir 
ein Fiafer voller Blumenktranze „Eine Braut?“ 
frug id. „Nein, eine Keihe“ Wenn man bier 
nicht zu leben verftchen follte, fo verftcht man 
wenigftens zu ſterben. 
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Bamberg ben IT. 


Sobald man Phantafie hinter fich hat, wird 
das Land von der Art, daß man nichts Beſſeres 
thun Tann, als feine Vorhänge herabzuzichen 
und einen Noman zu lefen oder zu fehlafen. 
Doch muß man fi) vier Stunden vor Bamberg 
wieder weden laffen, denn bier beginnt eine ganz 
andere Natur. Man fährt in eine dunkle Schlucht 
hinein, und die dürren Anger, wie die traurigen 
Fichten, die feit Baireuth wieder dominirten, 
werden durch das uͤppigſte Laubholz erſetzt. Faſt 
bis zur Stadt bleiben dem Reiſenden, der in 
einem fruchtbaren Thale ſchnell dahin rollt, die 
herrliche Ruine Gich-Schloß, und die alte Klofters 
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firche Gügel, beide auf hohen bewaldeten Bergen 
liegend, fortwährend zur Seite, ihren Anblid 
und ihre Stellung zur Straße auf das Reizendfte 
abwechfelnd, und optifch verfchiebend. Die Doͤr— 
fer, durch die der Weg führt, find freundlich 
und die Haufer meiftens von barofem, alterthuͤm— 
lichen Holzbau aufgeführt. Gaſthaͤuſer und Pofts 
weſen find fchleht. In Hohlfeld mußte ich in 
einer ſchmuzigen und noch obendrein, troß der 
heißen Mitterung, wie eine wendifche Bauerns 
hütte geheizten Stube, drei Stunden auf Pferde 
warten. Als ich endlich dem Pofthalter meine 
Indignation in den ftärfften Morten ausdrüdte 
und ihn frug, ob er mich zwingen wolle, die Nacht 
bier zu bleiben, antwortete er, bedächtig eine 
Prife nehmend: „Ja, Sie haben einen großen 
Fehler begangen.“ 

„„Was? rief ich, ich habe einen Fehler bes 
gangen? “« 

„Allerdings, Sie follten einen Courier oder 
einen Raufzettel haben voran gehen laſſen.“ 
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„„Alſo ohne dies bleibt man gefeßlih beim 
Pofthalter liegen, fo lange es ihm gefallt?«« 

„So ift es.“ 

Außer mir wartete auch noch ein preußifcher 
Poftmeifter mit feiner Samilie auf Pferde, Diefer 
aber hatte eine folche patriotiſche Freude über 
die fchlechten baierfchen Poftorganifationen im 
Vergleich zu den preußifchen, baß er mehr Ge 
nuß als Verdruß über den Aufenthalt empfand. 
Da ich nichts Befferes thun Fonnte, folgte ich 
feinem Beifpiel, fegte mich ihm gegenüber und 
bildete mir eine Meile ein, daß man in unferm 
Vaterlande in allen Stüden den Nagel fo gut 
auf den Kopf getroffen hätte — wie Nagler. 

Das Schloß Sechof, ein ehemaliges Lufifchloß 
der Fürfibifchöffe, an einer meiten MWafferfläche 
und dem Saum eines fchön beftandnen Kicfers 
mwaldes gelegen, in welchem coloffale Stamme 
bis zu vierhundert Gulden das Stuͤck nad 
Holland verkauft werden, bietet mehrmals vom 
Wege böchft malerifche Puncte. Leider ift nachher 
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bis zur Stadt ein breiter graber Flügel durch 
den Wald gehauen. Unmittelbar an diefen fchlies 
Ben ſich fhwarze Gemüfefelder an, deren Cultur 
in ganz Baiern berühmt ift, Eine halbe Stunde 
davon erhebt fih Bamberg mit feinen D.men, 
Klöftern und Burgreften, gelehnt an einige eins 
zelne in der Ebene liegende Berge, 

Ich trat im Deurfchen Haufe ab, einem fehr 
guten Gaſthofe, wo man mir ein elegantes Apar- 
tement einräumte, das voriges Jahr, wie man 
rühmte, die Königin bewohnt, deren Portrait 
mit dem des Königs von Griechenland daher 
auch noch meinen Salon ziert. 

Hier denke ich einige Wochen zu bleiben oder 
nach Kiffingen zu gehen, jedenfalls aber mehrere 
Ercurfionen in die Umgegend zu machen. Es 
gefällt mir hier, erfcheint mir behaglich, und 
warum follte ich mich da übereilen? Gern laffe 
ich mic) gehen, wo es der Laune und des Schid- 
false Sturm, Wind oder Zephyr gefällt, mich 
hinzublafen oder zurüdzuhalten. Es ift Zeit, 
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von unnäßer Sorge und raftlofer Thätigfeit — 
die vielleicht eben fo unnäß iſt — auszuruben, 
fo lange Feine Noth mich zum Gegentheil zwingt. 

Moreffire alfo Briefe, Pakete, Alles nach 
diefem Hauptquartier, und fchreibe mir, wie eg, 
während ich die Sicbenmeilenftiefeln angezogen, 
in der Heimath zugeht. 


Dein 


treueigner 


Herrmann. 
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Reise - Journal. 


Erfte Abtheilung. 


(Obgleich in diefer Rubrif der Styl durdgängig 
unegal, oft vernahläßigt, und nod weit weniger 
gefeilt, als in den Briefen erfcheint, fo haben wir 
doch nicht ihn zu verbeffern für gut befunden. Es 
wirb eine bübfche Hebung des Lefers feyn, dies felbft 
zu thun. Wie er ift, zeigt er manchmal recht unter: 
baltend die Häustlichfeit und andere Schwädhen bes 
Verfaſſers. 

Geheimo Citul. Gesellsch.) 


Bamberg den IE Juni. 


Es haben ſich noch gute Dinge von den Zeiten 
des Krummftabes hier aufbewahrt, unter andern 


vortrefflihe Rheins und Würzburger Weine, 
Semilaſſo. 1, 8 
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Auch der dicke Koch, der des Morgens in feiner 
weißen Jade und fpigen Müge berauffümmt 
und mir mit der heitern Miene eines Ballets 
tänzers feinen menu überreicht, ift de l’ancienne 
roche, Als er mich frug, ob ich die grünen 
Erbfen au sucre oder à Vanglaise haben wollte, 
fab ih, daß er Schule beſaß. Die Gemüfe 
fpielen übrigens in Bamberg eine große Wolle. 
Auf dem Markt find die Pflafterfteine fogar 
numerirt, auf denen die Verkäufer bderfelben 
figen und ein Freund der Naturfchönheiten darf 
diefen pittöredfen Aublick nicht verfaumen. Gleich 
gegen über ift das NaturaliensCabinet. Nur, 
weil ich nichts Andres zu thun wußte, ftieg ich 
hinauf, ward aber dort oben fehr überrafcht, 
erfreut, ja gerührt, Hier ſieht man nämlidy, 
was ein Mann, der mit Findlich frommer Kiebe 
einen gemeinnüßigen Zweck unausgefeßt, ohne 
‚ein Opfer zu fcheuen, verfolgt, mit den geringften 
Mitteln und troß allen Schwierigkeiten, welche 
Schlendrian, Gleichgültigfeit und auch mitunter 
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reichen vermag. 

Da das Lokal fehr befchränft ift, und die 
Mittel es noch mehr find, fo Fönnen die Samm⸗ 
lungen, die viel Raum einnehmen, alfo 3. B. 
die der größern Thiere, nicht fehr umfaffend feyn, 
die Auswahl iſt aber vortrefflih und in allen 
Fächern finden fih fogar große und Foftbare 
Seltenpeiten. Die Inſecten und Conchylien 
werden an Vollftändigkeit an wenig Orten ihres 
Gleichen finden, auch die Mineralien find fehr 
zahlreich und überall die Anordnung hoͤchſt über 
fihtlih, mit der vefonnmifcheften Benugung des 
Raumes, An Sorgfalt der Präparirung und 
Eonfervation, Funftreicher, oft das Leben tänfchend 
nahabmender Aufftelung , Erhaltung der Leben⸗ 
digkeit der Farben und muſierhafter Neinlichkeit, 
babe ich das hieſige Gabinet noch nie übertroffen, 
ja in mehrerer Hinficht nie erreicht gefehen, 
Unter andern berrfeht in demfelben auch nicht 

8 * 
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die geringfte Spur eines unangenchmen Geruche, 
weder nach Gampfer noch Terpentin noc andern 
widerwärtigen Ingredienzen, die faft immer den 
Befuch folder Sammlungen verleiden und den 
längern Aufenthalt darin penibel machen. 

Ein ziemlich geräumiger Saal mit einer oben 
rund herum laufenden Galerie, freundlich weiß 
und blau bdecorirt, und zwei Eleinere Zimmer 
find dermalen das ganze Local, über. das der 
Dirigent verfügen kann und doch wäre es fo leicht 
ihm in dem weitläuftigen Gebäude cin größeres 
anzuweifen, wenn man dem Etabliffement übers 
haupt mehr Aufmerkſamkeit fchenten wollte, 

Es ift aber Zeit, von dem ehrwärdigen und 
vortrefflihen Mann zu fprechen, dem die Stadt 
ganz allein das Dafeyn der Anftalt verdankt. 
Die Geſchichte feines Fahre Iangen Wirkens und 
Strebens ift in vieler Hinficht merkwürdig, und 
ein Mufter, an dem fich redliche Beamte ftärken, 
unnäße Blutegel am Staat aber ein Beifpiel 
nehmen mögen, 
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Ich beginne mit der Abfchrift eines officiellen 
Berichts des Königlihen Lyceums⸗Directorats an 
die Königliche Regierung vom Jahr 1832, im 
Auszuge. | 

„Dionpfins Linder, bdermalen JInſpector des 
bei den Bamberger Königlichen Studienanftalten 
befindlichen Naturalien-Cabinets, war in früheren 
Zeiten Eonventual in ber im Sabre 1802 aufr 
gehobnen Benedictiner- Abtei zu Banz Schon 
als Kloftermann von dem regfien Eifer für das 
Studium der Naturgefchichte befeelt, war cr aus 
allen Kräften bemüht, eine fich über alle Zweige 
der Naturgefchichte verbreitete Sammlung aus: 
gezeichneter Naturalien anzulegen und audzu: 
führen. Auch gelang es ihm durch fortgefeßtes 
Bemühen wahrend feines fuͤnfundzwanzig jährigen 
Aufenthalts im Klofter ans eignen Mitteln 
ein Privat-Cabinet von naturhiftorifchen Gegen; 
fianden aller Art zufammen zu bringen, welches 
fhon damals die Aufmerffamfeit des gebildeten 
Publicums auf fih zog. Geber, der in ber 
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Abtei Banz einfehrte, nahm mit dem größten 
Vergnügen das Cabinct des Pater Dionyſius in 
Augenfchein, und fprach fich über die Reich— 
haltigkeit deffelben, fo wie über die großen Bes 
mühungen, durch welche es zufammen gebracht 
wurde, mit der rühmlichfien Anerkennung aus,® 

„Im Jahr 1802, bei Errichtung des Diesortigen 
Lyceums, wurde bie an der ehemaligen Univerfität 
bahier befindlicye, weder durch Inhalt noch Ord⸗ 
nung zu empfehlende Naturalien- Sammlung *) 
von der Königlichen Regierung den dicsortigen 
Studienanftalten überlaffen, und Dionyfius Linus 
der ald Custos derfelben angeftellt *), Das 
Erfte war, daß Linder fein ihm eigenthämliches, 


*) Cie beftand aus fieben, von den Würmern halbzerfreffnen 
Voͤgeln, etwas Deineralien, Petrefacten und Conchylien. 

» XB. mit 100 Gulden iaͤhrlichem Gehalt, freie Mobs 
nung und 14 Gulden Holzgeld. Dabei blieb es 6 Jahre, dann 
erhielt Herr Linder von S. M. dem König Mar Joſeph 
200 Gulden (110 Rthlr. unfres Gelred) Zulage, die er noch 
genießt. Bei und iſt dafür kein Schreiber mehr zu erhalten. 
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fhon fehr anfehnliches naturhiftorifches Privat: 
Cabinet ohne alle Vergütung oder Ent 
ſchädigung irgend einer Art, mit diefer 
Sammlung verband, und fo den Grund zu dem 
Naturaliens-Eabinet legte, wie es die hieſigen 
Schulanftalten jetzt befißen. Bon nun an war 
fein ganzes Thun und Treiben nur darauf ger 
richtet, dieſes Naturalien-Cabinet, fowohl feinem 
Inhalte ald auch ferner äußern Form nad) immer 
mehr in Aufnahme zu bringen. Er fammelte 
felbft mit der unermuͤdetſten Unverdroffenheit, 
vertaufchte entbehrliche Doubletten gegen andere, 
der Sammlung noch abgehende Eremplare, erhielt 
oft von hoben und hoͤchſten Herrfchaften fehr 
beträchtliche Gefchenfe naturbiftorifcher Selten» 
beiten, die er ſtets dem biesortigen Gabinete 
suwich. Er acquirirte von ben befannteften 
Naturalienhändlern durch Kauf aus eignen Mits 
teln die meiften und merfwürdigften Gegenftände 
aus allen Zweigen der Naturgefchichte, Was 
für bedeutende Summen Linder durch berlei 
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Ankäufe, fo wie durch Anfchaffung gefhmadvoller 
Mepofitorien und Glasfchränfe, wie anderer uns 
entbehrlicher, jedoch fehr Foftfpieliger Mobiliars 
fhaften dem diesortigen Naturalien s Cabincte 
ohne Unterlaß zumendete, ift der Königlichen 
Megierung aus ben Rechnungen befannt, welche 
derfelben jaͤhrlich mit den erforderlichen Quits 
tungen und Belägen zur Worlage gebracht 
worden find. Linder opferte mit der ruͤhmlich⸗ 
fien Uneigennütigfeit und hochherziger Nefigna- 
tion felbft dringende Lebensbedärfniffe, nicht nur 
alle von ihm gemachten Erfparniffe, die bei 
feiner höchft frugalen Lebensweife fehr anfchnlich 
ausfielen, fondern _fein ganzes Privatvermd- 
gen, welches durch einige Erbfchaften ihn zufiel, 
dem Gedeihen und Glanze des Naturalien: 
Cabinets auf.“ 

„Linder begnügte ſich indeß auch noch damit 
nicht, während feines Lebens dem ibm anver⸗ 
trauten Sache mit feltwer Aufopferung und Hin: 
gebung alle feine Kräfte zu weihen, fondern er 
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traf auch die geeigneten Einleitungen, daß nad) 
feinem Tode bem, wie er fi) ausbrüdt, zaͤrtlich 
von ihm geliebten Pflegefinde die nöthige Nah: 
rung nicht mangeln, und baffelbe durch gewiſſen⸗ 
hafte Benußgung der von ihm dargebotenen Hülfes 
mittel zu einer immer vollkommnern Entwidelung 
erfiarfen möge. Zu diefem Ende machte er am 
5ten October 1822 eine Stiftung und beponirte 
2000 Gulden mit der Beſtimmung, die daraus 
zu gerwinnenden Zinfen während feines Lebens 
fi accumuliren zu laffen, um nach feinem Tode 
zur Erhaltung des Cabinets verwendet werden 
zu Tonnen. Für diefes patriotifche Geſchenk ers 
tbeilte S. M. Mar Zofeph u. f. w. dem Kinder 
die goldne DVerdienft: Medaille und den Titel 
eines Inſpectors.“ 

„Weberzeugt, daß auch für die Zukunft der 
Glanz des von ihm fo forgfam gepflegten Natura: 
lien-Cabinets, feine Erhaltung und Vermehrung 
nur durch Anſtellung eines eignen Cuſtos nad) 
feinem Tode gefichert werden koͤnne, entfchloß 
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ſich Linder hierauf, dem letzten Reſt feines zeitlis 
chen Vermögens auf den Altar des Vaterlandes 
niederzulegen. Er fügte daher unter dem 
19ten November 1826 zu der bereits gemachten 
Stiftung noch 3000 Gulden hinzu u, f. m.“ 

Diefes Capital ift jet bereits über 8000 Gul⸗ 
den angewachfen. 

Man erftaunt, wenn man vernimmt, baß, 
um fo große Refultate zu erreichen und ein 
MaturaliensCabiner zu Stande zu bringen, das 
mit den vorzüglichften in Dentfchland wetteifert, 
der angeftrengte Eifer ein es einzigen Mannes 
hinreichte, der, außer einem Fleinen Vermögen 
von 5000 Gulden, nichts befeffen bat, als den 
erwähnten jährlichen Gehalt von 300 Gulden 
und jährlih 500 Gulden Entfhädigung als 
Dominicaner zu Banz! „Oft, fagte der liebens⸗ 
würdige, jetzt breinndfiebzigjahrige, aber noch 
hoͤchſt rüftige Greis, oft habe ich meine Kleider 
verfauft, um nicht die Gelegenheit zu verfaumen, 
eine dargebotne Seltenheit anzufchaffen, und lange 
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fhon habe ich mir den Wein abgewöhnt, obgleich 
ich im Klofter Banz Kellermeifter war und einem 
Glaſe guten Weins keineswegs abgeneigt bin.“ 
Ein Belannter Linder’, den ich nachher zus 
fällig im Gaſthofe fennen lernte, erzählte mir, 
daß die Megierung mehrere Jahre lang ihm für 
das NaturaliensGCabinet einen Zufchuß von — 
15, fage fünfzehn Gulden gab, Sie quälte aber 
ben armın Mann fo unertraͤglich mit monitis, 
verlangte 3. B. ansführliche Quittungen uͤber drei 
Kreuzer Giftfalbe (man ficht, c’est tout comme 
ehez nous) ober aͤhnliche Diminutiva, welche 
faum von den VBerfäufern zu erlangen waren, 
da ihnen Papier und Tinte mehr Foftete als der 
Gegenftand wert war — fo daß Kinder endlich 
bei folgender ergößlichen Gelegenheit auf diefe 
Hülfe des Staates gänzlich verzichtete, Er hatte 
eine ziemlich gewöhnliche Fledermausart für 
24 Kreuzer gelauft, Furz darauf aber eine höchft 
feltne ſich für ein Spottgeld von 48 Kreuzern 
zu verfchaffen gewußt, und beide Poften berechnet. 
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Mie groß war aber feine Verwunderung, als er 
über die zweite Fledermaus ein fehr ungehaltnes 
monitum erhielt, und man ihm unbedenklich 
24 Kreuzer firih, aus dem hoͤchſt logiſchen 
Grunde: daß nicht abzufehen fey, wie die Fleder⸗ 
mäufe in fo kurzer Zeit um das Doppelte ihres 
Preifes auffchlagen koͤnnten. Der ehrliche Alte 
fol hier dermaßen in Harnifch gerathen feyn, 
daß er mit einem argumentum ad hominem 
bie Frage geftellt: ob unter einer Heerde Efel 
nicht auch einer weniger oder mehr werth feyn 
koͤnne als der andere, welches von Fledermäufen 
gleichfalls gelte. 

Nahdem nun, wie gefagt, Herr Linder auf 
ben jährlichen Zuſchuß refignirte, fchien die Ber 
hoͤrde in fich zu gehen, belobte Herrn Kinder 
und verordnete, daß er von nun an, wenn er 
etwas brauche, fi nur an die und die Eaffe 
zu wenden babe. Der Märtyrer ber Natur, 
erfreut, endlich, wic er glaubt, das Eis gebrochen 
zu haben, meldet fi) bald darauf mit Vorzeigung 
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diefes Schreibens bei der betreffenden Caſſendirec⸗ 
tion, und erhalt Folgendes zur Antwort: „Allers 
dings ift Ihnen' ein Credit bei uns eröffnet, und 
zwar zum Betrage von fünfzehn Gulden jährlich.“ 

Auf diefen Befcheid dankte Herr Kinder zum 
zweiten und leßtenmal, überzeugt, daß ihm fortan 
nur feine eignen Sterne leuchten wuͤrden. 

Dabei ift es denn auch verblieben. Jedoch 
bat ihn S. M. der König, als Anerkennung 
- feiner Verdienfte, mit dem Titel eines geiftlichen 
Raths beſchenkt. Seine befte Belohnung liegt 
in ber Sreude, die er an fich felbft haben muß, 
und in der Liebe zu feinem Zah. Wenn man 
den Mann in feinem Cabinet arbeiten und fchaffen 
fieht, fo überzeugt man fi), daß er mit dem 
Eabinet gewiß zwanzig Jahre länger leben wird, 
als es ihm ohne daſſelbe die Natur geſtattet 
haben möchte. Wie Hoch würde Göthe dieſen 
Mann gefhätt haben, wenn er ihn gekannt 
hätte, denn dieſer irreligieufe Heide wußte wenig, 
fiens fo fromme Liebe zur Natur zu würdigen, 
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Zum Schluß will ich einige der Prachtfiäce 
des Cabinets namentlich aufführen, 


Seltne Amphibien. 


Proteus anguinus 

Crotalus horridus 

Eine 40 Fuß lange, ſchoͤn ausgeftopfte Boa. 
Amphisbaena fuliginosa 

Geeco mit getheiltem Schwanze. 


Fiſche. 
Muraena helena 
Gymnatus electricus 
Anabas scandens 
Raja torpedo 
Seranus specie nova, etc. 


Inſecten. 
Coleoptera: Scarabaeus Hercules 
Cerambyx longimanus 
Buprestis gigantea 
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Hemiptera: Fulgora tateanaria 
Lepidoptera: Pap. Priamus, Helena, Minos, 

Menelaus, Ulysses etc. 

Eine Agrippina, genau einen 
baierfhen Schub "r Zoll 
lang mit ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
geln. (Das ift die Art 
Schmetterlinge, die der 
Prinz von Neuwied mit 
Slinten, in die man Waffer 
geladen, ſchoß.) 

Aptera: Aranea scorpio afer (?) specie 
nondum descripta, 
Testudo Coophanocephata 
Brachyuri: Horridus 
Maja 
Maculatus 
Astacus humanus 
* testudo 


Macrouri: Monoculus Polyphemus, 
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Würmer. 


Molusca: Holothurea scabra 
| Bohadschia argus 
Crutacea: Sepia octopodia 
Echinus atratus 
„ _ reticularis 
Asterias papposa, verſchiedene 
Arten, 
* caput Medusae 
Testacea: Auris gigantum, 8 Zoll lang 
Chama gigas, 2 Schuh lang. 


Mineralien. 


Beſonders ſchoͤne Bergeryſtalle aus der Dau- 
phine 
Diopfide, 1Yı Schuh lang 
Chryfolithe, Thulithe, Rauchtopas 
von 1 [I Schub im Durchmeffer, 
Rofenite u, f. w. 
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Cynocephalus sphynx 

Pteropus edulus 4 ı/ Schub lang 

Galeopithecus volans 

Sorex pygmaeus 

Ein außerordentlih großer und fchöner 
Lowe nebft Loͤwin 

Ornithorhinchus paradoxus, fem. 


Moschus pygmaea. 


Voögel. 


Trochilus pella 

Cuculus auratus 

Buceros Rhinoceros 

Psittacus funereus 

Der fchwarze Cacadu 

Rupecula brasiliana 

Laphyrus coronatus 

Vultur papa 

Yußerordentlich großer Caſuar. 
Semilaffo. 1. 9 
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Ein Etrauß von 12 Schuh Höhe. 

Eine vortrefflihe Sammlung Colibri’s, 
von denen der kleinſte, der noch nicht 
die Größe einer Horniß erreicht, ein 
gutes Gegenftüd zu dem Strauß⸗ 
Niefen bildet, wie unter den Säuge- 
thieren die fait eben fo kleine fibirifche 
Maus zu dem Elephanten, 

Den Saal fließt ganz artig eine Art 
Zriumphbogen, den die Kinnlade eines Wall: 
fifche® bilder, und unter den Dendriten befinden 
ſich zwei wahrhaft wunderbare Naturfpiele. Die 
Einbildungsfraft har nicht das Mindefte hinzu 
zu fegen, fondern deutlich und vortrefflich ge— 
zeichnet ficht man auf dem erften einen Bauer, 
der fih auf feinen Stod fügt, auf dem andern 
eine Dame, deren Geliebter fi) vor ihr auf die 
Kniee wirft. 

Doc) genug für heute. 
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Den 19tem 


Der Dom, von Heinrich) dem Zweiten im 
Romanifchen Styl erbaut, trägt den chrwärdigen 
Stempel des Alterthums, und imponirt durch 
fein frembdartiges Ausfehn wie durch feine Maffe, 
obgleich er vielfach durch moderne Anhangfel und 
Monumente im Innern, durch unfinniges Ueber: 
weißen, Ausfragen der fchönften Malereien n. f. w. 
verumftaltet worden ift. Der jeßige Funftliebende 
König bat Vielem rühmlichit wieder abzuhelfen 
gefucht. Bekanntlich liegt die heilige Kunigunde, 
weiche die Feuerprobe fo geſchickt al& der unver— 
brennbare Spanier zu überfteben wußte, bier 
neben ihrem gutmüthigen Gemahle begraben. 


9* 
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Beider Schädel aber find ald Reliquien vor dent 
Altar aufgeftellt. Sie waren ehemals fehr koſtbar 
in Gold und Edelfteine eingefaßt, die jedoch in 
der Franzofenzeit abhanden gefommen und jegt 
dur) Holz und Glas erfeßt worden find. Bunte 
Senfter werden leider im Dome nicht mehr ans 
getroffen. An einem Pfeiler ficht man den Uns 
garfönig Stephan zu Pferde, wie er zu feiner 
Taufe in die Kirche geritten feyn fol. Er ficht 
barbarifch genug aus, doch ift das Monument 
fhwerlich fehr alt. 

Der an bie Kirche ftoßende Gapitelfaal, mit 
vielen Adels- und hierarchiſchen Emblemen, ath⸗ 
mete, fo zu fagen, noch ganz das Mittelalter 
und befigt bewundernswürdige Holzfculpturen 
aus dem zehnten Jahrhundert, deren unverwüfts 
lie Dauer fo fehr unfere Golifichets Arbeiten 
beſchaͤmt. Als ich die Kirche verlaffen wollte, 
machte man mic) auf eine Gemäldefammlung 
aufmerkfam, die der Vicar befigt, und die (denn 
der Patriotismus feheint bier zu Haufe zu fen) 


133 


ebenfalls ſchon der Stadt gefchenft worden if. 
Sie enthält einige fehr gute Sachen, befonders 
zogen mich bie vier Evangeliiten an, ausge— 
zeichnete Bilder, deren Meifter man nicht genau 
kennt, wahrfcheinlicdy aus der fpanifchen Schüle. 
In der alten Refidenz, nahe dem Dom, zeigt 
man das Zimmer, in dem Philipp von Dtto von 
Wittelsbach erftiochen worden feyn fol, und in 
dem angrenzenden neuen Palais das Gabinet, 
aus dem ſich Berthier, beim Anblick der in der 
Ferne anmarfchirenden ruffifhen Armee, zum 
Fenſter hinansgeftürzt hat. Der fehwere Mann 
fiel mit folcher Gewalt auf eine Steinede, daß 
das Gehirn bis zum zweiten Stod hinauf fprißte 
und die Wand überall befledte. Bei alle dem 
ift es immer noch fehr problematifch, ob diefer 
Tod abfichtlih war. Die Fenfterbrüftung iſt 
fehr niedrig, der Marfchall litt am Podagra 
und war fchlecht auf ben Füßen. Es ift daher 
gar nicht unmöglich, daß er den salto mortale, 
fih, um die Ruffen beffer zu fehen, weit hinauss 


134 


biegend, ganz unmwillfürlich gemacht hat. Das 
Appartement, was er bewohnte, ift groß und 
traurig, und alle Wände mit einer Unzahl ers 
barmlicher Gemälde bedeckt. Defto fihöner iſt 
die Ausficht über die Stadt und die von Bergen 
begrenzte Ebne, durch welche der Mayn und die 
Regnitz ſich in Fühnen Windungen ſchlingen. 
Aus dem etwas höher liegenden Spital des 
Michelberges umfaßt man noch einen weitern 
Horizont, Der befte Punct ift der ehemalige Bil: 
lardfaal des Klofters, ein Recrcationsplaß, den die 
Mönche fonderbar fih warnend ausgefhmädt 
haben, denn das Hauptgemälde deffelben ſiellt die 
Schindung eincd Heiligen dar. Die Execution 
ift mit furchtbar efelhafter Wahrheit dargeftellt. 
Der heilige Otto ift der Hauptheld dieſes Gebaus 
des, und in der Kirche, die cr gebaut, befindet 
fi) eine fehr intereffante Galerie alter Bilder, 
welche feinen ganzen Lebenscurſus darftellen. 
Da jedes Bild gewöhnlich mehrere Thaten ents 
halt, fo find fie numerirt, und fehr naive Unter 
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fhriften, auf die Numern hinweiſend, geben 
die Erflärung. 3. B. A, Der heilige Otto erhält 
vom Polenherzog Boleslaus einen Foftbaren Fiſch 
zum Gefchenf. B. Derfelbe gibt ihn mildthätig 
einem Armen, C, Heidnifche Priefter, die den 
heiligen Otto tödten wollen, erflarren zu Bild- 
faulen. D. Diefelben fliehen beftürzt daven 
u. f. w. Die meiften Handlungen find von nicht 
viel größerer Wichtigkeit. Schr unterhaltend 
und gut gemalt ift ein großer Stammbaum des 
heiligen Otto, in dem fogar der Kaifer Lothar 
und der griechifche Kaifer Comnenus mit figus 
riren müffen. Unten Tiegt ald Stammpvater der 
Graf von Andechs. Die verſchiednen Trachten 
von mehr als Hundert Perfonen aus verfchichnen 
Zeiten find ein gutes Toiletten-Studium. (NB. der 
Bibliorhefar Jaͤck will fo gütig feyn, mir eine 
iluminirte Copie deffelben zu beforgen). Die . 
Kirhe war heute in einen Hain verwandelt, 
überall mit Tannenaͤſten, abgehauenen jungen 
Birkenſtaͤmmen und vielen Blumen beſteckt. Zwi— 
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fchen ihnen hingen in großer Menge wächferne 
Beinchen und andere Glieder (warum nicht auch 
waͤchſerne Nafen 2), welche die Gläubigen aufges 
bangen. Ich babe Unrecht darüber zu fpotten, 
denn es gefiel mir als Kinderfpiel. 

Beim Nachhaufegchen bemerfte ich auf der 
hohen Mauer des Refidenzgartens, von der vor 
Kurzem ein Stuͤck einfiel und zwei fpielende 
Kinder erfchlug, eine lange Reihe Steinpafen mit 
fhönen grünen Aloen. Dies finde ich in gehöriger 
Höhe Feine üble architeftonifche Deception, denn die 
Aloen waren nur von Blech und grün angeftrichen, 
ſahen jedoch vollfommen acht aus. Die Aloe ift 
aber auch eine Pflanze von folcher Befchaffenheit, 
daß man eben fo gut fagen koͤnnte, der liche 
Gott hätte damit cine aus Blech gemachte nadıs 
ahmen wollen, und da fie, wie man fagt, bei 
uns nur alle hundert Sabre blüht, fo wird man 
bei beiden Sorten gleich vergeblich diefen Moment 
erwarten müffen. 

Abends durchlief ich franzöfifhe Romane. 
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Atar Gull von Eugene Sue, läne mort von 
Janin u, f. w. Sehr originell und bichterifch if 
im Erften die dee, daß ein Menſch dahin 
fommt, das wirkliche Xeben für einen bloßen 
Zraum und die phantaftifche Eriftenz, die er ſich 
durch Opiumeſſen verfchafft, für das Machen 
anzufehben *). So wird er unter andern während 
des lebten Zuftandes gehangen und glaubt ents 
zuͤckt, daß feine Geliebte ihm nur im Moment 
des hoͤchſten Genuffes und wahnfinniger Erxtafe 
die Kehle mit ihrem feidnen Haare zufchnüre. 
„DO, fammelt er, laß los, Du tödteft mich!“ 
Und es ift gefchehen. Hatte er aber im wirflis 
chen Leben forglos und unbefangen die graßlichften, 


) Es fcheint, daß unferm Autor bei dem Titel dieſes Buches, 
wenn auch in andrer Beziehung, etwas Aehnliches vorgeſchwebt 
bat. Wie es natürliche Clairvoyants giebt, ohne magnetifixt 
worden zu ſeyn, fo Eönnte man Semilaffo oft einen natürlichen 
Dpiumeffer nennen. 


Anmerk, der geheim, Titular⸗Geſellſch. 
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baarftranbendften Handlungen begangen, ging 
dann am Abend hinab, fich in feine Kajüte zu 
verfchließen, und ergriff feine Opiumbüchfe, fo 
rief er, fih wie ein Erwachender die Augen 
reibend, fchläfrig aus: „Pfui, welch ekelhafter, 
welch abfcheuliher Traum!“ 

Man mag über diefe nene franzbfifche Literatur 
fagen was man will, es ift Leben in ihr, mag 
es ein verzerrtes und convulſiviſches fern, es ift 
body Leben, feiner Zeit gemaß, und mit mehr 
Driginalität ausgeftattet, als fih in unfern dent⸗ 
ſchen Büchern entdeden laßt. Ganz unerträglich 
find mir befonders die englifchen Recenfionen 
diefer Werke. Es ift den verftenerten Pedanten, 
die fidy dort einmal den critifchen Scepter anges 
maßt haben, nicht möglich, aus ihrer engen 
Sphäre heraus zu treten. Man ficht, wie albern 
fie Göthe loben! Eben fo albern tadeln fie die 
Frangofen. Immer darf nur der Maßitab ihrer 
einfeitigen Moral, Religion und kraͤnklichen 
Sittlichkeit einem Dichterwerfe angelegt werden, 
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In der Natur iſt aber Alles vorhanden, und 
was der Dichter davon zu ergreifen, treu abs 
zufpiegeln, new fich zu erfchaffen weiß, das hat 
feinen individuellen Werth, es mag Gift ober 
Meltar, menfchlich angefehen bö8 oder gut feyn. 

Aber felbft einen Augenblick angenommen, 
ein Roman müffe, wie eine Predigt, ſtets eine 
moralische Tendenz haben, wie kann man Sanin’s 
todtem Eſel eine ſolche abfprechen, und ihn ein 
unfittlihe8 monstrum nennen! Sch für meine 
Perſon finde ergreifende Lehren der Moral darin, 
und zehnmal mehr Ehrlichkeit als in fammtlichen 
Marmontelfhen und andern Erzählungen, bei 
denen das Moralifche nur auf dem Titelblatt zu 
finden iſt. Etwas anderd möchte es fich allers 
dings mit einer noch poctifcheren Natur, mit 
Eugene Sue verhalten. Hier koͤnnte man vielleicht 
verfucht werden, zu glauben, daß er cine verftecte 
Tendenz habe, das, was man Tugend nennt, 
berabzuzichen und in denjenigen feiner Helder, 
die er mit der größten Kunft und Liebe gezeichnet, 
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ſich zu zeigen bemühe, mie diefe Tugend in der 
Praris weniger geeignet fey, Lebensgluͤck hervor 
zubringen, als der gefühllofefte Egoismus mit 
kluger Gewandtheit und Leichtfinn gepaart. Uber 
wer”ficht bier nicht eine bittre, tiefe Sronie im 
Grunde, die höhnend und ingrimmig eben diefen 
Egoismus, diefen Fluch unfrer Tage, als zierlich ° 
geſchmuͤcktes Idol der Menge, die es anbetet, 
hinftellt, obgleich er oft genug den Schmuck vers 
fhiebt, um zu zeigen, daß nichts Lebendiges, : 
fondern nur todtes Holz, fich hinter den Flittern 
verberge, 

Uebrigens mag Herr Eugene Sue mohl ber 
Meinung mit vielen Andern Raum geben, daß 
auch unfere liebe Tugend verzweifelt einfeitig ſey, 
und baber ebenfalls nicht zum Glüde führe. 
Wie die Alten unter Tugend hauptfählich nur 
Tapferkeit und Stärke verftanden, fo ift der 
heutigen Tugend ein ftarfes Ingredienz des Ges 
gentheils eigen, namlich Schwäche und Furcht. 
Werden wir auch hierin ein juste milieu furchen 


141 


möüffen, weil wir das deal nicht erreichen 
fönnen? Denn dies würde im vollfommmen 
Gleichgewicht aller intellectucllen und phyſiſchen 
Kräfte beftchen. Nur ein folder Menſch koͤnnte 
wahrhaft tugendhaft, wahrhaft weife und wahrhaft 
glücklich feyn. Won diefem Ferngefunden Zuftande 
der Seele und des Körpers fcheinen wir aber 
grade jet entfernter als je, und cs ift daher 
Herrn Eugene Sue gar nicht zu verdenfen, wenn 
er folhe fchwindfüchtige Tugend etwas höhnt 
und und zu zeigen fucht, daß fie fehr weit vom 
Ziele bleibt. Herbe ift allerdings der Gegenſatz, 
wenn wir ſehen, daß auf der andern Seite den 
indifferenten Egoiſten alles Irdiſche gelingt, ſelbſt 
nach dem Erſchoͤpfen aller Lebensgenuͤſſe, noch 
ein ruhiger und angenehmer Tod. Doch wer 
genau die meiſterhafte Zeichnung ihrer Laufbahn 
verfolgt, wird wohl gewahr werden, daß der 
Autor ihnen nur die Exiſtenz und das Gluͤck 
eines Thieres zutheilt, daher fuͤr den geiſtigen 
Menſchen ſelbſt der Schmerz deſſen, der Edleres 
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will, wie er ihn fhildert, dem Genuß Sener 
vorzuziehen ift. Eben fo würde Seder, der cine 
Seele hat, lieber eine Strafe von Gott, als eine 
Belodnung vom Teufel empfangen. Daß es 
aber bier manchen Leuten, die eben ihr Genie 
melancholifch macht, zuweilen fo vorfümmt, als 
riefe eine Stimme aus der Wüfle: Tertium non 
datur — ift erklaͤrlich, und koͤnnte dies wohl 
auch der trübe Gedanke feyn, der jenen Romanen 
zum Grunde liegt. 
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Den Wtiem 


Auf einem alten Rappen, unendlicy lang, um 
endlich dürr und möglicherweife noch ein Con- 
temporain des letzten Fürftbifchofs, (ein Pferd 
kann fünfzig Jahr alt werden) ritt ich heute bei 
glühender Sonnenhige, bebachtigen Schrittes, 
ſechs Stunden lang in der Gegend umher. Zuerft 
erflomm ich die Altenburg, feit dem fiebenten 
Jahrhundert erbaut und fpater, als Babenberg, 
fo oft eine Rolle in der Gefchichte fpiclend. 
Hier haufte der tapfere Adalbert, bis fein Kopf 
durch SFefuitifchen Verrath (denn es hat immer 
Sefuiten gegeben) unter dem Henkerbeile fiel, 
Hier farb der gefangne italifche König Berengar, 
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bier refidirten deutfche Kaifer und Fürftbifchöfe 
bis in das fechzehnte Jahrhundert, und hier 
befchloß vor wenig Jahren ein andrer berühmter 
Adalbert (der jedoch, wenn er Menfchen getödtet, 
fie niht auf dem Schlacdhtfelde, fondern ruhig 
im Bette abfolvirt hat), der Doctor Marcus, 
als letzter Beſitzer, fein thatenvolles Leben. So 
ging die alte hiſtorienreiche, faſt im Mittelpuncte 
Deutſchlands gelegne Veſte aus Ritterhaͤnden 
durch geiſtliche in ärztliche über, bis fie generis 
communis ward, d. h. für einige taufend Gulden 
sub hasta der Stadtcommun zufiel. Diefe 
fchätzt, wie ich höre, ihr neues Eigenthum, mit 
allem Recht, fehr hoch, ich kann jedoch nicht 
fagen, daß fowohl was fie daran gethan, als 
was fie unterlaffen, fehr zu rühmen ſey. Doc 
bleibt auch vom Alten, wenn auch nicht mehr 
vom Xelteften, noch viel Anzichendes übrig. Sch 
fing damit an, die 114 Fuß hohe Warte zu bes 
fteigen, von dem klarſten Wetter begünftigt. 
Kaum erinnere ich mich einer panoramatifchen 
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Ausficht, die reicher und anmuthiger ware. Die 
grofe Bewegung des Bodens, die vielen ifoltrt 
daraus hervorragenden höheren Berge, die Menge. 
weiter, geichloffener Wälder, die mit. unzähligen 
Shitbaumen überall durchwirkten Sluren, der, 
erjrifchende Anbli® zweier Flüffe, Weingarten 
am Abhange, und das ganze ftattliche Bamberg 
mit feinen fchlanfen und zahlreichen Thuͤrmen, 
feinen gothifchen Kirchen und Klöftern im Bor; 
grunde — gewiß man Fann nicht mehr günftige 
Elemente unter einem ttefblauen Himmel vereini— 
gen, an dem heute tauſend weiße Wolkenballen 
die Sonne umſpielten. 

Man hat die Ueberreſte einiger andern Thuͤrme 
benutzt, um kleine Salens daraus zu machen, 
die man innerlich mit gothiſchen Schnoͤrkeln ſehr 
geſchmacklos angemalt und auch zum Theil 
äußerlich mit dergleichen Holzwerk verſehen bat. 
In einem diefer Gabincte batte Hofmann, als 
er bier Ichte, einige Scenen aus der Geſchichte 
der Burg al fresco gemalt. Gerade dieje Malereien 

Semilaſſo. I, 10° 
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aber, welche durch die Perfon des Autors bei 
Federmann Sntereffe erregt haben würden, find 
unverftiandigerweife überweißt worden. Sie follen 
übrigens etwas gefpenftifch ausgeſehen haben, wie 
Hofmanns andere VPhantafiebilder. Im Burg— 
thore find zwei Leichenſteine mit geharnifchten 
Figuren in farbigem Marmor in die Wand ein- 
gelaffen worden. Die Eine ficlht einen Ritter 
von Schaumberg vor. Ruͤſtung, Schwerdt, Dolch 
und Gtreitart find von rothem Marmor, nur 
das Antlig fchaut weiß aus dem geöffneten Viſir 
hervor, was eine überrafchende Wirkung hervor: 
bringt. Dies ift eine Verſchoͤnerung im Geift 
und Geſchmack des Ganzen, und in diefem Sinne 
follte man fortfahren. Auch zwei alte Delges 
mälde, deren Acquiſition man gemacht, verdienen 
lobende Erwähnung. Das Eine fickt einen Rits 
ter vor mit einem gutmüthigen Antlitz, deffen 
Bart fo lang iſt, daß derfelbe in zwei Zöpfen 
herabhangend noch cine halbe Elle auf der Erde 
ſchleift. Der Inhaber, welcher in Linz befehligte, 
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Karb an diefem Lurus, denn eine Steintreppe 
binabjteigend verwidelte er fich in feine Barts 
zoͤpfe und brach das Genid. Das Andre ift ein 
ihr gut gemaltes Bild des Churfürften Maris 
milian von Baiern, des Fraftvollen und thatigen 
Antagoniften Guſtav Adolphs und der Reformas 
tion. Die großen Eigenfchaften diefes Fürften 
find vielleicht von der Gefchichte nicht genug ers 
fannt worden. Ohne ihn wäre es um den Ka: 
tholicismus, in Deutfchland wenigftens, gethan 
gewefen. Der Ausdruck feiner Phyſiognomie 
zeigt Würde, Klugheit und Beharrlichkeit. Auch 
das ſchwarze fpanifche Eoftüme mit der ſchweren 
golden Kette um den Hals iſt wohl anftchend. 

Um nicht denfelben Weg wieder zurüczulegen, 
(denn ich haffe nichts mehr als das Zuruͤckgehen 
in jeder Beziehung) führte ich meinen fieifen 
Saul durch Hopfens und MWeingärten in gerader 
Richtung hinab, bis ich wieder auf eine gebahnte 
Straße kam, und ritt dann durch eine fruchtbare 
Sur bis an die Regnig. In einem Wirthshaufe 
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erfundigte ich mich bier, ob ich den Fußſteig, der 
fih am Fluffe binfchlängelte, verfolgen Fonne, 
„Wohin wollen Sic?“ frug die Wirthin, indem 
fie mir auf meine Bitte einen Kronenthaler wech— 
felte. Das Feine Geld, was fie mir in bie 
Hand druͤckte, hatte vor ihr auf einem Tiſch im 
Freien in der Sonne gelegen, und brannte in 
der Hand wie Feuer. Vor hundert Jahren hätte 
man das Weib mit ihren triefigen Augen, ein 
paar hervorftchenden Zähnen und ihrem fengenden 
Gelde füglih für eine Here anfehen Fönnen. 
„Bo ich Hin will? fagte ich, überall und nirgends 
— das heißt, fette ich hinzu, da ich fah, wie fie 
- mich verwundert anftarrte, ich reite fpazieren und 
jede Richtung ift mir recht, wo ich zu Pferde 
fortlommen kann und eine hübfche Gegend finde.“ 
„DO, meinte die Alte, da müffen Sie umkehren 
und Die große Chauſſee einfchlagen, dieſer 
Sußfteig führt nur dur Wald und Berg und 
Thal in der Wildniß mehrere Stunden hin....“ 
Ich war ſchon fort, denn was Fonnte ich Befferes 
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richtig prophezeiht. Zuerft blumige Miefen am 
Waffer, dann ein reizend gelegenes Dorf mit 
einer gigantischen Dorflinde, unter deren Schatten 
ih Milch tranf, dann ein hoher Berg mit cut» 
zudenden Sernbildern auf Gichburg und den 
Lauf des Fluffes, zulcht ein Dichter goldner Buch» 
wald, der mich unter feinen Lanbgewölben nach 
anderthalb Stunden erfrifchender Kühle wieder 
an das Waſſer brachte. Sch feste bier auf der 
Fahre über, um mir auf der andern Seite einen, 
ganz neue Scenen vorführenden, Ruͤckweg im 
hal zu gewinnen, in dejfen Verfolgung ich zu: 
lest den lieblichen Therefienhain erreichte, das 
Rofenthal der Bamberger, wo unter hohen Eichen 
Kaffechäufer, Blußbäder, Promenaden, Tempel 
und Ruheſitze die Städterr an jedem fchönen 
Tage zum Genuſſe ländlicher Freuden einladen, _ 
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Den uf:w 


Mit Herin Bibliothekar Zac ftöberte ic) 
heute einige Stunden in der Bibliothef umher. 
Es ift doch ſchoͤn, daß es 1834 nocd Märtyrer, 
und Märtyrer der MWiffenfchaft giebt! Linder 
und Jaͤck find ein paar Soldye. Auch diefer ar 
beiter im Schweiß feines Angeſichts im feiner 
und für feine Bibliorhef mit dem Gehalt eines 
Copiften, das oft in Vorfchäffen aufgeht, die er 
machen muß, und giebt von dem einigen noch 
her pro bono publico, was ihm nur zu entbeh 
ren möglich iſt. Auch ihn ſtaͤrkt die Leidenfchaft 
für feine Bücher, wie Jenen für feine Naturas 
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lien. Glüdliche Sterbliche bei Allem, mas Ihr 
entbehren müßt, da Eud) zur Entſchaͤdigung das 
Schickſal nicht nur erlaubt, fondern als Pflicht 
gebietet, fortwährend Eure Stedenpferde zu reis 
ten. Es ift daher eine zwar harte, aber fehr 
richtig calculirte Politik, Euch felbft auch ihr 
Futter bezahlen zu laffen. 

Es ift hier eine merfwürdige Bibel, ein Mas | 
nufcript auf Alcuins Befehl verfaßt und von ihm 
durchgefeben, in dem einige der Hauptdogmen 
der chriftlichen Kirche nicht zu finden find, z. B. 
die Dreieinigfeit. Die Bibliothef ift überhaupt. 
merkwürdig reich an den Foftbarften Mannfcripten, 
über welche Jaͤck ein prachtvolles Werk heraus: 
giebt, der fehr gefchiefte Künftler für feine Co— 
pieen bier gefunden hat. 

Der Bibliothefar meinte, er koͤnne beweifen, 
dag die heilige Kunigunde cin Kind befommen 
habe, und wird darüber wohl nächftens eine Motiz 
geben. Ein von ihr der Stadt gefchenftes Gebets 
buch und zwei andere, die Heinrich dem Zweiten 
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zugehörten, enthalten Miniaturen von vielem 
Intereſſe, obgleich geringem Kunſtwerth. 

Was diefe Bibliothek fehr auszeichnet, ift ihre 
zweckmaͤßige und bequeme Anordnung, und ber 
Catalogue raisonne, ein Niefenwerk, zeigt von 
Jaͤcks eifernem Fleiß. Er hat au ein Bud) 
über diefen Gegenftand publicirt, das jedem Ber 
figer einer bedeutenden Bücherfammlung fehr zu 
empfehlen if. Mehr über die Bibliorhef zu 
fagen, kaun ich wohl unterlaffen, da fie den Ge 
Iehrten beffer als mir befannt ift, und für die 
Dilettanten vielleicht fchon das Erwähnte zu viel 
ſeyn möchte. Sch felbft aber habe mid) bereits 
beim Buchhandler mit aller gedruckten Gelehr⸗ 
ſamkeit daruͤber verſehen. Nur meine Verehrung 
fuͤr beide wuͤrdige Maͤnner, Jaͤck und Linder, und 
meinen Dank für die große Güte und unermuͤd—⸗ 
liche Gefälligfeit, die fie mir bewiefen, muß ich 
dem Journal bier einverleiben, und fallt diefes 
ber Preſſe anheim, fo bitte ich die beiden gechr; 
ten Herren, den Ausdruck meiner Gefinnungen 
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fo herzlich aufzunchmen, als er ihnen son mir 
gewidmet wurde. 

Die Wiffenfchaft hatte mich fo hungrig gemacht, 
daß ich die frühe table d’höte als Gabelfrühftüd 
zu benußen befhloß. Sch war faft verwundert, 
eine fo feine und gebildete Geſellſchaft bier 
zu finden, und als ich, durch ihre lehrreiche 
und angenehme Unterhaltung ungemein ange 
jogen, mich fpäter beim Wirth nach Einigen von 
ihnen erfundigte, hörte td) die vorncehmiten Namen 
Deutfchlands nennen. Wamboldt, Horned, Gut; 
tenberg u. f. w., meiftens Domherren von Mainz 
und Bamberg, die, wäre es beim Alten in 
Deutfhland geblieben, jet cben fo gut Chur: 
fürften und Fürftbifchöfe ſeyn koͤnnten, als fic 
fatt deffen ihre fehr mäßige Penfion hier in 
filler Zuruͤckgezogenheit verzehren. 

Die entfetliche Hitze — es weht ein wahrer 
Scirocco — kuͤrzte meine heutige Promenade ſehr 
ab, Sch Fam nicht weiter als bie zur Oberpfarr; 
fire, deren gorhifches Aeußere mit fehr reich 
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variirten Verzierungen, beſonders am Thurm, 
eben fo ausgezeichnet ſchoͤn, als das im fpätern 
Kirchengefchmad verhunzte Innere widerlich if. 
Doc haben ſich auch hier einige bewwundernes 
würdige Holzarbeiten mitten unter den gefchmads 
lofen Schnörfeln erhalten. Es gab auch mehrere 
coloffale Heilige von vergoldetem und verfilbertem 
Holze moderner Fabrication, und unter diefen 
waren mir verfchiedene Namen neu, unter andern 
„St. Schugengel.“ Einer diefer Heiligen ſpeiſte 
mit vielem Appetit von einer ſchoͤnen grünen 
MWeintraube, ohne Zweifel der heilige Noah. 





Streitberg den 22. 


Man hatte mir fo viel von den Reizen der 
fränfifchen Schweiz gejagt, daß ich heute 
diefe Ercurfion unternahm, wegen der Hitze mic) 
jedoch erft fpät auf den Weg machte. Der 
Lohnkntſcher, weldyer mich fuhr, war fo originell 
local, daß er eine Beſchreibung verdient. Dieſer 
herculiſch geſtaltete Mann mit ſchwarzem Haar 
und Bart ſchien einige dreißig Jahr alt zu ſeyn; 
an einem ſchon etwas verwiſchten Anſtrich mili— 
tairiſchen Anſtandes ſah man, daß er gedient 
hatte, und an dem fortwaͤhrenden Ausdruck von 
Duſel in ſeinem Geſicht, daß er zu jenen einge— 
wurzelten Saͤufern gehoͤrte, die nie mehr total, 
aber zu jeder Zeit halb beſoffen find. 
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Gravitätifch fette er fih auf den Bock feines 
ziemlich) gut gehaltnen Fuhrwerks nieder, gab 
einen halb pfeifenden, halb ſchnalzenden Ton zur 
Antreibung feiner Pferde von fih, und legte 
majeſtaͤtiſch die Hand an cine rofenrotd und 
grasgrün angeftrichene Peitſche, die in einem 
langen, an der Bocklehne befeftigten Futteral, 
wie ein Schwerdt in ber Scheide ruhte. Syebes- 
mal, wenn er im Berlauf der Reife die AUbficht 
hatte, fie herauszuziehen, wandte er fich vorher 
mit beredter Miene nach mir um, und fobald 
ich ihn fragend anfah, in der Meinung er wolle 
mir etwas fagen, lächelte er wohlgefällig, drehte 
fi) mit ſchnellem Tempo wieder um, zog bie 
Peitſche heraus, hielt fie erft wie beim Gewehr: 
Prafentiren einen Augenblid gerade vor fich bin, 
und nachdem er mit großer Gelbitgefälligkeit 
noch einige Funftoolle Wendungen in der Luft 
mit ihr ausgeführt, erhielt das dazu beftimmte 
Pferd zwei bis drei taftmäßige Dicbe, worauf 
die Peitfche wieder mit a plomb in die Scheide 
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fuhr. Wir famen ziemlich rafch vorwärts, aber 
faft in jedem noch fo Eleinen Dertchen hielt er 
an, um feine Pferde mit Waffer und fi mit 
Bier zu regaliren. In feiner Unterhaltung mit 
mir, die er haufig anzufnüpfen fuchte, denn er 
war fehr geſpraͤchig, nannte er mic) gewöhnlich 
Euer Gnaden; wenn ich das Bier für ihn bes 
zahlte, Euer Durchlaucht; und wenn er etwas 
von mir erbetteln wollte, unabmweislich Königliche 
Hoheit, wobei feine füßlich freundliche und hin— 
gebende Miene wirklich unnachahmlidy war. Als 
ich jedoch bei der erſten Brüde, um zu fehen, 
wie er das wohl aufnehmen würde, die Zahlung 
verweigerte, obgleich ich dazu durch unfer Ab— 
fommen verpflichtet war, verfinfterte fich fein 
Angeſicht, fein Ausdrud ward plößlicdy gemein 
brutal, der Ton feiner Stimme dreimal lauter 
als vorher, und er tractirte mich ſehr cavaliere- 
ment per Sie ſchlechtweg. Kaum hatte ic) darauf 
lachend den Beutel gezogen, (demm mein Jäger 
war krank zu Haufe geblieben und ich daher 
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mein eigener Zablmeifter), fo war er auch ſchon 
wieder der Alte und machte vergnägt fein Peits 
ſchenmanoeuvre. Diefe Ucbergänge, die ganz in 
meiner Gewalt jtanden, vergnügten mich den 
ganzen Meg über, und wenn ich ihn durch vers 
ſchiedne Mecereien in fo großen Zorn gefeßt 
hatte, daß er im Begriff war, mir die derbften 
Grobheiten zu fagen, wandelte eine Flaſche Frei— 
bier ihn augenblicklich in den chrerbietigen Sol: 
daten mit der flachen Hand an der Muͤtze, und 
mich in eine Durchlaucht oder Königliche Hobeit um. 

Die Dämmerung begann bereits, als ich das 
romantische Wiefenthal erreichte, cine wahre goldne 
Aue an Fruchtbarkeit und Srifche, von bebufchten 
Huͤgeln, ſchroffen Felſen und zerfiörten Burgen 
eingefaßt. Erſt um 11 Uhr kamen wir in Streit: 
berg an und fanden den anfıhulichiten Gaſihof 
beſetzt. Um zu dem nachiten zu gelangen, muß: 
ten wir noch einen befchwerlichen Berg hinauf 
fahren, und al& wir endlich da waren, lag Alles 
in tiefem Schlaf. Etwas von Migraine geplagt, 
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batte ich viele Noth, mic) in ciner elenden Baus» 
eruftube einzurichten. Doch ward Alles durd) 
die große Bereitwilligfeit und Gutmüthigfeit der 
Leute erleichtert, die mit fliller Verwunderung 
aus meinen Kaften und Nachtfäden ein ganzes 
Bert, unzählige Büchfen, Bürften und Flafchen, 
Eiwaaren, Wein, Vaisselle und Toiletten, Bücher 
und Schreibmaterialien, Lampen, Perſpective, 
und der Himmel weiß was fonft noch alles, nad) 
einander hervorfommen fahen, daß fie einen Ve: 
rirbentel vor fich zu jehen glaubten, und das eine 
Mädchen zuletzt fo herzlich darüber zu lachen 
anfing, als würde in der Schenke ein Puppen- 
jpiel aufgeführt. Auch plagte fie die Neugierde, 
nachdem die Andern gegangen, noch allein zuruͤck 
zu bleiben, um ſich über Dies und Jenes zu ers 
fundigen, wozu es wohl gebraucht werden koͤnnte. 
As ich ihr aber fagte, daß ich gern die ganze 
Naht aufbleiben würde, um fie von Allem aufs 
Genaueſte zu unterrichten, lief fie davon. 


— —— 
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Muggenborf den 2m. 


Da diefe Schönen Thaler fehr viel von Fremden 
befucht werden, fo ift die Billigkeit der Preife 
wirklich bemerkenswerth. Für Abendeſſen, Nacht: 
lager und Fruͤhſtuͤck, nebſt einer Menge friſcher 
Waͤſche und vielem embarras, den ih im Haufe 
gemacht, betrug die Rechnung noch nicht ganz 
drei Gulden. Ich ſchickte meinen Magen ing 
Nachtquartier, nahm einen Führer und mit ibm 
zu Fuß den Weg über die Höhlen, Zuerft befties 
gen wir die Streitburg, die vor zwanzig Jahren 
noch ganz tim Stande gewefen jeyn und zu Korn: 
magazinen gedient haben fol. Ein fpißvübifcher 
Beamte, der jegt auf der Feſtung ſitzt, ließ fte, 
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wie man mir fagte, unter verfchiedenen Vorwaͤn⸗ 
den nach und nach abtragen und verkaufte das 
Material. Wie e8 aber der liebe Gotr oft eins 
richtet, ift wohl audy hier aus dem Böfen Gutes 
entfianden, denn die mit hohen Dachern verfches 
nen Getraideböden koͤnnen unmöglich einen fo 
naleriſchen Anblick gewährt haben, als jegt die 
balb eingeftürzten Mauern und Thuͤrme. 

Auch eine ehrwürdige Menfchenruine findet ſich 
bier oben — ein SZjähriger Mann, mit noch 
feurigen Augen und einem faft glatten Geficht. 
Nur die Beine, meinte er, wollten nicht mehr 
recht fort, aber Durft und Appetit wären noch 
vortrefflich, Die wohlthaͤtige Natur uͤberlaͤßt ges 
wöhnlich diefe Genüffe Greifen und Kindern am 
reichlichften, als wenn fie fie für andre abwefende 
tadurch einigermaßen entfchädigen wollte. Der 
alte Mann war noch in andrer Hinficht merk 
würdig, denn er ift ein feltner Ueberreſt jenes 
einft von unſern Souverainen nach Amerifa ver 


kauften Menfchenfleifches. Seit ift das wohl 
Semitaffo, I, 11 
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nicht mehr erlaubt, böchfiens Seelen, und bie 
koͤnnen vicl vertragen, befonders beutfche. 

Eine Stunde von hier entfernt liegt. in einem 
Buchenwalde die Schönfteinhöhle, deren labyrin- 
thifche Gänge noch nicht völlig bekannt find, 
aber nichts Impoſantes darbieten. Mein Führer 
fchleppte mich durch fo viel fchlüpfrige, ſchmutzige 
und enge Köcher und Windungen, daß ich bald 
felbft zu Tropfftein zu werden glaubte, fo rann 
der Schweiß ſtromweiſe von mir herab, Ehemals 
— uud man erzählt fich hier noch viel davon — 
war der von ber Regierung beftellte Höhlenmeifter 
ein fhöner junger Mann und dazu ein wahrer 
Lovelace below stairs, feine Schwefter aber noch 
wilder und fchöner ald er. Beide hatten artig 
das Führergefchaft getheilt. Der Bruder weihte 
feine Sorge den Damen, die Schwefter ben 
Männern die ihrige, und die Erlanger Studenten 
follen damals die Naturgefhichte der Höhlen fo 
eifrig ftudirt haben, daß manche Individuen den 
Befuch wohl zwanzigmal wiederholten. Indeſſen 
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raffte ein früher Tod beide geniale Gefchwifter 
bin, und ſeitdem geht Alles hier wieder ganz pros 
faifch von ſtatten, unter, wie Über der Erde. 

Weit großartiger ald die Schönfteiner ift die 
Roſenmuͤller⸗Hoͤhle unweit Muggendötf, obgleich 
man auch in ihr an einer Stelle wie ein Wurm 
und noch obendrein durch Waſſer kriechen muß, 
wenn man das Allerheiligſte erreichen will. Bin 
ich aber einmal am Ort, fo laſſe ich nicht gern 
etwas ungefehen. 

Dor dem Eingang haben die Selfen eine Art 
Cabinet gebildet, in deffen Mitte ein Baum aufs 
gewachfen ift, den cin Steintifh umgiebt. Dies 
ift gar ein heimliches Plaͤtzchen, auf drei Seiten 
geichloffen, auf der vierten ein mehrere hundert 
Fuß tiefer Abgrund. Wenn man auf die Felfen 
heraus tritt, ift die Ausficht auf das Thal, mit 
dem Dorfe Muggendorf, einigen verfallenen Ruis 
nen und dem Lauf der reißenden Wieſent, eben: 
falls hoͤchſt anziehend. Ich ftudirte hier lange die 
Krümmmngen des Fluffes für meine Anlagen und 
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zeichnete fie mir ab, denn felten wird man ein 
beſſeres und mannigfaltigeres Modell dafür finden. 

Die Höhle, in die man auf einer Leiter binab- 
fteigt, und die ich mit doppelter Lichterzahl illu- 
miniren ließ, bietet Fühne Gewölbe von herrlichem 
Effect und eine Menge barocer Tropfiteinfiguren 
dar. Iſt man bie zu dem erwähnten ſchwierig⸗ 
ften Theile gedrungen, fo erfreut man ſich an ber 
Mondmilh und dem Teufelsconfect, ebenfalls 
Tropfiteinformationen, deren eine der Milch und 
die andere Fleinen weichen Biscuitd gleicht. Hier 
am äußerten Ende der Höhle ſchrieb ich meinen 
wirklichen Namen neben vielen andern ein, wors 
auf ich jeden etwanigen Leſer diefes aufmerkſam 
mache — in das Fremdenbudy im Gafthofe aber 
einen falfchen, denn diefe immer mehr überhand 
nehmenden polizeilich » inquifitorifchen Quälereien 
find mir ein Gräuel und ich mache ihnen gern 
ein X für ein U. 

Der Wirth fagte mir, daß er fchon dreimal 
wegen fupponirter liberaler Umtriebe Hausſuchung 
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habe erdulden muͤſſen. „Alles Schuld diefer ver, 
jweifelten Studenten !* fette er hinzu. Noch bitt 
rer aber klagte über Ddiefe der Wirth in Streits 
berg, welcher behaupter, die Erlanger Mufenfohne 
fhuldeten ihm armen Manne fünfzehnhundert 
Gulden: allerdings eine anfehnliche Summe für 
eine Dorffchenle, und noch obendrein eine fo 
billige, 
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Den Wtenm 


Ich weiß nicht, warum man, wenn man. von 
der biefigen Gegend fpricht, nur immer der Höhlen 
erwahnt, da doc) diefe mir weit weniger Ruf zu 
verdienen fcheinen, als die weit und breit ihres 
Gleichen nicht findende, ganz cigenthümlich 
romantifche Schönheit diefer Thaler, und 
beſonders die, auf einem verhaͤltnißmaͤßig geringen 
Raum faft unbegreiflich zufammengehäufte Menge 
theils noch erhaltner, theils zerftdrter Schlöffer 
und Burgen, Gin wahres Hornißneft von 
Naubrittern muß bier gehauft haben, und wehe 
den armen Handelsleuten, die damals bier im 
Thal vorbeizichen mußten, Heutzutage formiren 


167 


fih die Hornißnefter anders ; die fchwächern In— 
fecten haben aber fchwerlich etwas dabei gewons 
nen, nur die Rollen find hie und da getaufcht. 
Ich hatte heute eine ftarfe Tour vor mir, 
einen reichen Tag, weßhalb ich zeitig aufbrach, 
Die erfte Burg, deren wir anfichtig wurden, 
war Gaylenreuth, deren breiter und fpiger Haupt 
giebel hoch aus dichten Tannen hervorfchaute. 
Dann kamen wir an eine Happernde Mühle und 
erblichten auf fleilem Berge das weitläuftige 
Schloß Goͤßweinſtein. Es thront majeftärifch 
über dem engen Felfenthal, defien Wände mit 
Buchen bewachfen find, aus denen bie und da 
einzelne Steinmaffen hervorragen. Der ficile 
Fußſteig war fehr ermüdend, und dennoch müffen 
die Einwohner des Marktfleckens ihr Waffer bier 
vom Fluffe berauffchaffen, da fie Fein anderes 
befigen. Nur im Schloß ift eine Eifterne. Dies 
ft noch vollfommen erhalten und bewohnt. 
Demungcachtet pochten und riefen wir wohl eine 
Viertelkunde amı Thore vergebens, che man uns 
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öffnete. Der Herr Rentmeifter hatte erft feit 
wenigen Tagen feinen Dienft angetreten, ſchien 
noch fehr aͤngſtlich und meinte, er müffe feine 
Kaffen fchügen. Er zeigte mir indeß Alles nach⸗ 
ber fehr verbindlich und führte mich nad) einem 
feinen Söller, auf dem ich wie verfteinert Fehen 
blicd. Er hing wie ein Adlerneſt über einem 
fhwindelnden Abgrund, in beffen Tiefe durch 
den Wald die Wiefent raufchte. Rundum wogten 
Berge über Berge, und fpige Felszacken fchoffen 
wie Eryftallifationen zwifchen ihnen empor. Ohne 
in feinen Dimenfionen coloffal zu feyn, wie Die 
größern Gebirge, hatte dieſer Anblid dennoch 
etwas ungemein Erhabenes, und da überhaupt 
bie Größe nur durch Vergleichung wirkt, fo er 
fcheinen oft 100 Fuß in der Plaine höher als 
1000 am Fuße der Alpen. Eo hat der Fall des 
Staubbachs immer auf mich Feinen andern Effect 
gemacht, als daß er thurmhoch fey, und doch 
ftörzt er fich taufend Fuß, die zehnfache Höhe 
gewöhnlicher Thuͤrme, herab, 
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Durdy einen bedeckteu Gang von 120 Stufen 
fliegen wir hierauf an der andern Seite nad) 
dem Städtchen hinunter. Mit Verwunderung 
ſah ich aus ben Fenftern im Schloßgarten, bei 
beftigem Regen, ber leider eben begonnen hatte, 
mehrere Kraniche, Stoͤrche, Reiher und andre 
Voͤgel unbeweglih ſtehen. Einen Angenblid 
hielt ich fie für lebend, bald überzeugte ich mich 
jedoch, daß fie nur ausgefiopft feyen. Ein fol 
des NaturaliensGabinet in freier Luft war mir 
unbegreiflih. Der Rentmeiſter löfte mir Das 
Raͤthſel. „Mein Vorfahr,“ fagte er, „hatte eine 
ſehr ſchoͤne Sammlung aller Thiere des Gebirges. 
Er nahm fie mit, und ließ nur mehrere fchad» 
bafte Eremplare zuruͤck. Diefe habe ich, um fie 
nicht ganz wegzumsrfen, derweilen hier im Garten 
vertbeilt; ich fürchte aber, diefer Landregen wird 
ihnen bald das Garaus machen.“ 

In Goͤßweinſtein befindet fich eine fehr renom— 
mirte Kirche, der Dreifaltigfeit geweiht, und grade 
beut war Wallfahrtstag. Kein Apfel Fonnte zur 
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Erde fallen in dem weiten Raum, der mit allen 
möglichen Arten von Flitterftaat ausgeſchmückt 
war. Am unerflärlichfien daͤuchte mir ein gold» 
nes Lamm Über dem Hochaltar, von deffen Bruft 
vier bis fünf große Orden herabzuhängen ſchieuen. 
So fah es wenigftend aus, und da in Portugal 
die Heiligen Militairgrade zur Belohnung ihrer 
BVerdienfte erhalten, fo ift es nicht unmdglich, 
daß man in Baiern dem Opferlamme einige 
Drden erfter Claſſe verliehen babe. Bei uns 
müßte daffelbe freilich mit der fünften anfangen, 
wenn es nämlich aus Eichenlaub beftünde, was 
zu fupponiren ift. 

Ich wartete einen geraumen Theil der Meffe 
ab, die beim Fatholifchen Eultus das Gute hat, 
daß fie, weil fie lateinifch abgelefen wird, die 
größte Anzahl der Zuhörer nicht verficht, was 
‚ ber Frömmigkeit nur zuträglich feyn kann. Lei— 
der aber unterftäßte die Muſik ſchlecht. Die 
falfhen Töne nahmen zulcht fo überhand, daß 
fie mich hinausjagten. Der Regen goß firoms 


171 


weiſe nieder, ich ließ mich aber nicht irre machen ’ 
und wanderte geruhig weiter dem Walde zu, bis 
ih nady anderthalb Stunden in dem höchit felt- 
ſamen Züngersfelde anfam. Hier erheben fich in 
einem waldumfchloßnen Thal aus dem grünen 
Rafen drei Felfen von einer Form, die ein Maler 
faum nachzuahmen wagen würde, weil man ihn 
der Unnatürlichkeit zeihen würde, und an ihnen 
hängen Häufer wie die Früchte an einem Chrift- 
baume, und andere ftehen unten zwifchen den 
Felſen im Schatten hoher Linden und das Ganze 
ift eine Dorfphantafie, wie fie der Traum nicht 
bübjcher ausftaffiren koͤnnte. 

Su einer diefer Hütten nahm ich in einer 
ſiark eingeheizten Stube, in Gefellfchaft einer 
Milion Fliegen, mein Frühftüd ein, das auch zu 
den originellen gehörte. Es ward im ganzen 
Dorfe zufammengefuhtz vom Gemeindehirten 
erlangte man die Butter, aus der Mühle lieferte 
nan den Rahm, den Zucer verkaufte mir ein 
haufirender Jude, den ein glüdlicher Zufall zu 
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* gleicher Zeit mit mir hergeführt hatte, und den 
Thee hatte ich felbft mit; frifche Eier aber, ko— 
chendes Waffer und Salz producirte die Wirthin. 
Nachdem ich einmal fo weit war, fand ic) Alles 
von befter Qualität, und der Hunger ließ mich 
faum bemerken, daß die LXöffel von Eifen, bie 
Teller von Thon, und die Zaffe nur ein Topf 
waren. Zugleich mit mir aß an einem andern 
Tifch die Familie nebit Knecht und Magd, Alle 
aus berfelben Schüffel, eine ſchreckliche Mode, 
die hier unter den gemeinen Leuten faft allge 
mein if. 

Kangs einem wilden, über Felsbloͤcken tanzen⸗ 
den Bachlein wanderte ich hierauf weiter bis zum 
Schloffe Potenftein, ein Spaziergeng voller Abs 
wechfelung, Wald, Miefen und Kelfenpartieen. 
Kurz vor dem Echloffe, deffen näherer Befuch 
wenig JInytereſſe gewährt, wandte ich mich links 
durch <ein enges Selfentbor und fuchte mir, da 
der Führer bier nicht mehr Befcheid wußte, felbit 
querfeldein einen Weg nach — dem fchauerlis 
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hen Rabenftein. Obgleich ich mich auf der z 
Karte im Allgemeinen gut genug zu orientiren im 
Stande war, um die Hauptrichtung nicht zu ver⸗ 
lieren, ſo fand ich ſie doch in den Details zu 
ungenau, um damit ausreichen zu koͤnnen. Wir 
verirrten uns oft, hatten den muͤhſamſten Marſch 
und brauchten mehrere Stunden, che wir das 
zuleßt fehr ungeduldig erfehnte Ziel erreichten. 
Endlich ftanden wir, doch ohne Weg und Steg, 
am Abhang des wilden Thals, das wir fuchten, 
und erblicten auf feiner andern Seite grade ges 
genüber den Nabenftein, diefe herrliche Ruine, 
die mit den ungehenren Steinblöden, auf denen 
fie ftcht, wie zufammengewachfen erfcheint. Mir 
mußten mit Schwierigkeit an den Felfen hinabs 
Hettern, um auf den gebahgten Weg zu kommen, 
den der Befiger mit Gefhmad rund um das 
Thal geführt hat. Wir bedurften zwar noch eine 
lange Zeit, che wir die Burg erreichen Fonnten, 
doch fehlte es nicht an Entfchädigung. Ihr Anz 
bit von fo verfchiednen Puncten, weiterhin eine 
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alte Capelle auf ifolirter Spitze, gigantifche Fel- 
fentbore, Höhlen, Baumeffecte, der Bach im tief— 
fin Grunde, Alles war ſchoͤn und anzichend. 
Mitten in diefer wilden und erhabnen Natur traf 
ich plößlich auf ein unfcheinbares, Eleines Tempels 
hen, von Baumftämmen und Rinde über einer 
Quelle erbaut. Als Ruheſitz nicht übel, aber welche 
feltfame und mit den Haaren herbeigegogene Ins 
fhrift! Sie lautete im Auszuge: „Heil dem 
Manne, der jet verflärt unter den Sternen 
ſteht, einft aber auch unter und weilte Heil 
dem Manne, der uns Kicbe, Demuth und Zus 
gend zur Religion gab, ald er auf der Erde 
wallte!“ 

Da ih das Wort Religion erft überfehen 
hatte, glaubte ich, RL) dies Häuschen irgend 
einem guten Paftor aus der Gegend, oder dem 
Vater des Herrn Grafen, oder fonft einem ehrlis 
chen Sterblichen geweiht, bis ich erft beim zwei— 
ten Lefen gewahr wurde, daß mit dem Manne 
Niemand anders als unfer Herr Ehriftus gemeint 
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ſey. Für einen Farholifchen Grafen eine wirttich 
feltfam ausgedachte Gartenanlage! 

Ein Theil des Rabenfteins tft zur Wohnung 
des Beſitzers eingerichtet und in den Ruinen find 
liebliche Rofengärtchen angelegt, die fich dort gar 
zierli und herzig ansnchmen. Es tft ein fo 
ruͤhrendes Lebensbild : Bluͤhende Roſen auf Graͤ— 
bern und Truͤmmern! Gluͤcklicherweiſe ſteht keine 
Inſchrift darüber. 

Es fehlt dieſem Thale nichts, als oben, wo 
es ganz kahl iſt, an einem Kranz von Wald, 
ſtatt der jetzigen Feldfluren. Es wäre nichts 
leichter ins Werk zu ſetzen, ſobald man das Geld—⸗ 
opfer nicht ſcheut, und dann koͤnnte die Beſitzung 
in ihrer hoͤchſt originellen Art etwas Vollkommnes 
werden. Selbſt theilweiſe wuͤrden große Pflan⸗ 
zungen am obern Saum ſchon einen außerordent- 
lichen Vortheil gewähren, und es wäre wohl der 
Mühe werth, den Verfuch zu machen. MWie ich 
erſt am Abend erfuhr, hat man feit Kurzem in 
diefem Thal au eine Tropfſteinhoͤhle entdeckt, 


176 
J 


die alle andern der Gegend übertreffen ſoll ,„ und 
beſonders merfwärbig durch die Menge der darin 
liäegenden antediluvianifchen Gebeine ift, Ich be 
daure fie nicht gefehen zu haben. 

Der Weg von hier nach Burg Rabened war 
bequem, und da mein Führer heute fruͤh, eine 
Tageszeit, wo ich immer abgefpannt bin, gezweis 
felt hatte, daß ich nur im Stande ſeyn würde, 
die Halfte des projectirten Weges zuruͤckzulegen, 
fo beluftigte e8 mich von nun an, meinen Schwei⸗ 
zerfchritt anzunehmen, der ihn vermöge feiner 
Furzen Beine zwang, fortwährend inf Trab neben 
mir berzulaufen. Auch erklärte er am Abend, 
ohne doppelte Bezahlung nicht mehr mit mir 
geben zu wollen, was meiner Eitelkeit mehr 
fehmeichelte, als wenn, ich gleich dem O:pferlanım 
in Gößweinftein vier Orden befommen hätte. 
Bei einem Dorfe begegneten wir, da es Feiertag 
war, einer betenden und fingenden Bauern⸗Cara⸗ 
vane. Ich machte meine Gloffen darüber, daß 
noch immer, bier fowohl, wie in unfrem Wem 
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denlande, des Bauers Eonntagsitaat denſelben⸗ 
Schnitt hat, als die Hoftleidung der vornehmſten 
Herren zur Zeit Ludwigs des Fuͤnfzehnten, der 
feine dreieckige Hut, der Rod nach dem Schnitt 
eines habit habille, die Weſten mit den langen 
Schößen, die Furzen Hofen, die Schuhe mit gros 
ßen Schnallen, Alles, mit einziger Abweichung 
der Grobheit des Stoffes, genau das Nämliche. 
In bundert Zahren werden fie vielleicht unfer 
beutiges Eoftüme angenommen haben, und wir 
danın hoffentlich ein gefchmadvolleres, wenn es 
auderd dann noch Bauern gibt, und wir nicht 
vielleicht Alle fchon das St. Simoniftifche tragen. 
Burg Rabene liegt ebenfalls fehr ſchoͤn, 
und in der Ferne entdeckt man von ihrem Söller 
noch mehrere andere, Sie tft theilmeife bewohnt, 
und wir fliegen, eine elende Hühnerfteige hinauf, 
um und bei dem hier refidirenden Pächter ein 
wenig zu erfrifchen. Sch bat um ein Glas Bier. 
Der Mann war aber ſo arm, daß er Feine befaß, 


in Baiern eine harte Entbehrung. Als ich nad» 
Semilaſſo. I. 12 
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Ser, um einige unterwegs gekaufte Kirfchen zu 
waschen, einen Xeller verlangte, konnte er mir 
nur einen hölzernen geben. Diefe bittre Armuth, 
die man nur zu häufig antrifft, ift in einem fo 
fruchtbaren Lande doch auffallend, und fann aller: 
dings nur die Folge der zwei großen Uebel unfrer 
Zeit feyn: Ueberpölferung und zu theure Regie 
rung. Hier war ein Gefchenf gut. angebracht, 
und ich lich cd dem armen Mann daran nicht 
fehlen. 

Mir hatten nun fieben Landſtunden bei felten 
aufhörendem Regen, meift auf fchlechten Wegen, 
ſpitzen Steinen oder fhwerem Lehmgrunde zurüc; 
gelegt, und es blicben und immer noch einige 
Stunden zu geben übrig. Ich fpürte indeffen 
wenig Müdigkeit. Nach kurzer Ruhe Fletterten 
wir den fteilen Felfen bis zu einch Mühle hinab, 
und gingen von nun an, wie auf Sammt, auf 
weichen Wiefen weiter, die von taufend Blumen 
glänzten. Ohne dieſen Teppich zu verlaffen, ge 
langten wir an den Fuß der Niefenburg, ciner 
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Befte, deren Ban diesmal die Natur allein über: 
nommen, und zugleich in einem Xropfiteingebilde 
den verfteinerten Leichnam des Burgherren hinzu: 
gefügt hat. Der Führer behauptete ſteif und 
feft, es fey eim wirklicher Menſch gewefen, und 
der Zeufel, dem er fich verfchrieben, habe-ihn 
nebft Thürmen und Mauern feiner Burg in Fel- 
fen verwandelt. Graf Schönborn Faufte dieſes 
merkwürdige Naturfpiel von großem Umfang 
von der Gemeinde des nahen Dorfes für den 
Spottpreis von hundert Gulden, und hat nun 
den Zugang bequemer machen laffen. Die armen 
Bewohner diefer Gegend find ebenfalld genöthigt, 
alles Waffer, deifen fie bedürfen, aus der Wiefent 
auf einem faft fenkrecht fteilen Wege Bergauf zu 
fhaffen. Wir fahen einige dieſer menſchlichen 
Laftthiere mir Tonnen auf dem Rüden ſich jaͤm— 
merlih hinaufqualen, folgten ihnen dann mit 
leichterer Mühe, und behielten grade noch Tag 
genug, um die fette Station, den Adlerftein, zu 
erreichen, den man auf einer Leiter erflettern muß. 
12 * 
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Ich uͤberſah von hier gleichſam mein Tagewerk 
noch einmal zu guter Letzt, obgleich der Regen 
ſeine grauen Vorhaͤnge vor manchen Gegenſtand 
zog. Ich hatte meinen Wagen hierher beſtellt, 
und waͤhrend ich mich behaglich darin abkuͤhlte, 
genoß ich der Ruhe nach der Arbeit mit dem 
Vergnuͤgen der Erinnerung. 

Mein Gaſthof iſt recht gut, aber ganz in dem 
Styl einer wohlgehaltnen Schenke, und es iſt 
unbegreiflich, daß bei dem waͤhrend der Sommer⸗ 
monate nicht abbrechenden Beſuch dennoch ſo 


wenig fuͤr Comfort und Eleganz hier gethan iſt. I 
Was am meiſten vermißt wird, find Matragen - 


und Efel, deren Mangel am Tage die Farigue 
vermehrt, weil man alle Ercurfionen zu Fuße 
machen muß, und in der Nacht dic Ruhe er— 
ſchwert, da die heißen Federbetten erſtickend find. 
Mein Wirth, den ich deßhalb fehr admonirt, 


bat mir für Beides Fünfriges Jahr zu forgen 


verfprochen, und hilt er Mort, fo werde ich 
mich fehr um die frankiſche Schweiz verdient ges 


von 
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macht haben. Ich Äberlaffe es in diefem Gall 
einem Danfbaren, zu meinem Namen im Heis 
ligften der Roſenmuͤllerhoͤhle hinzuzufegen: „Der 
Menfchenfreund, welcher im Jahr 1834 die Efel 
und Matragen in Muggendorf cinführte. Heil 
ihm und feinem fegensreichen Wirken!“ 

Doch hat die biefige Bewirthung auch ihre 
fehr lobenswerthen Seiten, welche die Gerechtigs 
keit des Hiftorifers nicht übergehen darf. Forellen, 
Krebfe und Kirfchen find nirgends beffer. Mie 
aber kann man genug den Nektar Baierns, das 
vortrefflihe Bier, rübmen, was man überall, 
frifch vom Faffe im Felfenfeller abgezapft, Talt 
wie Eis erhalt, und deffen Fräftige aromatifche 
Bitrerfeit dem Magen eben fo fehr zuſagt, als 
fein geringer Alkoholgehalt verhindert, daß es 
zu Kopfe fleige, Mie wird es anders als in 
großen Gläfern mit Metalldedeln fervirt, die es 
frifch bleiben laffen und ihm den Fräftigen Geruch 
bis auf den letzten Schlud erhalten. Das foge: 
nannte baterfche Bier, was man im Yuslande 
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in Slafchen theuer verkauft, ift diefem nicht mehr 
zu vergleichen und der Gefundhett eher nachtheilig 
als zutraglich. 
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Den Bhı:m 


Wohl ausgerubt trat ih um 11 Uhr am 
naͤchſten Morgen die Rädfahrt an. Ich nahm 
meinen Weg über Heiligenftadt durch ein herrli— 
des Thal, fehr von den geftern gefehenen vers 
ſchieden und mehr der Idylle verwandt. Man 
möchte gleich) aus dem Wagen flcigen, um in 
diefen freundlichen Dörfern ſich niederzulaffen, 
und fern von der Welt vergoldeter Noth hier 
fein Leben zu beſchließen. Sie find fo reizend, 
fo friedlich, alle in Maffen von Obſtbaͤumen, 
aus denen bie und da hohe Nußbaume hervor—⸗ 
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fhauen, lodend eingebuft (man verzeihe mir das 
anglodeutfhe Wort). Hundert muntere Bächlein 
ringeln fich durch die vahen Wieſen, die bewal- 
deten Bergwaͤnde fchüßen vor den Falten Winden 
des Mordens, und die hohen reinlichen Haufer 
mit Galerieen und Erfern find alterthämlicy aus 
muͤhſam geſchnitztem Fachwerk erbaut, das auf 
der weißen getuͤnchten Mauer in den mannigfals 
tigften und artigften Deffeins fich durchkreuzt 
und dburchfchlingt. Oft find auch die Füllungen 
bunt bemalt oter mit Fernigen, altdeutfchen In—⸗ 
ſchriften verziert. Die Vegetation ift üͤppig, 
Buchen und Fichten gemifcht berrfchen vor, an 
den Rändern reichlich mit wilden Nofen durch: 
wirft. Einmal bemerkte ih am Wege einen 
fonderbaren Effect. Durch niedrigen jungen 
Schlecdorn waren längs ter Straße eine große 
Menge bochrother Mohnblumen hindurchgewach— 
fen, welches taufchend einer blühenden Gras 
nathecke glich, ein Naturwink, der benußt zu 
werden verdient. 
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Heiligenftadt, obgleich taufend Jahr alt, 
trägt wenig Spuren davon, und ift nur ein 
elendes Dertchen. Nicht weit aber liegt anf 
einen bewaldeten Bergfegel ein; imtereffanterer 
Gegenftand, Burg Greifenftein, der alten Familie 
von Stauffenberg zugehörig. Dies ift eine noch 
ganz erhaltene Burg, die nie aufgehört bat ihren 
Beisern zur Wohnung zu dienen, und giebt 
daher noch in vielen Details ein lebendiges Bild, 
wie die alten Ritter in ihrer Häuslichkeit lebten. 
Die Herrfchaft war in diefem Augenblicke nicht 
gegenwärtig, und ich fand Alles im Schloß in 
unreinlichem und vernachläfftgtem Zuftande, Leider 
hatte man auch hier (es geht uns nicht beffer) 
in nenfter Zeit viel des ehrwuͤrdigen Alten mühfam 
zerfiört, um precaires Neuere an feine Stelle zu 
ſetzen, unter andern die fehr ergenthümlichen 
Stuffaturen der meiften Decken abgebrochen und 
die Wände mit dem unglüclichen Papier bededt, 
das einer Ritterburg fo fehlecht anfteht und übers 
al ale Tapete ein aͤrmliches Material bleibt. 
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In der Ruͤſtkammer iſt ein Brummen, der mit 
dem eine halbe Stunde entfernten Fluffe commu— 
niciren folf, wohin auch einft ein jeßt verfchüt- 
teter unterirdifcher Gang führte. Oben fieht man 
erne Kleine Sammlung Ahnenbilder, die nicht ohne 
Jununtereſſe find, obgleich man mehr Geiftliche als 
Ritter darin anrrifft, welche erftern die Gaftellanin 
nie anders als Dumherren (Dombherren) nannte, 
eine Benennung, die wahrlich weit beffer anf dic 
Ritter gepaßt hätte. Gleich darauf gab fie mir 
noch eine tolle Namenverdrefung zum Belten. 
Sie frug, wo ic) her ware, und da ich Berlin 
genannt, rief fie: „O da bin ich auch geweſen, 
das iſt eine fchöne Stadt, aber das Prächtigite, 
was tch dort gefehen, find doch die herrlichen 
Garten von Sauciffon bei Potsdam!“ 

Auch bier find große Gartenanlagen, aber von 
der klaͤglichſten Art, mit der einzigen Ausnahme 
des von dem jeßigen Gärtner neuerlich angelegten 
Schießplatzes, der verfiandig behandelt ift. In 
einer modernen gothifchen Kapelle befinden fich 
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ausgezeichnet ſchoͤne Glasfenſter, die der vorige 
beſitzer für geringes Geld einem franzöfifchen 
Kriegs - Commiffarr abfaufte, der fie am Nhein 
geſtohlen hatte. Diefe Bilder find, die glanzendfte 
Sarbenpracht ungereshnet, von hohem Kunftwerth, 
and verdienen für fich allein eine Exrcurfion nach 
Greifenftein. | 

Der Sturm, den ich im Schloffe Phantaisie 
abwartere, hatte hier übel gehauft, unter andern 
den Stolz des Parks, eine achthundert Jahr 
zählende Buche, unngeftärzt, deren riefige Ucberrefte 
noch traurig umber Tagen und in meiner baum: 
licbenden Seele ein tiefes Mitleid erregten. | 

Don bier an durchfährt man mehrere Etun: 
den lang ein ziemlich Fahles, ſteiniges und uns 
fruchtbares Bergland, wo auch viel Armuth zu 
berrfchen fcheint; denn ich mußte mit einem 
Rettig und Schwarzbrod im Dorfe Burggrub 
zum Mittageffen fürlieb nehmen. So dauert es 
an, bis man einen ifolirten Felfenftein erreicht, 
und num plößlich zwifchen zwei Vergwande cin; 
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gerahmt, auf die Bamberger Frucht »Ebne mit 
dem fchlanfen Thurm ihrer Altenburg am Dort: 
zont, wie auf das goldene verheißene Land hinab» 
ihaut. Der Eontraft iſt fchneidend und Das 
weite Thal, welches man jeßt betritt, eins Der 
üppigften und fruchtbarften in Sranfen, ſtunden⸗ 
lang der ferme ornee in einem Park zu ver- 
gleichen, wo überall Gruppen ber berrlichften 
Bäume und zierliche Gebäude die Monotonie des 
Feldbaus unterbrechen, und ein ſchoͤn gebaltener 
Kiesweg ungezwungen zu ben vortheilhafteften 
Ausfichtspuncten führt. Ein Kieferwald fließt 
ſchroff dies liebliche Gartenland, und nad) einer 
Stunde, die ich unter feinen Nadeln verfchlafen, 
befand ich) mich wicder im deutfchen Haufe, wo 
ich mit Bedauern meinen Jäger noch weit kraͤnker 
antraf, ale ich ihn verlaffen hatte. 


Den Wim 


Ich babe, wie ich fehe, bei dem Schlaraffen« 
ben, das ich führe, mein Journal ein wenig 
vernachlaͤßigt. Dafür machte ich einige Bekannt: 
haften. Mein gütiger neuer Freund, Herr von 
Wamboldt, führte mich in die Harmonie ein, und 
der amerifanifche Eonful, Herr Marks, überhäufte 
mid mit Artigkeiten. Da ich fein WBaterland 
bald befuchen will, fo ftudieren wir täglich bie 
Karte der pereinigten Staaten, um mein Itineraire 
feftzuftellen, und er belchrt mich über hundert 
Particularitäten, die gut zu willen find. Den 
beſten Unterricht genieße ich aber von feiner 
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ltebenswürdigen Gemahlin, die einer der ange: 
febenften Familien Amerifa’s angehört, und ganı 
dazu gemacht ift, dem MWunfch, Amerika zu feben, 
ein’ dDoppeltes Feuer zu geben, im Sall man fup- 
poniren darf, daß viele ihrer Landsmänninnen 
ihr gleichen. Wir find zwar über religieufe Ge 
genftände nicht immer ganz einig, ich finde ihre 
Principien in. manchen Stüden zu fireng, fie 
lacht mich manchmal aus, wenn ich einen Febler 
im Englifchen made, aber im Ganzen genieße 
ic) doch ihrer Nachficht und Güte. Herr Marke, 
der lebendig und wißig ift, wie ein Franzofe, 
belebt unfre Unterhaltung durch Scherze und 
Anekdoten und fchmeichelt mir fehr angenehm, 
indem er mir verfichert, meine Schilderung Eng; 
lands habe mich in Amerika fo populair gemadt, 
daß ich überall auf die empreffirtefte Aufnahme 
rechnen dürfe. Da ich nun felbft voller Enthw 
fiasmus für die Amerikaner hingehe, fo kann man 
in der That Feine Reife unter beffern Aufpicten 
unternehmen. Der Himmel gebe ihr Gedeiben! 
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Seitdem habe ich auch das Vergnügen gehabt, 
den Director der hiefigen Spitale, und ale Arzt 
berühmten Herrn von Pfeuffer nebft feiner lie 
benswürdigen Familie Fennen zu lernen. Diefer 
gelehrte, joviale und gaftfreie Mann, der allen 
guten Dingen des Lebens ihr Recht wicderfahren 
läßt, und nicht bloß der Chemie des Kaborato- 
riums, fondern auch der der Küche ihr refpectives 
Verdienſt geftattet, verfammelt in feinem Haufe 
einen der ungezwungenften und angenehmiten 
Cirkel. Er war ein genauer Freund des durch 
feine geiftreihe Originalität und feine Bonmots 
befannten Minifters von Haak, deffen früher Tod 
als ein großer Verluft für Bamberg zu betrachten 
iſt. Neben den ausgezeichneten Eigenfchaften 
ernfterer Art liebte auch Ddiefer die Freuden der 
Zafel und machte ein fihr gutes Haus. Alle 
Morgen war er es, der der Köchin ihre lange 
Audienz ertheilte, denn feine Frau, behauptete cr, 
verftehe nichts non der Küche. Als fie einmel 
fherzend das Gefchaft abnehmen wollte, denn 
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beide Eheleute lebten in langer ungetrübter Ehe 
auf fehr heitre Meife miteinander, rief er fchein- 
bar entrüftet: „Geh, dies ift nicht Dein Deparie- 
ment, was würde aus den dines in Deinem Haufe 
werden, wenn Du mich nicht haͤtteſt! Auch 
verfichere ich Dir, daß, wenn Du je Mittwe 
wirft, ich nie wieder bei Dir effe.“ Der drollige 
Spaß warb nur zu bald zum bittern Ernft — 
denn wer darf ed wagen in diefem Jammerthal 
zu lachen, daß es ihm nicht gleich cin hoͤhniſcher 
Geift zum Meinen verfehrt! 

Als ich geftern in der Stadt à V’aventure 
ummberfchlenderte, fand ich in einer engen entleges 
nen Gaffe ein von Alter graues, nicht allzus 
großes, aber prachtvoll decorirtes Palais, im 
italiänifchen Gefhmad. Sch tra: in den mit 
Gras bewachſenen Hof, den gegenüber eine kein 
Waſſer mehr enthaltende Fontaine mit einer 
mütilirten Statue zierte. ine fchöne Treppe, 
voll der reichften Sculpturen, zeigte fich ſeitwaͤrts, 
und als ich neugierig ihr zufchritt, begegnete mir 
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eine altmodifch gefleidete Dame, die ich bald als 
die Befigerin des Haufes erkannte, und die auf 
meinen geäußerten Wunfch mit großer Gefällig- 
feit mich weiter führte. Sie äußerte währends 
dem, daß ihr Mann, ein Arzt, erfi vor wenig 
Wochen diefes Haus erfauft habe und weil fich 
ein Proceß darüber entfponnen, noch Feine ber 
nöthigen Reparaturen habe vornehmen koͤnnen. 
Da ih den außerordentlichen Reichthum der 
Bauart bewunderte, denn vom Keller bis auf 
den Boden war Alles mit Bildhanerarbeit und 
Stuffatur bedeckt, erzählte fie mir, daß vor zweis 
hundert Jahren ein rätbfelhafter Mann mit 
Namen Pottinger, von dem man immer 
geſagt, er fey plöglich durch einen gefundenen 
Schatz fteinreich geworben, feinen entfernten Anvers 
wandten das große Erbe nicht habe gönnen wollen, 
und daher drei Haufer mit der größten Ders 
ſchwendung aufführen laffen, von denen Dies 
eins fen, und zwar dasjenige, ſetzte fie hinzu, 
das er felbft bewohnt habe, In der That waltet 
Semilaſſo. 1, 15 
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in diefer Wohnung etwas ganz Romanhaſtes. 
Unter anderm ift die Lage am Berge fo eigen» 
thümlich benugt, daß man ans jedem der drei 
Stockwerke an verfchiedenen Orten de plein pied - 
in einen mit Grotten und Statuen verzierten 
Blumengarten italiänifch s franzöfifcher Art tritt, 
welche einzelne Gärten wiederum durch Treppen 
mit einander, wie mit dem Haupthofe des 
Haufıs, in Verbindung ftehen. Aber hohe Maus 
ern, mit Ephen beranft, gleichfalls durch 
Statuen und Galerien gekrönt, ſchließen alles 
hermetiſch ein; nirgends cine weitere Ausſicht; 
man lebt wie ein abgefchtedener, cinfiedlerifcher 
Alchymiſt mitten in der Stadt. Ich Fünnte mich 
ſchon mit einem folchen Logis vertragen; es 
bildet eine Eleine gefchloffene Welt phantaftifcher 
Gedanken in ſich felbft, die genügen mag; da 
aber höher am Berge hinan und angranzend noch 
ein altes Hans ſteht, das einft Klofterleuten 
gehörte, und von einem wunderbaren Möndyss 
garten mit Terraffen, Fünftlichen Felfen, beſchnit⸗ 
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tenen Bäumen und bunten Ungehenern umgeben 
it, aus dem man zugleich die umfaffendfte, 
berrlichite Ausſicht auf ferne Berge und Wälder hat 
— fo müßte, wer fich hier niederlaffen wollte, . 
beide Häaufer an fi bringen, und wenn er dann 
unfern genialen Schinkel zu bewegen im Stande 
wire, ihm an Ort und Stelle einen Plan für 
die Vereinigung beider zu machen, und Geld 
genug hätte diefen auszuführen, fo fann er fed 
die Feen beim Mondfcheine zum Qanze. einladen, 
fie würden fi bei ihm noch immer in ihren 
Domainen glauben. Und er braucht aud bie 
Seen nicht allzumeit zu fuchen — wenn er zur 
rechten Stunde mit dem mpftifchen Zeichen auf 
dem Feld an der Megnig, wo die gepußten 
Fischer kaͤmpfen, leife und bittend: her! ruft — 
vieleicht erfcheint ihm die fchönfte von allen — 
dann glüclicher Sterblicher, wahre dein Herz! 
In foldyen Gedanken verloren war ich meiner 
Führerin durdy mehrere Gemächer gefolgt, und 
als ich mich num beurlauben wollte, vertraute 
135 * 
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In der Rüftfammer ift ein Brunnen, der mit 
dem eine halbe Stunde entfernten Fluſſe commus 
niciren folk, wohin auch einft ein jeßt verfchüät- 
teter unterirdifcher Gang führte. Oben fieht man 
eine Keine Sammlung Ahnenbilder, die nicht ohne 
Jununtereſſe find, obgleich man mehr Geiftliche als 
Ritter darin antrifft, welche erftern die Gaftellanin 
nie anders als Dumherren (Domberren) nannte, 
eine Benennung, bie wahrlich weit beffer auf dic 
Ritter gepaßt hätte. Gleich darauf gab fie mir 
noch cine tolle Namenverdrehung zum Beften. 
Sie frug, wo ich her wäre, und da ich Berlin 
genannt, rief fie: „O dba bin ich auch geweſen, 
das iſt eine fchöne Stadt, aber das Prachtigite, 
was ich dort gefehen, find doch die herrlichen 
Garten von Sauciffon bei Potsdam!“ 

Auch bier find große Gartenanlagen, aber bon 
der Fläglichften Art, mit der einzigen Ausnahme 
des von dem jeßigen Gartner neuerlich angelegten 
Schießplatzes, der verftandig behandelt ift. In 
einer modernen gotbifchen Gapelle befinden fich 
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ausgezeichnet fehöne Glasfenſter, die der vorige 
Beſitzer für geringes Geld einem franzöfifchen 
Sriegs »- Commiffair abfaufte, der fie am Rhein 
geſtohlen hatte. Diefe Bilder find, die glänzendfte 
Farbenpracht ungereshnet, von hohem Kunftwerth, 
und verdienen für fich allein eine Ercurfion nach 
Greifenftein. | 

Der Sturm, den ich int Schloffe Phantaisie 
abwartere, hatte hier übel gehauft, unter andern 
den Stolz des Parks, eine achthundert Jahr 
jählende Buche, umgeftärzt, deren riefige Ueberrefte 
noch traurig umber lagen und in meiner baumz 
lichenden Seele ein tiefes Mitleid erregten. 

Bon Bier an durchfährt man mehrere Stun— 
den lang ein ziemlich Fahles, ſteiniges und uns 
fruchtbares Bergland, we auch viel Armuth zu 
berrfchen fcheint,; denn ich mußte mit einem 
Rettig und Schwarzbrod im Dorfe Burggrub 
zum Mittageffen fürlieb nehmen. So dauert es 
an, bis man einen ifolirten Selfenftein erreicht, 
und num plößlich zwifchen zwer Bergwände cin: 
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gerahmt, auf die Bamberger Frucht »Ebne mit 
den fchlanken Thurm ihrer Altenburg am Horis 
zont, wie auf das goldene verheißene Land hinab» 
ihaut. Der Contraft ift fchneidend und Das 
weite Thal, welches man jet betritt, eins der 
üppigften und fruchtbarften in Franken, ftundens 
lang der ferme ornde in einem Park zu vers 
gleichen, wo überall Gruppen der herrlichſten 
Banme und zierliche Gebäude die Monotonie des 
Feldbaus unterbrechen, und ein fhön gehaltener 
Kiedweg ungezwungen zu den vortheilhafteften 
Ausfichtspuncten führt. Ein Kieferwald fchließt 
fchroff dies lieblihe Gartenland, und nad) einer 
Stunde, die ich unter feinen Nadeln verfchlafen, 
befand ich mich wicder im deutfchen Haufe, wo 
ich mit Bedanern meinen Jäger noch weit kraͤnker 
antraf, ale ich ihn verlaffen hatte. 


Den »Bh:wm 


Sch babe, wie ich fehe, bei dem Schlaraffens 
leben, das ich führe, mein Journal ein wenig 
vernachlaßigt. Dafür machte ich einige Bekannt⸗ 
fhaften. Mein gütiger neuer Freund, Herr von 
MWamboldt, führte mich in die Harmonie ein, und 
der amerifanifche Conful, Herr Marks, überhäufte 
mich mit Artigfeiten. Da ich fein Waterland 
bald befuchen will, fo fiudieren wir täglich die 
Karte der vereinigten Staaten, um mein Itineraire 
feftzuftellen, und er belehrt mich über hundert 
Particularitäten, die gut zu wilfen find. Den 
beiten Unterricht genieße ich aber von feiner 
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ltebenswürdigen Gemahlin, die einer der ange: 
fehenften Familien Amerifa’s angehört, und ganz 
dazu gemacht ift, dem Wunſch, Amerifa zu ſehen, 
ein’ doppeltes Feuer zu geben, im Fall man fups 
poniren darf, daß viele ihrer Landsmänninnen 
ihr gleichen. Wir find zwar über religieufe Ges 
genftände nicht immer ganz einig, ich finde ihre 
Principien in manchen Stüden zu fireng, fie 
lacht mich manchmal aus, wenn ich einen Sehler 
im Englifchen made, aber im Ganzen genieße 
ic) doc) ihrer Nachficht und Güte. Herr Marks, 
der lebendig und wißig ift, wie ein Franzoft, 
belebt unfre Unterhaltung durch Scherze und 
Anekdoten und fchmeichelt mir fehr angenehm, 
indem er mir verfichert, meine Schilderung Eng- 
lands habe mich in Amerika fo populair gemacht, 
daß ich überall auf die emprefiirtefte Aufnahme 
rechnen dürfe. Da ich nun felbft voller Enthu— 
fiasmus für die Amerikaner hingede, fo kann man 
in der That Feine Reife unter beffern Auſpicien 
unternehmen. Der Himmel gebe ihr Gedeihen ! 
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Seitdem habe ich auch das Vergnügen gehabt, 
den Director der hiefigen Spitale, und als Arzt 
berühmten Herrn von Pfeuffer nebft feiner lie 
benswürdigen Familie kennen zu lernen. Diefer 
gelehrte, joviale und gaftfreie Mann, der allen 
guten Dingen des Lebens ihr Necht wicderfahren 
läßt, und nicht bloß ver Chemie des Laborato— 
riums, fondern auch der der Küche ihr reſpectives 
Verdienft geftattet, verfammelt in feinen Haufe 
einen der ungezwungenften und angenehmften 
Cirkel. Er war ein genauer Freund des durch 
feine geiftreihe Originalität und feine Bonmots 
befannten Minifters von Haak, deffen früher Tod 
als ein großer Verluft für Bamberg zu betrachten 
ift. Neben den ausgezeichneten Eigenschaften 
ernfterer Urt liebte auch diefer die Freuden der 
Tafel und machte ein fehr gutes Haus. Alle 
Morgen war er es, der der Köchin ihre lange 
Yudienz ertheilte, denn feine Srau, behanptete cr, 
verfiehe nichts von der Küche. Als fie einmel 
fherzend das Gefhäft abnehmen wollte, dern 
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beide Eheleute lebten in langer ungetrübter Ehe 
auf fehr heitre Meife miteinander, rief er fchein- 
bar entrüfter: „Geh, dies ift nicht Dein Deparies 
ment, was würde aus den dines in Deinem Haufe 
werden, wenn Du mich nicht hattefi! Auch 
verfichere ich Dir, daß, wenn Du je Mittwe 
wirft, ich nie wieder bei Dir effe.“ Der drollige 
Spaß warb nur zu bald zum bittern Ernft — 
denn wer darf ed wagen in diefem Jammerthal 
zu lachen, daß es ihm nicht gleich cin höhnifcher 
Geift zum Meinen verkehrt! 

Als ich geftern in der Stadt & l’aventure 
umberfchlenderte, fand ich in einer engen entleges 
nen Baffe ein von Alter graues, nicht allzus 
großes, aber prachtvoll decorirtes Palais, im 
italtänifchen Geſchmack. Sch tras in den mit 
Gras bewachſenen Hof, den gegenüber eine kein 
Waſſer mehr enthaltende Fontaine mit einer 
muͤtilirten Statue zierte. Eine ſchoͤne Treppe, 
voll der reichften Sculpturen, zeigte fich feinwarts, 
und als ich neugierig ihr zufchritt, begegnete mir 


193 


eine altmodifch gefleidete Dame, die ich bald als 
die Befierin des Haufes erkannte, und die auf 
meinen geäußerten Wunfch mit großer Gefälligs 
feit mich weiter führte. Sie äußerte während 
dem, daß ihr Mann, ein Arzt, erft vor wenig 
Wochen diefes Haus erfauft habe und weil ſich 
ein Proceß darüber entfponnen, noch Feine ber 
nöthigen Reparaturen habe vornehmen , können. 
Da ich den aufßerorbentlichen Reichtum der 
Bauart bewunderte, denn vom Keller bis auf 
den Boden war Alles mit Bildhauerarbeit und 
Stuffatur bededit, erzählte fie mir, daß vor zweis 
hundert Jahren ein raͤthſelhafter Mann mit 
Namen Pottinger, von dem man immer 
gefagt, er fey ploͤtzlich durch einen gefundenen 
Schatz fleinreich geworden, feinen entfernten Anvers 
wandten das große Erbe nicht habe gönnen wollen, 
und daher drei Haͤuſer mit ber größten Vers 
fhwendung aufführen laffen, von benen dies 
eines fey, und zwar dasjenige, felste fie hinzu, 
das er felbft bewohnt habe, Syn ber That waltet 
Semilaſſo. 1, 15 


194 


in diefer Wohnung etwas ganz Rorranhaftes, 
Unter anderm ift die Lage am Berge fo eigens 
thümlich benußt, daß man and jeden der drei 
Stodwerfe an verfchiedenen Orten de plein pied 
in einen mit Grotten und Statuen verzierten 
Blumengarten italiänifch s franzöfifcher Art tritt, 
welche einzelne Gärten wiederum durch Treppen 
mit einander, wie mit dem Haupthofe des 
Haufes, in Verbindung ftehen, Aber hohe Maus 
ern, mit Ephen beranft, gleichfalls durch 
Statuen und Galerien gekrönt, ſchließen alles 
hermetiſch ein; nirgends cine weitere Ausſicht; 
man lebt wie cin abgefchiedener, cinficdlerifcher 
Alchymiſt mitten in der Stadt. Sch Fünnte mich 
ſchon mit einem folchen Logis vertragen; es 
bilder eine Fleine gefchloffene Welt phantaftifcher 
Gedanken im fich felbft, die genügen mag; da 
aber höher am Berge hinan und angraͤnzend noch 
ein altes Haus ficht, das einft Klofterleuten 
gehörte, und von einem wunderbaren Mönche» 
garten mit Terraffen, fünftlichen Felſen, befchnit- 
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tenen Bäumen und bunten Ungehenern umgeben 
ift, aus dem man zugleich die umfaffendfte, 
berrlichfte Ausficht auf ferne Berge und Wälder hat 
— fo müßte, wer fi hier nieberlaffen wollte, _ 
beide Häufer an fi) bringen, und wenn er dann 
unfern genialen Schinkel zu bewegen im Stande 
ware, ihm an Ort und Stelle einen Plan für 
die Vereinigung beider zu machen, und Geld 
genug hätte diefen auszuführen, fo kann er Fed 
die Feen beim Mondfcheine zum Qanze_ einladen, 
fie würden fi bei ihm noch immer in ihren 
Domainen glauben. Und er braucht aud die 
Seen nicht allzuweit zu fuchen — wenn er zur 
rechten Stunde mit den myſtiſchen Zeichen auf 
dem Feld an ber Regniß, wo die gepußten 
Sifcher kämpfen, leife und bittend: her! ruft — 
vieleicht erfcheint ihm .die fchönfte von allen — 
dann glüclicher Sterblicher, wahre dein Herz! 
In ſolchen Gedanken verloren war ich meiner 
Führerin durch mehrere Gemächer gefolgt, und 
als ich mich num beurlauben wollte, vertraute 
15 * 
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mir die Dame des Haufes noch, daß, fobald 
nur der Proceß vorüber feyn würde, ihr Mann 
die Abſicht habe, Alles hier zu erneuen, die 
alten zerbrochenen Statuen wegwerfen, die unmos 
difhen Schnörfel abfchlagen und das Haus 
freundlich grün anftreichen zu laffen. Da Tief es 
mir Falt durch meine Gebeine, die alten Masken 
fhienen mich höhnifch anzugrinzen und die Statue 
am Brunnen drohend den ihr noch übrigen Arm 
gegen mich aufzuheben. Halb bewußtlos beugte 
ich meine Knice und ftammelte: O Dame, folcyen 
Graͤuel wirft Du doch nicht zulaffen! und als 
ich verftört wieder aufblichte, hörte ich ein heiferes 
Lachen, und ein Fleiner Mann in fhwarzer Kleis 
dung mit einer Geiernafe und funfelnden Augen 
fand vor mir. Gott, ed war Hofmann. 

Mie ich fortgefommen, wie ich mich wieder 
in meiner Stube gefunden, ich weiß es nicht — 
aber wenn in ber nachften Serie der zwölf Duz⸗ 
zend deutſcher Neujahrs-Almanache fi eine 
Gefchichte vom Bamberger Haufe vorfinder, die 
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fo gut ift wie die weiland Hofmannifchen waren, 
und zu der fich dennoch -Fein Autor befeunt, fo 
mögt Ihr darauf fchwören, daß fie der Abge- 
ſchiedene gefchrieben. 

NB. Sch melirte diefen Abend Erdbbeer-Er&me 
mit ausgeferntem Kirfchenfompotte, eine nicht 
nur für den Gaumen, fondern, wenn fie mit 
Kunft behandelt wird, auch für das Auge wahr, 
haft Lukulliſche Speife, 
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Den Wien. | 


Es wäre Zeit, Bamberg zu verlaffen, aber 
mein kranker Diener hindert mich, und ich kann 
den armen Teufel doch nicht hier im Stich laffen. 
Seine Krankheit ift fo fonderbarer Natur. Der 
ftarfe, blühende Menfch ſieht fchon einer Leiche 
gleich, kann weder effen noch fchlafen, klagt über 
fein beftimmtes Uebel, hat nur von Zeit zu Zeit 
ein leichtes Fieber und ift doch fo matt, daß er 
faum einen Augenbli fein Bett zu verlaffen im 
Stande tft. Der Arzt des Wirths, den er in meiner 
Abwefenheit angenommen, verfucht alle Tage eine 
neue Arznei an ihm, doch es wird dabei nur 
immer fchlimmer. Bald wird mich die Sache in 
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ernftliche Verlegenheiten feßen, denn da ich, vers 
möge eines mir erft heut befannt gewordenen 
euriofen Zeitungsartifels, den ich fchleunigft 
beantworten mußte, meine Abreife von bier zum 
12ten Juli angefündigt babe, fo bin ih an 
diefe Zeit gebunden, Doc) ich will mir jeßt nicht 
darüber den Kopf zerbrechen ; kommt Zeit, kommt 
Rath — iſt eins der beften deutſchen Sprüch- 
wörter. Was mich übrigens noch weit mehr 
hipotirt, ift das Verfchwinden meiner durch 
W. verfandten Manuferipte. Der Teufel weiß, 
welcher Damon fie entführt hat; obgleich ich in 
der ganzen Welt und an alle Poftämter umher⸗ 
gefhrieben habe, Niemand will etwas davon 
wiffen. Diefen Verluft geduldig zu ertragen, dazu 
gehört ein gehöriger Grad Philofophie Die 
Arbeit eines ganzen Winters! Es ift zwar viel 
leicht höchft wenig daran verloren, aber wer liebt 
nicht feine Kinder, fie feyen wie fie wollen, 
Schon einmal habe ich diefen Kelch Iceren müffen, 
als ich in meiner Etourderie den pilanteften Auf 


ſatz den ich je gemacht, fünfzig enggefchriebene 
Blätter lang, in der Meinung es fenen condems 
nirte Concepte, ind Kamin warf, mic) fehr an 
ber hochauflodernden Flamme ergößte, und erft 
als fie in bloße Gluth und Afche zurücgefunfen 
war, mit Entfeßen gewahr ward, daß die alten 
Eoncepte noch neben mir auf dem Tifche lagen, 
die Erzählung aber dahin war, eine Speife der 
hoͤhniſchen Fenergeifter! — N’importe, es muß 
Alles getragen werden! 
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Den 2tın Suni, 


Einige Poften von Bamberg bat ein Graf 
Schönborn, ehemaliger Fürftbifhof, in einer 
den und unfruchtbaren Gegend eine traurige 
Sandfteppe, auf der nur kuͤmmerlich verfrüppelte 
Bäume wachſen, mit Mauern umgeben und ins 
nerbalb diefes Bezirks einen enormen Pallaft aus 
Duadern mit Föniglicher Pracht aufbauen laſſen. 
Obgleich der jetzige Befiger ihn zu erhalten 
gezwungen ift, fo bat er doch ſchon ein belabrirs, 
te8 und verlaffenes Anſehen. Wie Schade, daß 
fo viele Dinge in der Welt am unrechten Plabe 
find, und Menfchen auch! Dies Schloß und ich 
wir paffen zufammen. 
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Es befindet ſich hier eine Gemäldegalerie von 
nicht weniger ald 666 Bildern, unter denen man 
viel vortreffliche Sachen, aber auch viel Mittel 
gut antrifft. Ich glaube, man würde den 
Werth derfelben fteigern, wenn man bie cine 
Haͤlfte unterdrücte, und dagegen die andre beffer 
placirte und in Stand ſetzen ließe, Die Mauern 
find aus einem Stein gebaut, der eine den 
Gemälden fo pernicienfe Feuchtigkeit bei ſich 
führt, daß oft in einem Winter die beften 
Sachen zu Grunde gerichtet worden find, Mir 
fahen davon gleich beim Hereintreten ein Bei—⸗ 
fpiel an den: Sragmenten eines ſchoͤnen Wons 
vermanns. | 

Mit Künftlernamen ift man freigebig umgegans 
gen. Ein halbes Dutzend große Michel Angelo’s, 
eben fo viel Guido Reni’s u. f. w. werden Einem 
vorgeführt, und find mitunter Sachen, die kaum 
von den Schülern jener Meifter herrüßren koͤnnen. 
Doc dergleichen gefchieht fonft überall, und cs 
geht damit wie mit den feinen Weinen, von 


denen fünfzigmal mehr getrunken wird, als gewach⸗ 
fen iſt. Ein Bild, angeblih von Giorgione, 
gefiel mir ungemein. Es ftellt einen fchönen jungen 
Mann vor, zwifchen zwei noch fchönern Mädchen 
von fehr verfchiebenem Charafterausdrud,. Die 
Eine befonderd war entzüdend, von großartiger 
ernfier, ins tieffte Herz dringender Schönheit — 
biefem Auge Leben gegeben, und man wäre fein 
auf ewig! Als den größten Schatz der Galerie 
betrachtet man, vielleicht nicht mit Unrecht, eine 
Madonna mit dem Jeſuskinde, die man Leonardo 
da Vinci zufchreibt. Die Madonna gefällt mir 
nicht, fie hat feine Seele. und einen Wachsfiguren- 
ähnlichen Anftrich, aber das Kind ift eines jener 
feltnen unfterblichen Meifterfiüde der Malerei, 
deren Wirkung fich nie erfchöpft. Vielleicht ift 
auch nur died von dem großen Meifter gemalt 
und die Mutter durch einen Schüler vollendet. 
Ich glaube nicht, daß Chriftus als Kind je geni- 
aler, je infpirirter, aufgefaßt worden if. Es 
liegt ein Ausdruck liebevollfter Schwärmerei und 
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Unſchuld, eine himmlifche Sanftmuth, und den⸗ 
noch eine Andeutung einfligen unerfchütterlichen 
Willens in diefen unbefchreiblich fchönen Zügen, 
die das ganze zukünftige Leben des Menfchenfohnes, 
der für die Erlöfung feiner Brüder ftarb, wie 
bie vollblühende Roſe in der noch unentfalteten 
Kuofpe bergen. Wenn mich dies heilige Kind 
vollfommen befriedigte, fo hat dieß dagegen nie 
eine Darfiellung des zum Manne gereiften Chriftus, 
felbft von Raphael nicht, vermochte. Wir haben 
ihn dazu zu fehr ibealifirt und vergeiftigt. Jupi⸗ 
ter und Apollo wohl, aber ben Gott der Ehriften 
fann man nicht mehr malen. 

Das geharnifchte Bild eines Ritters von 
Titian (mit beffen Nanien auch viel Unverbiente 
bier decorirt find) ift ebenfalls eines jener Pors 
traits, wie fie heutzutage nicht mehr gelingen 
‚wollen, ein Menfch mit Einem Wort, und 
nicht blos eine bemalte Leinwand. Es ift zu 
bedauern, daß Fein ordentlicher Catalog vorhan⸗ 
den ift, und auch nicht bei einem einzigen ber 
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vielen intereffanten hiftorifchen Portraits ift ange 
geben, wen es darſtellen fol, 

Da ich weder ein Maler noch ein Kenner bin, 
fo zieht mich an den Gemälden hauptſaͤchlich nur 
Schönheit oder Wahrheit der Form, und vor 
Allem der geiftige Ausdruck an. Daher gefiel 
mir „das Urtheil des Salomo,“ ein großes 
Gemälde von einem mir unbefannten Meifter, 
Mofes Balentini, angeblidy ein Franzofe, obgleich 
das Bild durchaus nichts von der Ucbertreibung 
und Affectation der franzdfifchen Schule hat. 
Die Köpfe der beiden Weiber waren tief gefühlt, 
und Salomo ein erhabener Richter. Man lad 
bier deutlich in den Seelen, 

An nieberländifchen Bildern ift die Galerie 
am reichiten, manche feltfamer Art, ergbtlich 
durch alte Militairtrachten, originelle Phyſiogno⸗ 
mien und wunderbare frembartige Landfchaften. 
Einige Skizzen von Rubens find vortrefflich, 
feltfam ein Studium, das vier Mohrengefichter 
in verſchiedenen Afferten neben einander darftellt. 
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Bon allen Phönir, die ich gefehen,, ſcheint mir 
bier fih der vorzäglichfie zu befinden. Nicht 
nur, daß die darauf dargefiellten Gegenftände 
die Natur felbft find, der Tod in jeder Nüance 
fo zu fagen fprechend ift, fo fieht man ihn fogar 
bier veredelt; es liegt etwas Ideales in der Stel 
lung diefer geftorbuen Vögel, ein Anklang des 
Geiftigen, das and) durch die Thierwelt geht. 

Unter einer Menge großer Bilder von Hont- 
horſt ift die an einem Bauer ererzirte Operation 
des Zahnausnehmens fehr poffierlich. Der entfegte 
Patient, der fatanifch läachelnde Barbier und die 
charakteriftifche Verfchiedenheit der vier Iufchauer, 
eines alten Weibes, eines Soldaten, eines andern 
Bauern und eines jungen Studenten, der die 
allgemeine Aufmerkfamfeit benußt, um der Frau 
eine Ente aus ihrem Korbe zu ftchlen, find aufs 
ferordentlich gut gelungen. 

Das Schloß enthalt einige fchöne Säle, 
das Prachtſtuͤck deffelben aber tft die Treppe mit 
gemalter Kuppel, welche an grandiofem Effect 
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wenig ihres Gleichen finden wird, Der- Park ift 
im böchften Grad erbärmlich, ‚Einige magere 
Dambirfche fuchten vergebens auf dem vers 
trockneten Auger cin Gräschen, und würden ohne 
Stallfürterung bald ausfterben. Selbſt die Birke 
fchien auf dieſem todten Boden nicht fortfommen 
zu wollen. 

Auf dem Rüdwege bemerkte ich unfern ber 
Stadt einen gefreuzigten Chriftus von Stein an 
der Straße, zu deffen Füßen cin huͤbſches Maͤd— 
chen weinend und andächtig Fniete, ein Bild cins 
facher herzlicher Srömmigfeit, das mich tief ergriff. 
Die unter dem Kreuze eingegrabene alte Inſchrift 
lautet fehr verftändig: 

Führt Did der Weg vorüber bier, 
Berehre fromm und mit Gebühr 


Nicht etwa diefen todten &tein, 
Nur den, ben es bebeut’, allein. 


Dies hätte der Graf in der fränfifchen Schweiz 
nachahmen follen, wenn er einen Chriftus im 
feinem Garten haben wollte, Wie weit überflü- 
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geln diefe Knittelverfe in ihrer fchlichten Naive⸗ 
tät den hölzernen Tempel und bie aufgellärt 
feyn follende Zirade, welche feine ganze Wand 
bededt. 
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-Den Arm 


Ich habe noch einige Fleinere Gemäldefamm- 
lungen in der Stadt befucht, wo man mitunter 
recht artige Sachen finder. Ein Liebhaber machte 
mich lachen, indem er mir einen fchlechten Heili- 
genfopf zeigte und zugleidy mir großer Freude 
den Brief eines berühmten Kenner vorwies, 
worin ihm Diefer fihrieb: „dies Bild fey ohne 
Zweifel von einem fehr wenig befannten Maler, 
Barbari mit Namen, denn cs eriftirten auch noch 
einige Kupferftiche von demfelben Manne, deren 
auffallende Fehler und Unrictigfeiten 
der Zeichnung das vorliegende Bild unver: 


fennbar auch alle an fich trüge.“ Welche ſeltſame 
Semitaffo, 1, 4A 
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Empfehlung — und wie leicht Kunftfammler zu 
beglücden find! 

Eine ausgewählte, noch nicht ganz aufgeftellte, 
aber mit großer Sorgfalt behandelte Feine Gale> 
rie befigt Herr von Horneck, deſſen Liebenswuͤr⸗ 
digkeit den Genuß derfelben verdoppelt, wenn man 
fie in feiner Gefellfchaft betrachten darf. 

Sch behalte mir vor, nad) einem wiederhol- 
ten Befuche ausführlicher davon zu fprechen, und 
erwähne heute nur der Abbildung des St. Chris: 
ftophfeftes in Gent im fechzehnten Jahrhundert, 
die fehr unterhaltend zu betrachten ift. 

Sch begab mich von hier ins Bad, ein fehr 
wohlgehaltenes und freundliches Etabliſſement, 
mitten in einem Garten gelegen, das die Stadt 
einem jungen Arzte verdankt. Die Menge ift 
aber in diefer Hinficht noch fehr uncivilifirt. 
Der Entrepreneur klagte, kaum auf feine Koften 
zu fommen, weil Niemand, dem die Merzte es 
nicht ale Eur empfohlen, der bloßen Reinlichkeit 
wegen Bäder zu nehmen pflege. Die Alten ver 


211 


ftanden dies beffer, und hierin follten Die moders 
sen Bölfer ihnen nachahmen. Gefundheit und 
Bergnügen würden dabei gewinnen, 

Da der Abend ſchoͤn war, flieg ich noch eins 
mal zur Altenburg hinauf. Man koͤmmt auf 
diefem Wege bei dem Ratbhaufe vorbei, das 
Erwähnung verdient. Es ift nur aus Fachwerk 
erbaut, darauf berohrt, und dennoch fo folid im 
Putz, daß von den Wänden, die nad) Oft und 
Meft von unten bis oben mit Fresken bemalt 
find, feit 1724, wo es gebaut wurde, nicht das 
Mindefte abgefallen ift, und auch die Farben fich 
fehr gut erhalten haben; was beiläufig beweist, 
daß unfer Elima recht gut Malereien im Freien 
geftattet, wenn nur die Ausführung in jeder Hins 
fiht gut if. Das Geheimniß des Putzes fcheint 
aber wie das der Glasmalerei verloren gegangen 
zu feyn, denn würde man heute wagen dürfen, 
auf gerohrtes Fachwerk folche Malereien zu 
fegen! Statt hundertjähriger Dauer möchte kaum 
eine zehnjährige zu erwarten fern, Man fagte 
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mir, die alten Baumeifter hätten den Kalk, 
bereits geldfchr, viele Jahre in verſchuͤtteten Gru⸗ 
ben liegen laffen, che fie ihn verbraucht. 

Ich fand auf der Burg heitere und ange 
nehme Gefellfchaft, ven Bibliothekar Jaͤck, Herrn 
Heller, der über Bamberg gefchrieben, den Forft- 
meijter Herrn von Stengel, einen feingebilderen 
und in feinem Fach fehr gründlich) unterrichteren 
Mann, nebft mehreren mir unbefannten Herren. 
Die Unterhaltung ward fo lebhaft, daß wir noch 
beim Scheine des Mondes auf dem Plaß an der 
Mauer faßen und bald diefen und bald jenen 
Segenftand mit Feuer abhandelten. Man findet 
bier fchon mehr füdliche Lebendigkeit ald bei ung, 
Einer der Herren, der fehr gut ſprach, obgleich 
zuweilen in Paradoxen, fprang häufig mit 
Leidenfchäft auf und hielt uns fürmliche Reden 
mit den Gefticnlationen eines Italieners. Der 
Unterfchied eines hiefigen Deutfchen und der des 
Mordens ift fo groß als zwifchen ganz verfchies 
denen Nationen, und mir gefallen die hiefigen 
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befier. Es ift mehr Natur, mehr Urfprüngliches 
in ihnen, und fchon deshalb find fie auch 
anfpruchslofer, wahrhaft gefelliger. Es ift ein 
reinerer Stamm, weniger mit fremdem Blute 
gemifcht als der Norden, weniger durch ein raubes 
Elima und einen ärmlichen Boden verfauert. 
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Den 6tem 


Die größern Städte in Baiern feiern befannt- 
lich zu beftiimmt wiederkehrenden Epochen ein 
Volksfeſt, und fuchen es darin eine der andern 
zuvorzuthun. 

Das von Bamberg hat jetzt begonnen, und 
ich fuhr mit dem uͤbrigen Troß auf die ſoge— 
nannte Thereſienwieſe, einen todten Anger, in 
dem man bis uͤber die Knoͤchel im Sande wa— 
tete, wie in der Berliner Haſenheide. Obgleich 
man vor den Staubwolken, die den ganzen 
Raum bedeckten, Alles nur wie hinter einem 
Flor erblickte, ſo nahmen ſich doch die vielen 
weiß und blauen Tribunen, Zelte und Fahnen 
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fehr feftlich aus. Eine Menge Kauben waren 
außerdem von Zannenreifern dicht und Funftreich 
aufgerichtet worden, und firezten von Biergäften 
beiderlei Gefchlechts, deren Xuftigfeit gravitäti- 
ſcher war als ich erwartete, und heute eine auf- 
fallende Difette an huͤbſchen Frauengefichtern 
zeigte. Viele Gluͤckshaͤfen, Spiele und Lotterien 
waren in Buden zwifchen den Lauben vertheilt, 
die mich am meiften anzogen, denn hier, wo 
die leidenfchaftliche Theilnahme an Gewinn und 
Verluft Ddiefe gemeinen Claſſen ausſchließlich 
befeelt, find ihre primitiven Charafternüancen 
am beften zu ftudiren, und am intereffantejten 
zu beobachten, Die Pfiffigkeit der Betrüger, die 
fitere Begierde der Dupes, die Angft der Erwar- 
tung und die brutale Freude des Gelingens ent» 
faltete fih mit thierifcher Wuverftelltheit, und 
felbft hier findet fich dennoch zumeilen neben dem 
Widrigen Grazie, mitten im Gemeinen ein 
edlerer Ausdrud, Hier mögen Maler und Schaus 
fpieler ein reiches Feld finden. 
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Am Ausgang des großen Quarré's fang ein 
wohlgeftalteter junger Mann mit ſchoͤner Bari 
tonftimme, troß der ungeheuren Hitze unermüd- 
lich eine Mordgefchichte ab, bie cine neben ihm 
aufgehängte Keinwand zugleich graßlich ad oeu- 
los demonftrirte. Die Heldinn war eine Hebamme, 
welche man, unter andern Exploits, einen Saͤug⸗ 
ling bei den Beinen nehmen und wie einen 
Haderlappen dergeftalt von einander reißen fab, 
daß eine gleiche Halfte des Aermſten in jeder 
Hand zuruͤckblieb. Folgender Vers ward Day 
gefungen: 

„ar Freunde, hört die Graufamkeit, 
Die id mit Euch beweine, 

Ein Knabe in der Jugendzeit 

Mit Eltern im Vereine , 


Den man von graufer Mörd’rin Hand 
Berziffen in zwei Gtüden fand.” 


— Abbildung iſt zu einem Melodram 
zu empfehlen. Zwei Raͤuber, Mann und Schwa— 
ger der ſchrecklichen Hebamme, welche ſo eben 
durch eine Liſt der Muͤllerin, die man berauben 


217 


will, eingefperrt wurde, fuchen ihr zu Hülfe zu 
fommen, und da Feine Keiter bei der Hand ift, 
Hettern fie auf dem Möühlrade nach dem Fenfter 
hinauf, aus dem die Hebamme fie heranruft. 
In demfelben Augenblid aber fett die Müllerin, 
der es, wie man fieht, nicht an presence d’es- 
prit fehlt, die (des Sonntags wegen und weil 
ihr Mann in der Kirche ift) gehemmte Mühle in 
Gang. Die attrapirten Böfewichter ftürzen herab 
und werden fo Funftreich zermalmt, daß ihre 
Glieder dutzendweis gleich einer Heerde Enten 
auf,den Fluthen davon fhwimmen. | 

In einem nahen Kieferhain fand ich ein 
großes Theater im Freien mit Ichendigen Eonlif 
fen errichtet, auf dem übermorgen gefpielt wers 
den fol. Man war fchon jet befchaftigt die 
Wafferfäffer anzufahren, die eine Cascade in 
Tyrol zu fpeifen beftimmt find. Die Offiziere 
der Garnifon werden, wie ich höre, unterftügt 
von einer Schaufpiclerin aus Nürnberg, cin 
großes hiftorifches Nationalſtuͤck auffuͤhren, mit 
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Gefechten zu Fuß und zu Pferde, KRanonendonner 
und vielerlei Spectakel. Weiterhin ſieht man 
den Vich» und Pferdemarkt, auf dem eine nach» 
ahmungswerthe Einrichtung herrſcht. Jeder Kauf 
oder Tauſch wird durch dazu angeftellte magis 
firatifche Beamte fogleich protocollirt, und ent- 
det fich fpäter an den Thieren einer der vier, vom 
Geſetze bezeichneten Hauptfehler, fo ift der Handel 
ungültig. Auf diefe Art wird allen Streitigkeiten 
und grobem Betrug gänzlich vorgebeugt. 

Ganz Bamberg ift mit Leib und Seele bei 
dem Fefte. Ueberall begegnet man nur gepußten 
Leuten und fröhlichen Geſichtern. Die Mieth- 
wagen berennen fortwährend das Pflafter und 
vor mehreren Häufern ftchen magnifique betreßte 
Portierd mit großen Bandelieren und Fleinen 
Degen, Sch bin dadurch um meinen Lohnbe— 
dienten gefommen, der in weiß und fchwarzer 
Kivree, mit Silber befeßt, in feidnen Strümpfen 
und großen Schnallen, feine Rolle ald Suisse 
im Deutſchen Haufe mit vielem Anftand fpielt. 
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Der heutige Tag erweiterte meine Befannt- 
fchaften bedeutend, Sch erwähne die mir fehr 
angenehme des Buchhändlers Kunz, eines intis 
men Freundes des jeligen Hofmanns, deſſen 
fürzlicy gehabte Erfcheinung ich ihm jedoch nicht 
mittheilte. Dagegen erzählte er mir eine ihm 
felbft widerfahrne hoͤchſt fonderbare Begebenpeit ; 
ein Traum oder mehr — wer mag es beftimmen! 
der den Vorhang des Jenſeits anziehender als 
die Scherin von Prevorft lüfter. Wenn ich mid) 
enthalte mehr darüber zu fagen, fo gefchieht es 
aus Discretion, da ich vermuthe, daß Herr 
Kunz uns bald felbft intereffante Erinnerungen 
aus feinem reichen Leben geben wird. Da er ſich 
fehr enthufiaftifch für die Schriften meines Freun⸗ 
des Leopold Schefer außerte, dem man überhaupt 
in Süddeutfchland befonders zugerhan tft, fo 
gab dies bei gleichen Gefinnungen von meiner 
Seite noch einen Berührungspunkft mehr zwifchen 
uns ab, und wie gern hörte ich ihn dann fo 
manches mir Unbefannte von Hofmann erzählen! 


Herr Kunz zeigte mir ein Familienbild von 
Hofmann gemalt, worin er fich felbft mit eins 
geführt und fehr ähnlich dargejtellt hatte. Doch 
ift er mit ber Feder feinem Vorbilde Gallot 
näher gefommen, ald mit dem Pinfel. 
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Den Stem, 


Mit dem Molköfefte ift eine Kunſt- und 
Gewerbeaugsftellung im großen Saale der Refis 
denz verbunden. So gering diefe in andern 
Gegenftänden ausfällt, fo einzig ift die Pracht, 
mit der fi) die Gemüfewelt bier entfaltet. Sols 
che Eoloffe von Kraut, s Blumenfohl s und Salat- 
föpfen, folche Könige unter ben Rettigen, foldye 
viele Ellen lange Lanzen von Süßholzwurzeln, 
folche Ungethüme von Artifchofen, Karden und 
Rüben aller Art, fahen meine Augen noch nie! 
Die Sämereien, aus denen diefe Riefenwelt 
erwächft, waren finnig in zierliher Ordnung 
daneben aufgeftellt, und ich rathe allen Gärtnern 
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bier ihre Einfäufe zu machen. Eben fo fehr zeich— 
neten ſich die verfchiedenen Getreidearten aus, 
und unter den Handarbeiten die fchönen Weiden— 
geflechte, in denen man es hier fo weit gebracht 
hat, daß alle Damen, die ihren Freiern Körbe 
zudenfen, fie bier beftellen follten, | 

Als ich nah Haufe fam und auf meinem 
mit Blumen gefhmüdten Balkon Pofto gefaßt 
harte, begann bereits der große Feſtzug der Bürs 
gerfchaft, der fih zum Wertrennen der Pferde 
und Wagen auf die Therefienwiefe begab. Obs 
gleich er nicht zum Bellen angeordnet war, und 
Altes und Neues fich zw confus unter einander 
mifchte, bot er doch manches gefällige und gras 
cieufe Bild dar. So nahm fich der mit Blumen 
ganz bededte, mit vergoldeten Hörnern und 
Hufen prangende Stier, der der Fleifcherzunft 
majeftätifch voranfchritt, ganz monarchifch aus; 
und der Fleine aus einem Baum s großen Steif— 
ftiefel hervorlächelnde Amor, der die Schufter 
anführte, zeigte - einen Leiſten an, bei dem fich 
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Jeder gern begnügen fann. In einem Wagen mit 
Ihönen Schnitterinnen, der mit verborgenen 
Rädern eine frifche Laube darftellte, welche huns 
dert bunte Bänder umflatterten, wäre man gern 
jelbft mit eingeftiegen, und ein Ritter in filberner 
Rüftung mir dem MWappenrod aus Scharlach, 
von Herold und Knappen gefolgt, würde ben 
befien Effect gemacht haben, wenn nicht eine 
Magiftratsperfon mit fchwarzem Frad auf einem 
Stusfhwanz neben ihm caracollirt hätte, 

Mas aber burlesf wurde, waren die Renn- 
pferde, elende Noffinanten, von halb barfußen 
Straßenjungen geritten, denen man nur, wie den 
Afen, rothe und blaue Jacken übergezogen hatte, . 
Etwas beſſer nahmen fich die Rennwagen in der 
antifen Form der olympifchen Spiele aus, obgleich 
die als Hellenen verfleideten Lohnkutſcher fich 
auch im Koftüme mehrere abweichende Bequem: 
lichkeiten geftattet hatten. 

Sobald der Zug vorüber war, was über 
eine Stunde dauerte, folgte ich in Gefellfchaft 
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eines fremden Barons und feiner Töchter, der 
die Güte hatte mir einen vacanten Platz im 
feinem Wagen anzubieten. Sch felbft hatte die 
Zeit verfaumt und Eonnte Feinen mehr befomes 
men. Als wir ausftiegen, gab ich der älteften 
Tochter den Arm, der Vater folgte mit der 
andern und wir drängten und durch ein großes 
Labyrinth von Wagen, Pferden und Menfchen 
hindurch. Ich befchleunigte meine Anftrengungen, 
da meine Begleiterin fehr noch etwas von dem 
Mettrennen, das ſchon größtentheils vorüber war, 
zu fehen wünfchte, und es gelang mir auch, 
fie glüdlih an Ort und Stelle zu bringen und 
auf einem Wagentritt zu placiren, von wo fie das 
fiegende Gerippe eines alten Schimmels, der in 
kurzem Galopp vorbeifeuchte, noch in feiner vollen 
Glorie genießen Fonnte, Uber nachdem die Leis 
denſchaft des Wettrennens geftillt war, wo war 
der Water geblieben! Keine Möglichkeit ihm 
wieder zu finden, und ich habe ihn auch nie 
wieder gefehen. In diefer North und um bie 
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Beforgniß der jungen Dame bald moͤglichſt zu 
beſchwichtigen, führte ich fie — und wahrlich es 
war Feine Sinecure, durch. das Gedrange dahin 
zu gelangen — auf die große Tribüne, welche, 
ba fein Hof zugegen, von den Honoratioren der 
Stadt eingenommen worden war. Wir hofften 
son der Höhe den ängftlich erfehnten Erzeuger 
zu erblicken, aber wir fahen nichts als Staub» 


wolfen und undentlich Hinter ihnen wogendes 


Volk. Gluͤcklicherweiſe ward ich meinen Vetter 
Pro... gewahr, der von F.... hereinge⸗ 
kommen mich dieſen Morgen ſehr angenehm 
uͤberraſcht hatte, und wollte meiner reizenden 
Couſine eben die verlorne Tochter empfehlen, als 
auch dieſe ihrerſeits einer Tante anſichtig wurde, 
die ſofort ihre pflichtmaͤßige Chaperonnirung übers 
nahm. Ich folgte nachher der Geſellſchaft ins 
Theater. Ueber 6000 Zuſchauer, die ſich hier 
auf ſtufenweis anſteigenden Baͤnken ſo ſtill und 
ruhig verhielten, als ſeyen es nicht mehr als 


ſechs, gewährten einen ſchoͤnern Aublick als die 
Semilaſſo. 1, 15 
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Scene felbft; doch war auch diefe fehr artig deco— 
rirt, und mein alter Bekannter, der Waſſerfall, 
fprudelte mir wie Kühleborn entgegen. Dis 
Stuͤckes Titel hieß: Arco’s Opfertod für Chur— 
fürft Mar Emanuel, und war von einem Offizier 
verfaßt, der, wenn ich recht verftanden, auch 
felbft die Hauptrolle fpielte. Man agirte gar 
nicht übel, nur die Schaufpielerin von Nürnberg 
etwas affectirt, und das Ganze war mit der Menge 
Figuranten, Pferde, Gefechte u. f. mw. feinem 
Zwede eines Volksſchauſpiels fehr entfprechend. 
Arco's Heldenmuth ward übrigens, felbft noch 
nach dem Tode, auf cine harte Probe geftellt, 
die er wirklich mit bewundernswärdiger Faffung 
beftand. Als er namlich nach einem fehr langen 
und angreifenden Gefprah in feinen letzten 
Yugenbliden endlich verfchteden war und ausge: 
ſtreckt dalag, ging, von einer zu fpat entwifch- 
ten Rakete erfchredt, das Pferd eines Soldaten 
im Hintergrumde durch und rannte direct auf den, 
keineswegs leblofen, Leichnam des großen Arco zu. 
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Doch er zuckte nicht, und es gelang den berbeis 
eilenden Generalen, das Thier zu einem Geiten« 
fprung zu bewegen, worauf es unter einigem 
Gelächter und mehreren Vravo's mit feinem 
Reiter hinter den Eouliffen verfhwand, nachdem 
es jedoch vorher das Gerüfte des, feit der erfolgs 
ten Katafirophe des Helden, ebenfalld ausgetrods 
neten Waſſerfalls, noc in bedeutende Gefahr 
gebradyt hatte. 

Dom eigentlichen Inhalt des Stüdes Tann 
ich nicht viel fagen, meine Gedanken waren ganz 
wo anders, und obgleich fie fich nicht über die 
6000 Zufchauer hinaus erfiredten, fo abjorbirten 
fie mi demungeachtet fo fehr, als wenn fie 
im Himmel felbft an feinem fchönften Stern 
angefeffelt gewefen wären. Ja in diefen Phanta- 
fieen verloren, wo ich die Kanonenſchuͤſſe nicht 
mehr hörte, vernahm ich doch den leifeften Hauch 
einer melodifchen Stimme hinter mir. ... 
aber ih traume ſchon wicder! 

Das Theater war aus. Niemand Fonnte 

15 * 
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weder feiner Leute noch feiner Wagen habhaft 
werden. Eine Fleine Gefellfichaft Ungeduldiger, 
zu denen ich mich gefellte, befchloß in der anmuthi— 
gen Dammerung zu Fuß nad) der Stadt zurüd 
zu wandern. Eine höchft liebenswürdige, lebhafte, 
geiftreiche und gefprädige Dame erbot fi) ung 
als Wegweifer zu dienen, und führte, da wir 
08 nicht beffer verlangten, die Garavane an, Uber 
Gott, der nicht leicht einem Sterblichen Alles 
gewährt, hatte ihr den Ortsſinn verfagt! Zuerft 
dirigirte fie uns auf eine Sandfcholle, die bald 
einen folchen Triebfand » Charakter annahm, daß 
Einige die Beforgniß laut werden ließen, Bier 
wohl ſtecken bleiben zu koͤnnen. Dies vermochte 
fie einen Fußſteig über die Wiefen einzufchlagen, 
und ich muß fagen, wir folgten alle mit der 
größten Ergebung. Sie war mit meinem Vetter 
in ein lebhaftes Geſpraͤch gerathen. Wir hörten 
deutlich ihr Lachen und die verfchiedenen Modus 
lationen ihrer Stimme leiteten und wie Signale 
die Savallerie. Aber nach und nach ward das 
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Gras immer höher, verdachtige Sumpfblumen 
ließen ſich blicken, Moderduft verbreitete fi) um 

ung, ja Einige wollen fogar Ssrrlichter gefehen | 
baden. Schon ertönten leiſe Wehklagen in der 
Urrieregarde, welche von den älteren Damen 
gebildet worden war — da entitand auch vorne 
Unrupe und Tumult, das Erdreich gab nad), 
bie und da ward ein rebellifcher Schuh feinem 
bübfhen Fuͤßchen untren, Furz wir waren wirk 
ih in Sumpf gerathen und flanden nun vor 
einem breiten Graben. „A moi Auvergne!‘ 
rief mein Vetter, und ich eilte hinzu. Mir find 
Beide groß. Gleich zwei Coloffen von Rhodus 
fiellten wir uns feft über den Graben, ein Fraftis 
ger Schwung der Arme, und einem Zephyr gleich 
ihwebte unfere leichte Führerin hinüber), Die 
= Außer dem Coloß von Rhodus und und in biefem wid: 
tigen Augenblid , kenne ih nur noch eine berühmte Perfon in 
biefer Stellung, und daß ift die Kaiferin Katharina die Zweite, 
Bon diefer befige ich nämli ein franzöfifches Bild in meiner 


Bibliothek, wo man fie mit dem einen Fuß auf Peteröburg, mit 
dem andern auf Gonftantinopel ftehend erblidt, während ihr 


uympbenfchlant Gebauten folgten fchnell, eine 
Eorpulente aber jammerte und wollte umfehren. 
„Nur niemals ruͤckwaͤrts, Madame,“ ermahnte 
ich, „drüben wird die Wieſe wieder troden.“ Hier 
hatte ich aber fchlecht prophezeiht, denn es ward 
immer naffer, neue Gräben verfperrten uns ben 
Weg, ja Dornheden felbft, bei deren Escalabis 
rung man und gewiß gezwungen haben würde 
die Augen zu verbinden, wenn nicht bereits Die 
Nacht uns it ihren dunfeln Schleier eingehülft 
hätte. Vieles ftill getragene Ungemady ward in 
dDiefer Nacht erlebt. Endlich hatten wir wieber 
gebahnten Boden erreicht. ES war nunmehr ganz 
in der Ordnung, daß alle Vorwürfe uns arme 
Männer allein trafen, welche zu dieſem abfcheus 


jupon ein praͤchtiges Zelt formirt, unter dem ſaͤmmtliche Sous 
veraine Europa's verfammelt find, und das ihnen von vben 


aus dem juste milieu herableuchtende Geſtirn bewundern. 
„Jesus, ruft der heilige Vater, quelle abymıe de perdition !* 
und ber König von Polen: et moi, et ınoi aussi j’ai con- 


tribue à l’agrandir etc. etc. 
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lichen Weg verleitet haben follten. Aber ach! 
unfere große Schuld war noch nicht zu Ende; 
ſchon früher hatte der Himmel über und gemurs 
melt, jeßt öffnete er feine Schleußen und nun 
ward unfere Lage Fritifch, denn fo viel verheerte 
Zoiletten zu verantworten zu haben, wäre Feine 
Kleinigkeit gewefen. Sch begreife noch jet nicht, 
wie es zugegangen ift, aber im Nu hatte fich alles 
in Paare abgetheilt, und jedes Paar hatte auch 
einen großen Parapluie, von denen ich vorher - 
durchaus nichts bemerkt hatte. Der Regenſchauer, 
wie durch unſre gute Bewaffnung abgeſchreckt, 
ließ bald darauf nach, und bis auf das befchä- 
digte Schuhwerk kam Alles noch leidlich unter 
Dach und Fach. 

Mein Vetter, der gleich mir gern wacht, 
leiſtete mir noch Geſellſchaft, und erzaͤhlte mir 
bei einigen Cigarren von ſeinen Kriegsſchickſalen 
in des großen Napoleons Dienſt, ſeinem Duell 
mit dem Liebling des feligen Könige von Wuͤr⸗ 
temberg, feinem Schloßbau und jegigem Friedens, 


leben, und als auch hie und da eine Klage mit» 
unter lief, die bei mir felbft ein ftarfes Echo 
fand, fagte ich ihm gute Nacht mit eines alten 
Pappenheims Sprücdwort: Xieber Freund, Freud 
oder Leid — in fünfzig Jahren ift alles cine, 


Den Iltem 


Bei weitem der angenehmfte Theil des Volks⸗ 
feftes war für mid) aus mehr als einem Grunde 
die geftrige Regata dergifcher auf der Regniß, 
in der reizenden Gegend des Dorfes Bud), 
Dir ſchoͤn geſchmuͤckten Kähne mit flatternden 
Wimpeln, die gefchmadvoll und elegant coſtuͤmir⸗ 
ten Fifcher, meift fchöne, junge Leute von milis 
tärifchem Anftand, die Kraft und Grazie ihrer 
Evolutionen, der grotesfe, waſſerſpeiende Walls 
fifch in der Mitte, und die mit bunten Volkes 
unzähliger Menge bedeckten Ufer und gegenüber 
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liegenden Anhoͤhen — e8 war gewiß ein glänzen 
des Schaufpiel. Nah der Wettfahrt beftanden 
die Kämpfer eine Art Tournier, und Wenige 
waren, die man nicht gendthigt hätte, ihre 
Schwimmfunft in Anfpruch zu nehmen. Oft 
fanten, vom Lanzenftoß getroffen, Beide zugleich 
in die blaue Fluth. Zulegt vereinigten ſich Alle, 
einen Maft zu erflimmen, auf dem verfchiedene 
Preife hingen. Auch ein Garricaturfchiff machte 
fi) bemerfbar, auf dem eine Bauernhochzeit 
ziemlich erotifch dargeftellt wurde, 

Den andern Feftlichkeiten mußte ich entfagen. 
Meine gezwungene Abrejſe iſt vor der Thuͤr, es 
war noch viel zu ordnen, kaum blieb mir die 
noͤthige Zeit uͤbrig. Ich habe Bamberg lieb 
gewonnen und verlaſſe es ungern — der Abſchied 
an der Regnitz thut mir weh. Ich ſagte ihr 
Lebewohl, als ſey ſie ein ſchoͤnes Maͤdchen, und 
eine Blume in ihres Buſens Wellen ſinken laß 
fend, rief ich: Denke mein! 

Denfelben Abend erfreute mich noch Herrn 
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von Pfenffers Beſuch, der, als ich ihn megen 
meines Jaͤgers, weldyer dem Tode nahe fchien, 
confultirte, mir das Räthfel mit Einemmal lößte, 
indem er erklärte, diefer Menfch habe den ftärfften 
Anfall von Heimweh, und werde nur durch 
fchnelle Ruͤckſendung geheilt werden. Nie hatte 
ich vorher Gelegenheit gehabt, eine fo fonderbare 
Krankheit zu beobachten, die in der Schnelligkeit 
und Heftigfeit ihrer Wirkungen etwas faft Wun⸗ 
derbares zeigt. Kaum hatte ich dem Jaͤger anges 
fündiat, daß er, fobald er ſich ſtark genug dazu 
glaube, nad) Haufe reifen folle, um dort einen 
Poften im Forft zu befleiden, fo verwandelte ſich 
zufehends fein bippofratifches Angefiht. In einer 
Stunde fchon fühlte er Appetit, und am andern 
Morgen traute ic kaum meinen Augen, als id) 
ihn angezogen, noch fehr blaß zwar, aber ganz 
vergnügt, im meine Ötube treten ſah, mit der 
Bitte, ihn doc noch heute mir der Diligence 
abgehen zu laffen, feine Sachen feyen fchon 
gepadt. 
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In wenigen Stunden war er fort, nicht viel 
nad) mir fragend, und fo fchwac) er auch war, 
im Trab der Diligence zulaufend, die ihn feinen Tanz 
nenzapfen wieder zuführen follte, Sch bin überzeugt, 
hätte ich ihn in ein Paradies gebracht, nach vier 
Wochen hätte er auch darin den Geift aufgege 
ben. Das ift eine glüdliche Dispofition! mir 
Unruhigem, den das Fernweh plagt, fommt es 
wenigftens fo vor. 

Dei der Unmödglichkeit meine Weiterreife läns 
ger aufzufchieben, ift mir dieſe Defection auch 
fehr empfindlich. Ich wollte hier einen jungen 
Menſchen annehmen, vor Thorſchluß läßt mir 
aber eben feine Mutter fagen, fie Fünne ihn fo 
weit nicht von fich ziehen laffen. Es fcheint, 
daß ich in dem Reiche der Dienenden bier auf 
lauter Senfitiven ftoße, und werde mir daher 
wohl wieder einmal felbft und allein durdy die 
Melt helfen muͤſſen. Ich bin ohnedieß dieſer 
weitlaͤuftigen Art zu reifen, dieſer Unbehülflich- 
keit, diefer Menge unbequemer Bequemlichkeiten 
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überdrüffig — fo fey es, morgen wollen wir 
die Geſtalt verändern, und als leichter Schmetters 
ling aus der fchwerfälligen Puppe fliegen. 


Chronik 


Nro. 2. 


Es ift eine tropifche Hige: zwifchen 26 und 
27 Brad im Schatten. Die goldnen Spigen und 
Kreuze des Doms und des Klofterd auf dem 
Michelsberge zu Bamberg flimmern in der ſen— 
genden Sonne und fpiegeln ſich im Strom, der 
feine lau gewarmten Sluthen träge an den hohen 
Mauern vorüberwälzt. Es fchlägt 12, die Mit: 
tagsftunde, und Menfchen und Thiere eilen dem 
Schatten, der Ruhe zu. Doch herrfcht Feine 
drüdende Schwüle, die Luft ift nur glühend heiß, 
aber rein, der Himmel Far blau, und die Mit: 
tagsbeleuchtung verbreitet einen folchen Goldglanz 
über alle Gegenftande, daß ihre firenge claffifche 
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Pracht fich wohl mit den bunten romantifchen 
Tinten des Abends meffen darf. 

Um diefelbe Zeit fehen wir drei Wanderer 
auf der großen Sandftraße, die von Bamberg 
nach Schweinfurth führt, langſam einherfchreiten. 
Sie tragen alle Drei ihre Rode am Reifeftod 
bängend auf der Schulter, und fcheinen eben 
nicht viel mehr als Handwerfsburfchen zu feyn. 
Dei näherer Beſichtigung finden wir jedoch, daß 
der in der Mitte Gchende, welcher einen halben 
Kopf über die andern hervorragt, wahrfcheinlich 
nicht zu ihnen gehört, fondern nur zufällig in 
ihre Gefellfchaft geraten ift. Seiner Kleidung 
nad, die etwas beffer als die ihrige erfcheint, 
kann man ihn für einen fußreifenden Künftler 
oder Studiofus halten. Er tragt ſtarke Reiſe— 
ſchuhe mit Kamafchen, dunkle weite Pantalons, 
eine bunte Weſte, einen leichten Ueberrod‘, der auf 
der Schulter hängt, und eine graue Sommers 
müße auf dem Kopfe. In diefem Aufzug unter 
halt er ſich guter Dinge mit feinen Gefährten, 
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die, wie es fcheint, ihn cben um ein Gefchent 
angefprochen haben. „Ob ich Euch etwas fchenfe,“ 
fagt er, „wird fich fpater finden; vor der Hand 
wollen wir ein Stud Wegs gemeinfchaftlicy zurück» 
legen. Wie alt bift Du links?“ 

„Achtzehn Fahre und mein Kamerad zwanzig.“ 

„Ihr glücklichen Leute, was wollt Ihr noch 
mehr, da Ihr gefund feyd 

„Ja, was hilft uns das Yung > und Befunde 
feyn, wenn man nichts zu beißen und zu brechen 
Bat. Der Hunger thut nur defto weher. Mit 
einem Kreuzer bin ich heut aus Bamberg gezogen, 
mehr hab’ ich in der Gottes: Melt nicht. Wie 
gern wären wir mit dem Markefchiffe gefahren, 
fatt bier im der fchredlichen Sonnenhitze im 
Staube zu traben; aber wir Fonnten unter ung 
die zwanzig Kreuzer, die es bis Schweinfurth 
koſtet, nicht aufbringen.“ 

„Warum verdient Ihr Euch Denn nichts 
durch Arbeit ?“ 

„Ja, fiel der Aelteſte ein, „wenn die nur immer 
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zu befommen wäre. In Bamberg gibt es, wie 
wir befchieden worden find, 126 Meifter unferer 
Zunft, und dazu nur 142 Gefellen. Wenn Ihr 
Arbeit haben wollt, fagten fie uns, müßt Ihr 
Euch felbft mitbringen. Za, glauben Sie es nur, 
lieber Herr, es ift jet eine gar fchlimme Zeit 
für ung, und vollends bei dem guten Wetter, 
wo Stiefeln und Schuhe ewig halten, — denn 
wir find Schuhmadyer mit Berlaub,“ 

Der Mittlere lachte. „Nun,“ erwieberte er, 
„lonnt Ihr bier Feine Arbeit ‚mehr finden, fo 
machts wie ich und geht nad) Amerika. Da 
verdient Ihr Euch einen Kironenthaler täglich, 
eßt dreimal Fleifh von früh bis Abend, und 
legt dennoch die Hälfte Eures Verdienſtes dabei 
für andere Beduͤrfniſſe zuruͤck.“ 

„sa,“ meinte der Gefelle, „das ware Alles recht 
don und herrlich und wir thäten’s gar zu gern, 
aber wie denn hinfommen ohne Geld, und bat 
man doch jeßt fchon feine größte Noth, um nur 
von Bamberg nah Würzburg zu fommen, ges 

Semilaffo, I. 16 
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ſchweige denn bis in die nene Melt. Das hat 
ja gar fein Ende mehr mit der Schererei von 
Papr» Abfragen und Vifiren, und find wir vier 
Mochen auf der Neife und koͤnnen Feine Mittel 
mehr aufweifen, ſchickt man uns gleich mit 
Gewalt nah Haufe. Fechten dürfen wir beinahe 
gar nicht mehr, und die Bauern nehmen uns 
auch nicht mehr für cin bloßes: Gott vergelt’s, 
auf die Streu. Bor drei Tagen mußten wir in 
einem Kornfelde fchlafen, und waren früh Mors 
gens fo fteif von Kälte und Than, daß wir kaum 
die Glieder mehr rühren Fonnten.“ 

„Nun heute iſt's dafür defto wärmer, Lieben 
Freunde,“ fagte der Lange, „denn ein glühender 
Wind ging eben über fie her wie heißes Waſſer. 

„Der fommt von Deftreich! meinte der Juͤngſte. 

„sa, 8’ ift en verbamme arftofratfcher Wind,“ 
fiel der Andere ein. 

„Was Teufel wollt Ihr damit fagen ?“ 

„Nun weil er uns den letzten Schweißtropfen 
auspreßt, meine ich.“ 
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Ihr Narren, habt Ihr nie das Sprüchwort 
gehört: Schufter, bleib bei deinem Leiſten. Tolles 
Weſen heutzutage mit folcher leidigen Halbaufe 
Härung! Habt Feinen Kreuzer in der Taſche und 
fonnt doch 8’ Raifonniren und Politifiren nicht 
laſſen. Wundert Ihr Euch noch, daß man Euch 
in jedem Dorfe den Paß abfragt und auch auf 
den Geringftien von Euch ein wachfames Auge 
bat, Glaubt mir, der fchlimmfte Wind für Euch 
it der liberale, denn er verdreft Euch den 
ſchwachen Kopf.“ 

Der Geſelle lachte hoͤhniſch: „Es ift noch 
nicht aller Tage Abend, lieber Herr, und wer's 
erlebt, wird fehen, daß es anders in der Welt 
werden muß. So hundsfoͤttiſch, wie's jeßt if, 
kann's nicht mehr lange gehen.“ 

Die Reifenden hatten bei diejen Morten cin 
Lohnfuhrwerk erreicht, das an einer Schenfe hielt. 
„ziehen Leute,“ fagte der Lange, indem er in den 
Wagen flieg, „nehmt Euch in Acht, daß man 
Euch nicht einfperrt, In Erwartung Eurer beffern 

416 * 
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Zeit aber nehmt einftweilen dieſe Fleine Gabe, 
und vertrinft fie auf Eures Königs Gefundheit 
das wird Euch jedenfalls das befte Blut machen.“ 

Der Kefer ficht wohl, daß er Semilaffo vor 
fich hat, der immer nach Veränderung begierig, 
den vornehmen Herren abgeftreift, Wagen und 
Effecten dem Bamberger Wirth übergeben, fich 
fogar von feinem Hund und Papagei getrennt 
bat, und fich jeßt feiner ungenirten Freiheit wie 
ein Kind erfreut, bis er fpäter auch diefer wieder 
überdrüffig werden wird, Jeder hat feinen Grab 
Marrheit in der Welt, Wenn fie unfchuldig ift, 
warum ihr nicht folgen? 

Das Land, durch welches der Weg führte, 
war ſchoͤn. Reizende Fernfichten auf Bamberg 
und Banz, in der Nähe ein Kloftergarten mit 
alterthuͤmlichen Gebäuden, und noch älteren Bäus 
men, unter denen jedoch lange jchon Feine Mönche 
mehr aus und eingehen, ergdßten den Wanderer, 
Statt der Klofterherren ift das Grundftüd jet 
einem Gaftwirth verfallen und bient zu einer 


245 


Sonntagstabagie für die Bhrger. Demungeachtet 
ift der Zauber des Alten noch nicht ganz vers 
fhwunden, und es tft überhaupt ein großer Vor⸗ 
zug diefer Gauen vor unfrem Norden, wo folche 
Spuren faft gänzlich verwifchht find, daß Einem 
bier faft auf jedem Schritte noch die phantafies 
reichen Erinnerungen des Mittelalters wie abges 
fhiedne Geifter entgegen treten, 

Mod hübfcher aber ift es, wenn man unter 
fo einer vom Berge herabdrohenden Ruine zwei 
bolde Mädchen anfichtig wird, wie es Semilaffo 
auf der nächften Station zu Theil ward. Es 
waren bes Wirths Töchter, 18 und 19 Sommer 
alt, ein guter Grund für Jemand, der nichts zu 
verfäumen hatte, bier Mittag zu machen. Semis 
laffo meinte, wenn er ein hübfches Mädchen in 
Baiern fähe, file ihm immer unmwillfürlich die 
Statiftif ein, in welcher er gelefen, daß man in 
diefem Lande auf drei Kinder immer nur eins 
von ehelicher Natur rechne. Die beiden Grazien 
diefes von Meinbergen umgebenen Dertcheng 
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Fonnte man faft regelmäßige Schönheiten nennen, 
befonders die aͤlteſte mit Faftanienbraunem Saar, 
dunkeln, ſich faft berührenden Augbraunen, tief 
blauen, feuchtglängenden Augen, Zähnen wie ein 
Mänschen, Lippen wie Purpur und einen Teint 
wie Milch und Blut, Als unfer Freund fte fchers 
zend frug, ob ihre Füßchen unter den lichtblauen 
Strümpfen eben fo weiß waren wie ihr Geficht, 
antwortete fie mit allerliebfter Gravität und halb 
pikirt: „Das will ich meinen, da ich täglich 
Strümpfe trage.“ 

Die Züngfte war blond und frifch wie eine 
aufblühende Roſe, die Augen hellblau und Far, 
boch nicht weniger fchalfhaft. Unfer Freund mochte 
ganz froh ſeyn, hier Feinen unbequemen Kammers 
biener mehr & ses trousses zu haben, der die 
Mädchen verhindert hätte, ihn wie ihres Gleichen 
anzufehen und fie dann zehnmal zurüdhaltender, 
jedenfalld unnatürlicher gemacht haben würde. 
Es ift aber — aud in allen Ehren — immer 
ein wahrer Genuß, ſolche Maͤdchenſeelen in ihrer 
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ganzen Nathrlichkeit zu fehen; nur in andern 
Berhältniffen erlangt man vielleicht jede Gunft 
von ihnen, und hat doch immer nur ihre vorge 
nommmene Maske Fennen gelernt! 

Es war fchon fpät, ald Semilaffo dieß lieb— 
liche Dertchen verlieh; die Hitze hatte ſich etwas 
abgekühlt und geftattete fo mit doppelter Annehm⸗ 
lichfeit das herrliche Thal zu genießen, in dem 
der Schmachtenberg liegt, von beffen Gipfel die 
Yusficht für eine der fchönften in Franken gehalten 
wird. Viel alte Gebaude und Fatholifche Sinnbilder 
beleben den Weg, fehr dicht gepflanzter Mein 
wechfelt an den Abhängen mit Buchengebüfchen 
ab, und die im Grunde fich hinziehenden Wieſen 
und Felder zeigen die üppigfte Fruchtbarkeit. 
Dei Haßfurth erreicht die Gegend ihren Eulmis 
nationspunft; ein Amphitheater bewaldeter Berge 
zieht fi) um fie ber, und ber fchon breit und 
majeftätifch ſtraͤmende Fluß wird von hohen Sil⸗ 
berweiden, Schwarzpappeln und Linden auf das 
Anmuthigſte bekraͤnzt. Die Stadt und einige Klöfter, 
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bie ihre Thuͤrme am Waſſer erheben, tragen das 
Ihrige dazu bei,die Landfchaft malerifcher zu machen. 
Ein Original von Gaftwirth wollte dem Reis 
fenden, wie wir aus feinen Moten erfehen (denn 
nur einige zerftrente und leider fehr unleferliche 
Zettel dienen uns zur Anfertigung unferer Chros 
ni) faft mit Gewalt in Haßfurth zurädhalten, 
um ihm bie drei Merfwürbdigfeiten der Stadt zu 
zeigen: eine Mühle ohne MWaffer, eine Kirche 
ohne Pfeiler und einen Garten ohne Gemüfe. 
Semilaffo blieb jedoch umerbittlich, fuhr im 
Dunkeln fort, war nahe daran zur Strafe von 
einem Berge binabgefollert zu werben, und Fam 
nach vielem Ungemach erft nach Mitternacht in 
Schweinfurth an, wo ein freundliches Logis und 
gutes soupe für ihn beftellt war. Als er füch zu 
Bette legte und, wie er haufig zu thun pflegt, 
ein Furzes Gebet an die heilige Lucia gerichtet 
hatte, recapitulirte er nochmals in Gcdanfen alle 
frohen Gefühle, alle lieblichen Bilder, die feit dem 
Morgen an ihm vorüber gegangen waren, 
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Der Kohnkutfcher, welcher Senilaffo, laugs 
famer als es ihm lieb war, von der Stelle 
brachte, war fehr von dem verſchieden, den er 
uns früher befchrieben hat. Diefe Hauderer, wie 
man fie hier nennt, bilden eine ganz befondere 
und ungemein zahlreiche Elaffe in Baiern, weil 
foft alle Reifen innerhalb des Landes nur mit 
ihnen gemacht werden. Die Menge derfelben bein 
Dolksfefte überftieg faſt allen Glauben, und gewiß 
enthalt Bamberg allein, obgleih nur eine fehr 
zuruͤckgekommene Provinzialſtadt, deren mehr als 
Berlin. Deßhalb iſt auch, bei großer Wohlfeil— 
heit aller übrigen Dinge, das Pferdefutter allein 
ein theurerer Artifel als bei ung. 

Befagter Hauderer gehörte zu den pfiffigen 
Leuten, die mit guten Worten, dem MWefen eines 
Bouffons, Geduld und fcheinbar nie ermüdender 
Dereitwilligkeit am meiften für ſich zu erlangen 
wiffen, und zu diefem Ende gewöhnlich auf ben 
erften Blick ihre Leute auch fehr richtig zu beurs 
theilen verftehen. Er war fchon 65 Jahre alt 
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und burlest geftaltet. Mit Feinem einzigen Babn 
im Munde ftand feine Unterlippe gewiß einen 
halben Zoll über die obere hervor, blieb aber 
dennoch fehr weit hinter der Fartoffelartigen Nafe 
zurüc, über weldyer zwei ganz kleine Augen fchlau 
und munter umberblidten. Er war zu Allem zu 
gebrauchen, machte den forgfamen Bedienten und 
den gewandten Figaro, unterhielt unterwegs mit 
ſcandaloͤſen Gefchichten, und Fannte jede Partis 
enlarität der Gegend, über Menfchen wie Dinge, 
die der Mühe werth zu wiffen war. Dabei blich 
er fletö guten Humors, war aber auch immer 
mit einer Bettelei bei der Hand, 

Gefallig dirigirte er die Reife Über Gaibach, 
um feinem dermaligen Gebieter den daſigen Parf 
des Grafen Echönborn zu zeigen, den jedoch 
Semilaſſo fehr unter feiner Erwartung fand, Er 
liegt zwar in einer vortheilhaften Gegend, hat 
aber durchgängig einen der Vegetation contrairem, 
fehweren, fteinigen Lehmboden, und ift unbebolfen 
und ohne Geift gepflanzt, auch viel zu leer, 
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namentlich für fo bde Flächen. Auf cinem ganz 
todten Kiespügel, wo das darauf gefäte Gras 
nur dann fortlommen wärde, wenn man den 
ganzen Platz mit einem Fuß hoch guter Felderde 
überfahren ließe, fteht die prachtvolle Conſtitu— 
tionsfäule, welche, wie man fagt, dem Grafen 
80,000 Gulden gefoftet hat, was fehr glaublich 
ift, denn nichts war daran gefpart worden; 
Alles an ihr erfchien in hohem Grade gedivgen 
und würdig. Nur ift der Conſtitution felbft, 
welche die Säule zu verewigen beftimmt iſt, cine 
weniger fterile Grundlage zu wuͤnſchen, als dieſe 
hat, und cine weniger glühende austrocknende 
Atmofphäre, als fie heute umgab. Die Ausficht 
von ihrer Spitze ift eben nicht fchön, aber viel— 
umfaffend, | 

Durch weite Luzern» Flächen, ein abicheu- 
liches Surrogat für grünen Rafen in einem Park, 
auf einem befchwerlichen lofen Kicswege mit ein- 
zelnen Hineingeworfenen Steinftücden, und bei 
balb verdorrten, auch technifch fchlecht gemachten 
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Pflanzungen voräber, ward Semilaffo nach den 
Schloßgaͤrten geführt, wo ſich ein pleasure ground 
und Blumengarten befindet. Man fieht, daß 
diefer von Jemand herrührt, der englifye Modelle 
dabei vor Augen hatte, und er übertrifft den Park 
bei Weitem, doc) ift auch diefe Anlage in vieler 
Hinficht mangelhaft geblieben, und die Unterhals 
tung berfelben Feineswegs wie fie feyn follte, vor 
Allem die des Raſens, der die fotgfältigfte vers 
lanzt. Uebrigens war der Moment allerdings 
ungünftig, da die große Dürre Alles verbrannt 
hatte, doch wird es dem Kenner leicht zu beurs 
theilen, was diefer zuzufchreiben ift, und was 
nicht. 

Schr zu loben waren dagegen bie Glashäufer 
und die für Neubolländer Pflanzen, welche im 
Sommer bis auf die Rüdwand weggenommen 
werden, Diefe find nicht nur reichlich fournirt, 
fondern auch gefhmadvoll ausgedacht und vors 
trefflich gehalten. 

Das Schloß, weldhes von außen ficb nicht 
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vortheilhaft darftellt, und einer großen Pachter 
wohnung mit Wirthfchaftsgebäuden gleicht, übers 
rafcht defto mehr durch die noble und folide Aus; 
ftattung im Innern. Hier ſieht man Fein Papier 
an die Wände geklebt, nur Stud oder Eeide 
nimmt feine Stelle ein, Fein Spiegel beftcht aus 
kleinen an einander gehefteten Stüden, und feine 
fhlechten oder nichtöfagenden Bilder oder Kupfers 
ftiche verunftalten ein Zimmer. Was da ift, 
bat Kunftwerth oder ein anderes Jutereſſe. Vie— 
les verdient befondere Aufmerkſamkeit. Dahin 

gehört der ſchoͤne Marmorfalon mit vier vortreffs 
| lien Basreliefs von Thorwaldfen, und dem 
Blick in anmuthige Gewähshäufer auf beiden 
Seiten, mit denen ber Saal durch Spiegelglas; 
thüren communicirt ; ferner eine aͤußerſt zierliche 
leichte Treppe nah englifhem Mufter, die 
meifterhaft ausgeführt ift; endlich der Saal der 
Eonftitution (für die der Befiger fehr enthuſia— 
füifch zu ſeyn fcheint), welchem es nicht an Ori⸗ 
ginalität fehlt; doch bemerft Semilaffo, daß er 
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die Infchriften etwas trivial, und einige fogar 
nicht recht verftändlich gefunden habe. Hier die 
erwähnungsiwertheften in Abfchrift: 

1) Freiheit der Gewiſſen, Freiheit der Meis 
nungen. 

(Dieß ift die beite). 

2) Gleichheit der Geſetze (?) und vor dem 
Geſetze. 

3) Gleichheit der Belegung und der Pflich— 
tigkeit ihrer Leiſtung. (Mehr als Lapidar— 
ſtyl!) 

4) Gleiche Berufung zur Pflicht und zur 
Ehre der Waffen. 

5) Gleiches Recht der Eingebornen zu allen 
Graden des Staatsdienftes, 

(Beides noch nicht zu erzwingen. Ein 
judifcher Seldmarfchall 3. B. ift noch 
immer unmöglich unter den Chriften.) 

Ein feltfamer Mann hatte ſich Semilaſſo 

angeſchloſſen. Er war, wie er felbft erzählte, 
zuerft Pfaff, dann Juriſt, hierauf Handlungs— 
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diemer, fpäter Arzt gewefen, jett ſey er Gaſt⸗ 
wirth, hauptſaͤchlich aber Weinhändler, weil er 
in Zofap das Geheimniß entdeckt, weldes Urs 
princip allem Wein zum Grunde liege, und er 
nun mit Hülfe der Natunviffenfhaft und Che 
mie im Stande ſey, jeden Mein Fünftlich zu 
feinem non plus ultra zu fieigern. „Sn ber 
Medizin,“ feste er hinzu, „it es daffelbe. Das 
Mittel jede Krankheit zu erkennen und auf die 
Grundurſache aller zurücdzuführen, ift einfach. 
Halten Sie mich nicht für toll,“ fagte er fanft, 
indem er Semilaſſo's Hand ergriff; „aber bald 
werden meine Entdedungen reif genug feyn, um 
fie befannt zu machen, und dann wird die Welt 
fiaunen. Ga, ich behaupte nicht zuviel: ein 
neuer Chrifius in der Medizin fteht vor Ihnen.“ 
Unfer Freund, der fich bier eines gewiffen Bus 
ches und einer befonders darin angefochtenen 
Stelle erinnerte, glaubte jet, der Fremde Fenne 
ihn und wolle ihn perfifliren; es fand fich jedoch 
bald, daß er im eifrigften Ernfte fprach. Syn 
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der That hatte diefer Maun ctwas ganz Eigens 
thümliches und Seherartiges, mit dem Bench 
men einer forgfältigen Erziehung verbunden, 
verriethb auch in der Unterhaltung gute Schuls 
fenntniffe und reihe Erfahrungen. Gemilaffo 
empfahl fih daher, im Fall er im Propheten, 
thume Gluͤck machen folle, feinem Woplwollen, 
und nahm einftweilen die Adreffe feiner Weins 
handlung in Empfang, um gelegentli den 
Urwein zu Toften. 

Im Garten des Grafen hatte fih in dieſem 
Frühjahr, nad) fiebenjähriger Enthaltfamfeit, das 
zufammenlebende Paar eines ſchwarzen Schwanes 
und einer weißen Schwänin begattet. Schwarz 
auf weiß blieb aber dießmal unfruchtbar, und 
ald man die lang bebrüteten Eier dffnete, waren 
fie nur mit einer todten Fäfeartigen Maffe ans 
gefüllt. Es gibt Leute hier, die diefes Eev&nement 
von uͤbler Vorbedeutung erklären, und nach Art 
der Offenbarung Johannis auslegen. Gemilaffo 
rierd ein Basrelief für die Conftitutionss Säule 
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daraus zu machen, auch Fünnte es, meinte er, 
die endliche Vereinigung der Katholiken und Pros 
teftanten bedenten, und ihre Niederfunft mit 
einem todten Kinde. Hierauf begab er fich von 
Müdigkeit und Hitze erfchöpft in die Gaibacher 
Dorfſchenke (von recht guter apparence) und 
verlangte eine Kaltichale. Man brachte ihm, 
auf einem Teller melirt, Schinken, Wurft und 
falten Braten, welches bier fo genannt wird. 
Er lehrte alfobald die wißbegierigen Wirthsleute 
unfre Meife, und empfing ihren Danf wie ber 
kilige Otto, als er die Chriften befehrte, im 
Pommern. 

Die Bauern in der hiefigen Gegend fcheinen 
reich zu feyn, ihre Kleidung wenigſtens ift es, 
und zugleich ganz von dem Gewöhnlichen abs 
weichend. Sie tragen kurze blaue, rothe, grüne, 
gelbe Weſten, ſtark mit ſchmalen goldnen Treffen 
befeht, dazu eine runde Jacke und weite Pantas 
long aus Tuch von einer andern Farbe als bie 
WVeſte. Der fehr zwedmäßig geformte Hut mit 

Semilaſſo. 1. 47 
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breiter Krämpe, nach Art der Tyroler, ift voll 
goldner Schnüre und Knöpfe. Auch die Kleidung 
der Weiber ift fremdartig. Faft alle gehen in 
bellblauen, einige in rothen Strümpfen, die Roͤcke 
reichen nur bis auf die halbe Wade, und der 
Kopfputz ift ein hohes, ſpitzes Dreieck. 
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Vierter Brief, 


An die Frau Grafin von T.... H... 


Würzburg den 14, Juli 1834, 


Wie unglüdlicy fühle ich mich, fehöne Bianca, 
meinen Dir fo oft angekündigten Beſuch abermals 
auf ungewiffe Zeit verfchieben zu muͤſſen. Baiern 
zu durchreifen, ohne Dich zu fehen, es ift faft 
unverzeihlich! Materiel wäre es auch möglich 
gewefen, aber es giebt folche Fatalitäten im 
Leben, die uns faft unbemerflich durch taufend 
Heine Unbedeutendheiten von diefem Orte abhalten 
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und auf jenen zuftoßen, den erfehnten Weg eis 
zufchlagen von Tag zu Tag hindern und faft 
unwillkuͤhrlich in den führen, der oft eben fo fehr 
unfern Wünfchen, wie unferem Syntereffe entgegen 
if. So geht es mir ſchon feit Jahren mit 
Münden und in dieſem Wugenblid aud mit 
dem Ort meiner jeßigen Beftimmung, ben ich 
faum noch Fenne *)! 

Uebrigens gefällt mir Dein ſchoͤnes Baiern 
außerordentlih und wenn ich von all den Wuns 
dern höre, die Euer Funftliebender König, Deutfch- 
lands Perikles, in München mit raftlofem Eifer 
fchafft, fo tröfte ich mich, es jegt nicht gefehen 
zu haben, um fpäter einen noch defto höher ges 
fteigerten Vollgenuß dort zu finden, wenn Alles 
beendigt feyn wird, was in diefem Augenblid 
erft begonnen tft, 

Aber Dich, meine thenre Schwefter, nach fo 





*) Diefe Worte waren leider prophetifh, denn ich follte die 
theure Schweſter nie wiederfehen ! 
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langer Trennung auch nicht einmal haben ums 
armen Fönnen, Deinen Mann, der mir durch 
Deine Briefe und Lucie's Erzählungen fo lieb 
geworden ift, immer noch nicht von Angeficht zu 
Angeficht fehen zu follen, darüber kann ich 
mich kaum tröften, 

Wenigſtens will ih Dir diesmal recht aus— 
führlich fchreiben, was ich voruchme, fo lange 
ih mich in Deinem Adoptiv: DVaterlande noch 
aufhalte, denn von Bamberg glaubte ic) nichts 
weiter noͤthig zu haben, als Dir meine baldige 
Ankunft zu melden, die ich damals unabanderlich 
gewiß glaubte. 

BVorgeftern Fam ich in Würzburg an, deſſen 
Umgegend mir eben fo kahl erfchien als ber 
Bergkeſſel ſchoͤn, in dem die Stadt felbft liegt. 
Noch an demfelben Abend befuchte ich den 
Schloßgarten, und diefer fo wie die Pracht und 
Größe der Refidenz verfeßten mich in Staunen 
und in einen wahren Enthuſiasmus, denn ich ahnete 
gar nicht, etwas Aehnliches hier zu finden. Das 


Local des Gartens ift in hohem Grade günftig, 
die Lage geſchickt, die Fruchtbarkeit üppig, die 
Behandlung durchaus großartig und die Erhals 
tung vortrefflid. Man findet Alles; die fchönften 
Eremplare alter und feltner Baume, Sträucher 
und Pflanzen, finnig mit adbäquatem Bauwerk, 
Fontainen und Statuen gemifcht, Blumenparters 
res, fchattige Berceaus, frifche Rafenftüde, vor⸗ 
treffliche Kieswege — wahrlich ein Föniglicher 
Garten im vollen Sinne des Worts, Wäre es 
ndthig, mich hierüber zu belehren, bier hätte ich 
mich unwiderſprechlich überzeugen mäffen, daß 
für grandiofe, regelmäßige Paläfte durchaus auch 
nur ein architeftonifcher Gartengeſchmack paßt, 
und zugleich fieht man, daß ohngeachtet diefer 
firengen Symmetrie es dem genialen Künftler 
dennoch leicht wird, ihr eine große Mannigfaltigs 
feit zu geben, ja felbft dem Spiel und der barofen 
Laune ihren Tummelplag anzuweifen, 

Wir wiffen in Deutfchland zu wenig was wir 
haben. Daher geftche ich meine Meberrafchung, 


Ich babe in England in dieſem Styl nichts 
gefeben, was dieſes Enſemble übertrafe. Nimm 
Dir dies zur Kehre, liebe Bianca, und unternimm 
nächftens eine Reife hierher, vielleicht fiehft Du 
Dir Etwas für Dein Zauberſchloß ab, an bes 
Schönen Salzburgs Grenzen. 

Der Garten bildet einen Halbkreis und erhebt 
fi gradatim bis an die alten Seftungswerfe 
und tiefen jenfeitigen Stadtgräben. Dort führen 
herrliche Lindenalleen auf den Wällen entlang 
von einem Ende bes Halbfreifes bis zum andern, 
und während man im übrigen Garten nur ihn 
felbft und das Schloß fieht, hat man von hier 
oben die eigenthümlichften, mit nichts Anderem 
zu vergleichenden Ausfichten auf die Gegenftände 
außerhalb, deren origineller Charakter durch die 
befondere Lage der Stabt, ihrer Kirchen und 
Schlöffer hervorgebracht wird, Was mich oft 
auf altdeutfchen und italianifchen Bildern als 
wunderbar und phantaftifch angezogen, ich aber 
für übertrieben und unnatärlich gehalten, bier 
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fhien es mir verwirklicht. Es ift fo ſchwer, 
dergleichen mit Worten zu befchreiben. Nur fo 
viel fummarifh: Von dem Fuß einer der alten 
Linden fah man unter den Kronen mehrerer hoben, 
etwas feitwarts ftehenden Bäume, tief unter fich 
in einen Blumengarten hinab, den ein Glashaus 
begrenzte, hinter bdiefem wird man einen Theil 
der Stadt gewahr, bald hohe bald niedrige Häufer 
mit einem großen Palaft an der Seite, neben 
welchem eine ſchmale aber weite Durchficht auf 
den Main fich Öffnet; den Mittelgrund nehmen 
mehrere hohe Thürme ein, und nahe hinter diefen 
erhebt fi) auf einem mit Weingarten durchzog⸗ 
nen Felfen, der durch die Dispofition der vordern 
Gegenftände von außerordentlicher Höhe erfcheint, 
die von vier Thürmen flanfirte Citadelle. Diefe 
son goldrothen Abendwoͤlkchen umſpielt, ſchien 
unmittelbar im Himmel ſelbſt zu ſtehen, da der 
Rahmen der nahen und dichten Baumkronen hier 
ſchnell abſchnitt und keinen Raum daruͤber mehr 
erblicken ließ. 
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Ich eilte jet in das Schloß zuruͤck, wo es 
indeß zum Beſehen der Zimmer fchon zu fpät 
geworden war, und ich nur die überaus prächtige 
Einfahrt und Treppe bewundern konnte. Sch 
fand hier einen Engländer mit feiner Gemahlin, 
die auch eben wieder umkehrten. Theils noch) 
voll Enthufiasmus über meinen aufgefundenen 
Ausfihtspunct, theils aus Muthwillen, weil ich 
der Engländer feltfame uneasiness fenne, wenn 
ein Fremder fie anfpricht, trat ich an fie heran 
und frug, ob fie fih nit, da es zu fpät fey, 
das Schloß zu fehen, von mir in den Garten 
zu einem der berrlichften Naturgemälde führen 
laffen wollten. Wider Erwarten antwortete mir 
der Herr fehr verbindlich, die Dame jedoch vers 
neinte, indem fie lafonifh auf englifch fagte: 
„sch glaube, ich werde nicht mitgehen.“ 

Ich ließ mich jedoch nicht abfchredien, und 
da fih der Gemahl decidirt auf meine Geite 
ſchlug, thaten wir endlich feiner Dame eine 
douce violence an, und entfräfteten, immer 
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langfam vorwärts fchreitend, nach und nach ihre 
Dppofition, Je weiter wir gingen, defto interef 
fanter famen mir die Fremden vor und je mehr 
fchien fi) auch die ermüdete Dame mit meiner 
Zubringlichfeit auszuſoͤhnen. Beide flimmten 
übrigens zu meiner Freude ganz mit meinem 
eignen Urtheil über das großartige Ganze übers 
ein; wie nun ein Wort das andre gab, Dies 
und Jenes erwähnt mwurbe, erriethen wir uns 
zulegt gegenfeitig, und obgleich Keiner den Undern 
je vorher gefehn noch fih nach ihm erfundigt 
hatte, erkannte ich den Lord und er mid, Ers 
rathe dieſe Fremden auch, liebe Bianca, denn 
Du kennſt fie weit länger als ich, und vergif 
dann nicht, fobald Du fie wieder fichft, ihnen 
von mir die verbindlichfte Empfehlung auszus 
richten, denn ich brachte den ganzen Abend bei 
ihnen zu, und erinnere mich lange Feiner anges 
nehmeren Unterhaltung. Münden, Amerifa, 
wohin ich reife, Washington, den der Lord 
gefannt, waren ber Hauptgegenſtand unfrer 
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Eonverfation, deren Nefultate mir noch von der 
Gefandtin zu meinem Fleinen Scheffel Empfeh; 
lungsbriefen einen fehr werthvollen hinzufügte. 

Ein wenig Zubringlichfeit bat alfo auch 
manchmal ihr Gutes, und einem timiden Deut; 
ſchen befonders (zu denen ich fo fehr gehöre) 
kann man fie immer unbedingt anrathen, das 
Vermögen Mißbrauch damit zu treiben, geht 
ihm ganz ab. 

Am andern Tage befah ich das innere des 
Palaſtes, welches feinem Aeußern ganz entfpricht. 
Der Souverain, ber es erbaut, war aucd ein 
Graf Schönborn, eine Familie, der man diefen, 
an fo vielen Orten Raum gegebuen Sinn für 
Verſchoͤnerung nicht genug danfen Tann! Sch, 
glaube überhaupt, daß ein Monarch fich durch 
wenige Dinge, die immer in feiner Gewalt fiehen 
(denn ein Genie, ein Gefeßgeber und Eroberer 
fann nicht Jeder feyn), mehr Verdienſt um 
fein Land und einen länger dauernden Namen 
erwerben kann, als durch erhabne Bauwerke, 
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Deshalb verchre und fegne ich auch Deinen 
König, obgleich Fein Baier, deffen Genialität 
fid) gerade in dieſem Feuereifer äußert, und den 
Dank der Mits und Nachwelt ſich ficher erringen 
muß. Gott erhalte ihn! 

Die verſchiednen Appartements in ber Wuͤrz⸗ 
burger Nefidenz find größtentheils in dem prädh- 
tigen Styl Ludwig des Wierzehnten meublirt, 
der jet wieder und nicht mit Unrecht, wenn es 
nicht übertrieben wird, zur neuften Mode ger 
worden iſt. Bemerkenswerth ift in diefem Genre 
ein Spiegelzimmer, in dem ein Theil der Spiegel 
auf originelle Weife mit bunten Figuren und 
Arabesfen, die mit reihem Laubwerf von Gold 
abwechfeln, bemalt if. Die vergoldeten Zierrathen 
an Thüren und Fenftern find nicht von Holz, 
fondern aus Blei gegoffen, weldyes ihnen eine 
fo große Dauer gegeben hat, daß Alles noch 
heute wie neu erfcheint. Eben fo wohl überlegt 
find die Verhältniffe und Eintheilungen der vers 
fhiebnen Piecen, und der coup d’oeuil aus dem 


Edfenfter ber großen Gartenfagade, wo man 
durch 16 Zimmer in den coloffalen Saal ber 
Mitte, und jenfeits diefem durch noch 16 andere, 
die mit einem großen Fenfter fchließen, wie durch 
einen endlofen Raum hindurchblickt, wird wenig 
feines Gleichen finden. In des Könige Wohns 
ftuben,, welche bie einfachften find, fand ich eine 
Madonna von unferm Schadow, die mic) fraps 
pirte. Sie ficht manchen berühmten Gemälden 
älterer Meifter in Feiner Art nach, am wenigften 
im tief gefuͤhltem, finnigen Yusdrud, Auch eine 
vortreffliche Copie der Magdalene Correggiv's 
von Füger befindet fih hier. Solche Eopieen 
großer Meifterftücke der Malerei find meines 
Erachtens gar vielen theuer bezahlten Originalen 
vorzuziehen, und biefer Art würde ich eine Samm- 
lung anlegen, wenn mein Vermögen geftattete, 
auch im diefer Region der Kunft meinem Ge 
ſchmacke zu folgen. 

Sch habe mich immer gewundert und es 
ihon früher einmal geäußert, daß man bei der 
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großen Vollfommenheit, die man jet in Nach- 
ahmung der Edelfteine durch Glascompofitionen 
erreicht bat, diefe nicht zum Ameublement benugt. 
Hier fand ich einige Kronleuchter von buntem 
Glaſe aus alter Zeit, doch find fie nur ein roher 
und unvollfonmner Unflang von dem, was man 
in folcyem Genre jetzt berftellen koͤnnte, befonders 
wo etwas recht Phantafiereiches, ganz aus dem 
Sewöhnlichen Heraustretendes bezweckt würde; 
denn man Fann nicht genug variiren und die ärınlidye 
Monotonie ift unfer Hauptfehler in Bauwerken 
wie bei der innern Verzierungskunſt. Man erfreut 
fih bier wahrhaft an der alten gediegnen Pracht 
und Mannigfaltigkeit. Welcher Unterfchied in der 
That zwifchen diefer reichen Stuffatur, diefen fchön 
lafirten Boiferieen von Grün und Gold, Blau 
und Silber, den Schlachten Aleranders von Lebrün 
in Hautelice, den mit Sculpturen untermifchten 
Sresfen Tiepolo's mit den widrigen Kleckſen der 
Papierpinfeleien und den oft abfcheulicheren Pfu⸗ 
fchereien ſchlechter Decorationsmaler neurer Zeit. 
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Nicht übel hat der Fürftbifchof im Geifte 
feiner Zunft den Gegenftand der Darftellungen 
im großen Saal gewählt, denn während man 
auf der einen Seite zwar den Bifchof Gebhard 
vor dem Kaifer knieen ficht, als er von ihm mit 
dem Bisthum belehnt wird, fo erfcheint doch auf 
der andern fihon wieder der Kaifer zu Gebhards 
Füßen, wie diefer ihn mit der Gräfin von Bra- 
baut vermähßlt. 

Sn einem andern Saal war ein Carrouffel 
und eine Menge andrer Spiele angebradht, und 
in der angrenzenden Zimmerreihe befanden fich 
Ueberrefte einer Gemäldegalerie, von denen jedoch 
das Befte nach München gewandert ift. 

Yuf dem Ruͤckwege nach meinem Gafthof 
nahm ich noch einige Kirchen in Augenfchein. 
Zuerft den Dom, auch vom Grafen Schönborn 
erbaut. Er ift im modernen italiänifchen Kirchen, 
gefhmad von Schnörkeln, Vergoldung, Zierrathen 
und Monumenten aller Art firogend. So fehr 
dergleichen einen gothifcyen Dom verunziert, fo 
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babe ich doch biefe verworrene Ueberladung von 
Farben und Gold in einer modernen Kirche nicht 
ungern. Sie paßt übrigens ganz gut zu dem 
Cultus. Es ift wie ein Rauſch, wie ein confufer 
Traum, dem man fich eine Weile ganz behaglich 
bingiebt, und fich an der fonderbaren Mifchung 
des Geiftlichen und Weltlichen in hundert Gars 
ricaturen ergoͤtzt. Hier z. B. Adeldwappen über 
dem heiligen Kreuze und dem Hochaltar, dort 
eine ſchwarze Heilige von zwei Biſchoͤffen im 
Ornat beknieet, weiterhin eine rieſengroße Maria 
mit einem Geſicht wie ein Tuͤrke, der ein Geifts 
licher drei enorme Goldftüde darreicht, die ihrer 
Taille ganz angemeffen find — ein gutes Beifpiel 
für die Gläubigen —; daneben der wuͤrdige 
Laurentius, wie er jammerlich auf dem Roſt 
gebraten wird, und gegenüber ber große Efel, 
der fi) aus der Flucht nad) Aegypten verwundert 
nad) ihm umfchaut; zu guter Letzt endlidy eine 
prächtige Capelle mit Marmorfäulen und Gold 
ohne Ende angefüllt, in Pracht alles Uebrige 
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überftrahlend, aber nur der Eitelfeit einer hohen 
Familie gewidmet, deren Wappen und Embleme 
rund um des Heilands Auferftehung, wie zur 
Derifion feiner Lehre, einen Kranz bilden, den 
pour comble de de&mence oben — das Portrait 
des Stifters der Eapelle in der Allongenperrüfe 
ſchließt! Dergleichen ift gewiß träumerifch und 
phantaftifch genug, um fich die Augen zu reiben, 
nachdem man cö gefehen bat. 

Doch bietet eine andere Kirche noch Sonders 
bareres. Hier hängen zwei große fehon verfchof 
fene Gemälde von folgendem inhalt: 

Auf dem einen ift dad Nachtmahl abgebildet 
und darin eine Galerie der charafteriftifcheften 
Judenphyſiognomieen als Karricatur auf das 
Poſſirlichſte dargeftellt. Sie verrathen ein langes 
Studium der Eigenthümlichkeiten diefer Nation, 
find aber fämmtlich, Chriftus nicht Ausgenommen, 
hur in der gemeinften Art diefer Eigenthümlichs 
keit aufgefaßt und abfichtlich chargirt. Wie kann 
man eine folche unanftändige Satyre in einer 

Semilaſſo. 1, 48 
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Kirche laſſen! Der Pendant "zu diefem Bilde 
fheint auch eine Verfpottung zu beabfichtigen. 
Chriſtus als Anabe figt auf einem hohen Kinder 
füplchen bei Tiſch, neben ihm Maria, weldye 
ein bis über die Wade nadtes Bein und Fuß 
unter der Tafel hervorfiredt. Etwas weiter 
abwärts fißt Zofeph, der aus Mefpect mit 
abgewandtem Gefichte en cochet von feinem 
Teller ißt, den er in der Hand halt. Drei, 
Engel mit ungeheuern Flügeln bedienen. Der 
Eine legt aus der Schüäffel dem Heilande vor, 
der Andere bindet ihm die Serbiette um, und 
der Dritte tragt eben einen noch unberübrten 
gefpidten Fafan wieder hinaus, Im Winkel 
fist ein halbnadter, dem Silen ähnlicher KcH 
auf der Erde hingefauert, der heimlich etwas 
von einer Schäffel ftichlt und begierig hinunterfrißt, 
Außer diefen zwei famofen Darftellungen befinden 
fich in diefer Kirche auch wie verloren ein paar 
vortreffliche Albrecht Dürer. 
Nachmittags — denn ein Reifender muß 
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feine Zeit benutzen — fuhr ich zu MWaffer nad) 
Veitöhochheim, einem Luftfchloß des Koͤnigs. 
Der Kahn glitt ſanft an den Bergen hin, bie 
den Steinwein liefern, und binnen einer halben 
Stunde Famen wir bei drei Klöftern vorbei, 
die fammtlih in Fabriken verwandelt worden 
find, gewiſſermaßen ſchon ein ftiller Sieg des 
St. Simonismus über den Katholicismud. Dem 
erſten Klofter, Himmelpforte, gegenüber zeigte 
mir das Schiffermaͤdchen — ein junges Blut, 
de meinen Kahn regierte und faft im Hemde, 
mit einem breiten Strohhute bededt, rüftig in 
der druͤckenden Hitze ruderte — ein rothes Kreuz 
an einer der Weinbergsmauern, und in der Ferne 
inen verfallnen Thurm. „Sehen Sie,“ fagte fie, 
„dm unter dem rothen Kreuz liegt eine Nonne, 
die lebendig begrabett wurde, weil fie von dem 
Ritter, dem die zerftörte Burg dort gehörte, zwei 
Kinder bekommen hatte, Sie entwifchte aus 
ihrem Gefängniß im Klofter und ſchwamm durd) 
den Main, aber drüben fing man fie wieder 
18 * 
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auf und ſcharrte fie fogleich lebendig an ber 
Mauer ein“ 

„Du lieber Himmel,“ fagte ich, „da kannſt 
Du doch Gott danken, daß Du ein Fifcher- 
mäbchen * vaſſi rte Dir fo ein kleines Uns 
gluͤck. 

Ran das wäre eine fchöne Geſchichte!“ unters 
brach fie mich enträfter, „laflen Sie mich mit 
Ihren Spaflen in Frieden, oder ich fage Fein 
Wort mehr.“ 

„Ich bin mäuschenftill, erzähle weiter,“ 

„Nun alfo, kurz darauf warb auch eine Nonne 
verbrannt.“ 

„Das ift ja abfcheulih, was hatte denn X 
verbrochen ?“ 

„era, das war 'ne Her.“ 

„Eine Hexe! glaubft Du denn auch — an 
ſolch dummes Zeug?“ 

Ich ſage nicht, daß es jetzt noch welche gibt, 
aber damals hat's doch ihrer gegeben, denn ſonſt 
haͤtte man ſie nicht verbrannt. Die war's halt 
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gewiß, und das halbe Klofter hatte fie ſchon am 
geftedt, ald man erft dahinter Fam. Und ale, 
man fie verbrannte, wollte fie der Teufel gar 
nicht fterben laſſen. Nach einer halben Stunde 
bat fie noch fo aus dem Scheiterhaufen herauss 
gefchrieen, daß man es bis in der Stadt hat 
hören Fönnen.“ 

Gräßliche Zeit! dachte ih, da ift es doc 
beffer, daß jeßt nur das Feuer aus der langen 
Eſſe raucht, und nur Kohlen ftatt Menfchen dar 
in verbrannt werden. 

Das zweite Klofter, einft den Domtinicanern 
zugehörig, ift ein prächtiges Gebaͤude mit ſchoͤnen 
Gärten am Fluß und einer weiten Ausficht von 
feiner Terraffe, und nun ſchon halb zerftört durch 
einen englifchen Mafchinenbauer und einen jüdt« 
ſchen Baron, die es, jeder feinen befondern Theil, 
von der Negierung erfauft haben, Der Keßte 
hat ein abominables, dreicdiges, mit hochrothen 
Ziegeln gedecktes Landhaus an feiner Seite aus 
gehängt, und der alte ehrwuͤrdige Steinbifchof, 
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der unter ihm an der Ede der hohen Terraffen- 
mauer pittoresf angebracht, knieend die Hände 
gen Himmel erhebt, fcheint auszurufen: „So bin 
ich denn von meinem Fatholifchen König den 
Juden geopfert, wie weiland von Pilatus mein 
Herr und Meifter!“ 

Vom dritten Klofter ift nichts zu bemerken, 
als daß viele Reiher an den flachen Ufern unter 
feinen Mauern fpielten, und lange unfer Sciff- 
lein begleiteten, ſich bald zierlich in der Luft 
wiegend, bald gravitätifh im Schilf einher 
ſchreitend. Eine Zeitlang flog ein großer Falke 
ganz friedlich mit ihnen, ohne daß fie ihn zu 
ſcheuen ſchienen. Alſo macht erft die Cultur die 
Falten zu Verfolgern, wie die Soldaten zu 
Mördern, 

Das Königliche Luſtſchloß bietet nicht viel 
Schenswerthes dar, obgleich es ein ganz ange 
nehmer Aufenthalt ſeyn mag und recht gut ers 
halten if. Das Merkwürdigfte ift eine Grotte, 
in der man grüne, rothe, blaue und weiße 
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Mufchelfragmente zu Darftellung glänzender Sees 
thiere gefhict benußt hat. So trugen 3. B. 
rothe Hummer die Dede, blaue Forellen ſchwam⸗ 
men an der Wand in grünen Wellen u. ſ. w. 
Die MWafferwerfe nebft einem See find unbedeus 
tend. Sch hätte mich gern einer der waffer 
fprienden Nereiden in die Arme gewerfen, denn 
es war unerträglich heiß, und diefes Jahr muß 
1811 übertreffen. Auch fchwitt in diefem Wein— 
lande Jedermann mit Vergnügen in der Hoffnung 
auf die gefegnete Erndte. 

Du wirft mich für unermüdlich halten, gute 
Bianca, wenn ich Dir fage, daß ich noch bie 
legte Stunde des Tages benußte, um auf bie 
Gitadelle hinanfzuflettern, hauptſaͤchlich, um die 
Etadt, ehe ich fie verlaffe, noch einmal von ber 
Höhe zu uͤberſehen. Es ift ein alterthümliches 
Chaos von Gebauden, diefe Feftung, mit einem 
enormen Maffenfaale, von dem mir der gute 
Major, der mich herumführte, keinen Winkel 
erließ. 
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Damit Du aber über meinen langen Brief 
nicht eine Ähnliche Bemerkung machft, nehme ich 
hier oben von Dir Abſchied. Morgen reife ich 
weirer und mein erfter Befuch, fobald ich von 
Amerika zuruͤckkehre, ift beftimmt für Euch, Vers 
giß mich nicht. 


Dein tteuer Bruder “ 


Herrmann, 
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Chronik. 


Nro. 38. 


Semilaffo ift uns als ein zu großer Freund 
der Gaftronomie befannt, um nicht vorauszus 
feßen, daß er ſich in Würzburg fehr genau von 
den dortigen berühmten Weinen unterrichtet habe, 
Er erfuhr, daß die feinften Leiftenweine, die dem 
Gonvernement gehören, und allein an dem Berge 
der Eitadelle wachfen, kaum mehr unverfälfcht 
zu erhalten find, da ihre geringe Menge von den 
Weinhändlern aufgefauft wird, die mehr Vortheil 
darin finden, geringere Weine damit gut zu 
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machen, als fie, ganz intact gelaffen, einzeln wies 
der zu derkaufen. Was man daher dieſer Art 
anbietet, ſoll keineswegs aͤcht ſeyn. Die beſten 
Steinweine bekoͤmmt man in den Spitaͤlern, 
unſer Freund lobt jedoch nur das Buͤrgerhoſpital 
in dieſer Hinſicht, wo er ſelbſt die Weine gerin— 
gerer Preiſe ſehr gut fand, dagegen man ihm im 
Juliushoſpital fuͤr den hoͤchſten Preis nur aͤußerſt 
mittelmaͤßige Waare lieferte. Dieſes ſehr reiche 
Spital iſt uͤbrigens eine merkwuͤrdige und fuͤr 
ihr eigenes Intereſſe wenigſtens vorzuͤglich gut 
gehaltne Anſtalt. Man kann es faſt eine kleine 
Stadt für ſich nennen, denn ed hat für nichts 
was im Waterland erzeugt werden kann aufer 
den Grenzen feiner Befißungen fich umzuſehen; 
Alles ohne Ausnahme wird von eignen Admini— 
firationen geliefert, und eine bedeutende Revenuͤe 
von den Weinbergen erzielt, die fich allerdings 
verdoppeln muß, wenn fie dfters ordinairen Wein 
fo theuer zu. verkaufen im Stande find, als fie 
ihn Semilaffo anrechneten, 
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Die Hitze war noch immer afrifanifh, und 
da das Land zugleich fehr bergig ift, fo ging bie 
Reiſe mit den fihwerfälligen Hauderer + Pferden 
ziemlich langfam von Statten. Auch bot die 
Straße wenig Schenswerthes dar. Das Schloß 
des Fürften Lömenftein von Kreuz; Wertheim, 
ehemals ein Klofter, liegt angenchn über dem 
Main, und ihm gegenüber wächft der befte Wert: 
heimer Wein, Kalmuth genannt. Der Fürft hat 
einen nahgelegnen Wald zu Anlagen benußt, die 
Semilaffo, al3 ein Gärtner von Metier, uns 
geachtet der befchwerlichen Hitze nicht ungefehen 
laffen wollte, und mit Sjntereffe befuchte. Webers 
rafchend und artig erdacht fand er Folgendes, 
- Man tritt durch eine, vollftändig mit Moos und 
Steinen verborgene, Felfenthüre in eine duͤſtre 
und fchmale Höhle, in der man eine Weile 
behutfam weiter fchreitet. Ploͤtzlich erblidt man 
eine Schlucht vor fih, tn der ein Bach firömt, 
und deren rothbraune Abhänge und Felfen von 
hohen Buchen überfchattet find, durch welche Die 
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Sonne nur fparfam hineinblidt. Dieß giebt bei 
dem vielen rothen Erdreih dem Ganzen eine 
ganz eigne Farbe, faft ald wenn man eine Lands 
fchaft durch ein röthlicy gefarbtes Glas betrachtet, 
und paßt vortrefflich zu der Einfieblerhütte, bie 
man bald darauf gewahr wird. 

Sn Effelbah, wo Semilaſſo übernachtete, 
fand er einen guten Gafthof und eine Hauds 
haͤlterin, Förfterstochter aus dem Speffart, die 
fih in dem zarten Alter von 14 Jahren durch 
die kuͤhne Vertheidigung ihrer Eltern mit des 
Vaters Jagdſtutz gegen pluͤndernde Koſaken eine 
Art Renommee in der Gegend erworben hat. 
Sie erlebte ſpaͤter viel Ungluͤck, verlor ihren 
Braͤutigam durch einen tragiſchen Zufall am 
Hochzeittage und hatte, durch Ungemach gelaͤutert, 
eine Bildung uͤber ihren Stand erlangt; ja dieſes, 
weder durch Jugend noch Schoͤnheit beſtechende 
Maͤdchen, von geringem Stande und dem pros 
faifcheften Beruf, erſchien unferm Freund, der fo 
gern in jeder Sphäre Menfchenfenntniß fammelt, 
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als ein rührendes Mufter milder Refignation 
und wahrer Tugend. Er hatte fi demunge 
achtet nur einige Stunden mit ihr unterhalten, 
aber feinen Anfichten nach erkennt man den 
Grundcharafter eines Menfchen (der einen hat, 
denn viele find bloße Gometenfchweife, durch 
fihtig, ohne Kern) in den erfien Stunden oder 
nie. Semilaſſo meinte, was ihm diefes gemeine 
Mädchen gefagt, habe mehr an feiner Beſſerung 
gearbeitet als irgend eine Predigt, die er je 
gehört. Wir müffen aber auch geftchen, daß 
deren nicht viele find, 

Aſchaffenburg, in angenehmer Gegend, mit 
einem fchönen Schloß, hätte einen längern Auf⸗ 
enthalt. verdient, wenn die Zeit dem Reifenden 
weniger ſparſam zugetheilt gewefen wäre Er 
fonnte daher nur flüchtig die lange Portraitreihe 
geiftlicher Fürften, welche von Dalberg gefchloffen 
wird, und die nicht unbedeutende Gemäldegalerie 
durcheilen, bis er ftaunend vor einem altdeutfchen 
großen Bilde ftchen blieb, das ihm alle in der 
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Boiffere’fhen Sammlung zu übertreffen fehien. 
Die Figuren der Haupttafel, welde faft über 
Lebensgroͤße find, ftellen eine Zufammenfunft des 
heiligen Erasmus mit dem heiligen Mauritius, 
einem Negerfürften im "prachtvollen Harniſch, 
nebft ihrem beiderfeitigen Gefolge dar; die Sei⸗ 
tentafeln, welche doppelt bemalt waren, und 
durchgefägt worden find, zeigen vier einzelne 
männliche und weibliche Perfonen der Kirchens 
gefchichte. Da Semilaſſo in dieſer nicht fehr 
bewandert ift, fo wußte er nicht, wen fie vors 
ftellen, auch nicht die Gefchichte der Zufammtens 
funft, und ob damals Mauritius ſchon ein 
Heiliger war, oder erft von feinem Coheiligen 
bei diefer Gelegenheit befehrt wurde; aber dieß 
binderte die Bewunderung deffen nicht, was er 
zu verfiehen im Stande war. Nie war ihm 
vielleicht der Standpunct deutfcher Malerfunft 
fo body erfchienen. Sie fam ihm, mit der itas 
liaͤniſchen verglichen, gerade fo vor, wie fich die 
deutfche Baufunft zur griechifchen, der Strass 
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burger Münfter 3. B. zur Akropolis verhält. 
Man kann Eins oder das Andere vorziehen, 
aber Beides hat in feiner Art cine geniale Dolls 
endung erreicht, ohne fich doch im Geringften zu 
gleichen. Auch darf man glauben, daß, wenn 
es der Malerkunft befchieden ift, noch einmal 
eine große Periode zu erleben (was jedoch aus 
vielen Gründen unmwahrfcheinlich), fie in Deutfch- 
land ihre größten Triumphe feiern wird, denn 
unfer Nationalcharafter jcheint ganz beſonders 
für fie geeignet. 

Was die vorliegenden Bilder betrifft, fo kann 
man Fe fagen, daß nie etwas beffer gemalt 
worden iſt, aber fie find auch frei von jenen 
häufigen Zeichnungsfehlern, jenen magern ungras 
cieufen Formen, jener Monotonie der Figuren, 
welche fo oft ald Mängel auf altdeutfchen Ges 
mälden erfcheinen. Hier ift im Gegentheil nur 
die Funftreichfte Verfchmelzung treuer Naturwahrs 
heit mit idealer Auffaffung und dem größten 
Reichtum an Zudividualität der Geftalten zu 
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bewundern, Alles umftrahlt von ciner Hoheit 
und Würde, in einen folchen Glanz und Frifche 
der Farbe gehuͤllt, daß man voll Ehrerbietung 
und Freude dem Genie huldigt, das fo Herrliches 
hervorgebracht! Und doch hörte Scmilaffo den 
Namen diefes Meifters zum erfienmal, oder er 
war ihm früher entgangen. Der geniereiche 
Mann hieß Matthias Grünewald und war 
ein Maler in Afchaffenburg. Der Charafter 
feiner Manier hat die meifte Wehnlichfeit mit 
Dan Eyk und wir finden auf unfres Freundes 
Tablette die Worte verzeichnet: „Sch habe nie 
ein Gemälde von Albrecht Dürer oder Lucas 
Cranach gefehen, das ich fo gern wie diefes 
befitzen möchte.“ 

Bon der Kunft (etwas abrupt, wir bekennen 
8) zum Handwerk übergehend,, fand Semilaffo 
die MWagenfabrif in Offenbach feit fünfzehn Jah— 
ren, in denen er fle nicht gefehen, ungemein vorge 
ſchritten. Der Mangel an Verkehr mit England 
hatte fie damals zur bloßen Copie der Wiener 
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Magen rebucirt. Heute übertreffen fie diefe und 
fiehen den englifchen nicht allzu fehr mehr nad), 
aber auch die Preife find in demfelben Verhältniß 
geftiegen, obwohl nicht undillig. Eine vollftändige 
Reifecalefche mit alfem Zubehör, vaches u. f. w. 
koſtet ohngefaͤhr 150 Karolin. 

Dbdgleich die hiefige Gegend bis Franffurth 
eben nicht romantifch ift, fo erwedt doch die 
große Fruchtbarkeit, der Anbli fo vieler mit 
unzähligen Stangen geftüßter Obſtbaͤume, deren 
reicher Segen überall die Uefte bis zur Erde her⸗ 
abdrüdt, wie das Gepräge allgemeiner Wohl 
habenheit, ein fehr angenehmes Gefühl. Frank: 
furth felbit ſchien Scmilaffo immer mehr den 
Charakter einer NRefidenz anzunehmen, wozu das 
zahlreiche und recht elegante Bürgermilitair, das 
des Bundes und der Aufenthalt fo vieler Ges 
fandten nicht wenig beitragen. Auch fand er 
die Stadt von Fremden fo überfüllt, daß er 
lange von Gafthof zu Gaſthof fuhr ohne Unter: 
fommen erlangen zu koͤnnen. Endlich räumte 

Semilaffo, 1. 19 
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man im Schwan die Kinderſtube, im dritten 
Stock am aͤußerſten Ende des Hofes, fuͤr ihn 
aus, was ihm wegen der dort herrſchenden Ruhe 
und Stille gerade recht war. Beim Auspacken 
mußte er jedoch einen ſchweren Kummer erleiden. 
Sein treuer Magiſter Syutar war verloren gegan⸗ 
gen, ein Gefährte, der bereits feit zchn Jahren 
Freud und Leid mit ihm theilte, und deſſen gutmüs 
thig ergebnes Nußfnaderantlig ihn ftets zu tröften 
wußte, wenn es ihm nicht nach Wunſche ging. 
Zweimal war er ihm fchon abhanden gefommen, 
und immer wie durch ein Fleines Wunder hatte 
er ihn wieder erhalten. Diesmal follte die 
Trennung auf ewig fen! Im Fall ciner vers 
zeihlichen Neugierde benachrichtigen wir unſere 
Lefer, daß der Magifter Syntar (wer die aller 
liebfte englifche Satyre unter Diefem Titel noch 
nicht gelefen, cile fie fich anzufchaffen) ein Stock 
war, deſſen elfenbeinerner Knopf den erwähnten 
Magifter in feiner kurzen Peruͤcke täufchend dar- 
ftellte, und von Scmilaffo um fo theurer ‚gehalten 
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wurde, da er in den Zügen dieſer pedantifchen 
Phyſiognomie, der langen Nafe und dem hervor⸗ 
fiehenden Kinne eine große Aehnlichkeit mit fich 
felbft fand. Wie fehr aber Semilaffo ſich felbft 
liebt, ja fogar Niemand lieber als ſich felbft zu 
feinem Helden macht, ift gar Vielen brfannt! 
Am andern Morgen hatte er jedoch eine 
Modification diefer Befchäftigung, die ihm wes 
niger angenehm war; denn da er im Trouble 
des Haufes Feiner Art von Hülfe habhaft werben 
fonnte, mußte er eine Zeit lang als fein eigner 
. Kammerdiener fungiren, ehe er wieder den Herrn 
fpielen Fonnte. Dann befuchte er den fehr lies 
benswärdigen jungen Baron von Rothſchild, der 
ihm von Algier erzählte, war fchr betrübt, feinen 
bochverehrten Gönner, den Herrn von Nagler 
berreift zu finden, genoß eine halbe Stumde die 
Gefellfchaft der göttlichen Ariadne, wanderte, 
ohne ihres Fadens zu bedürfen, durch die blühen 
ben Promenaden um die ganze Stadt, nahm 
ipat ein ercellentss Dine ein, das des Schwanes 
19 * 
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Köchen wie deffen Keller alle Ehre machte, und 
fuhr hierauf, eingeflemmt zwifchen dem Conducs 
teur und einem Braunfchweiger Citizen — einer 
Art Leute, die zum Ruhm ihres Baterlandes 
ftets eine Wurft bei fich führen — in einer gut 
organifirten Diligence gen Mainz. Diefe Fahrt 
durch die üppigen MWeinfelder, zwifchen dem 
Taunus und Melibocus hin, bis wo der Rhein 
und Main ihre mächtigen Waffermaffen zum 
deutfchen Hauptſtrom vereinigen, tft fchön. Doc) 
war des neben Semilaffo fienden, dien Bürs 
gers Enthufiasmus noch ausgelaſſener als ber 
feine. Faſt hatte er Mainz Braunfchweig vors 
gezogen, wenn der Patriotismus nicht gewefen 
wäre, doch erklärte er unbedenklich den hieſigen 
Wein für befler als das Braunfchweiger Bier, 
und trank, zu den Neften feiner Wurſt, jedesmal 
einen Schoppen davon, wo fich nur cine Gelegen⸗ 
heit dazu darbot. 

Auch Semilaſſo's Patriotismus regte fich, 
als er die preußischen Truppen wieder fah, und 


wahr ift cs, an firengem Anftand und militairis 
ſcher Aifance thut es ihnen gewiß Fein anderes 
Heer zuvor. Impoſant ift die neue Gaferne für 
die Bundestruppen, nahe an der herrlichen Main; 
brüde erbaut, die von Militair und eleganten 
Frauen wimmelte, Scmilaffo fpürte etwas in 
fh, was einem ftolzen Gefühl als Unterthan 
bes Bundes glich, der hier Napoleons Stelle eins 
genommen zu haben ſchien — wir meinen an 
wohlorganifirter fchlagfertiger Gewalt, nicht au 
Eroberungsfucht. 

Man wechfelte bier den Wagen und Semilaffe 
fand fich jet bequemer in die Ede des Coupé's 
verfeßt, in Gefellfchaft eines hollandifchen Geiſt— 
lichen und eines fehr artigen und gebildeten 
jungen Mannes, von dem er fpäter erfuhr, daß 
er der Chef einer Buchhandlung ſey, die in 
Nürnberg und Paris etablirt neuerlich den Zorn 
des preußischen Gouvernements auf fich geladen 
bat, worüber der junge Buchhändler um fo 
betretner und befümmerter war, als er bei der 
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Ehre eines deutſchen Mannes verficherte, gang 
unfchuldig an dem zu ſeyn, weffen man ifm 
bezüchtigte, namlich Herrn Boͤrne's Briefe ger 
drucdt zu haben. Semilaffo rieth ihm, gerade 
nach Berlin zu gehen, wo Humanität und 
Milde mehr wie irgendwo ihren Thron aufs 
gefchlagen hätten, und eine freimärhige, der 
Wahrheit angemeffene Erflärung gewiß ihre 
Wirkung nicht verfchlen würde. Man unters 
hielt fi darauf noch über viel andere Gegens 
ftände fehr gut, und fchlief den Reſt der Nacht 
noch beſſer. 


In einem Stadthen, wo Mittag gemacht 
wurde, fiel allen Reifenden an der table d’höte 
ein ausgezeichnet ſchoͤnes Madchen auf, ein 
wahrer Garlo Dolce, mit verweinten Augen, 
lieblichen Zügen und einem unwiderftchlich ſuͤß— 
fhmerzlichen Lächeln, das alle Herzen bewegte, 
ohne jedoch dem Appetit zu fchaden. Den Con— 
traft bildete ein englifcher auf der großen Tour 
begriffener Schneider in Trauer, mit Gemahlin 


und Tochter, zwei Garricaturen, wie fie nur 
weiland von Potiers und Brunnet in ber An- 
glaise pour rire entfprechend dargeftellt worden 
find. Semilaffo enthält fich daher jeder Schils 
derung, als nothwendigerweife zu fehr unter der 
fublimen Nationalität der Originale zuruͤckblei⸗ 
bend. Wer begegnete übrigens nicht folchen, 
wenn er in feinem Leben hundert Meilen auf 
der Landftraße zurücgelegt bat. 

An der Grenze ift das Merfwürdigfie der 
Krieg der Echmuggler und Douaniers, welche 
noch nicht, gleich ihren refpeetiven Gebictern, 
Friede gefchloffen haben. Diefer Krieg wird bier 
fehr menfchenfreundlich von Sciten der Schmugg⸗ 
ler, nur durch große nnd fiarfe Hunde geführt. 
Sie find abgerichtet,, mit Waaren bepadt auf 
hundert Umwegen durch die Walder an gewiffe 
heimliche Orte zu gelangen, wo die Sachen in 
Empfang genommen werden, und fobald dies 
gefchehen, fogleich wieder umzufchren. Man hat 
Schmuggler gefchen, welche die Frechheit fo weit 


trieben, ihre Hunde vor ben Augen der Douaniers 
zu beladen und in den Wald zu lanciren, ohne 
baß diefe ihrer habhaft werden konnten. Neulich 
ward indeß ein folches unglüdliches Thier anges 
fhoffen und von den Douanierd gefangen ges 
nommen, Einer von ihnen hatte die Graufams 
feit, dem Hunde die Gelenke aller vier Beine 
abzufchneiden und ihn dann fo fich felbft zu 
überlaffen. In diefem elenden Zuftande fchleppte 
fih das treue Gefchöpf dennoch wimmernd bis 
zu feinem Herrn zurüd, dem es wahrlich nicht 
fehr zu verdenfen feyn wird, wenn er fpäter eine 
Kugel findet, die an dem Ungeheuer Rache 
nimmt, das eine fo fcheußliche Handlung be 
gehen Fonnte. 

In Saarbrüd wechfelte man abermald ben 
Magen und zwar gegen einen fo niedrigen und 
engen, daß Semilaſſo nebit feinen Gefährten in 
diefer Nacht einen fchwachen Begriff von den 
Keiden der armen Schwarzen auf Sclavenfchiffen 
befamen. Dagegen fuhr man jeßt rafcher als 
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vorher und um fünf Uhr früh befanden fich die 
Reifenden in Meß. Sie hatten faum Zeit der 
Cathedrale einen Furzen Befuch zu machen, die 
eine der fchönften Frankreichs iſt. Ludwig der 
Zünfzehnte hat fie durch ein modernes Portal 
entftellt, und ein Chor. in demfelben Gefhmad 
berungiert das Innere, was man fehr bedauern 
muß. Gie befit noch fchöne Meberrefte bunter 
Fenſter, und die ſchlanke Proportion ihrer colofs 
falen Pfeiler (in deren einem cine Treppe bins 
aufführt), fo wie der Reichthum und Gefhmad 
ihrer Steinzierrathen erregen die Bewunderung 
jedes Beſchauers. 

Es gibt wenig Reiferouten, die langweiliger 
find als die von Meß nach Paris, und eine 
Serie ärmlicherer, delabrirterer Fleden und 
Dörfer, wie traurigerer Städte darbieten. Nur 
das Thal von Eyernay und Sillery ift lachend, 
nirgends trinft man aber (in den Gafthöfen) 
fchlechteren Champagner, Irgendwo — den 
Namen des Orts finden wir nicht angegeben — 
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befindet fih an biefer Straße eine Fleine Kirche, 
welche Semilaffo als ein wahres Bijou gothifcher 
Architektur befchreibt. In einer der Seitencapellen 
fieht man ein feltfames Monument; ein Sarkophag 
mit dem darauf liegenden Todten, um den noch 
über zwölf andere Figuren in Gruppen umberftehen, 
E83 war ſchon in der Dämmerung, ald Semilaffo 
unvermuthet in diefe Gapelle trat, und fo viel 
weiße Gefpenfter vor fich zu fehen glaubte. Er 
behauptet, der Verfaffer von Robert le Diable 
müffe hier die Idee zu feiner Klofterauferftehung& 
Scene gefchöpft haben, fo ahnlich ſchien ihm die 
eben empfundene Wirkung. Unter den Bewohnern 
der Diligence, die haufig wechfelten, blieben nur 
permanent ein alter Capitaine von der Linie, der 
alle Feldzüge Napoleons mitgemacht hatte, und 
ein Bürger aus Paris, ein Nationalgarbift. Die 
häufigen militairifchen Unterhaltungen Beider 
hatten etwas Komifches, da der Epicier, welcher, 
wie er uns benachrichtigte,, feit zwei Jahren Die 
Theorie des Dienftes ftudirte, dem Offizier über 
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dieſen Gegenftand unzählige Fragen vorlegte, 
welche diefer gewöhnlich damit beantwortete, daß 
er fagte: „Mein Freund, einige Tage Erfahrung 
im Felde würden Euch dies -beffer Ichren, als 
ein Jahr Studium der Theorie zu Haufe.“ Bei 
alledem war es unferm Beobachter merkwürdig 
zu fehen, wie diefer alte Familienvater, ftatt fich, 
wie wir Deutfchen in ähnlichen Fällen, über 
Scherereit und Abhaltung zu beflagen, die der 
— Buͤrgermilitairdienſt verlange, im 
mit wahrer Leidenſchaft immer mehr 
a! ertfchen Fach zu unterrichten ſuchte. 
daß der König von Preußen feinem 

L teine Conftitution gegeben hat, denn wenn 
aufre Buͤrger ſoviel dadurch zu thun bekaͤmen, 
als die franzoͤſiſchen, ſie waͤren ſchon laͤngſt aus 
der Haut gefahren. Der Norddeutſche raifonnirt 
wohl gern bei einem Glaſe Bier, wenn er aber 
felbft an der Regierung Theil nehmen, Reden 
halten, fchriftlich arbeiten, kurz Dienft für bie 
res publica thun foll, bedankt er fich ſchoͤnſtens. 
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welche Semilaffo als ein wahres Bijou gothifcher 
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diefen Gegenfiand unzählige Fragen vorlegte, 
welche diefer gewöhnlich damit beantwortete, daß 
er fagte: „Mein Freund, einige Tage Erfahrung 
im Felde würden Euch dies -beffer Ichren, als 
ein Fahr Studium der Theorie zu Haufe“ Bei 
alledem war es unferm Beobachter merfwürdig 
zu feben, wie diefer alte Familienvater, ftatt fich, 
wie wir Dentfchen in ähnlichen Fällen, über 
Scherereit und Abhaltung zu beklagen, die der 
befchwerliche Bürgermilitairdienft verlange, im 
Gegentheil mit wahrer Leidenfchaft immer mehr 
in dem friegerifchen Fach zu unterrichten fuchte. 
Es ift gut, daß der König von Preußen feinem 
Lande Feine Conftitution gegeben hat, denn wenn 
unfre Bürger foviel dadurch zu thun befänen, 
als die franzöfifchen, fie wären ſchon längft aus 
der Haut gefahren. Der Norddeutfche raifonnirt 
wohl gern bei einem Glafe Bier, wenn er aber 
felbft an der Regierung Theil nehmen, Reden 
halten, fchriftlich arbeiten, fur; Dien ſt für die 
res publica thun foll, bedanft er fich ſchoͤnſtens. 
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Können doc nicht einmal die Friedensrichter bei 
uns zu Stande fommen und fcheitern an ber 
nationellen Faulheit und Timiditaͤt, und was 
zeigen unfere Zandtage? einen Commiffair ber 
Negierung, der die Xhätigkeit der Mitglieder 
fehr ungern ficht, und Landftände, die ihm auf 
mehr als halbem Mege darin entgegenfommen. 
Die Morddeutfchen find contemplativ,- fie bes 
fhauen gern, handeln aber fehr ungern, befonbers 
Öffentlich, umd find daher ganz für die Monarchie 
gefchaffen, welche in England und Frankreich 
einen weit fchwerern Stand hat und im Grunde 
immer gehabt hat. 

Einige Lieues vor Paris accroſchirte der 
Poſtillon einen Karnerwagen, und als deffen 
Führer herzufpringen wollte, ward er von einem 
feiner eignen Pferde umgeworfen und brady ein 
Bein. Da noch mehrere andere Kaͤrner zugegen 
waren, fo gab dies einen großen Tumult, Cons 
ducteur, Poftillon und mehrere Paffagiere fprans 
gen herab, man gefticulirte, firitt und ſchrie in 
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großer Wuth, doch Fam es nie, wie in England 
augenblicklich bei folchen Gelegenheiten, zu Thaͤt⸗ 
lichfeiten. Defto größer war der Aufenthalt, ber 
Maire mußte geholt werden, der nur einen 
Schreier mehr abgab. Die Straße wurde mehr 
mals in ihrer Breite abgemeffen, fo wie die 
beiden Wagen, welhe an einander hängen ges 
blieben waren, alle Zeugen wurden verhört und 
immer konnte der Maire zu Feiner Entſchließung 
fommen. Endlich bewilligte er, was er gleich von 
Anfang hätte thun follen, daß der Conducteur 
bei feiner NRüdfunft für allen Schaden zu 
ſtehen babe, den das Geſchaͤft ihn zu tragen 
verpflichte, daß aber jetzt ein Öffentliches Fuhrs 
were nicht länger unnüß zurücdgehalten werden 
folle. Man hatte zwei Stunden auf dieſe Weiſe 
verloren. 

Semilaffo, der Ubergläaubifche, fand in dieſem 
traurigen Zufall eine unangenehme Vorbedeutung, 
doch zerftreute ihn bald der erweckende Anblid 
von Paris, denn es geht ihm mit diefem (sans 


ceomparaison) wie Mepbiftopheles mit unferm 
lieben Herr Gott: Von Zeit zu Zeit fieht er die 
alte Weltftadt gern. 


303: 


Fünfter Brief. 


An den Herrn Fürsten von C...... 


Paris, ben 6. Auguſt 1834. 


Während Dun, lieber E., wie ich voraudfeße, 
Deiner ehemaligen Zugendfreundin und jeßigen 
föniglichen Gönnerin von England in Meiningen 
Deine Conr machft, und in der reinften Tory⸗ 
Armofphäre Ichft, habe ich hier ein Revolutions⸗ 
feft mit angefehen, das mir fehr wohl gefallen 
hat. 

Wenn ich nicht irre, ift mir irgendwo, bei 
Vertheidigung des Principe der Ariftofratie die 
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Phraſe entfchlüpft: „Wenn Frankreich fich Feine 
erbliche und mächtige Pairsfammer, Feine 
den Zeitumftänden angemeffene, wohlorganifirte 
Ariftofratie bildet, fo wird es über kurz oder lang 
zur Mepublif übergehen, oder von Neuem ber 
Despotie eines Einzelnen verfallen. Der Mittels 
zuftand kann nicht von Dauer feyn.“ 

Diefer Meinung bin ich noch, nur habe ich 
mich bier überzeugt, daß fo lange Ludwig Phis 
lipp lebt, fein Genie dem Nachtheil, welchen 
biefer Mangel einer wahrhaften Ariftofratie in 
dem franzdfifchen Staatsgebaͤude zurüdläßt, ein 
Gegengewicht entgegen fest, das ihn vorläufig 
paralyfirt und unfchadlich macht. So lange alfo 
ein Souverain von gleich bewundernswuͤrdigen 
Eigenfhaften in Frankreich regiert, mag es ſich 
troß des NRadicalfehlers feiner Conftitution,, wie 
es jetzt ift, erhalten, bei dem erften fchwachen, 
oder ftarfen und übelgefinnten Monarchen wird 
aber wahrfcheinlih meine Prophezeihung nur 
deſto ſchneller eintreffen. 
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Der jeßige König, den wir fo oft bei uns 
fpöttifch den Bürgerfönig nennen hörten, ift 
wahrlich einer der feltnen Männer, welde fo 
für eine critifche, bewegte Zeit gefchaffen find, 
daß fie allein darin auszudauern vermögen, wo 
jeder Andere fallen würde. Wie Mirabeau einft 
ber Mann der Revolution war, fo fcheint mir 
Louié Philipp der wahre Mann der Befchwich- 
tigung, die uns fo Noth thut. Sole Männer 
müffen während ihres Lebens, vielfach von Neid 
und Leidenfchaft angegriffen, und mit Wuth vers 
laumdet werden, bie Nachwelt. aber ftellt fie 
unter die Großen, und fühlt mit Enthufiasmug 
ben Danf, den fie ihnen fchuldig iſt. Diefer 
Danf wird auch Louis Philipp nicht entgehen, 
denn er allein bat mit unerfchütterlicher Geduld 
und Selbftbeherrfchung, mit einer die Schlauften 
übertreffenden Feinheit, die in feiner Lage zur 
Weisheit geworden ift, mit fanfter, aber unbiegs 
famer Feftigfeit, und mit eiferner Energie, wo 
es Noth that, Frankreich vom Untergange ges 

Semilaſſo. 1. 20 
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rettet, es im gefährlichiten -Augenblide vom Ab⸗ 
grunde zurüdgehalten, in den es fchon mit feinem, 
alten Leichtfinn (und wenn nicht Sranfreich, doch 
feine größte Schreier wenigftens, denen es folgen 
mußte) fich zu ftürzen bereit war. Megiert er 
noch lange, um mas jeder vernünftige Franzofe 
Gott auf den Knicen bitten follte, fo gelingt es 
ihm vielleicht, die Inſtitutionen diefes von fo viel 
Nevolutionen zerriffenen und verwirrten Landes 
babin zu modificiren, daß durch ein befferes 
Gleihgewicht der nörhigften Bafın eines Staats, 
wahre Freiheit des Volks fi mit Stabilität der 
Megierung vereinige, wenn auch die chimaͤriſche 
Gleichheit, das goldne Kalb der Franzofen, babei 
etwas weniger amerikaniſch würde, als fie jetzt 
if. Sie paßt ihnen ohnedieß fchlecht genug, 
benn fie ift Fein natürlicher Zuftand für fie, und 
für Feine Nation des alten Europa. 

Sch. Fam einige Tage vor dem Julifeſte in 
Paris an, und glaubte mit meinen überrheinifchen 
Gefinnungen eher Gelegenheit zum Spott als zu 
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etwas Anderem zu finden. Ich täufchte mich 
aber, ich fah etwas chen fo Neues, als Drigis 
nelles und Imponirendes. Mein alter Freund, 
der Baron Meflenburg, hatte die Güte gehabt, 
mir fein Logis, das an cinem Ort liegt, wo die 
Boulevards einen Winkel bilden, fo daß man 
von feinen Fenftern auf zwei Seiten gleich weit 
in fie hinab fehen Tann, zur Benuͤtzung anzus 
bieten. Die Truppen waren fo aufgeftellt, daß 
längs der ganzen Boulevards auf der einen Seite 
bie Nationalgarde, auf der andern die Kiniens 
truppen Spalier bildeten, was von bier oben im 
foldyer Ausdehnung wirklich einen prächtigen Ans 
blick gewährte. Ueberrafchend war mir befonders 
das glänzende Ausſehen und die militairifche 
Haltung der Nationalgarde, die, faft gänzlich 
gefleidet wie die alte Garde Napoleons, und aus 
ſchoͤnen alten und vielen Militairs beftehend, diefe 
meinem Gedäachtniß lebhaft zuruͤckrief. Um fchöns 
ſten ift die Municipalgarde zu Pferde, aus lauter 
alten Cavalleriften beftehend, die ich ſpaͤter ſah 
20 * 
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und die Napoleons formidablen Chraffteren in 
majeftätifchen Anſehen und kriegeriſchem pli 
nichts nachgibt. Die Linientruppen waren im 
Ganzen weniger ſtattlich, ſowohl hinſichtlich der 
Leute als der Uniform, denn die neuen krapp⸗ 
rothen Nationalbofen nehmen ſich nicht elegant 
aus, obgleich fie der Mohlfeilheit wegen zweck⸗ 
mäßig feyn mögen. 

Eine ungeheure Menge Volks füllte den Raum 
hinter den Zruppen mit Ruhe und Ordnung, 
Endlich erfchien der König, den ich hier zum 
erftienmal ſah. Er war mit einer einfachen 
blauen Uniform der Nationalgarde befleidet, und 
trug einen Generalshut, Stern und Band ber 
Ehrenlegion. Nur ein geringes Gefolge begleitete 
ihn. Der Ausprucd feiner ganzen Perfon war 
Fräftig und feine Phyfiognomie zeigte eine heitre 
und offne Freundlichkeit. Er reichte auf eine 
väterliche Weife bald diefem, bald jenem Offizier 
die Hand, empfing mehrere Petitionen, und 
grüßte fortwährend mit großer Herzlichkeit. Der 


Enthuſiasmus der Truppen für ihn war offen- 
bar cbeu fo aufrichtig. Man fah es ihren Mienen 
und hörte es ihrem donnernden Hurrah an, daß 
es nicht auf Commando erfchallte, fondern von 
Herzen kam. Auch unter dem Volk war nicht 
das leifefte Merfmal von Oppofition mehr be 
merfbar, wie es zun Theil bei den frühern 
Julifeierlichkeiten ftatt gefunden hatte. Uebels 
gefinnte mochten wohl darunter feyn, aber fie 
wagten nicht mehr laut zu werden, 

Sm Anfang frappirte mich die außerordents 
liche Höflichkeit und Condescendenz des Königs 
für den gemeinen Mann, da wir im den deut⸗ 
ſchen und nordifchen Staaten, fo innig wir unfre 
Souveraine lieben und verchren, doch die Zeichen 
diefer Verehrung von ihnen immer nur wie von 
einem ganz über unſre Sphäre erhabenen Halb: 
gotte, als fchuldigen Tribut aufgenommen fehen, 
und damit auch ganz zufrieden find. — Hier 
zeigte ſich allerdings der Unterfchied eines Könige 
von Gottes Gnaden und eines Bürgerfönigs, 
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den die Nation gewählt, wo das Koͤnigthum 
etwas fchwieriger, doch nicht würdelofer, fo zu 
fagen mehr menfchlich gewworden und weniger 
Töniglicy geblieben if. Das Einzige, was in 
diefer Hinficht unmürdig genannt werden Fann, 
ift die fchamlofe Are, mit der die Preffe diefes 
Königthum angreift, was jedoch nicht ihm, fons 
dern der Nation felbft zum hoͤchſten Nachtheil 
gereicht. Diejenigen, welche diefe räuberifche 
Waffe führen, wiffen nicht, welchen Nachtheil 
fie dadurch dem franzdfifchen Volke in der alls 
gemeinen Meinung Europas zufügen, und wie 
fie gerade durch das, womit fie dem König 
und feiner Familie zu fchaden wünfchen, ein 
erhöhtes Sntereffe für ihn erregen, und mit 
dazu beitragen, ihm jene europäifche Popus 
larität zu geben, die feiner Stellung im Aus 
fang vielleicht fehwer zu erlangen war. Auf 
diefe Weiſe hat glüclicherweife das Gift fein 
Gegengift gleich bei fich geführt, wie. ber 
Stid einer Viper durh das Meiben ber 
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Bunde mit ihrem zerquetfchten Leichnam geheilt 
wird, | 

Man hat Louis Philipp einen Ufurpator ges 
nannt, und doch hat ihn — der früher das bes 
neidbenswerthefte Loos des vom Gluͤck in jeder 
Hinſicht begabteften Sterblichen genoß, und der 
wahrlich feitbem nur die Rofen mit den Stacheln 
vertaufchte — ohne fein Zuthun, ja, man fage 
was man wolle, & son corps defendant, Die 
Marion felbit auf den Thron berufen, den er mit 
feinem Tropfen ungerecht vergoffenen Blutes 
erfauft bat! Einmal las ich in einem mit 
vielem Geift, aber verblendeter Parteiwuth ge 
ſchriebenen Aufſatz eine lange Differtation, worm 
der Verfaſſer des Königs Regierung durchgeht 
und zugibt, daß er durch Klugheit und Feſtigkeit, 
die er jedoch nur Lift und Gewalt nennt, troß 
aller Schwierigkeiten ein feſtes Gouvernement 
gegründet habe, aber fett er hinzu: Dies ift 
zwar vortrefflih für ihn und feine Dynaftie, 
aber ein Unglüd für Frankreich!!! So fey im 
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Gegentheil der 10. Auguft ein Ungläd für Lud⸗ 
wig den Sechzehnten gewefen, aber ein Gläd 
für Sranfreih! — Ich glaube, diefes Glüd wird 
Feine andere Nation den Franzofen beneiden, um 
fo weniger, wenn man als Gegenſatz deffelben 
fich denkt, welches Frankreichs glänzendes Schick⸗ 
fal gewefen ſeyn würde, wenn en Mann von 
ber Meisheit und Kraft Louis Philipps fich das 
mald an der Stelle Ludwigs des Sechzehnten 
befunden, und als Solcher feldft an die Spitze — 
nicht der Mevolution — aber einer geregelten 
Reform geftellt Hatte, die, wie jeder Vernünftige 
einfehen muß, der franzöfifhen Nation eine 
ficherere und gediegnere Freiheit, als fie jet noch 
haben Fann, gegeben und ihr Ströme von Blut, 
wie Millarden von Schulden erfpart haben würde, 

MWahrlih, wenn man nur billig feyn will, 
muß man dann nicht fagen: wo Fünnte, felbft in 
einem idealen Reiche, ein König gefunden wers 
den, deffen vergangenes Leben ihn beffer zu einem 
folchen Poften qualificirte? Auf den Stufen bes 
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Throns geboren, bat er diefe hohe Geburt für 
fih, die aus viclen Gründen immer ein hoher 
Borzug bleibt, und dennoch lernte er auch in 
ben geringften Verhaͤltniſſen das an Begebens 
heiten reichite Leben kennen. Das Schickſal führte 
ibn durch alle Stufen menfchlicher Gefellfchaft 
hindurch, um jede ftudiren zu Fönnen, lehrte ihn 
überall feine eignen Kräfte üben, und gab ihm 
dazu von Haus aus einen ftarfen Slörper und 
regen Grift mit vielen ausgezeichneten Talenten 
und Eigenfchaften gepaart, unter denen es für 
einen Herrſcher Feine der geringfien ift, die Gabe 
der Rede und die Gabe Menfchen zu durchs 
fhauen im höchften Grade zu befißen. 

Und was ift das Charakteriſtiſche feiner Res 
gierung, wodurd er den ewigen Danf Frank 
reich8 und des ganzen Europa's verdient? — Mit 
Kraft, Eutfchlofenheit und Maͤßigung das 
Ungeheuer der Anarchie zu bändigen und zu dem 
großen Zwecke des allgemeinen europäifchen Fries 


denreiches mit zu wirken, das fortan, nachdem 
2 | 
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der letzte Eroberer gefallen, der erwadten 
Menfchheit allein würdig fcheint. 

Mit welchem Eifer ergreift dabei diefer Mos 
narch Alles, auch das Geringfic, was den achten 
Ruhm und die Profperirät feiner Nation berührt! 
So hat unter andern noch Fein Negent Frank— 
reichs, ſelbſt Napoleon nicht, in fo Furzer und 
ſchwieriger Zeit, foviel für die finnvolle Micders 
berficllung und beffere Erhaltung der Nationals 
Monumente gethban, ald Louis Philipp. Nicht 
allein in Paris und Werfailles, im ganzen 
Reiche findet man die Spuren davon, und 
dies iſt cin edles und aufgeflärtes Beftreben, 
für welches den in Frankreich jet fait gänzlich 
mangelnden allgemeinen Sinn zu weden, eine 
wahre Wohlthat für die Nation feyn wird, 
Denn der bloße egoiftifhe Nugen, das eigne 
Jutereſſe find zu ſehr der Abgott Aller in dies 
fem Lande geworden, Religion, Nitterlichkeit. 
and Kunft zu fehr in den Hintergrund getreten, 
um Daß nicht jeder Anklang heilfam wäre, 
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der eine ibealifirtere Richtung bervorzurufen im 
Stande ift, 

Wer alfo nicht Krieg, Umwalzung und Bars 
barei wänfcht, fondern Frieden und Fortfchritt des 
Lichts, muß, meines Erachtens, dem Könige der 
Franzofen auf feinem wichtigen Weltpoften Heil 
und Gluͤck wünfchen; und es wird ihm daran 
auch nicht fehlen, weil er der Mann feiner Zeit, 
ber Mann der Vorfehung ift, und ganz auf ihn 
paßt, was St, Evremont von einem andern 
großen Herrfcher fagt, und als eine Garantie des 
Erfolges anführt: Il Etait toujours le plus actif 
et le moins &mü. 

Doh laß und zum Inulifeſte zurückkehren. 

Sch hätte mich melden laffen und dem Ge 
neralftab des Königs folgen Fünnen, doch zog Ich 
es abſichtlich vor, mich unter das Volk zu 
mifchen, dabei vielleicht etwas weniger zu fehen, 
aber defto mehr zu hören, Sch ließ mich alfo 
eine Meile mit der foule fortdrängen, da ich 
aber bald mich von den ausgefichten Poften zus 
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ruͤckgehalten fah, weil der Menge nicht geftattet 
wurde, bis zum WVendime: Pla vorzudringen, 
wo die Truppen bei dem König vorbeideftlirten, 
fo ſchloß ih mich an einen Zug der heram 
marfchirenden Nationalgorde an, und kam fo 
nach einigen Schwierigkeiten und durch die Ges 
fälligfeit eines der commandirenden Siffiziere 
glüdlih auf dem Platze an, wo ich, ohne vom 
Gedränge incommodirt zu werden, auf das Bes 
quemfte das ganze Schauſpiel überfehen Fonnte, 
Ein junger Marn von der Nationalgarde, der 
nicht im Dienft war, und fich ebenfalls unter 
den Zuſchauern befand, fuchte, fobald er midy 
als Fremden erfannt, mit franzöfifcher Artigkeit 
mir Alles zu erflären, die marfanteften Perſonen 
zu nennen und die ihm nöthig feheinenden Notizen 
zu geben. Wenn ich nun auch zuweilen über 
feine naiven Aeußerungen und fehr ceremoniclofen' 
Redensarten unwillfürlich lächeln mußte, fo ers 
freute mich doch der patriotifche Sinn, der fie 
ihm eingab, Er fehlte, wenn er vom König und 
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feiner Familie ſprach, im Reſpect alle Augen 
blide, ohne es zu wiſſen, aber bei aller diefer 
unziemlichen Vertraulichkeit der Rede war: ihm 
fein König doch eigentlich mehr noch als das, er 
war fein enthufiaftifch verehrtes Idol. »Voyez 
notre Louis Philipp,“ fagte er, jeden Augenblid 
mid) anftoßend, „voyez comme il öte son 
chapeau pour la milliöme- fois devant notre 
garde nationale (der König nahm vor jedem Zug 
den Hut ab, mas allerdings bei 60,000 Mann 
vorbeidefilirender Truppen eine coloffale Fatique 
gewefen feyu muß), mais il sait bien aussi, 
combien nous l’aimons! Tenez, sice.... 
de Charles X. avait fait comme lui, s’il arait 
conserv& la garde nationale, il aurait pü etre 
despote autant qu’il voulait, nous ne l’aurions 
jamais laisse tomber , il serait encore Roi au- 
jourdhui. Louis Philipp sait mieux nous ap- 
precier. Qu’il regne encore deux ans seule- 
ment, et vous verrez qu’il sera aussi populaire 
que Henri IV,“ 
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„Qui sont ces Dames I haut?« fragte id). 

„Mais Dame — c’est la femme de Louis 
Philipp, notre Reine, et la ä droite, voyez 
vous bien, c’est sa Demoiselle ainée, et l’autre 
la Princesse Maria. Ah quelle brave femme 
aussi que notre Reine! Je vous l’assure bien, 
et cela vit comme des bourgeois, le Roi et 
la Reine et tous leurs enfans ensemble, U 
n’y a pas de famille qui soit plus unie entre 
elle et plus heureux dans toute France.“ 

Wenn ich ein König wäre, würde ich das 
Volk gern fo von mir fprechen hören, und was 
der Mann fagte, ift wahr. Man kann in Feinem 
Stande ein treueres und lieblicheres Bild häuss 
licher Gluͤckſeligkeit ſehen als das diefer Familie, 
die einen der erften Throne der Welt einnimmt. 
Ich hatte fpater das Gluͤck, dies felbft mehrere 
mal zu beobachten, und doch thun diefe einfachen 
Sitten, diefe freundliche, ungezwungene Natürs 
lichkeit, diefe ganzliche Abweſenheit aller Prärens 
fion der Hoheit des Königs bei Louis Philipp 
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gewiß nicht den mindeften Eintrag. Es kann 
faum bei dem Prafidenten ber Vereinigten Staa⸗ 
ten weniger Etikette herrſchen, und doch glaube 
ich nicht, daß jeßt noch irgend Jemand den 
Reſpect vergeffen würde, den er fo hoher Stellung 
und fo hoher Perfünlichkeit fchuldig if. Im 
Anfang der Zulis Revolution mag es freilich 
anders gewefen feyn, aber damals war auch der 
ganze Zuftand noch ziemlich anarchiſch; Anftand 
und Ordnung Fonnten erft nach und nach wieder 
Raum gewinnen, das aufgewühlte Meer erft, 
nachdem der Schlamm ſich wieder zu Boden 
gefeßt, von Neuem Far werden. Uebereilung 
hätte Alles verdorben, und die weiſe Geduld, 
mit der der König auch hierin verfahren, ift ein 
Zeichen mehr, daß er über den Verhaͤltniſſen 
fteht. 

Dies ſey genug für Dich, den ernften Philo- 
fopben; einen etwas bunteren Stoff werde ich 
für Adelheid bearbeiten, die mir auch befohlen, 
ihr von Paris zu ſchreiben. Einftweilen empfiehl 
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mich der liebenswuͤrdigen Sürftin auf das Herz⸗ 
lichſte, Füffe Deine bolden Engel für mich und 
erhalte ein freundliches Andenken 
Deinem Did innig verehrenden Freunde 
Herrmann 9. 
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Sechster Brief. 


An die frau Fürstin von T....... 


Yarid den 201m Auguſt 183%, 


Unbegreiflich ift ed mir, licbe Adelheid, daß 
eine Dame, fo für die Welt und Eleganz gefchaffen 
wie Du, fo begierig, Neues zw fehen und zu 
lernen, noch nicht in Paris war! Wie viel beffer 
würdeft Du Dich hier amäfiren, wie viel anges 
nehmer leben als ich, der halb zum Eremiten reif 
(nur im Reifewagen ftatt der Klaufe) in der Geſell⸗ 
fhaft nichts mehr als ihre Gene und Unbequems- 
lichkeit fieht, deffen Eitelkeit felbft für den Succeß 


"abgeftumpft ift, und auf den doch das Gegentheil 
fehr unangenehm wirft. Die einzige Unterhals 
tung mit der Gefellfchaft, bei der ich mich noch 
ganz behaglich, ganz A mon aise, lebendig und voll 
vom Wunſch zu gefallen finde, ift die am Schreibs 
tifh. Es ift, als wären mir bei jeder andern 
mein Körper fo gut wie die der Uebrigen im 
Wege. Am erträglichften ift mir, was fchnell wie 
ein Schatten vorübergleitet, und lieb immer, mas 
ich feit lange liebe — was aber in der Mitte 
diefer beiden Pole liegt, hat auch für mich, wie 
bei der Mutter Erde, das Drüdende des 
Aequators. 

Für dieſe Dispoſition iſt die jetzige Jahres—⸗ 
zeit guͤnſtig, in der Jedermann auf dem Lande 
iſt, und es daher nur ſehr wenig Geſellſchaft in 
Paris giebt. Doch wuͤrdeſt Du, wenn Du den 
guten Einfall gehabt hätteſt, mit deinem Herrn 
Gemahl herzukommen, noch Gelegenheit genug 
finden, nachdem Du die Tage den Läden und 
Dierfwürdigfeiten gewidmet, am Abend Deine 
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Liebenswürdigfeit an mehreren Orten betvundern 
zu laffen, befonders wenn Du die literarifchen 
Eirfel befuchen wollteft, welche bie aufregendften 
find. Auch haben die Fremden gutes Spiel hier; 
in den höchfien Sphären der vornehmften Gefell- 
fchaft ift man fehr einfach und natürlich, und in 
den belletriftifchen, wo etwas mehr appr&t d’esprit 
berrfcht, dennoch ungemein indulgent für Fremde. 
Sie müffen außerft Icer foyn, um daß man in 
ihnen nicht irgend eine Art von Verſtand zu 
finden wüßte, und weit entfernt, ihre Mangel 
bemerflich zu machen, hilft man ihnen im Ges 
gentheil, fie mit dem Mantel der Artigfeit zu 
bededen. Jedes Gute aber, was fie zu fagen 
wiffen, wird gewiß doppelt hervorgehoben, denn 
man ficht_die Fremden ‚gern und fie find Mode, 
Ob dieſe Gefellfchaft voller Nachficht unter fich 
nicht nachher anders urtheilt, will ich dahin ges 
ſtellt ſeyn laffen, ich glaube jedoch, daß ihr 
Detragen in diefer Hinficht meiftens aufrichtig 
und wahrhaft von MWohlwollen und Gefälligkeit 
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eingegeben ift, ware es aber auch nicht, fo mass 
firen fie es wenigfiens fo gut, daß es auf eins 
herauskoͤmmt. Was mich betrifft, fo bin ich faft 
in allen Eirfeln, die ich befucht, mit einer Zuvor⸗ 
fommenheit, ja ich darf fagen mit einer Schmeis 
chelei aufgenommen worden, die meine beutfche 
Defcheidenheit mehr in Verlegenheit geſetzt als 
erfreut hat; denn eben weil ed mir nicht ganz 
an Verſtand fehlt, fehe ich ein, wie gering mein 
literarifches Verdienſt ift und wie wenig es im 
der Mitte de tout de beaux genies Aufmerk- 
ſamkeit verdient. Demohngeachtet ift der ausge 
fprochne Beifall einer fo hoch gebildeten Gefell 
fchaft und fo ausgezeichneter Männer — wenn 
auch Höflichkeit und die jeßige Neigung zu frems 
der Literatur einen großen Theil daran haben, 
böchft chrenvoll für mich, und von der Art, um 
meine größte Dankbarkeit zu erregen, ohne mir 
deshalb irgend eine lächerliche Illuſion über mich 
einzuflößen, 

Dom diplomatifchen Corps wohnt jet faft 


Niemand in der Stadt, als unfer Gefandter, den 
wir Preußen ung nicht zuvorfommender wünfchen 
fönnen, und der, außer daß er von der ganzen 
Welt gefchätzt und gelicht wird, auch noch die 
fehr achtungswerthe Eigenfchaft befigt, vortreffe 
liche Diners zu geben. Es ift in diefer Hinficht 
ein wahres Gluͤck, daß er den Poften eines 
Miniſters des Auswärtigen ausgefchlagen hat, 
deun in Berlin wäre ihm diefes DVerdienft gewiß 
abhanden gefommen. Es giebt Dinge, die nicht 
zu überwinden find; fo wie in England Teine 
natürlichen Pflaumen und in der Mark Bram 
denburg Feine Trüffeln wachfen wollen, fo firaubt 
fi das geiftige Berlin gegen eine recherdjirte 
Küche, feit Friedrich der Große gefiorben ift. 
Der berühmte Diplomat Pozzo di Borgo 
macht nur kurze Erfcheinungen in der Stadt 
und bringt mehr Zeit bei feiner fchönen Nichte 
auf dem Lande zu, von wo ich ebenfalls Die 
Erinnernng eines fehr angenehmen Tages, den 
ih auf feine gütige Einladung dort zugebracht, 
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Sechster Brief. 


An die Frau Fürstin von T-....... 


Yarid den 201m Auguft 1834, 


Unbegreiflich ift e8 mir, licbe Adelheid, daß 
eine Dame, fo für die Welt und Eleganz gefchaffen 
wie Du, fo begierig, Neues zw fehen und zu 
lernen, noch nicht in Paris war! Wie viel beffer 
würdeft Du Dich hier amuͤſiren, wie viel anges 
nehmer leben als ich, der halb zum Eremiten reif _ 
(nur im Reifewagen ftatt der Klaufe) in der Gefell-- 
(haft nichts mehr als ihre Gene und Unbequems 
lichkeit fieht, deffen Eitelkeit felbft für den Succeß 


abgeſtumpft iſt, und auf den doch das Gegentheil 
ſehr unangenehm wirkt. Die einzige Unterhals 
tung mit der Gefellfhaft, bei der ich mich noch 
ganz behaglich, ganz a mon aise, lebendig und voll 
vom Wunſch zu gefallen finde, ift Die am Schreibs 
tiſch. Es ift, als wären mir bei jeder andern 
mein Körper fo gut wie die der Uebrigen im 
Wege. Am erträglichften ift mir, was fchnell wie 
ein Schatten vorübergleitet, und lieb immer, was 
ich feit lange liebe — was aber in der Mitte 
diefer beiden Pole liegt, hat auch für mich, wie 
bei der Mutter Erde, das Drüdende des 
Aequators. 

Fuͤr dieſe Dispoſition iſt die jetzige Jahres— 
zeit guͤnſtig, in der Jedermann auf dem Lande 
iſt, und es daher nur ſehr wenig Geſellſchaft in 
Paris giebt. Doc wuͤrdeſt Du, wenn Du den 
guten Einſall gehabt haͤtteſt, mit deinem Herrn 
Gemahl herzukommen, noch Gelegenheit genug 
finden, nachdem Du die Tage den Läden und 
Merfwürdigfeiten gewidmet, am Abend Deine 
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Siebenswürdigfeit an mehreren Orten beivundern 
zu laffen, befonders wenn Du die Titerarifchen 
Eirfel befuchen wollteft, welche die aufregendften 
find. Auch haben die Fremden gutes Spiel hier; 
in den hoͤchſten Sphären der vornchmften Gefells 
ſchaft ift man fehr einfach und natürlich, und in 
den belfetriftifchen, wo etwas mehr appr&t d’esprit 
berrfcht, dennoch ungemein indulgent für Fremde. 
Sie müffen außerft leer ſeyn, um daß man in 
ihnen nicht irgend eine Art von PVerftand zu 
finden wüßte, und weit entfernt, ihre Mangel 
bemerflih zu machen, hilft man ihnen im Ges 
geneheil, fie mit dem Mantel der Artigfeit zu 
bededen, Jedes Gute aber, was fie zu fagen 
wilfen, wird gewiß doppelt hervorgehoben, denn 
man ficht_die Fremden ‚gern und fie find Mode, 
Ob dicke Gefellfchaft voller Nachficht unter fich 
nicht nachher anders urtheilt, will ich dahin ges 
fielle feyn laffen, ich glaube jedoch, daß ihr 
Betragen in diefer Hinfiht meiftens aufrichtig 
und wahrhaft von MWohlwollen und Gefälligkeit 
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eingegeben ift, wäre es aber auch nicht, fo mass 
firen fie es wenigfiens fo gut, daß ed auf eins 
herauskoͤmmt. Was mich betrifft, fo bin ich faft 
in allen Eirfeln, die ich befucht, mit einer Zuvor⸗ 
Tommenbeit, ja ich darf fagen mit ciner Schmei⸗ 
chelei aufgenommen worden, die meine deutfche 
Defcheidenheit mehr im Derlegenheit gefegt als 
erfreut hat; denn eben weil ed mir nicht ganz 
an Verſtand fehlt, fehe ich ein, wie gering mein 
literarifches Verdienft ift und wie wenig es in 
der Mitte de tout de beaux genies Aufmerk 
ſamkeit verdient. Demohngeachtet ift der ausge 
fprochne Beifall einer fo hoch gebildeten Gefell 
haft und fo ausgezeichneter Männer — wenn 
auch Höflichkeit und die jegige Neigung zu frems 
der Literatur einen großen Theil daran haben, 
böchft chrenvoll für mich, und von der Art, um 
meine größte Daufbarkeit zu erregen, ohne mir 
deshalb irgend eine lächerliche Illuſion über mich 
einzuflößen, 

Dom diplomatifchen Corps wohnt jest faft 


Miemand in der Stadt, als unfer Gefandter, den 
wir Preußen und nicht zuvorfommender wuͤnſchen 
koͤnnen, und der, außer daß er von der ganzen 
Welt gefchätzt und geliebt wird, auch noch die 
fehr achtungswerthe Eigenfchaft befigt, vortreffe 
liche Diners zu geben. Es ift in diefer Hinficht 
ein wahres Gluͤck, daß er den Poften eines 
Minifterd des Auswärtigen ansgefchlagen hat, 
denn in Berlin ware ihm diefes Derdienft gewiß 
abhanden gefommen. Es giebt Dinge, die nicht 
zu überwinden find; fo wie in England Feine 
natürlichen Pflaumen und in der Markt Brans 
denburg feine Trüffeln wachfen wollen, fo firäubt 
fi) das geiftige Berlin gegen eine recherchirte 
Küche, feit Friedrich der Große geflorben ift. 
Der berühmte Diplomat Pozzo di Borgo 
macht nur kurze Erfcheinungen in der Stadt 
und bringt mehr Zeit bei feiner fchönen Nichte 
auf dem Lande zu, von wo ich ebenfalls die 
Erinnernng eines fehr angenehmen Tages, den 
ih auf feine gütige Einladung dort zugebracht, 
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mit mir nehme; die Gräfin Appony, diefer mild 
Sdimmernde Stern am Himmel der Parifer 
Geſellſchaft, empfängt in ihrer Villa nur einen 
Zag in der Woche; ebenſo die heitere und an— 
foruchslofe Frau von Rothſchild; der neapolitas 
nifche Gefandte Fürft Butera, ein Deutſcher von 
fehr anziehenden Formen, hat fein Haus noch 
nicht eröffuer; der englifche und belgifche Bots 
fihafter waren ebenfalls verreift, und felbft der 
amerikaniſche Gefandte, den ih um ein Empfeh- 
lungsfchreiben für den Prafident Jackſon bitten 
wollte, fand ſich weit von feinem Poften entfernt. 

Den franzdfifchen Miniftern fonnte man zwar 
an gewiffen Tagen eine Art von Cour machen — 
wobei, troß des halb republifanifchen Anftrichs 
und der fo beliebten Gleichheit in Frankreich, 
zehnmal mehr Erifette und Wohnungsluxus 
herrſcht als bei ung — aber fie luden mich 
weder zu soirdes noc) diners ein. Sch machte 
indeß dort einige intereffante, wenn auch nur 
vor der Hand fehr vorübergehende Befanntfchaften, 
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als: den geiftreichen Baron Pasquier, Sylveſtre 
de Sacy, Herrn von Salvandy, den braven 
General Erelmans u. ſ. w. Den Helden von 
Navarin, Herrn von Rigny fah ich mir Neugier. 
Er fagte mir, daß er vierzehn Tage lang alle 
Abend mit Mehemed Ali fonpirt habe, was ich 
ihm fehr beneidete. Mit Herrn Thiers und 
Herrn Duchatel hatte ih kaum Gelegenheit ein 
Wort zu wechſeln; Herr Dupin dagegen unters 
hielt fid) länger mit mir, und ließ mich hoffen, 
feine Ichrreiche und chrenvolle Befanntfchaft in 
Zufunft reichlicher zu cultiviren. Eben fo artig 
war der Herr Guizot und der Marfchall Gerard, 
weldyer Leßtere ſich mit Autheil Deiner Frau 
Mutter erinnerte, die er in Deutfchland gefannt 
bat. Bei allen Miniftern riefen Huiſſiers in 
ſchwarzer Kleidung mit goldnen Ketten um 
den Hals, mit einem Marftfchreierton .die Namen 
der Ankommenden aus, denen fie vorausgchen. 
Sie verrichten dies fo mechanifch, daß man ſich 
in Acht nehmen muß, den Namen fehr deutlich 
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zu fagen, wenn man nicht die lächerlichften Quis 
proquo’s erleben will. Heute lief einer derfelben 
vor und ber und ſchrie in den Saal hinein: 
L’Ambassadeur ..... — de qui? wanbte er 
fi) nach ung um. Hätte in diefem Angenblid 
ein Epaßvogel ihm ins Ohr geraunet: de La- 
ponie oder des Anthropophages, er hätte es 
mit eben der Affürance abgebrüllt, ale er jetzt 
den Ambassadeur de Prusse vervollfiändigte. 
Ein Haus, deffen Beſitzer gegenwärtig ift, das 
zu den glänzendften in Paris gehört, und wo man, 
von dem Hausherren fireng gefondert, nur Die 
er&me der ariftofratifchen Nüance der Gefellfchaft 
findet, übrigens ein Tempel des guten Geſchmacks 
in jeder Hinfidht, ift das de Baron Delmar. 
Sch weiß nicht, ob Du Frau von Delmar in 
Berlin gefehen haft. Obgleich nicht mehr in ganz 
erſter Jugend, iſt fie noch immer eine der fchönften, 
und gewiß eine der vortrefflichften Frauen, die es 
giebt. Ich koͤnnte eben fo gut fagen, fie fey 
vollfommen, ba ich nie einen Sehler an ihr zu 
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finden vermochte. Keine Laune, Feine Caprice, 
fein irgend gehaßiges Gefühl fcheint je den 
Gleichmuth ihrer Seele, die Acht weibliche Milde 
ihres Charakters und die fanfte Anmuth ihres 
Benchmens zu trüben, Dazu bat ihr die englis 
fhe Erziehung gegeben, was meiftens nur englis 
fhe Frauen in diefem Grade verfichen, nämlich 
die hoͤchſtmoͤglichſte Vollendung in ihrem Hauss 
halt, in allem, was fie umgiebt, zu erreichen. 
Man muß geftehen, daß fie hierin von dem feis 
nen und gediegnen Gefhmad, und dem großen 
Vermoͤgen ihres Mannes fehr unterſtuͤtzt wird, 
doch muß immer die Hausfrau von einer folchen 
Einrichtung, fo zu fagen, die Seele und ber 
Körper feyn, den Geift kann der Mann dazu 
geben, und das Geld, verſteht fih, auch, deun 
ohne Geld ift man gar nicht mehr der Rede 
werth, und das mit Recht. Mas ift der maͤch— 
tigfte Geift, wenn Salomo ihn in eine Bouteille 
derfiegelt hat! Ohne Geld iſt man in der Lage 
eines folchen Geiſtes. Geld ift Mittel. Ohne 
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Geiſt bleibt es freilich ebenfalls nur eine tobte 
Maffe, aber mit ihm vereinigt ift es Alles, 
Wo man diefe Vereinigung findet, hat die Welt 
fih zu beugen, und fie thut es auch. Heute 
aber, wo fo viele andere Höhen, die es fonft noch 
gab, abgetragen worden find, und es nur noch 
drei Arten fich auszuzeichnen giebt, ypolitifche 
Macht, literairifcher Ruf, und Geld, fo ift Reichs 
thum um fo mehr zu fchägen und wird gefchäßt, 
weil er offenbar von den drei genannten Som⸗ 
mitäten, das forgenlofefte und mannigfaltigfte 
Vergnügen gewährt. 

Herr von Delmar hat das Kleine Palais, 
welches er bewohnt, felbft gebaut, und ich kann 
nicht fagen, welches angenehme Gefühl mir jedess 
mal der Eintritt in daffelbe gab. Solide Pracht, 
gelänterter Geſchmack, vollendeter Comfort vers 
einigt, und dazu eine fchöne, herzensgute und 
angenehme Frau, welche die honneurs dieſer 
drei Dinge macht — das ift gewiß der Culmi— 
nationspunct eines zu recherchirenden Haufes, 
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befonder8 wenn ein feines discernement auch 
alle Ueberläftige davon abzuhalten weiß, was 
ic jeboch ſchon unter dem Comfort eigentlich 
mitrechne. Auch muß ich fagen, daß in Diefer 
Atmofphäre meine Menfchenfchen mich weniger 
plagte, und ich daher nie den, mir tief einge 
prägten, eleganten, gelben Salon betrat, der auf 
ein reizend forgfam gehaltnes Gärtchen hinabficht, 
ohne dabei einer fo wohlthätigen Empfindung 
Raum zu geben, als fey ich darin zu Haufe, 
Nebft den flüchtigen Erfcheinungen einiger 
der elegantefien Damen von Paris, wie ber 
Gräfin de Noailles, de Girardin, der Princesse 
de Poix nnd einiger Andern, lernte ich hier auch 
die licbenswürdige Schwefter der Baronin, ihren 
Onkel den berühmten Admiral Sir Sidney Smith 
und eines Abends dem göttlichen Roffini Fennen, 
der ein eben fo angenehmer Gefellfchafter "als 
großer Eomponift ift. Ich hatte fo viel von ber 
originellen Weife gehört, mit der er einige feiner 
Buffo-Arien beffer als jeder Andre fingen fol, 
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daß ich die ſtets gefällige Frau vom Haufe fehr 
gebeten hatte, ihn wo möglid zu einer folchen 
Darſtellung zu bewegen. Leider aber hat er 
megen Verluft der Stimme fchon feit mehreren 
Fahren dem Singen ganz entfagt. Sonſt giebt 
es nicht leicht einen großen Künftler, der anfpruches 
lofer und zuvorfommender jedem Wunfche diefer 
Art nachzugeben ſtets bereit wäre. 

Mir fprachen nachher einen Augenblid über 
deutfhe Muſik. Er fchien den Figaro von 
Mozart und Beethovens nicht dramatifche Conw 
pofitionen von Allem am höchften zu ſchaͤtzen. 

Kurz nach meiner Ankunft in Paris warb 
ih in den Tuilerien vorgeftellt, die der König 
neuerdings fehr verfchönert hat. Auch die kleinere 
Abteilung des großen Gartens, die jeßt ein 
reiches Blumenparterre längs dem Palafte bilder, 
und worüber die Journale in einen fo lächerlichen 
Zorn geriethen, ift eine große Verbefferung. Bor 
ber Ichte man in den Tuilerien faft wie auf 
Öffentlicher Straße, und jede Unanftändigfeit 
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ward an den Mauern begangen, die fi) unter 
den Feuſtern der Königlichen Familie befinden, 

Bon Etikette ift bei der Prafentation kaum 
die Rede, wicwohl die Pracht der Umgebung 
überall Föniglich ift. Nachdem wir durch mehrere 
reich erleuchtete große Piecen und eine fchöne 
Galerie gegangen waren, traten wir (Herr von 
Brafftier, mein älterer Freund und Gönner, ftellte 
mich in Abwefenheit des Gefandten vor) kaum 
m den Salon, als der König uns ſchon fehr 
verbindlich entgegen Fam, und nachdem ihm mein 
Name genannt worden war, mich mit vicler 
Herablaffung begrüßte. Die Königin nebjt den 
anmwefenden Mitgliedern der Familie und einigen 
Damen des Hofes faßen um einen großen runs 
den Tiſch mit einem grünen Teppich bedeckt, 
auf dem mehrere Lampen fanden, und befchafs 
tigten fich mir weiblichen Arbeiten. Nur wenige 
Herren, alle in Eivilfleidung, auch die Generals 
Adjutanten vom Dienfi, waren um den Tiſch 
gruppirt, oder im Saale vertheilt. Nachdem ich 

Semilaſſo. U. 2 
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die Ehre gehabt hatte, der Königin und ben 
Prinzeffinnen ebenfalls vorgeftellt zu werben, 
fing die Unterhaltung bald an allgemeiner zu 
werden, ungezwungen, geiſtreich und mit vicler 
Heiterkeit geführt. Die Königin gehort zu den 
grauen, die man, in weldhem Stande fie auch 
geboren feyn möchten, unmöglich eine Zeitlang 
beobachten kann, ohne ſich von Ehrfurcht und 
Zuneigung für fie durchdrungen zu fühlen; Ma— 
dame Adelaide, die Schwefter des Königs, ift 
voller Lebhaftigkeit und Liebenswürdigfeit, und 
die jungen Prinzen und Prinzeffinnen mufterhaft 
erzogen, einfach, natürlich), mit dem Auftand 
ihres hohen Ranges. 

Der König erzeigte mir fpäter noch die Ehre, 
fi) eine geraume Zeit privatim mit mir zu unter⸗ 
halten, fprach viel über England mit großer Sachs 
kenntniß, befchämte mich faft durch einige fchmeis 
chelhafte Urtheile über meine Schilderungen diefes 
Landes, und hatte zulegt noch die Gnade, mir 
eine Menge guter Rathſchlaͤge für meine Reife 
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nad) Amerifa zu ertheilen, indem er zugleich 
mehrere intereffante Particularitäten feines Aufr 
enthalt in jenem MWeltrheil erzählte, Es ift 
unmöglich), beffer zu fprechen, als der König und 
eine größere Anziehungskraft auf feine Zuhörer 
auszuüben, auch zeigt ſich umter Denen, die ihm 
naher fichen, allgemein die größte Anhaͤnglichkeit 
für feine Perfon. 

Zu Ddiefen gehört der General Gourgaud, fo 
ehrenvoll befannt durch feine Treue für Napoleon, 
deffen Bekanntfchaft ich hier mit großem Ders 
gnügen machte, nachdem er mir ſchon am Juli— 
fefte als der elegantefte Offizier unter den vere 
fammelten Truppen mit dem ganzen brillanten 
militairifchen Anſtand des Kaiſerthums aufge⸗ 
fallen war. 

Einige Tage darauf warb ich zur Tafel eins 
arladen. Meinem angebornen, unverbefferlichen 
Fehler nah Fam ich etwas fpar, ich fürchte 
fogar, ich war der Letzte, denn die Königin 
gab mir fogleich den Arm, um fie in den Speifes 
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faal zu führen, Es war ein ziemlich großes 
ding, ohngefähr einige vierzig Perfonen, und ich 
muß befennen, da ich fo viel in den carliftifchen 
Journalen von der übertriebnen Defonomie, die 
am Hofe des Königs herrſchen follte, gelefen 
hatte, fo gab ich mehr auf alles hierher Gehoͤ⸗ 
rende Acht, als ich fonft gethan haben würde, 
Sch fand aber im höchften Grade das Gegens 
theil von den Mährchen der Preffe, und außer 
der Hofhaltung Georg des Vierten habe ich noch 
feine vorher oder nachher gefehen, die fo gut 
organifirt gemwefen wäre. Es gab zwar Feine 
Hof-Chargen in Uniform, feinen Hofmarſchall 
mit dem Stode, dagegen aber hinter jedem 
Gaſte einen Diener in prachtiger Livree, eine 
reiche und funfelnde vaisselle, welche an vielen 
unfrer deutfchen Höfe oft wegen Mangel des 
Pugens wie Zinn ausſieht; Küche und’ Weine 
waren fehr gut und in Profufion, die Bedienung 
ſchnell und forgfam, ganz im beften englifchen 
genre, der auch jet in den guten Käufern faft 
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allgemein der der Parifer geworden ift. Der 
König wie die Königin legten von einigen Schhfs 
feln felbft vor, und belchten auch hier die Unter: 
haltung mit der Verbindlichkeit gaftfreier Haus⸗ 
wirthe. 

Sch theile Dir alle diefe an ſich freilich uns 
bedeutenden Details mit, liebe Adelheid, weil ich 
weiß, baß fie Dich intereffiren, und weil in 
Deutfchland, durch die abgefchmadten Lügen, die 
man täglich bier erfindet, noch eine fo falfche 
Vorftellung über den jeßigen franzöfifchen Hof, 
den Kbnig und feine Familie herrfcht. 

Nach der Tafel begab ſich die Gefellfchaft, um 
die erfrifchende Abendfühle zu genießen, auf die 
offene Zerraffe, welche die Ausficht auf den berrlis 
hen Garten der Tuilerien, und die vom Duft ber 
Dragenblüthen und Blumen gefchwängerte Atmo- 
iphäre zu einem fehr anmuthigen Platz machte. 
Leider foll fie der Symmetrie, der die neueren 
Architekten fo viel innere Bequemlichkeiten aufs 
opfern zu müffen glauben, weichen und überbaut 
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werden. Sch unterftand mich, Madame Udelaide 
auseinander zu feßen, wie viel angenehmer ein 
Pflanzenhaus dort anzubringen ware, deſſen Fen—⸗ 
fter man im Sommer wegnimmt, und das übers 
dies jet noch ganz in dem Palais der Tuilerien 
fehlt, aber die Symmetrie wird wohl den Gieg 
davon tragen. Sch Iernteihter zwei Damen der 
Königin Fennen, Mesdames de Dollomieun und de 
Montjvie, die mich dadurch überrafchten, daß fie 
Beide faft eben fo gut dentfch als franzoͤſiſch 
fprachen, und in einer Sprache fo liebenswürdig 
als in der andern waren, 

Der König, der mich über Mehreres befragte, 
ſprach mit großer Offenheit von früheren Zeiten 
und gab nicht undentlich zu verftehen, daß, wenn 
er jetzt König fin, er diefe fchwere Verpflichtung 
nur für das Gluͤck Franfreichs übernommen, für 
feine Perfon aber, und in der glüdlichen, harm⸗ 
Iofen Lage, in der er gelebt, nur ein Opfer gebracht 
habe. „Wenn dies Cabinet fprechen koͤnnte, fagte 
er mehrmals, indem er auf eine Nebenthür wies, 
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und wiederholen, was ic) fo oft Earl dem Zehnten 
vorgeftellt, e$ wäre Alles anders gefommen. Als 
ih in England war, feßte er hinzu, trug mir 
Georg der Vierte auf, dem König zu fagen, er 
folle die Preffe in Frankreich vernichten, oder fie 
würde ihn verjagen. Sch erwibderte, daß ich, 
die Botfchaft ausrichten. würde, durchaus aber 
nicht derfelben Meinung feyn koͤnnne. So fagte 
id es auch dem Könige, denn die Freiheit der 
Preffe ift das Palladium Frankreichs; und, fuhr 
er fehr animirt fort: reprimer severement la 
licence de la presse par les loix, oui, mais 
l'abolir — jamais. Au reste, fügte er lächelnd 
hinzu, on dit, qu’elle me maltraite quelquefois, 
mais je me garde de le lire,* 

Sp dachte audy Friedrich der Große, und 
wenn man bedenft, wie fchamlos Louis Philipp 
und feine Familie täglich von einem Theil der 
Preffe wie von tollen Hunden angefallen worden 
find, fo erhalt gewiß diefe Aeußerung einen dop⸗ 
pelten Werth. 
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Als fpäter mehrere Perfonen kamen, um ihre 
Cour zu machen, war der König noch fo gnäbdig, 
mic) mit Herrn Guizot, den ich erft vor wenig 
Tagen eine vortrefflihe Nede in der Kammer 
hatte halten hören, und mit Herrn Dupin befannt 
zu machen. Herr Guizot hat ein feines, ariftos 
fratifches Anfehn und fehr viel Anftand in feinem 
Benehmen, Herr Dupin etwas Einfaches, Biederes, 
Geiftreiches und Feftes in feinem MWefen, das 
mich fehr anzog. Es freute mich, von ihm Urtheile 
über England zu vernehmen, die ganz mit meinen 
eignen Anfichten übereinftimmten, unter andern, 
daß, nachdem der Herzog von Wellington, mehr um 
fi perfönlicd) populair zu machen ald aus Ueber⸗ 
zeugung, die Emancipation der Katholifen bes 
willigt habe, Feine Gewalt mehr im Stande fen, 
ben Strom aufzuhalten, jedoch diefer England 
nur heilfam feyn werde, wenn ein weifes Minis 
fterium ihn auf dem Wege allmähliger Reform 
ruhig abfließen laffe, unverftändiger Widerftand 
aber unfehlbar eine Revolution herbeiführen müffe. 
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Vielleicht würde er weniger mit mir in der 
Ueberzeugung übereingeftimmt haben, daß es den» 
noch das Dafenn der englifchen mächtigen Ariftos 
fratie (nicht der fanatifchen Tories, welches zwei 
ganz verſchiedne Dinge find) allein iſt, was 
eben England dieſen Weg der Reform ſichert, 
und es vor einer Revolution bewahren wird. 

Doch wie gerathe ich mit Dir in die Politik, 
gute Adelheid, verzeih dieſe Distraction, denn 
Du haſt, Gott Lob! die ungrazieuſe Mode noch 
nicht angenommen, welche heutzutage die Frauen 
oft zu heftigern Politikaſtern macht, als wir 
ſelbſt nur ſeyn koͤnnen. 

Ich habe noch einige Beſuche in den Tuilerieen 
abgeſtattet und bin immer mit gleicher Artigkeit 
aufgenommen worden, ja, als ich die mir vom 
Koͤnig gegebne Erlaubniß, das Palais Royal und 
Neuilly zu ſehen benutzt hatte, und im Geſpraͤch 
aͤußerte, wie ſehr ich gewuͤnſcht haͤtte, einen 
Plan der Staͤlle von Neuilly zu beſitzen, da ich 
nie zweckmaͤßiger gebaute geſehen, hatte der 
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König die ungemein grazieufe Attention, mir 
den andern Tag feinen Architeften, Herrn 
Fontaines, zu ſchicken, um ſich mit mir über 
Alles zu befprechen, was mir hinfichtlidy der 
erwähnten Gebäude zu erfahren angenehm feyn 
koͤnnte. Sch war nicht zu Haufe gewefen und 
eilte daher am Morgen darauf, Herrn Fontaine, 
deffen Name berühmt in Europa ift, felbit auf 
zufuchen. Ich fand einen außerft liebenswuͤrdigen 
und mehrfeitig gebildeten Mann an ihm, der 
den König mit Leib und Seele ergeben tft, und 
mir viel höchft Sutereffantes als Augenzeuge über 
die noch nicht hinlanglich befannten Particularis 
täten der Zulis Revolution erzählte, mit denen 
ich mich jedoch hüten werde, Dir die Zeit zu 
verderben. Nur ein paar Worte über Napoleon, 
mit dem Herr Fontaines fo lange zu thun hatte, 
und defien Geduld, genaues Eingehen in das 
Verſtaͤndniß jeden Detaild und Leichtigfeit des 
Verkehrs er nicht genug loben konnte. Er fagte, 
daß er es fich zu Feinem geringen Glüd aurcchnen _ 
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muͤſſe, zum Dienfte zweier Herren berufen worden 
zu feyn, die, Beide außerordentliche Männer, 
durch ihre großen Eigenfchaften,, doch Einer wie 
der Andere de si bonne composition wären, 
um mit Vergnügen in Gefhaftsabhängigfeit von 
ihnen zu ſtehen. Drollig ift cs, daß Napoleon, 
der gern baute, doch immer auffchob, ans Furcht 
der zu großen Koften, und dann ftets zu fagen 
pflegte: „Quand on me laissera faire la paix, 
mon cher Fontaines, nous bätirons, jusque -]ä 
il faut ajourner.‘‘ 

Ueber Neuilly und das Palais Royal muß 
ich Dir noch einige Notizen geben. 

Neuilly iſt ohne Zweifel das reizendfte Lands 
baus, das in der Nähe von Paris gefunden wird, 
Es gehörte früher der Prinzeffin Borghefe, ift aber 
vom König fehr verfchönert, vergrößert und fait 
ganz umgefchaffen worden. Der erſte Anblid 
derſetzte mih nah England, denn es gleicht 
ganz den Beſitzungen der dortigen Großen, for 
wohl an geläutertem Gefhmad als an Sorgfalt 


ber Unterhaltung. Befonders fehon gepflanzt und 
verziert ift der Rafenpla vor der Hauptfagade, 
von dem ich gelernt, daß Trauerweiden, die ich 
bisher immer nur am Waffer benutzt gefunden, 
einen noch fchöneren Effect freiftehend auf dem 
Raſen machen. Einige Spielereien, die man fid) 
in pleasuregrounds ſehr wohl erlauben mag, 
fand ich ergöglich, 3. B. das genau nach den 
Regeln der Kunft von einem Jugenieur folid 
ausgeführte Modell einer Feſtung, das mich an 
weiland Graf Hoditz Garten der Lilliputs erins 
nerte, ferner der Diminutiotempel der Schild— 
fröte, mit deffen Nachahmung ich ber meinigen 
in M..... nächftens ein Gefchent zu 
machen denke. Die bebufchten Inſeln, welde 
man der Seine abgewonnen, mit einem el 
ganten Nuhefig auf dem großen, felfenartigen 
Eisbrecher, von dem man eine fchöne Ausficht 
auf den Lauf des Fluffes hat, find originell, bes 
fonters da, wo ber Weg unter einem ber coloſſa⸗ 
len Bogen der Brüde von Neuilly hindurchführt. 
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In den neuen Anlagen vermiffe ich, daß man 
gar Feine großen Baume gepflanzt hat, eine 
Procedur, die in Frankreich noch ganz unbekannt 
zu ſeyn ſcheint, wie fie auch felbft in England 
noch nicht häufig, und doch fo wichtig iſt, da fie 
dem Pflanzer ein Menfchenalter erfpart! Auch 
finde ich in dem Garten von Neuilly etwas zu 
viel Wege, und es macht Teinen guten Effect, daß 
da, wo ein Meg aus dem andern ſich abzweigt, 
der Raſen oft eine ungrazieufe Spitze bildet, und 
nicht gefällig abgerundet iſt. Zu den bübfcheften 
Partien gehört eine Feine Mühle mit eifernen 
Rädern, welche das nöthige Waffer nad) dem 
Schloffe liefert, und die Gewächshänfer mit einem 
regelmäßigen Blumengarten, Eine Menge fehr 
zweckmaͤßiger und eleganter Modelle von Stühlen, 
Baͤnken und Blumenkaͤſten, theild in Holz, Slechts 
wert oder Eifen, kann der Liebhaber fich hier 
abnehmen. 

Das Innere des Schloffes ift einfach, aber 
tlegant und wohnlich, wie es ſich für ein Lands 
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haus ſchickt; befonders freundlih, und was wir 
heimlich nennen, fand ich das Appartement der 
Schwefter des Königs. Eine Sammlung meift 
moderner Gemälde giebt allen diefen Zimmern 
ein fehr mannigfaches Intereſſe. Unter ven 
ältern Sachen bemerfte ich ein fchönes Portrait 
Ludwig des Vierzehnten zu Pferde, ein anderes 
(Bruftbild) des Negenten, das eine geiftreiche feine 
Phyſiog nomie darbietet, und cine Darftellung des 
Salons des Prinzen von Conde mit einer Menge 
hiftortfcher Portraits. Unter den neuern Bildern 
zogen mich die des Königs und feiner Familie 
am meiften an. Es hat etwas Rührendes, wenn 
man den Mann des Schidfals, der heute 30 
Millionen Menfchen regiert, bier in feinem eignen 
Palaft abgebildet fieht, wie er in der Revolution 
als Dbrift der Chevaurlegers mit cigner Gefahr 
des Lebens das eines Priefterd rettet, den die 
wahnfinnige Menge eben ermorden will; ihn 
dann in der Schweiz als Lehrer in einer Schule 
wiederfindet, wo er zu feinem Lebensunterhalt 
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Unterricht in der Geographie ertheilt; und endlich 
ihn in Norwegen foweit vom Unglüd verfolgt 
erblidt, daß er zu Fuß reifend vergebens um 
ein Obdach bittet, und in einem Stall übernachten 
muß! Wer wird hiernach nicht mit erhöhter 
Ehrfurcht das Bild betrachten, wo ſich ihm 
berfelbe Mann als König der Franzoſen in allem 
Slanze feiner Macht verfündet. 

Etwas Häusliches theile ich Dir zur Nach 
ahmung mit. In dem Speifefaal fand id) 
ein Kamin zum Tellerwarmen beftimmt, von 
fehr zweckmaͤßiger Vorrichtung. In der Mitte 
feiner Höhe ift ein Roſt, auf den die Xeller 
geftellt werden, die Wärme koͤmmt durch) conduits 
de chaleur von unten. Thüren- von Meffing 
fließen das Kamin und an den Geiten find 
elegante Riegel mit Federn angebracht, in welche 
diefe Thüren, wenn man fie öffnet, einfchlagen, 
fo daß fie feft fichen bleiben und man nicht an 
fie anftoßen kann. Dies erinnert mich beiläufig 
an eine hübfche Parifer Mode, die Kamine im 
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Sommer durch genau paflende Vorſetzer von 
ſchwarz ladirtem Blech zu dedien, auf welches 
bunte Blumen gemalt find. 

Ich gehe zum Palais Royal über. Dickes, 
aus dem jeßt alles Unanftändige entfernt wurde, 
und außerdem der dem Publifum und den Bus 
tiken gewidmete Theil von des Königs Palais 
durch eine prächtige Galerie, deren platte Dad) 
einen ſchoͤn decorirten Garten bildet, getrennt ift, 
war faum vollendet, ald der König es für die 
Tuilerieen verlaffen mußte. Es ift mit vieler 
Pracht meublirt, fteht aber jet ganz leer. Als 
ein Uebelftand, der indeß wohl leicht abzuandern 
feyn muß, fiel es mir auf, daß in einem ber 
glaͤnzendſten Theile deffelben fich ein unangenchs 
mer Grasgerudy bemerflih machte. In allen 
Mohnungen des Königs findet man der Kunft 
am meiften gehuldigt. So auch hier, und fehr 
angemeffen find die Kunftwerfe, nicht in Galerieen 
zufammengehäuft, fondern zum Schmud jedes 
einzelnen Zimmers verwandt. Der Reichthum 


der hiefigen Sammlung ift zu groß, um in diefern 
Briefe im irgend ein erfchöpfendes Detail einzw 
gehen. Ich folge meiner gewöhnlichen Weiſe, 
nur mit wenig Worten das zu berüßren, was 
gerade in dem Augenbli den meiften Eindrud 
auf mic) machte, Zwei große Gemälde in voller 
Figur, die Gardinale Nichelieu und Mazarin 
darftellend, hielten mich lange gefeffelt. Man 
fiudirt in ihrem Anblid ihre Geſchichte von 
Neuem. Das Gepräge ift deutlich. Talent und 
Lift bei dem Einen, Genie und nicht mindere, 
aber erhabenere Zeinheit (denn mit dem gemeinen 
Namen Schlauheit möchte ich es nicht benennen) 
beim Andern. Nichts kann fehöner ſeyn als 
Kicheliens Herrfcherantlig mit aller Größe, Ruhe 
und Sicherheit in Miene und Haltung, die des 
Erfolgs gewiß ift. Geringer ift der Anftand 
Mazarins, und cine gewiffe unruhige Thatigkeit 
verbirgt ſich Hinter einem nicht ganz natürlichen 
Lächeln. Auch ein Bild Ludwig des Elften ift 
hoͤchſt charakteriftifch. Gemeines und Hohes, 
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Grauſamkeit und Furcht, Ungluͤck und Bigotteric, 
miſchen fich eben fo wunderbar in diefem Geficht 
als einft in dem formidablen Original, das 
dennoch nicht ohne Größe ift. 

Pſyche, die Amor, das nächtliche Lager vers 
laffend, mit der Lampe beleuchtet, ein beruͤhmtes 
neueres Gemälde, ic) glaube von Girodet, hat 
zwar etwas von der Natur Entferntes, Phantas 
magorifches, aber der Kichteffect, welcher bie 
Figur Amors fo gerundet hervortreten laßt, als 
fey es eine gemalte Statue, war .mir eben fo 
auffallend, als die ideale Schönheit des Liebes⸗ 
gottes. Pſyche ſteht darin weit hinter ihm zurüd. 
Sin der großen Galerie hat der König den gluͤck⸗ 
lichen Einfall gehabt, in einer Serie Bilder, 
ausgeführt von den gefchicteften Malern der 
heutigen franzöfifchen Schule, die ganze Gefchichte 
des Hauſes Drleand dem Befchauer vorführen 
zu laffen. Das letzte Bild ift des Königs Kroͤ⸗ 
nung, gleichfam die Upotheofe der Familie. Es 
ift Fein Platz mehr. Sein Nachfolger muß einen 
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neuen Saal anfangen, und der Himmel gebe 
dem hoffnungsvollen jungen Prinzen das fchöne 
Loos, ihn fo glorreicy zu beginnen als der Vater 
den feinen beendet hat. 

Laß und noch einige flüchtige Blicke auf bie 
Gefellfchaft der Stadt und cinige wenige ihrer 
Schenswürdigfeiten werfen. 

Neulich machte ich ein fehr angenehmes dine 
bei Deiner Eoufine, der Wittwe des großen viel 
zu früh verftorbenen Benjamin Conſtant, die 
mich mit Artigkeit und Freundfchaft überhäuft. 
Ich ſah hier den liebenswürdigen VBerenger wie 
der, den Patriarchen der chansonniers, deffen 
politifche Meinungen ich zwar nicht theile, deffen 
ungemeine Licbenswürdigfeit, eminentes Talent 
und tiefer Geift aber von Jedem bewundert 
werben müffen. Er bat dabei eine fo ganz 
natürliche, gutmüthig heitere, Acht franzöfifche 
Meife, mit der die bons mots, wie aus uners 
fchöpflicher Quelle bei ihm hervorfprudeln, daß, 
was er fagt, faft eben fo anmuthig dadurd) 
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wird, wie er es fagt. Der zweite merkwuͤrdige 
Saft war Balzac, der Dir fo oft ſchon eben fo 
innige Thranen als herzliches Lachen, doch jenes 
Lachen nur, das die feine Comik fiharfer Beobs 
achtung erregt — entlodt, und dann durch die 
feltfamften Paradoren Dein Gemäth bewildert 
bat. Ich weiß nicht, warum ich mir einbildere, 
daß er wenigftens vierzig Jahr alt feyn, ein 
graves, fchwermüthiges, ja lebensſattes Ausſehn 
haben muͤſſe, von den Taͤuſchungen der Welt, 
von einem zu tiefen Blick in ihr Inneres vers 
blüht. Wie wunderte ich mich, ſtatt deffen cinen 
Heinen dien Mann zu finden, mit dichten kohl⸗ 
fhwarzen Haaren, fo jugendlich und fo ansges 
laffen Eindifch Iuftig, als wenn er eben erft das 
College verlaffen hätte, Aber fo wie Lachen und 
Spaß aufhören, und er ernft fpricht, nimmt er 
einen eben fo genialen als männlichen Ausdruck 
an, und befonders habe ich nie Augen von einem 
größern Seelenfeuer belebt gefchen. Er wird 
fehr angenehm durch diefe Eontrafte, iſt ebenfalls 


37 


hoͤchſt einfach und natürlich in feinem ganzen 
fraftigen Mefen, und hat eine Natur die, dachte 
ich, den Weibern vorzüglich gefallen muß. Das 
Leben dieſer jungen Schöngeifter in Paris ift 
übrigens ziemlich difjipirt, und fehr von dem ber 
unfrigen verfchieden. In der jeßigen Saiſon 
ziehen fie fic) aber alle, wie die Schnede in ihr 
Haus, in irgend eine entlegne Stabtwohnung 
oder auf das Land zurüd, und arbeiten dann 
mit großem Fleiß. Ihre Mühe wird auch reich 
liher belohnt, der literairifhe Succeß giebt . 
ihnen unendlich mehr Anfehn in der Gefellfchaft, 
und fie koͤnnen ihr Xeben angenehmer genießen, 
ald es in der Regel ihren deutſchen Collegen zu 
Theil wird, deren Diele dadurch gewiß eine 
bitterere Tendenz annehmen, als fie fonft gehabt 
haben würden. Herr Herminier, der elegante 
Philoſoph, den Du wahrfcheinlih in Berlin 
Fennen leruteſt, ein junger Neffe der Wirthin, 
und der Bildhauer Bra, deſſen Talent fehr ge— 
(hast wird, completirten die Gaͤſte. Es war 
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für mich ein großes Vergnügen, dem immer 
lebhafter werdenden Gefprach diefer Ichendigen 
und geiftreichen Franzofen zu folgen, für welche 
die Converfation, fait gleichviel mit wen, ein 
wahres Vergnügen, eine der angenehmſten Res 
ereationen ift, während fie und nur zu oft als 
ein bloßes penibles Gefchäft erfcheint. Unſere 
erfahrne Saftgeberin wußte, indem fie dem Feuer 
von Zeit zu Zeit eine neue Nahrung gab, es 
immer lodernd zu erhalten, ohne auc der mas 
tertellen Nachhülfe des Champagners zu vergeffen. 
Nach Tifch ward die Luftigfeit noch größer, und 
da die Mebrigen behaupteten, daß Berenger Nies 
mand zu Worte kommen ließe, wurde vor Jedem, 
fo wie er zu fprechen anfıng, eine Nadel in das 
Machslicht geſteckt mit der Weifung: bis hieher 
und nicht weiter. Einmal fagte Berenger (viel 
leicht nicht genau mit denfelben Worten, aber 
ganz dem Sinne nach): „L’humilite est la 
preuve d’un jugement superieur, car elle 
provient de la facultE de faire de vastes 
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eomparaisons, et avec cela on doit toujours 
se trouver petit, quelque grand que soit 
d’ailleurs comparativement le röle, qu’on est 
destine de jouer dans ce monde.‘ 

„Non, ricf Balzac mit Feuer, je ne veux 
pas de votre humilite, j’aime l’Hercule de la 
Halle, qui dans la conscience de sa force, ne 
doute de rien.“ 

Iſt das micht artig? es ſtellt mit wenig 
Morten zwei große Gegenfäge auf, beide ſchoͤn 
und Urſach genug vorhanden, in der Wahl zu 
ſchwanken. Zugleich), dachte ich, bieten fie ein 
lebendiges Bild deurfchen und franzöfifchen Natios 
nal⸗Charakters dar. Der Neffe der Frau von 
Eonftant, welcher eine zu gütige Meinung von 
mir gefaßt hatte, überrafchte mich, indem er mit 
einemmal auffprang, die Nadel vor mir ing 
Wachslicht ftecte und mir zurief: „Votre tour, 
Monsieur, je vous en prie.“ ch rangirte 
mich aber auf Seiten der Humilität, umd 309 
mich leicht aus der Affaire, indem ich die Ge 
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ſellſchaft verficherte, daß mich meine Coufine 
heute nicht zum Sprechen, fondern zum Hören 
eingeladen habe, gut vorauswiflend, daß ich dabei 
nur gewinnen würbe und bie Uebrigen nichts verlie⸗ 
ren koͤnnten. Der junge Mann wollte dennody mit 
Gewalt etwas von meiner Reife hören, und fing 
mic) faft an zu importüniren, fo gut es gemeint 
war. Herr Berenger Fam mir aber zu Hälfe: 
„Pardieu, Messieurs, rief er, que dira-t-on de 
la politesse frangaise, si nous mettons à Mon- 
sieur le poing sur la gorge pour lui forcer 
la parole.“ 

„Sans doute, Messieurs, fiel ich ein, il 
serait trop dur pour moi, si votre sup£riorite, 
après m’avoir cause tant de plaisir, finissait 
par m’etrangler,“ 

Voila, ma chere Adelaide, un ding frangais, 
c’est plus gai que les nötres. 

Ich befige eine Freundin aus alter Zeit bier 
in Paris, Madame Sophie Gai, von beren Bes 
ruͤhmtheit als Schrififtellerin ich nichts fage, 
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weil fie Dir, wie der ganzen Melt bekannt. it, 
deren Verſtand ich nicht lobe, weil er eben fo 
allgemein zugeftanden wird, deren feltne Eigen: 
fhaft ich aber rühmen muß, immer diefelbe für 
ihre Srennde zu bleiben, immer mit gleicher Ge- 
fälligfeit, gleicher Gelbftverläugnung und nie 
fi) Anderndem guten Humor, für ihren Dienft 
bereit zu feyn. Wenn man nun bedenft, daß 
fie früher eine markante Schönheit war, und 
jet beim Alter angekommen ift, früher großen 
Reichthum befaß und jeßt faft arm genannt 
werden kann, früher in der Zeit der Revolution 
und des empire eine große Rolle in der Welt 
fpielte und jet, obgleich von der Mehrzahl geift- 
reicher Leute immer recherchirt, doch verhältnißs 
mäßig zuräcgezogen zu leben gendthigt ift — fo 
zeigt diefe fich immer gleich bleibende Heiterkeit, 
dicd nie geringer werdende MWohlwollen gewiß 
viel innere Gediegenheit und eine chrenvolle 
Charafterftärfe an. 

Dicfe Freundin hat mir fortwährend, fo zu 
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fagen bie honneurs von Parıs gemacht, und 
nur der Abwefenheit fo vieler der intereffanteften 
„litterary characters“ fo wie meiner Indolenz 
und ſchon gerügten Menfchenfchen ift es zuzu—⸗ 
fchreiben, wenn ich nicht mehr erinnerungsreiche 
Bekanntfchaften gemacht habe, Einige unferer 
Courſen werde ih Dir jetzt befchreiben, denn 
Du mußt Dich ſchon refigniren, wenn Ddiefer 
Brief nach und nach aus feinem Charakter tritt 
und eine Art von Nelation wird. 

Vor einigen Tagen führte fie mich auf eine 
soirce bei ihrer Tochter, der Frau von Girardin 
(geborne Delphine Gai). Es waren, außer der 
fhönen Frau vom Haufe, auch mehrere andere 
hübfche Weiber zugegen, unter andern die heitere 
und liebenswürdige Gräfin Odonnel, eine Schwes 
ſter der Frau vom Haufe, und jene originelle 
Madempifelle Saure, deren ih, wie Du Dich 
vielleicht erinnerft, in Tutti Srutti als einer fo 
Achten Franzöfin erwähnte, welche aber jet 
durch einen langen Aufenthalt jenfeits des Canals 
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zu einer vollfommmen Englanderin geworden ift, 
und dazu eine merkwürdige Aehnlichkeit mit der 
Dir bekannten aͤlteſten unverheiratheten Tochter 
der Domwayer Lady Landsdowne bat, NB. als 
diefe noch hübfch war, Ich habe übrigens noch 
nie eine Fremde und am wenigften eine Franzöfin 
fo gut englifch ſprechen hören. Ferner befanden 
ſich hier mehrere Deputirte, verfchiedene Elegante 
(man zeigte mir Einen, der Onfels zu beerbeu 
hat, der Glüdliche!) und einige Dichter, Nach: 
dem ſich die Foule verlaufen hatte, ließ fich 
Frau von Girardin bewegen, einige ihrer aller 
liebſten Verſe vorzutragen, worin fie eben fo fehr 
Meifterin ift als in ihrer Compoſition. Gie fette 
fi) dazu auf einen Eleinen Schemel in die Mitte 
der Stube, wo fie von allen Seiten gefehen wers 
den konnte. Nach anhaltenden, wohlverdientem, 
enthufiaftifchen Beifall, nahm cin Anderer Die 
Sellette ein, und nach und nad) wohl fünf bis 
ſechs, worunter Mr. Emile Dechamps, Mr. 
Alfred de Musset und Mr, le Comte de Res- 
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seguier, deren Namen ich leicht behalten habe, 
da ich fie ſchon früher mit Lob erwähnen hörte. 
Die meiften der mitgetheilten Sachen waren von 
vieler Feinheit, grazieus gewendet, voll eſſentiell 
franzöfifchen Verftandes. Oft applaudirte man 
an Stellen, die c8 mir weniger zu verbicnen 
fohienen, und ließ andere, die mir binfichtlich der 
Gedanken beffer vorfamen, unberüdfichtigt. Dies 
überzeugte mic) von Neuem, daß jede Sprache 
in der Poeſie Geheimniffe hat, weldye dem Frem⸗ 
den ewig unbefannt oder dunkel bleiben, Schoͤn⸗ 
heiten des Ausdruckes, mit denen der Gedanfe 
gar nichts zu thun hat, und die vielleicht eben 
deshalb die angenehmften Gefühle erregen. Es 
ift dies die Muſik der Sprache, welche, wie alle 
andere Mufik, auch ohne Beihülfe des Verftandes, 
die größte Wirfung auf unfere Seele hervorbringt. 
Deswegen find gewiffe Dichter durchaus nicht 
zu überfegen, als Göthe in feinen Balladen und 
Romanzen, Lord Byron, Kafontaine, und mehrere 
Andere. 
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Graf Reffeguier,, von altadliger Abkunft, der 
noch fein Samilienfchloß in der Nähe von Paris 
befigt, Iud mich mit Madame Gai und der Frau 
vom Haufe ein, den nächiten Sonntag bei ihm 
auf dem Lande zuzubringen, was ich mit Ber: 
gnügen annahm. 

Da unfer Weg uns dort vorüber führte, be 
faben wir vorher den Ballon, mit welchem einige 
Tage darauf zwanzig Perfonen anf einmal aufe 
fteigen, und zugleich eine Direction diefes ballon 
monstre verfuchen wollten *). Der Entrepre- 
neur war ein fehr diftinguirt ausfehender, noch 
junger Dann von der beften Erziehung, ein Herr 
von Lenor, früher Obrift eines Cavallerie-⸗Regi⸗ 
ments, wo er faft cine Reputation & la Seydlitz 
erlangt hatte, fpater aber fich in politifche Mas 


) Es mißglüdte, und ald id) wie gewöhnlich etwas zu fpät 
auf dem Play ankam, verfauften nur nod bie Straßeniungen 
mit franzoͤſiſcher Induftrie Eleine Lappen des zerriffnen Ballons 
für 5 Eous das Stüd ald Reliquien, 
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chinationen einließ, in deren Folge er ein bedeu⸗ 
tendes Vermögen verlor unb lange gefangen ſaß. 
Es iſt originell genug, Daß er, zwifchen vier 
Mauern eingefperrt, zuerft auf die Idee ber 
Direction des Luftballons, diefes Bildes höchfter 
Sreiheit, verfiel. Er fprach mit vicler Befchei- 
denheit von feinen Verſuchen, hoffte aber beftimmt, 
über kurz oder lang zu einem günftigen Refultat 
zu gelangen, um fo mehr, da er fi) überzeugt 
hielt, bei einer früheren Fahrt fhon, dur) Ans 
wendung noch unvolfommner Mittel, über 
500 Fuß aus der graden Richtung des Windes 
gewichen zu feyn. Gelänge aber aud) die Direc- 
tion nicht, fo würde ſchon als bloßes wohlfeiles 
Transportmittel mit günjtigem Winde für Fleinere 
Diftancen eine fehr Iucrative Speculation zu ers 
reichen feyn, da nad) feiner Theorie 1000 Pers: 
fonen auf einmal fortgefchafft werden koͤnnten, 
und je größer der Ballon, je geringer die Koften, 
welche, mit einer chemifchen Fabrik in Verbins 
dung gefeßt, fich auf das Unbedeutendite rebuciren 
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müßten. Als Madame Gai zufallig meinen 
Namen nannte, fagte er lachelnd, er freue fich 
doppelt mir biefe Auskunft gegeben zu haben, 
da ihm befannt fey, daß er als Luftfchiffer in 
mir einen Collegen vor fich habe. Ich verficherte, 
daß aus diefem Grunde auch meine beften Wünfche 
ihm doppelt gewidmet waren, und in ber That 
intereffirte dieſer Mann uns Alle ungemein, 
Uebrigens bin ich von jeher der Meinung ges 
weien, daß die Direction des Luftballons einmal 
gefunden werden wird, wenigſtens bat mir bie 
Demonftrirung der phyſiſchen Unmöglichkeit nie 
einleuchten wollen. Jede ganz neue Erfindung 
fcheint faft immer unmöglich ehe fie gemacht ift, 

Wir fuhren jetzt über den Berg, auf welchen 
Napoleon das Palais du Roi de Rome projectirt 
hatte. Wie Schade, daß diefer coloffale Gedanke 
nicht ausgeführt worden ift! Das wäre die wahre 
Refidenz eines fraugöfiihen Kaiſers gewefen. 
Ganz Paris zu feinen Füßen, eine höchft vortheils 
hafte militairifche Stellung, und ein unermeßlicher 
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Palaſt, dem das champ de Mars zum Hofe 
und die Seine zum ruisseau gedient hätte, Die 
Ausficht ift überdies bie ſchoͤnſte, welche die ganze 
Umgegend von Paris gewährt. 

Mir fanden beim Grafen NReffeguier eine zabls 
reiche Gefellfchaft, ein huͤbſches, wohlgebaltnes 
Schloß, einen anfehnlichen und nicht übel ges 
pflanzten Park mit herrlichen Bäumen und fehr 
verbindliche und liebenswürdige Wirthe. Unter 
den Gaͤſten intereffirte mich befonders die Bekannt⸗ 
fchaft eines Adjutanten des Königs, Meffe der 
durch) Rouffeau fo befannt gewordenen Gräfin 
Houdetot, welcher als erfte Schlacht die von 
Trafalgar, und als feine leßten die von Moskwa 
und Waterloo mitgefochten hatte. Das find reiche 
Erinnerungen und Eontrafte! Nach Tifch ward 
noch eine weite Promenade bei Mondfchein im 
Park gemacht, und ich nahm von der Ungezwuns 
genheit der franzdfifchen Gefellfchaft, ihrer Heiter- 
keit und reichhaltigen Varietaͤt einen fehr ange: 
nehmen Eindrucd mit mir. 
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Der naͤchſte Tag warb der Kunft gewidmet. 
Mir befahen früh eine der Madame Matthieu 
Favierd zugehörige ausgezeichnete Sammlung 
fpanifcher Gemälde von Velasquez, Morillo und 
andern berühmten Malern diefer Schule. Das 
preußifche Gouvernement war mit der Befigerin 
in Unterbandlung über den Ankauf diefer Galerie 
getreten, und es ware für unfer Mufeum zu 
wünfchen, daß eine fo feltne Acquiſition ihm 
nicht verloren ginge! Du follteft gelegentlich dem 
- Grafen Brühl daran erinnern. Wir hatten von 
bier einen ziemlich weiten Weg bis zum aͤgyp— 
tifhen Mufeum, wo Graf Gailleur, der Die 
Direction darüber führt, die Güte hatte und zu 
erwarten. Unterwegs erzählte mir Madanıe Gai 
eine drollige Anekdote von Frau von Stael. Als 
fie, von Napoleon erilirt, nach Coppet ſich zuruͤck⸗ 
gezogen hatte, überrafchte fie eines Tages ihre 
Freundin Madame Necamier, von Paris aus, 
mit einem unerwarteten Beſuch. Frau von Stael 
war außer fih vor Zreuden, wahrhaft gerührt 

Semilaſſo. Il. od 
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von biefer zarten Aufmerffamfeit, und erfchöpfte 
fih in Dank und Zärtlichfeiten; aber, fagte fie, 
pauvre amie, que vous allez vous ennuyer ici, 
pas une ame presente, pour vous faire la 
cour, personne, qui est amoureux de vous — 
mais vous n’y pourrez pas tenir, Ah, il me 
vient une idee, j’ai votre aflaire. Hier zog 
fie heftig die Klingel. ‚Qu’on dise à mon fils 
Auguste de descendre à l’instant. Diefer, der 
don nichts weiß, erfcheint ohne Halstuch, im 
Schlafrod, noch ganz im Philoſophencoſtuͤme, 
mit dem er eben über Plato oder Descartes ger 
brütet, und fehr verwundert, eine bildfchöne 
fremde Dame neben feiner Mutter figen zu feben. 
Auguste, fagt diefe fehr ernfthaft, voilä Madame 
Recamier a qui je vous presente, C’est mon 
amie intime, elle est venue de Paris expris 
pour me voir, sans craindre, ni les fatigues 
du voyage, ni de se compromettre, ni de 
quitter pour l’amour de moi la plus aimable 
societ, dont elle est liidole, C’est beau, 
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c’est genereux, et- au moins ne faut il pas, 
qu’ en recompense d’une si belle action elle 
meurt d’ennui ici. Auguste, je vous ordonne 
d’ en devenir amoureux sur le champ, Cela 
suffit, à present allez sous habiller et puis 
vous reviendrez. 

Figurez vous, fuhr Madame Gai fort, 
Monsieur Auguste epouvante, rougissant, ne 
sachant que dire, et Madame Recamier riant 
comme une folle, se recriant sur un tel or- 
dre, et pretendant, tout en lancant un de 
ses regards au jeune homme, auquel il etait 
si difficile de resister, que c’£tait bien exac- 
tement ce qu’il fallait pour rendre & jamais 
Monsieur Auguste indiflerent pour elle, 

Es entftand aber aus dieſer Scene eine Lei— 
denfchaft, die in der größten SHeftigfeit vice 
Sabre gedauert hat, obwohl fie, wie man behaups 
tet, gleich fo vielen andern, welche die ſchoͤnſte 
Frau Frankreichs eingeflößt hat, immer — 


geblieben iſt. 
4* 


52 


Im Louvre angefommen führte uns Graf 
Sailleur, ein Mann von angenehmen Formen 
und voller Eifer für fein Fach, zuerft in einen 
Saal, der eine Menge Curioſa und Koftbarfeiten 
aus dem Mittelalter enthielt, die größtentheile 
den Föniglichen Haufern von Franfreich zugehört 
haben. In der Sulis Revolution ift Einiges 
beijhädigt, genommen und ein paar Schränfe 
zerfchlagen worden, doch die Geifteögegenwart 
des Grafen rettete die Hauptfammlung, und das 
Meifte von dem Abhandengefommenen bat man 
fi) fpäter wieder verſchafft. Man ficht bier 
befonders eine große Menge Becher, Monftran- 
zen, Schüffeln und dergleichen in Metall, Email, 
Majolifa, oder Glas, von denen Graf Gailleur 
einen Theil zur Herftcllung eines vollftändigen 
Büffets jener Zeit zu arrangiren beabfichtigt, um 
es in einem der Zimmer im Loubre aufzuftellen, 
die der König ganz in ihrem früheren Zuftande 
mit außerfter Sorgfalt und vielen Koften wieder 
berfiellen laßt, weßhalb auch ein großer Theil 
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diefes Palajtes jet einem Magazin des Alten 


thums gleicht, wo von allen Seiten herbeige® 
fhafft wird, was dem beabfichtigten Zwecke ents 
fprechen fann, Gemälde, Meubles, Lambrieen, 
Zapeten, Thürflügel, reiche Plafonds, Teppiche, 
Waffen, Sculpturen in Holz und Stein, liegen 
wie im Chaos umher, Man arbeitet in diefem 
Augenblid an den Schlafzimmern Heinrich des 
Zweiten und Heinrich des Vierten, und ich bin 
überzeugt, daß die Ausführung diefer herrlichen 
Idee den Fremden und den Sranzofen felbft eines 
der anzichendften Schauſpiele gewähren wird, 
Es ift wie eine materielle Belebung der alten 
Memoiren, oder einer Scene a la Walter Scott, 
die man vor fich zu fehen glaubt. 

Um auf die Sammlung zuräcdzufommen, fo 
will ich Dich nicht mit einer Herzählung der 
vorzüglichften Merkwürdigkeiten ermüden, nur 
einer alten fpanifchen Schhffel von Silber, herr⸗ 
lich gearbeitet, erwahne ich, weil fie aus dem 
eroberten Schatze des Dey von Algier herrührt, 
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und wir bei diefer Gelegenheit mit wahrem 
Schmerz erfuhren, daß diefer Schaß die feltens 
ſten und reichften Kunftwerfe enthielt, die alle 
eingefhmolzen wurden, weldes Schidfal auch 
der erwähnten Schüffel bevorfiand, die Graf 
» Eailleur nur durch einen Zufall rettete. Und 
wo ift diefe Barbarei begangen worden? Nicht 
etwa in Algier, fondern in der Münze zu Paris! 
Dies ift der Zeiten der Verbrennung der Biblios 
thek zu Alexandria würdig. Unter andern befand 
fi) in diefem Schatze auch das erfie Modell 
einer fpanifchen Kanone in edlem Metall, 

Die aͤgyptiſche Sammlung iſt fehr reich, ins 
deifen haben wir zufammen in Berlin bei Herrn 
Bevilacqua ziemlich daffelbe gefehen. Ganz neu 
war mir eine aͤgyptiſche Gypsbüfte, die auf 
einem lebenden Kopf abgeformt zu ſeyn fcheint, 
und der man durch Farbe fehr täufchend den 
braunen Teint jenes Volkes gegeben hat. Der 
Ausdrud der Phofiognomie, befonders des Mun— 
des, iſt angenchmer und weit weniger ſtreng als 


55 


er gewöhnlich auf andern aͤgygtiſchen Sculpturen 
und Bildern erfcheint. 

Die Buͤſte ſchien mir übrigens eine große 
Aehnlichkeit mit dem Kopf der Sphynr aus Ro— 
famarmor zu haben, der im Hofe ſteht und den 
Sefoftris vorftellen foll. Bemerkenswerth ift auch 
eine große Anzahl der mit Zeichen verfehenen 
Scarabäen, die als Münze dienten, und welche 
Champollion am meiften geholfen haben, feine 
ägnptifche Chronologie feftzuftellen. 

Bon befonderem Sintereffe erfchien mir das 
erft begonnene Muſeum der Marine mit den 
Bhfien der ausgezeichnetiten franzöfifchen Admi— 
rale, den Reliefs aller Seehaͤfen dis Landes, 
einer Sammlung aller Seeinſtrumente, aller 
Waffen nach der Epoche ihrer Erfindung und 
allmaͤhligen Verbeſſerung, Schiffsmodelle ſeit 
aͤlteſter Zeit, Plane, Seekarten u. ſ. w. Im 
Vorſaal des Muſeums iſt ganz iſolirt ein kleines 
Fahrzeug aufgeſtellt, mit welchem die Eigenthüs 
mer dreißig Sahre lang die Contrebande mit 
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Spitzen getrieben haben, die auf cine finureiche 
MWeife in den Kanonen verborgen warın. Nadıs 
dem fie durch dieſen Handel reich geworben, 
verfaufte der Erbe, als legten Nutzen von feinent 
Schiff, diefes mit dem ihm fo lucrativ gewordes 
nen Geheimniß noch für eine bedeutende Summe 
an das Goupernement! Das heißt doch die 
Citrone bis auf den letzten Tropfen ausdrüden. 

Graf Cailleux führte uns jet in die Galerie 
der fchönen Fagade, die noch alle Spuren Der 
Kugeln trägt, welche in der Zuli-Revolution auf 
fie gerichtet wurden, 

Als die Füfillade anging, bat eine Dame, 
die fich in den Mufeen befand, den Grafen, fie 
doch auf die Galerie zu führen, um den Tumult 
mit anzufchen. Er äußerte feine Beforgniß, daß 
Gefahr damit verbunden feyn möchte, da fie 
aber nur darüber fpottete, gab er ihr den Arm 
und trat hinaus. Kaum hatten fie jedoch einige 
Schritte gemacht, als eine Kugel mitten zwis 
fhen ihnen hindurch fuhr und cin Fenſter hinter 
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ihnen zerfehmetterte. „Qu’en pensez vous à pré- 
sent, Madame?“ frug der Graf ganz ruhig; ihre 
Mengierde war aber fchnell befriedigt, und fie 
eilte voll Entfetzen, ſich wieder in den fichern 
Sälen zu bergen. 

Ehe wir den Louvre verließen, paſſirten wir 
ein Zımmer, in dem die beiden fchönen Gemälde 
von Gerard, Heinrich des Vierten Einzug in 
Paris und die Schlaht von. Aufterlig, aufge 
bangen find. Diefes letztere, welches in meinen 
Augen das DBefte ift, was cr gemalt hat, und 
ein Meifterftü in jeder Hinftcht, hatte ich noch 
nicht gefehen, denn unter der Regierung Ludwig 
des Achtzehnten, im Anfang derfelben wenigftend 
als ich mich in Paris befand, war es feines 
Süjets wegen thörichterweife aufgerollt, und wie 
alter Plunder in das garde meuble geworfen 
worden. Gerard fühlte fih mit Recht dadurch 
fehr gekraͤnkt, und Jemand erzählte mir damalg, 
er habe gefagt: „Mein Gott, wenn fie den Nas 
poleon nicht fehen Fünnen, dem ift ja leicht abs 
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zubelfen, ich brauche ihn ja nur zu überpinfeln 
und den Herzog von Berry daraus zu machen.“ 

Graf Cailleuxr ift ein genauer Freund von 
Charles Nodier, und da er mir fagte, daß dir 
fer fich fehr gütig über mich geäußert, und mich 
fennen zu lernen wünfche, ich aber diefen fhwärs 
merifchen, liebenswürdigen Schriftfichler auf das 
Tieffte:chre und liebe, fo habe ich es ungemein 
bedauert, daß fich fpäater dazu die Gelegenheit 
nicht gefunden bat, um fo mehr, da ich feinen 
franzöfifchen Autor kenne, Rouſſeau ausgenoms 
men, deffen Genic fo viel von jener germanifchen Beis 
mifhung enthält, welche die Gallier ohne Zwei— 
fel durch, ihre Kreuzung mit den Franken erhiel- 
ten, und jeßt, wie es fcheint, in ihrer Literatur 
die Oberhand gewinnen will, nachdem fie im 
Mittelalter ſchon einmal vorherrfchend gewefen ift. 

Soll ih nun noch Etwas über die Theater 
fagen? Ich habe fie fehr wenig befucht, Die 
Staltäner find gefchloffen. Die franzöfifche große 
DO per bietet als glanzend:is Schaufpiel, unter 
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der gefchicften Leitung des großen Doftors — 
des Francia der Oper — gewiß mehrmals jedes 
andere Theater Diefer Art In der Welt. Doch 
gefchehen zuweilen Mißgriffe. Bor einiger Zeit 
ſah ich den neumontirten Don Juan. Diefe 
Mufif, aus den geheimnißvolliien Tiefen der 
Natur gefhöpft, ald muſikaliſche Dichtung an 
Maturwahrheit und Reichthum nur den unfterblis 
chen Werfen Shafefpeares in einer andern Sphäre 
vergleichbar, bleibt ewig für mich das Meifter: 
ft der Muſik und entzuͤckt mich immer von 
Neuem, wo ich fie höre. Die Ausführung des 
Orcheſters und die Chöre waren vortrefflich, aber 
böchit widerlich und unfinnig die eingefchobenen 
Ballets. Auch wollten mir die Eänger nicht 
ganz behagen. Sie ſcheinen nicht übel Luft zu 
haben, wieder nah und nah in das alte 
Schreien zu verfallen, das chemals die franzoͤ⸗ 
fifche Oper fo burlesk machte, und das ihnen 
fpäter Roffini mit fo vieler Mühe abgewöhnt 
bat. Der Zufag einer Geiftergefellfchaft nebft 
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Leichenzug in der Hölle ift abgefchmadt, und 
ich finde das alte Ende des Don Juan, wie es 
Mozart gefchrieben, und wie man es nirgends 
mehr gibt, weit ergreifender für das Gefühl, 
als alle diefe Feuerregen, Höllengeifter und Nam 
tenpoflen. 

Don Juan wird namlich bloß von der graus 
figen Stathe des Comthurs unter jenen furcht- 
baren Tönen der Muſik, die alle Nerven erfchüts 
tern, in die Erbe herabgezogen, die fich flams 
mend unter ihnen Öffnet, worauf ein ganz heitres 
Finale der herbeigefommenen Gefellfchaft das 
Ganze ſchließt. Geht cs nicht in der Welt cben 
fo? Nach dem furchtbarften Eturm und Edhiffr 
bruch bieten bald die fchaumenden Wogen, auf 
berfelben Stelle, wo mit Mann und Maus das 
Schiff unter des Donners Krachen zu Grunde 
ging, wieder die ebne, läachelnde Flache, Die 
nur der Zephyr fpielend Fräaufelt. In diefem 
Sontraft liegt aber das furchtbar Tragifchfte von 
Allem, und doch zugleich der beruhigende Troft. 
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Shafefpeare fchließt feine Tragoͤdien faft immer 
aͤhnlich. Sie endigen nie unmittelbar mit der 
Kataftrophe, wie Herr Meyer 3. B. in feiner 
Ueberfegung des Macbeth nach feiner Meinung 
Shafespeare fo genial verbeffert hat. 

Als eine Darftellung, die nichts zu wünfchen 
übrig läßt, Tann die Oper Gustave gelten, mit 
ſehr huͤbſcher Mufif von Auber, der, beiläufig 
sefagt, zugleich ein Mann von der angenehmften 
und gebildetften Unterhaltung ift. 

Zum Erftenmal babe icy hier ausgeführt ges 
funden, was ich auf allen Theatern immer fo 
ungerne vermißte, ich meine eine vollfommne 
Beruͤckſichtigung des Schielichen und Natürlichen 
bis in das Fleinfte Derail fo gut auf die Figus 
ranten und Decorationen als auf die prima 
Donna und den primo huomo ausgedehnt. 

&o glaubt man hier in allen Scenen wirk 
lich das innere eines Füniglichen Schloffes, einen 
Sof, Leute von Stande zu fehen, die im ihrer 
Sphäre find, und nicht bloß Echanfpicler mit 
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einen Slitterftern und wollenem Orbensband, 
Wenn in Berlin der Don Carlos gegeben wurde, 
war cd immer eine der ergößlichften Scenen für 
mich), am Hofe Philipps des Zweiten die Lum— 
pentoilette aller derjenigen Grands von Spanien 
zu beobachten, die Feine Hauptrollen im Stuͤcke 
haben. Man muß dort annehmen, daß der Graf 
Lerma feit dem Untergang Der großen Armada 
nur gerade Zeit gehabt hat, fih beim Tröds 
ler eine fpanifche Nedoutenmasfe für 1Rthl. Sgr. 
zu michhen, um Er. Majeftar aufzuwarten. 
Hier war zu fo etwas Feine Gxlegenkeit, und der 
Maskenball am Ende des Stuͤcks, wo über 2000 
MWachslichter auf den Theater brennen und über 
600 gepußte Menfchen verfammelt find, von 
denen ein großer Theil finnreiche Charaktermas⸗ 
fen produeiren, gewährt eine fo volllommne SL 
lufion, daß man ed gewiß am Hofe zu Stofs 
holm in der Realität nicht beffer finden wird. 
Die komiſche Oper (Feydeau) obgleich Muſik 
and Gefang, für Paris nur mittelmäßig, aber 


‚doch decent find, iſt mir der artigen Stuͤcke, des 
guten Spiels und einer gewiffen Srifche der Dars 
fichlung wegen eins ter angenehmften Zheater. 
Auch finde ich den Eoal fehr freundlich und die 
Erleuchtung befonders fell. Meine Favoritoper, 
die ich zweimal mit gleichem Vergnügen gefehen, 
ift der pr& aux Cleres, den man, wie ich hoffe, 
auch in Deutfchland eingebürgert haben wird, 
Nur follte man fih in Coſtumes und Decoratios 
nen genau darin nad) Paris richten, denn beide 
find bier wahrhaft anzichend. Ich babe fait Feine 
fchönere Theaterperſonage gefehen als den Mars 
quis de Comminges, deffen Rolle auch vortreffs 
lich gefpielt wird, und die Decoration, welche 
den pre aux Clercs mit dem alten Louvre und 
Paris wie es damals war darftellt — durch feine 
vielen einzelnen über die Hütten emporfteigenden 
gothiſchen Schlöffer, weit malcerifcher als jet — 
gibt ein reizendes Bild. Dazu ift das GSüjet 
bis zum legten Augenblick vom lebhafteſten 
Intereſſe. 
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Um indeß noch einmal auf das a propos der 
Decoration zuruͤckzukommen, fo ift ed gewiß, daf 
Paris, als noch dafelbft die gothiſche Baukunſt 
dorherrfchte, pittoresfer gewefen feyn muß, als 
jeßt. Die Epodye von Ludwig dem Dreizebnten 
an, der es hauptfächlich fein heutiges Ausfchen 
verdankt, und der Ludwig der Vierzehnte befons 
ders feinen Stempel aufdrüdte, bat, wenn auch 
geringere Schönheit, doch einen eigenrhümlichen 
und beftimmten Charakter, der fich zuweilen bis 
zum Smpofanten erhebt, wie in der. Fagçade des 
Louvre und im Palais Royal. In neuerer Zeit 
gibt es keinen beſtimmten Charakter mehr, und 
man hat das Antife hervorgefucht, aber nicht 
mit Gluͤck. Einmal paßt es bei uns nirgends 
zur Umgebung, zweitens werden die Verhaͤltniſſe 
gewoͤhnlich verfehlt, wie es mir z. DB. bei 
den Eäulen der Madeleine der Fall zu fepn 
fheint, und andere Sncongruitäten begangen, 
wie an der Börfe die Fenfter hinter den Eaw 
len, oder der abfcheuliche Triumphbogen Napo— 
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leons und die Niefenftatuen auf der Bruͤcke 
de Louis XVI. 

Mir hatten im nördlichen Europa den gothis 
ſchen Styl nie verlaffen follen. 

Eine andre Oper vom Duc de Feltre, nad) 
meinem Gefhmad fehr gefällig componirt, ift 
für einen Deutfchen zugleich fehr beluftigend, 
weil der Duc de Weimar mit feiner Samilie die 
Hauptrollen darin fpielt und deutſche Coftüme 
und Sitten dabei zu einer merfwärdigen Carri— 
fatur verdreht werden. Es tft Fomifch, daß die 
Frauzoſen im dieſer Hinſicht immer noch fo un— 
wiſſend bleiben. So las ich neulich einen ſehr 
bübfhen Roman von Alphonse Carr, sous les 
tilleules betitelt. Die jungen Fashionables in 
einer großen Stadt felgen fich dort noch immer, 
wie weiland zu Friedrich Wilhelm des Erſten 
Zeiten, bei Bier und Tabak zur Recreation 
nieder. Eben fo gut fünnte man junge franzd- 
fiihe Elegants in Lyon oder Befancon als bei 
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Srofchfeulen und Cognac discurirend , darftellen, 
es würde eins fo albern ald das andere feyn. 

Sm theätre frangais bin ich nur einmal ges 
wefen, um Bertrand et Raton zu feben, gewiß 
ein Meifterwerf für ein Gelegenheitsſtuͤck. Es 
ift unmöglich, beffer zu fpiclen wie Raton, und 
manche Momente waren. fogar eine fchr glücfliche 
Nachahmung des Originals, das wenigfiens ofs 
fenbar einige Züge zu dem Charakter hat herge 
ben muͤſſen. Die ganze Vorftcllung war gut und 
ſehr unterhaltend, 

Sm DOpveon fah ich ein Etüd von Alerander 
Dümas, Henri III, was mich lebhaft intereffirte, 
obgleich es nicht gut gefpielt wurde. Es ift viel 
Leben und Feuer in diefem Dichter, und wenn 
er es fich aud) ein wenig bequem macht, weiß 
er doch zu feſſeln. | 

Sehr begierig war ich auf die Darftellung 
einer der immer genialen, aber gewiß auch höchft 
feltfamen dramatifchen Productionen Victor Hus 
908. Ich las früh in der Zeitung Lucrece 
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Borghia in der porte St. Martin angefündigt, 
und nahm mir vor, was mir fchwer genug ward, 
aber ausgeführt wurde, vor dem Aufziehen des 
Vorhangs da zu fen, 

Was mir gleich im Anfang außerordentlich 
auffiel, war, das Stüd en me&lodrame aufs 
führen zu fehen, d. h. mit fortgehender Mufif 
zwifchen dem Sprechen, was dem Ernft der 
Tragddie widerficht, und etwas Lappifches hat, 
Man überficht es bei bloßen Spectafelvorftelluns 
gen, aber bei einem Gedicht, das ernfiere Ans 
fprüche macht, ift es nicht nur mnertraglich, fon- 
dern es wirft burlesk, wenn zwifchen jeder Tirade 
ein paar Takte Mufif gefiedelt werden. 

Das Stud wurde im Ganzen mit viel Ber 
fiand und Talent geſpielt. Die, meines Eradyr 
tens vortreffliche Introduction erregte volles In— 
tereffe, und das Ende bes erften Actes fchien mir 
ergreifend, meifterhaft. Es entlodte mir Thras 
nen der Bewunderung, denm nichts rührt mich 
mehr als das Gewahrwerden des Genies. Dies 
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ift cine Frömmigkeit wie eine andere, audy Der 
religieufen verwandt, in der man Gott, Das 
böchite Genie, gewahr wird. 

Von diefem Augenblick aber fanf auch das 
Intereſſe, und der Schluß ließ mich ganz Falt. 
Die Tragbdie war nun wirflid ein Melodram 
geworden. Sch nehme jedoch die Scene aus, wo 
Lucrezia und der Herzog fich gegenfeitig ihre 
Wahrheiten fagen, denn da erhebt fi) momentan 
der Dichter wieder in feiner alten Kraft. 

Mademoifelle George, die die Lucrezia fpielt, 
und wenn ihr Gefticht in Ruhe bleibt, nody im— 
mer ſchoͤn ift, hat fehr Eunftreiche Momente, und 
ein durchbachtes, gehaltenes Spiel. Es fehlt ihr 
aber an jenem tragifchen Ausdrud ber Seele, 
den die Natur allein gibt, der Talma, Miß 
Dneil, unfern deutſchen Fled ſo groß machte, 
und den, wie gefagt, die Kunft ausbildet und 
erhöht, aber nicht fchaffen Tann, wenn er nicht 
angeboren ift. Dazu kommt aber bei Mademoi— 
felle George noch hinzu, daß fie in den Angens 


69 


blicken des hoͤchſten Affectes oft grimaffirt. Da 
fie nun uͤberdieß fehr blaß ift, fich nicht rorh 
ſchminkt, und einen fehr großen Mund mit dicken 
farmingerötheten Lippen hat, fo fieht fie oft der 
Maske des Pierrot in der italiänifchen Komddie 
fo täufchend ahnlih, daß man fi unmöglich 
des Lachens enthalten kann. 

Gennaro wurde etwas zu indolent genommen. 
Er fam mir wie ein tragifcher Dandy vor, den 
Alles ennuyirt, den das Gift im Leibe nicht 
mehr alterirt als ein Glas Negus, und der zu 
letzt feine Mutrer erftiht, wie man einen Käfer 
auffpießt. Am beften wurde eine Nebenrolle ge 
fpielt, die des Spaniers, Confidents der Lucrezia, 
welche auch vom Dichter fehr gut behandelt iſt. 

Die Scene mit den acht Särgen und dem 
hinter dem Vorhang ertünenden Gefchrei um 
Race des einen VBergifteten, der fchon darin 
liegt, war vollfommen der Farce entwendet, und 
anf diefem Wege gelangen wir gewiß zu Feiner 
Regeneration der dramatifchen Dichtlunft, Uebri— 
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gend nimmt ſchon die Unnatürlichfeit, daß Lus 
crezia ſich nicht langft ihrem Sohne eutdedt hat, 
was freilich alle diefe Morde verhindern und die 
legten Akte unnüß machen würde, dem Zufchauer 
gewaltfam jedes Intereſſe an einer fo mit Haaren 
herbei gezognen Handlung. 

Auf diefem Theater wird auch, bereits glaube 
ich zum Hundertenmale, ein Melodram, ber 
ewige Jude betitelt, gegeben, das wahrhaft uns 
moralifchfte und unfittlichfte Stuͤck, dag mir je 
vorgefommen if. Da es zugleich eine Ausge 
burt von Albernheit ift, fo bleibt mir fein Sucs 
ceß unbegreiflih. Es find freilich nur die gerins 
gern Claſſen, die ſich daran ergögen, aber auch 
für diefe zeigt folcher Gefchmad einen auffallend 
geringen Grad geiftiger Bildung an. 

In der GaietE und dem Ambigu, wo ich 
fonft die Melodramen zuweilen nicht ohne In—⸗ 
tereffe ſah, ift jet die Mode eingeriffen, die 
Akte außerordentlich kurz und die Entreafte 
länger als die Alte zu geben, was zu lang» 
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weilig iſt, um es mehr als einmal auszus 
halten, 

Das Vaudeville erhält ſich ziemlich auf feinem 
alten Standpunkt. Der Comiker Arnal ift vors 
trefflih. Sch bin überzeugt, daß diefen Schaus 
fpieler eine Zeitlang täglich zu fehen, durch bie 
heilfame Erfhütrerung des Zwerchfells, als ein 
wahres r&egime auf die Geſundheit wirfen muß, 
und wie eine andere Kur verfchrieben werden 
fünnte, Die Homdopathen würden fie nur zu ‘ 
fraftig finden. Cine feiner beften Rollen, das 
heißt eine zum Kranklachen, ift die des Theos 
phils, wo er einen bigotten Seminariften bar 
fiellt, der alle Welt befchren will, und zuleßt, 
durch Zufall mit einem huͤbſchen Mädchen einge 
fperrt, von dieſer felbft bekehrt wird, 

Un guten Schaufpielcrinnen, an ausgezeich- 
neten wenigftens, fcheint wir Paris jetzt nicht 
reich. Bon denen, die ich gefehen, ift die jeßt 
verheirathete Leontine Fay im Gymnase, und 
vorzüglid Mademoifelle Dejazet im Palais royal, 
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die viel natuͤrliches Talent und Grazie beſitzt, 
am meiſten hervorzuheben. Ich ſah die Letztere 
zwar nur einmal, wo ich ſie aber allerliebſt fand. 
Es war eine Poſſe, der neue Holofernes benannt. 
Beim Aufrollen des Vorhanges wird ſie in einer 
Haͤngematte geſchaukelt und raucht harmlos eine 
Cigarito, am Ende des Stuͤcks ſoll ſie aber 
einem jungen und ſchoͤnen feindlichen General 
Liebe heucheln, um ihm den Hals abzuſchneiden. 
"Man kann denken, daß fie ihn ſtatt deſſen 
heirathet. 

Mit dieſem gluͤcklichen Denouement, liebe 
Adelheid, laß mich meine lange Epiſtel endlich 
ſchließen. Moͤchte ich Dir einige Luſt gemacht 
haben, dem Rathe zu folgen, mit dem mein 
Brief anfing. Ehe Du Deine Reiſe nach Nea— 
pel antrittſt, ſollteſt Du jedenfalls Paris den 
Vorzug geben. A propos von Neapel, ſage Dei— 
nem Manne, dem Nimrod par etat et par 
goüt, daß mir der Fuͤrſt B..... Wunder— 
dinge von dem dortigen Zagdvergnügen erzählt 
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dat, unter andern, daß man auf ben Föniglichen 
Jagden zuweilen bis 800 Stüd Hirfche und 
Sauen in einem Tage erlege, und der alte Kb» 
nig einmal, gleichfalls in einem Tage, für feine 
eigne Perfon 120 Schnepfen gefchoffen habe, 
wovon 50 Coups, ohne cin einzigesmal zu fehlen. 
Soweit hat ed in Deines Herrn Gemahls Des 
partement wohl weder er, noch irgend einer feis 
uer Untergebnen gebracht. 

Adien, taufend Grüße an tutti quanti, sans, 
oublier la mouche, qui n'est pas du tout celle 
du coche, 


Dein treu ergebner 
Herrmann Semilasso. 
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Siebenter Brief, 


An Herrn Dt a T.E. 


. * 


Maris den 30. September 183. 


Verehrteſter Freund! 


Wenn Sie nad Paris fommen wollen, und 
wicht zum Gefandten an irgend einen Hof in 
Beſchlag genommen werden, habe ich Ihnen 
fhon ein fehr artiges Logis ausgefucht, in einem 
Etabliſſement, das überall Nachahmung verdiente. 
Ein großes Haus entre cour et jardin, uns 
gefähr für zwanzig Familien eingerichtet, mit 
einem großen gemeinfchaftlichen Salon und 
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Speiſeſaal, durchaus mit conduits de chalcur 
geheizt, einer langen bedeckten und mit Blumen 
und Orangerie geſchmuͤckten Galerie, zwei zier— 
lichen Garten und allen Arten von Baͤdern, bis 
felbft auf aäͤgyptiſche, die ich für meine Perfon 
ungemein zutraglich und böchft angenehm finde, 
Dabei ift die Lage gefund in der Chauſſée d'An— 
tin, nicht weit von den Boulevards, und den: 
noch vom trouble diefer befreit. Wenn es Sie 
tentirt, Schicke ich Ihnen die Addreffe. Ich felbft 
bin, da id, wie Eie wiffen, gezwungener Weiſe 
die Zeit habe verfaumen müffen, um mich nad) 
Amerika einzufchiffen, wie ich früher beabfichtigte, 
noch unſchluͤſſig, wohin ich jegt meine Schritte 
lenken fol, Wahrſcheinlich nah Afrika, doch 
auf jeden Fall verlaſſe ich bald Paris, und will 
mich daher noch einmal vorher mit Ihnen ein 
wenig uͤber dieſes angenehme Ungeheuer moder— 
ner Civiliſation unterhalten, wenn Sie in Ihrer 
geduldigen Laune find, mein Geſchwätz anzuhoͤ⸗ 
ten. Fuͤr's Erſte von Landsleuten. Koreff iſt 
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in London, und ich habe ihm leider nicht gefes 
ben. Was ich aber befonders bedaure, ift, daß 
Heine, den ich fo fehr kennen zu lernen wünfchte, 
abwefend war, und als cr einmal auf einige 
Zage in die Stadt Fam, er mich und ich ihn 
zweimal verfehlt habe. Ein Furzer Brief, den 
er bei mir zurücdlich, und den er wegen meiner 
ſchlechten Federn nicht vollenden Fonnte, ift Alles, 
was ich von unferm modernen Kichtenberg aus 
Paris mitnehme. 

Auf einer soiree bei der Gräfin RN.... 
fand ich neulich den genialen Maler Schuorr, 
Frau von Chezy, die cinige Aehulichkeit mit 
Bettina Arnim hat, und Ihren liebenswürdigen 
Freund, den Sansfrithelden, auf deffen bald zu 
erfcheinendes Buch man fehr begierig if, Frau 
von Ro... . iſt cine angenchme talcntoolle 
Frau, die früher zugleich eine berühmte Schöns 
heit am Hofe Napoleons war. Sie erzählte ung 
fherzend davon und Außerte, daß felbft die Prim 
zefiin Borghefe, die ganz unbefangen überzengt 
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war, das fchönfte Weib in der Welt zu feyn, ihr ein 
mal mit vielhumeur gefagt habe: Mais Madame, se 
pourrait il, qu'il entre jamais dans votret&te de 
vouloir rivaliser de bcaute avec moi? — 
Darin meinte Madame RB... . . habe ein 
größeres Zugeftändniß für fie gelegen, und fey 
ihrer Eitelkeit mehr gefchmeichelt worden, als 
wenn zehn Männer ihre Neize bis zu den Ster 
nen erhoben hätten. Die Naivetäten der Prim 
zeſſin Borghefe waren unerfchöpflih. Einmal 
wurde von einer Dame, der fie nicht fehr gewos 
gen war, erzählt, fie ſey mit ihrem Manne 
toͤdtlich brouillirt, weil diefem ein leidenfchaftlis 
der Brief an ihren Liebhaber in die Hande ger 
fallen fey. „Comment,“ rief die Prinzeffin, „elle 
a ecrit A son amant, mais c’est donc une 
Messaline!“ Diefe vivacite ift gewiß koſtlich 
in dem Munde einer Prinzeffin, die im Verkehr 
mit ihren amans immer der Marime folgte, que 
ces choses se font et ne s’&crivent pas, 


In derfelben soirée fand ich auch eine frühere 
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Befannte aus London, Madame WW... ., 
wieder. Ich befuchte fie am andern Morgen im 
der Abbaye aux Bois, Gie faß auf einer nie 
drigen Otromane am Kamin, einen Shawl turs 
banartig um den Kopf gefchlagen, ſchoͤn wie 
eine Sıltanin. Ich mußte einige Vorwürfe über 
die Stelle in den Briefen eines Verftorbenen, bie 
fie betrifft, aushalten. Endlich erklärte fie aber 
doch, fie koͤnne fich nicht fo fehr über mich bes 
Hagen, da ic) fie ſchoͤn und licbenswürdig genannt, 
aber fie fande es ſehr fonderbar, daß ich fie 
männlich gefiholten. Ich verficherte, daß ich mic) 
dieſes Ausdruds nur kinichtlich ihres Geiſtes 
und entfchloffenen Charalters bedient habe. „Uchrk 
gens,“ ſetzte fie hinzu, „waren Sie im Irrthum, 
wenn Sie glaubten, daß ein Bedienter mich vom 
Ertrinfen gerettet babe, es war ein berfleideter 
Anbeter.“ 

„Ich haͤtte es errathen koͤnnen,“ ſagte ich, 
„und finde ihn beneidenswerth.“ 

Madam We.... führte mich nachher zur 
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Herzogin von Abrantes, die ih um fo mehr 
fennen zu lernen wünfchte, da ich von allen Mes 
moiren über Napoleon die ihrigen faft mit dem. 
größten Intereſſe gelcfen habe. Sie ift voll Leben 
und Geift und erſchien mir fehr angenchm. Son: 
derbar genug, daß faft alle diejenigen, welche 
von den durch Napoleon groß Gemachten noch 
übrig find, und denen man nachfagte, der gan 
zen Welt Schäße aufgehäuft zu haben, fo wenig 
befigen, daß fie jegt faft in Urmuth leben. Man 
muß ihnen doch alfo damals wohl Unrecht gerhan 
haben. Ich fand, außer ihr felbit, zwei Sachen 
bei Frau von Abrantes, die mich intercffisten, 
ein vortreffliches Bild Junots und ein Wer 
über merifanifche Alterthümer, welche erft feit 
ungefähr zehn Fahren entdeckt worden find, und 
in einem undurchdringlicen Walde gelegen, be 
fonder8 der vielen Schlangen wegen bis jest nur 
fehr unvollflommen haben unterfucht werden koͤn— 
nen. Eine Gefellfhaft Gelehrte iſt im Begriff 
dahin abzugeben, und nimmt Borrichtungen mit, 


um die Schlangen en gros zu asphyriren. Es 
fheint faft gewiß, daß die Ruinen, die man im 
jenem Malde gefunden, die Ucherrefte eines urals 
ten, weit mehr civilifirten Volkes, als die von 
Cortes vorgefundenen Merilaner, find. Diefe 
fannten 3. B. das Eifen nicht, und die erwaͤhn⸗ 
ten Ruinen find mit einem aͤußerſt feften Maftix 
bedeckt, in deffen Compoſition Eifen einen Haupts 
beſtandtheil ausmacht. Wenn man die Phyfio 
gnomien dieſes Volks in den vielfachen vorhande⸗ 
nen Sculpturen betrachtet, möchte man gar zu 
dem Glauben verfucht werden, eine antediluviar 
nifche Race vor fi) zu fehen, dem ihre Gefiche 
ter find durchgängig dem Bod ähnlicher als dem 
Menfchen, mit fters gleichen, langen, vorftchens 
den Mafen und ciner mit dieſen in bderfelben 
Linie zurüchweichenden Stirne, kurz eine menfche 
liche Formation, wie fie jet gar nicht mehr 
eriftirt. 

Madame Recamier habe ich einigemale be 
fuht. Wenn fie auch den Jahren nicht ganz 
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gebieten kann, fo ift doch ihre Anmuth, ihre 
Grazie und die ungemeine Amdnität ihrer Unter 
haltung immer dieſelbe. Das Letztemal war ich 
fo glücklich) den Herrn von Chateaubriand bei 
ihr zu finden, den ich noch nie geſehen hatte, 
Man merkt ihm leicht an, daß er in jeder Him 
ficht der Vornehmſte im Reiche des Genius in 
FSranfreich if. Nach meinem Gefühl gibt es fehr 
wenig große Männer, die gleich beim erften An» 
Blick fo fehr für fich einnehmen. Er ſchien uͤbri⸗ 
gend gur difponirt und war ziemlich geſpraͤchig, 
was cr Feincswegs immer feyn fol. Es kam 
die Rede auf feine Memoiren, und aus den, 
was er darüber fallen ließ, habe ich eine ſchwache 
Hoffnung entnommen, daß er fih doch noch ent» 
fchließen wird, fie während feines Lebens hers 
auszugeben. Es ift auch cine faft zu graufame 
Alternative, daß das Publikum des ganzen Euros 
pas, ja vielmehr der ganzen civilifirten Melt, 
dasjenige Werk, auf das ed am begierigften iſt, 
our durch eine allgemeine Calamität, feinen Tod, 
Sewmilaſſo. I. 6 


erfaufen foll! En bonne justice mußte er daber 
feine Memoiren entweder gar nicht angelündigt 
haben, oder ſich entſchließen, uns jet ſchon 
wenigſtens einen Theil davon zu ſchenken. Die 
Zukunft betreffend ſchien er ziemlich trüben Aus— 
fihten Raum zu geben; und in der That, wer 
kann es fich bergen, die Nevolution, die in dem 
ganzen Zuftande unfrer Givilifation begommen 
bat, ift noch lange nicht vorüber; die jetzige 
Periode fcheine kaum mehr als ein Stillſtand 
des Ausruhens nach den erſten Eruptionen zu 
ſeyn. 

Sie kennen Frau von Conſtant. Ich habe 
fie ganz verjuͤngt wiedergefunden, und ſehr mit 
ihrem Aufenthalt in England zufrieden, von 
welchem Lande fie eben zurüdfam. Ihr eigenes 
Berdienft und der große Name ihres verfiorbenen 
Mannes dffneten ihr dort alle Thuͤren und vers 
buͤrgten ihr die zuvorkommendſte Aufnahme. Sch 
erzählte ihr, was Rahel von Conſtant fo trefr 
fend, jo geiſtreich erſchoͤpfend wie immer ſagt, 
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und frug fie nachher, was eigentlich ihres Mannes 
wahre Anficht vom Chriftienthum gewefen ſey? 
„Er glaubte, fagte fie, daß die göttliche Offen 
barung auf der Erde nie aufböre, daß Ehriftus 
zu feiner Zeit Eins der auserwählten Organe 
für diefelbe gemefen fen, daß jedoch die Zeit ab⸗ 
gelaufen ſchiene, wo dieſe Erſcheinung hinreiche.“ 
Herr Neumann wird ihm das nicht paſſiren 
laſſen, ic) halte aber die Anſicht um fo wahrer, 
da Chriftus felbft feine andere gehabt zu haben 
fcheint, und die Erfahrung beftätigt fie auch, 
denn verändert fich die Auslegung des Chriftens 
thums nicht fortwährend ſichtlich in fich felbft? 

Ich für meine Perfon vernahm mit Vergnüz 
gen eine fo große Autorität für meinen eigenen 
Glauben, 

Don einer fehr unterhaltenden Landpartie 
muß ich Ihnen erzählen, die ich vor einigen 
Zagen mit Madame Gai gemacht. 

Wir waren bei einem der ausgezeichnetften 
und gebildetſten Franzofen, die ich kenne, beim 
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Marquis von Euftine zw Tiſch eingeladen, Nie 
mand hat noch für mich das Bild cined pralti« 
fhen Philofophen fo vollfiändig realifirt, denn 
Alles, was er ift, und was ihr umgiebt, gab 
mir das wohlthuende Gefühl, daß ich hier einen 
Gluͤcklichen gefunden. Das Schidfal hat das 
Seinige hinzuthun müffen, denn aus fich felbft 
allein kann der Menſch nicht Alles nehmen, halb 
bleibt er immer ein Kind der äußern Umſtaͤnde. 
Dieſes Schidfal hat Herrn von Cuſtine alfo 
ein bedeutendes Dermögen, ein angenehmes 
Aeußere, eine anfehnliche Geburt, und, ala 
böchites Gefchenf, eine der ausgezeichnetften Srauen 
zur Mutter gegeben, der er zugleich eine analoge 
Erziehung fehuldig if. Sich ſelbſt aber allein 
verdanft er die mannigfachen Kenntniffe, die er 
ſich als Mann erworben, die vollendete Ausbils 
dung fchöner Anlagen, die gewonnene philofophis 
ſche Ruhe endlich, mit der er das Leben zu 
beherrfchen und dadurch nur vollftändig zu ges 
nießen verficht. Seine Perfonlichkeit wie feine 
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Umgebung an Menfchen und Dingen legen fort 
während davon Zeugniß ab, und ich möchte far 
gen, nichtö war in der reizenden Billa im Thal 
von Monmorency am See von Enghien, wo er 
und empfing, fo unbedeutend, daß es nicht die 
fen freundlich liebenswärdigen Charakter an fid) 
getragen hätte. Einfachheit, Eleganz, der feinfte 
Geſchmack, mannigfaltige Erinnerungen aus den 
verfchiedenen Landern Europas, bie er ‚befucht, 
eine kleine, aber ausgewählte Gefellfchaft, ber 
beſte Ton der großen Welt ohne ihre Leere aus 
Mangel höherer Bildung, die man im diefer fo 
oft vermißt, ohne Jactance, ohne Affectation, 
die gewinnendfte Höflichfeit des Herzens wie des 
Eitten — alles Dieß vereinigt hat mir an 
biefem Tage das Bild einer gefelligen Vollen— 
dung zurkdgelaffen, wie man fie felten, und 
vielleicht außer Franfreich nie im diefem Grade 
antrifft. Herr von Guftine felbit ift übrigens 
fo gut ein Deutfiher wie ein Franzoſe, fpricht 
unfere Sprache wie die feinige, und Fennt unfere 
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Literatur weit beffer als die meiſten unferer 
Bornehmen. 

Denken Sie fid) unter andern meine Genug— 
thuung, als das erfte Buch, das ich auf dem 
Zifche im Salon vor mir liegend aufichlage, 
Rahels Briefe find, und welche feurige, interef 
fante Schilderung wußre er von dem Geift, der 
hohen Originalität diefer felmen Frau zu machen. 
„Stellen Sie fih,“ fagre er zu den franzöfifchen 
Damen, die von ihr zu hören wünfchten, „mit 
deutfcher Tiefe und Gemüth verbunden, an Geift 
eine Frau von Etael vor, die nie gefchrieben 
hätte, und fo die Quinteffenz ihrer Schriften 
wie ihrer Unterhaltung allein in der leßtern. cons 
centrirt. Dazu geben Sie ihr ein fanftes Aeußere, 
die vollfommenfte Abwefenheit aller Pratenfion 
und ein weit größeres Beftrcben, Andere geltend 
zu machen als ſich felbft, und Sie werden eine 
dee ihres feltenen Verdienſtes haben.“ Man 
kann Fein richrigeres und fcharffinnigeres Urtheil 
über Frau von Varnhagen fällen, befonders um 


Sranzofen im WUllgemeinen anfchaulicy zu mas 
ben, was fie war, denn um Dieß erfhöpfend 
darzuftellen, bedarf es unmdlicher Details. 

Ein anderes Urtbeil, was über Victor Hugo 
ausgeſprochen ward, würde Rahel felbft, die eine 
fo innige Freude an allen guten Einfällen Ande⸗ 
rer hatte, ungemein ergößt haben. Man fagte 
nämlich: qu’il était Jauteur le plus vrai dans 
VYimpossible — und ein propos, das wiederum 
Herrn von Euftines eigenes Weſen vortrefflic) 
charafterifirte, war. feine Aeußerung: qu’il aimait 
les gens, avec lesquels il fallait de l’esprit 
pour leur en trouver, 

Da fid) das Geſpraͤch hiernach auf die Lacher 
lichkeiten der Frau von Stael acwandt hatte, 
welche allerdings ihren hoben Genius wie Gris 
maſſen cin ſchoͤnes Geficht entſtellten, ſo kamen 
viel drollige Anekdoten uͤber ſie zum Vorſchein. 
Ein Engländer erzählte, daß man ihr einmal, 
während fie in Eugland reiste, dort eine fangs 
lante Poffe im Genre der falichen Gatalani ga 


fpielt habe. Ein junger mädchenhaft ausfehender 
Sranzofe verfleidete fih als Frau, und erſchien 
an dem Drt, wo fie eingeladen worden war, 
ohne daß Jemand in der Gefellfchaft fie perſoͤn- 
lich Fannte, an ihrer fiatt. Die falſche Madame 
’de Staöl enchantirte alle Welt durch ihre Höfe 
lichkeit und Grazie. Am andern Tage ließ ſich 
die wirfliche anmelden. Man war erftaunt, daß 
fie fo fchnell wicderfehre, und ſchon etwas übel 
bisponirt über den erneuten unerwarteten Befuch, 
ben Engländer nicht lichen, konnte jedoch nicht 
amhin, fie zu empfangen. Als aber eine ganz 
andere Perfon von etwas rüden, in jenem Lande 
doppelt auffalenden Manieren, fantaftifc) ange 
zogen und mit faft entblößten Schultern. und 
Bufen hereintrat, glaubte ber Wirth vom Haufe 
fid) gefoppt, und fagte mit unterbrüchtem Grimme: 
„Madame, vous venez trop tard, nous avons 
tous i’honneur de connaitre Madame de Staölk 
C'est une très jolie femme, qui au reste & 
Pair de son sexe, tandis que vous, Madame, 
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on vous prendrait plutöt pour un homme si 
vous n’aviez pris soin de prouver par votre 
toilette, que vous appartenez eflectivement 
au sexe feminin, Mais cela ne suffit pas en- 
core pour usurper le röle de Madame de 
Stacl, voilä pourquoi, Madame, je ne peux 
que vous adresser tres serieusement le con-- 
seil de vous retirer le plutöt possible.“ 

Srau von Stael foll, troß aller ihrer pre- 
sence d’esprit über eine fo unerwartete Apo— 
firophe dermaßen alle Faſſung verloren haben, 
(et on la perdrait à moins) daß fie, ohne zu 
antworten, nur fich beeilte, ein mehr als um 
gaftliches Haus zu verlaffen. Die Eonfternation 
des Wirths nach erhaltener Aufklärung mag ins 
deß nicht geringer gewefen feyn. 

Diefe unbegreiflihe Schwäche, fehr wenig 
appetiffante Reize fortwährend zur Schau zu 
ftellen, hatte ihr fchon als Mademoifelle Neder 
eine Garrifatur zugezogen, auf der fie in cinem 
fcandaleufen Eoftüme vor ihrem Vater ftchend 
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abgebildet ift, der entrüftet ausruft: Puisque 
vous montrez tant de choses qu’on ne deyrait 
pas voir, ma fille, cachez au moins votre 
visage! Es ii befannt, wie ihr Napoleon, bei 
der einzigen Öffentlichen Audienz, die fie von ihm 
in Italien erhielt, und in welcher zu glänzen fie 
ſich den ganzen Tag vorbereitet hatte, bloß die 
Frage adreffirte, indem er ihre Buͤſte mit Affer 
tation firirte:s Madame, avez vous nourri tous 
vos enfans? und fie dan, ohne ihre Neplif abs 
zuwarten ftchen lich. 

Sc weiß nicht, ob fie die hübfche Antwort 
fennen, die ihr Lord Byron, der fie nicht lei— 
den Fonnte, in London gab? Der famofe Roman 
Glenarvon, durch den ‚fic) eine von Byron vers 
laffene Dame an ihm rächen wollte, war fo cben 
erfchienen, als Frau von Stael den Lord in einer 
großen Geſellſchaft antraf. Sogleich ging fie 
auf ihn zu und rief mit indiscreter Lebhaftigkeit, 
vielleicht um ihn in Verlegenheit zu feßen: „Ah, 
Mylord, je viens de lire l’ouyrage de I.ady 
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Caroline Lamb. Eh bien, trouvez vous votre 
portrait ressemblant ?* 

„Madame,“ erwiederte Lord Byron mit dem 
verächtlichen Lächeln, das ihm fo eigen war, il 
le serait davantage, si j’avais voulu donner 
plus de seances“ — eine der beften Neparticen, 
die ich kenne. 

Bor Tiſch wurde eine Wallfahrt nach dem 
nicht weit entfernten Schloß des Marfchall Catis 
nat unternommen, das nur Flein und von gerins 
gem Anſehen noch immer die Befcheidenheit feie 
nes berühmten Beſitzers ausfpricht, der, als ſich 
feine Verwandten bitter über eine zu wenig fels 
nes Namens und feiner Familie würdige Sims 
plicität befchwerten, ihnen ruhig zur Antwort 
gab: Eh bien, si je vous fais si peu d’hon- 
neur, reniez moi, effacez moi de la liste de 
vos parens et chassez moi de votre famille, 
je me contenterai bien du peu de gloire, que 
jy ai apportee moi m&me, Auch nad) dem 
Tode befcheiden, zeigt in der chetifen Dorffirche 
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nur ein einfacher im Boden eingelajjener Stein 
feine Grabftätte, und doch ſchien dieß den Revo— 
Iutionsmännern noch zu viel. Man zerfchlug 
ben Stein und meiffelte alle Titel des Marfchalls 
forgfältig aus. In diefem bdelabrirteu Zuftande 
ift das Grabmal noch. 

Ich habe zu erwähnen vergeffen, daß auf 
dem Herwege wir einen Fleinen Aufenthalt in 
St. Denis machten, um die Reftaurationen der 
Abtey in Augenfchein zu nchmen. Sch kann nicht 
fagen, daß fie mich fehr erbauten. Befonders 
die Art, wie die neuen bunten Fenfter zufams 
mengeſetzt werden, entfpricht einem Kaffeehaufe 
beffer ald der Begräbnißfirche der Könige Frank⸗ 
reihe. Schon Napoleons Werbefferungen, der 
alle uralten Monumente in der Gruft auftragen, 
repariren und Neues hinzufeen ließ, hat diefem 
Monument alle feine Würde genommen. Frei 
lich war er wohl durch die Gräuel der Nevolus 
tion, die Alles hier verwäftete, zum Theil dazu 
gezwungen worden. Diefe an Kunfiwerfen aus- 
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gehbten Morde der Nevolutionen find auf die 
Dauer bie fchlimmften von allen, denn Menfchen 
wachfen bald wie Pilze wieder nach, aber Kunfts 
werfe oft nie mehr. 

Zuweilen bringe ich einige Stunden bei dem 
ehrwürdigen Veteranen Sir Sidney Smith zu, 
der troß der Jahre und der Lorbeeren, die ihn 
drüden, noch immer voll neuer Projekte und 
origineher Ideen if. So glaubt er mit Segeln 
zu Lande fo gut wie auf dem Waſſer fahren zu 
können, projectirt eine eigene Vorrichtung durch 
aufgehangene Häute bei Seftungen die Kraft der 
Kanonenkugeln zu amortifiren, ift der Meinung,’ 
daß Afrika in der Vorzeit durch ein Meer im 
zwei Hälften getheilt war, und daß die Phoͤni— 
zier oder Aegypter, die es einft ſchon umfchifft 
haben follen, feineswegs um das Vorgebirge ber 
guten Hoffnung, fondern durch diefes Meer den Weg 
gefunden hätten — uud eine Menge anderer vom 
Gewoͤhnlichen abweichenden Anfichten, die er fehr 
lebhaft zu vertheidigen weiß, und vielleicht eins 
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mal genauer durch din Druck befannt machen 
wird. Eins der Hauptprojecte des alten Admis 
rals ift eine Wiederherſtellung der Malteferritter 
in Amerika auf induftriellem Fuß. Eines Mors 
gend las cin franzofifcher Marquis, der viel Ens 
thuſiasmus für dad Project zeigte, aber in Folge 
der von ihm bis jeßt ohne Erfolg gebrachten Opfer 
in etwas genirte Umſtaͤnde gerathen zu ſeyn 
ſchien, den ganzen Plan ausfuͤhrlich vor. So— 
viel ich mich erinnere, ſollen, ganz der Intole— 
ranz der alten Malteferrirter entgegengeſetzt, im 
der neuen Aſſociation alle Religionen vollfoms 
"men gleihe Rechte haben, und der Orden zu 
gleich, als fpecielle Gonceffion von Seiten Euros 
pas, allein das Recht ausüben, Sclaven zu faw 
fen, welche zu civilifiren einer feiner Haupt 
zwecke feyn wird. Handel ift der zweite. Daher 
follen die gezähmten Neger, fobald man fich auf 
fie verlaffen kann, wiederum als Miffionaire 
(aber wohlverftanden: der Sinduftrie und nicht 
der Religion) von Neuem in das Innere losges 
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laffen werden, um ihrerfeits diefes wiederum zum 
eivilifiren und den dortigen VBölfern die Vortheile 
und den Segen eines freien Handels brgreiflid) 
zu machen. Das Capital, welches man zum 
Erfolg der Unternehmung für nörhig halt, bes 
trägt ‚fchszig Millionen. Sobald für dieſe 
Summe Xctien untergebracht find, beginnt die 
Gefellfhaft in Wirkſamkeit zu treten, deren 
Großmeifter und Dignitaire bereits ernannt find, 
Indeſſen diefer fo einfache Artikel der 60 Millio— 
nen fcheint dennoch derjenige zu feyn, welcher 
bis jeht der Ausführung des Projects unübers 
fteigliche Hinderniffe entgegengefegt hat. Wenn 
ſich nicht Herr von Rothſchild der Sache ans 
nimmt, wird fie wohl an den befagten Millionen 
fcheitern. Uebrigens erfcheint mir, allen Echerz 
bei Seite, die Idee wirklich groß und edel, auch 
die Ausführung eben fo denkbar als ein bedeus 
tender, damit in der Folge der Zeit zu erzielen 
ber Gewinn, Seit aber die Franzofen Algier 
erobert haben, werden fie wohl felbft die Func—⸗ 
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tionen ber neuen Malteferritter übernehmen, aud) 
ift nicht zu vermuthen, daß fie die Inquiſition 
in Ulgier einzuführen und dort Keßer zu vers 
brennen gefonnen find. Die Menge der Kenntr 
niffe und Erfahrungen, welde Sir Sidney in 
feinem langen Leben gefammelt hat, machen 
feine Unterhaltung intereffant und lehrreich. Nens 
lich fagte er mir, daß die verfchiedenen Courants 
im Mittelmeer jet mit folcher Sicherheit bes 
kannt feyen, wozu er felbft viel beigetragen, daß 
man Briefe in einer Bouteille wie auf- der Poft 
von gewiffen Orten nach andern fchiden, und 
die Dauer ihrer Reife bis auf wenige Stunden 
beftimmen koͤnne, wenn fie nicht unterwegs ges 
waltfam aufgehalten würden. 

Die Gefchichte von des furchtbaren Diezzar’s 
Tod, mit dem Gir Sidney fo viel zu thun 
gehabt, ſchien mir originell, Djezzar hatte uns 
ter feinen Staatsgefangenen einen jungen Mann 
von Talent und ausgezeichneten Eigenfchaften, 
der früher Paſcha von Serufalem gewefen war. 
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Als er auf dem Todbette lag und fein Eude 
berannahen fühlte, ließ cr diefen Gefangenen 
holen. „Selim,“ fagte er, „ich ſterbe — Did 
aber beitimme ich zu meinem Nachfolger, weil 
Du der Einzige bift, der Kraft und Gefchid 
dazu bat. Doh damit Du nicht gleich im Ans 
fange Hinderniſſe findeft, will ich vorher noch 
reinen Zifch machen. Deine Mitgefangenen find 
ohne Ausnahme Brouillons und HRubeftdrer. 
Dhne Zweifel haft Du einigen von ihnen Dein 
Vertrauen gefchenft, manche vielleicht lieb gu 
wonnen, Du würdejt ihnen die Freiheit fohenfen, 
fie an Deine Seite ftellen, und bald die trauris 
gen Folgen davon erleben. Das darf nicht feyn.“ 
Hiermit winfte er demjenigen feiner Beamten, 
der unferm Juſtizmiuiſter entfpricht, und befahl, 
allen Mitgefangenen Selims, den er zugleid) vor 
den Umpftehenden ald feinen Nachfolger erflärte, 
angenblidlih die Köpfe abzuſchlagen. Sobald 
man ihm gemeldet, daß fein Wille vollzogen ſey, 
lächelte er zum legtenmal, und indem er Selim 
Semilaffo. 1. 7 
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freundlich winfte, fagte er: „Num fierbe ich bes 
ruhigt, bringt mich zu meinen Weibern.“ Eine 
Biertelftunde darauf verſchied er. 

Das ıft türfifche Philofophie und nimmt 
fih immer noch beffer aus, als die Kleinmäthig- 
feit, welche manchen unferer Philoſophen aus 
Furcht vor Dem Tode in feinem letzten Yugenblid 
an nichts mehr, als an feine fchleunige Befchr 
rung durch Priefiers-Hülfe denken laßt. Ev zu 
fterben, wie man gelebt, zeigt den Mann, das 
Gegentheil ein altes Weib. 

Sch verlieh Sir Sidney mit feinem Meffen 
einem artigen und ausgezeichnet huͤbſchen jungen 
Engländer, um bei Frau von Delmar zu Mit 
tag zu fpeifen. Wir fanden dort eine englifche 
Dame, die eben aus Perfien fam, das fie als 
Amazone durchritten, und dann Rußland im 
einer Kibitfa mit der Echnelligfeit eines Couriers 
durchfahren hatte. Nur in Moskau und Peters 
burg hielt fie fich etwas länger auf, und war 
entzudt von. ihrer Reife. Sie hatte allerdings, 
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wenn ich recht hörte, den glüdlichen Zufall ers 
lebt, daß ihr alter Mann unterwegs geftorben 
war, und fie jet als hübfche junge Wittwe 
erfchten, der die Trauer fehr gut lich. Nach 
dem Efjen gingen wir Alle in die Oper, um die 
liebenswürdige Fanny Elsner bewundern zu hels 
fen, die mit einem fo großen Beifall bier aufge 
treten ift, daß fie fait Mademoiſelle Taglioni 
zu eflipfiren drohte, Sie tanzte beffer und hatte 
eine größere fraicheur, auch außer dem Theater, 
als ih je an ihr in Berlin gefeben. Auch machte 
ihr bübfches Lirußere, ihr niedlicher Tuß, fo fels 
ten bei einer Tänzerin, und ihr merveilleufes 
Gchen auf den Fußſpitzen das meifte furore, In 
dem Ballet, worin fie tanzt, wird ein Sturm 
auf dem Meere mit einer Virtuofitat dargeftellt, 
wie es bis jeßt noch nie vorher gelungen ift. 
Bis auf den Schaum, der umberfprißt, ift Alles 
täufchend. Demungeachtet ift noch eine Ber 
befferung nöthig, um die Vollkommenheit zu 
erreichen. Die Meereswogen, obgleich vortreff- 
7% 
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lich nachgeahmt, hatten dod) das Unnatürliche, 
daß fie fich gleichmäßig in der ganzen Breite des 
Theaters bewegten. Es tft leicht, ihnen vers 
fchiedene unegale Abtheilungen zu geben, wodurch 
das Mühlen des Sturms im Meere dann ganz 
naturgemaß erfcheinen wird. Sch gehöre zu 
denen, die auf eine wirflid die Wahrheit crreis 
chende, alfo Kunft-Fllufion machende Decoration 
einen großen Werth legen. Es tft, ſeit die Kunſt 
der dramatischen Poeſie weder mehr die Haupte 
fache, noch überhaupt oft nur auf dem Theater 
zugegen ift, Alles, was uns übrig bleibt, und 
wir mögen daher wohl pratendiren, daß dieß 
wenigftens tadellos fey. 

. Als ih nad) der Oper mit meinem jungen 
Engländer zu Tortoni fuhr, um dort, die Vor—⸗ 
beigehenden betrachtend, eine gute Havannabeis 
garre zu rauchen, machte er mich "mit dem Her— 
zog von Braunfchweig befannt, von dem ich fo 
diel gehört hatte, ohne ihm bisher je begegnet zu 
feyn. Ich fand ihn anders, ald ich erwartete. 
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Sein Aeußeres ift angenchm und feine Phyſio— 
guomie hat etwas Decidirtes und zugleich Schlaueg, 
was fich zu einem (mir wenigftens) gefallenden Gan- 
zen vereinigt. Er fprach viel und außerft Ichendig, 
fo viel in der That, daß er mich bis zwei Uhr 
in ber Allee zurückhielt, wahrend dem mir den 
uoch nicht einen Augenblick die Zeit lang ges 
worden ift, obgleich er fortwährend allein fpradh. 
Nahdem ich ihn geſehen, halte ich mich für 
überzeugt, daß man ihn in Deutfchland in vieler, 
Hinſicht verleumdet hat, und die Fehler, die er 
begangen haben kann, weit mehr im Zeichtfinn 
der Zugend und einer viel zu früh erreichten All— 
gewalt — die noch obendrein unmittelbar auf 
eine fehr vernachläßigte Erziehung folgte — ihren 
Grund haben, als in irgend einer Bhsartigkeit 
bed Herzens, die ich ihm nach meinem phrengr 
logifchen, phyfiognomischen und piychologifchen 
apergu einer erften Befanntfchaft durchaus nicht 
zufchreiben kann. Er erzahlte mir befonders viel 
von feinem Aufenthalt in Spanien, von welchem 
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Lande er ein fehr umterhaltendes Bild entwarf. 
Her eine Anekdote, die ich, Dichtung oder 
Wahrheit, genau im Gedaͤchtniß behalten habe. 

Er hatte, fagte er, langft den Wunfch ge 
naͤhrt, fich zu überzeugen, ob die Gefchichte der 
Hinrichtung des Don Garlos wahr ſey, und zu 
dem Ende mit vieler Mühe den König dahin 
gebracht, ihm einen Befehl von feiner eigenen 
Hand zu geben, der ihn autorifirte, die Caveaux 
- in Aranjuez genau zu befichtigen. Der König, 
ungern fich dazu verfiehend, aͤußerte bei der 
Ueberreichung, die Mönche würden es dennoch 
nicht zugeben, daß man ihm einen Sarg Öffne, 
und ihm fogar troß feiner Erlaubniß wahrſchein— 
lich gar nicht den Eintritt geftatten. Er ließ fich 
jedoch nicht irre machen, und fich für einen 
Deftreicher ausgebend, denn er behauptete, für 
dieſe berrfche eine große Vorliebe in Spanien, 
namentlich bei der Geiftlichfeit, ypräfentirte cr 
fih, ſchon beim Pförtner die Doublonen nicht 
fparend, im Kloſter. Man wies ihn an den 
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Prior, der faum feinen Wunfch dag Caveau zu 
ſehen gehört hatte, als er ſogleich erklärte, das 
jey ganz unmoͤglich und troß aller Borjtellungen 
auf ſeiner Weigerung befand. Endlich, um das 
Harte der Abweifung einigermaßen zu mildern, 
jegte er Hinzu, er für feine Perfon wärde es 
gern geftatten, aber das Verbot des Königs ſey 
zu beftimmt und fireng, um nur an cine Modi: 
fication deffelben zu denken. „Alſo,“ fagte der 
Herzog, der darauf nur gewartet hatte, (er ift 
nicht immer fo diplomatifch gewejen) „wenn ic) 
eine Erlaubniß des Königs mir verfchaffen kann, 
werden Sie, Herr Prior, Feine weitere Schwie— 
rigfeit mehr machen ?“ 

„Auf Feinen Fall; aber geben Sie fich Feine 
Mühe, Sie erhalten fie nicht.“ 

„Es ift auch nicht nöthig,“ erwiederte der Her: 
309 unbefangen, „denn ich habe fie fihon. Hier 
iſt fie.“ 

Nun war Fein Ausweg mehr übrig. Gicht 
lich contrartirt winfte der Prior einem feiften 


104 


Dfaffen und befahl ihm, den Fremden in das 
Caveau zu begleiten. 

Die Särge ftehen, fuhr der Herzog fort, ohne 
alle Zierde, wie Bücher einer Bibliothek in Zels 
Ion rechts und links. Bald Famen wir an den, 
weldyer Don Carlos einfchließt. Er ift mit ror 
tbem Sammt befchlagen, der ganz verfchofien, 
und mürbe wie Zunder geworden war, während 
fi) der neben ihm fichende feines Waters von 
fhwarzem Sammt weit beffer erhalten hat. Mir 
Hülfe des Geldes bewog unfer unternehmender 
Prinz, nach) langem Meigern, den Pfaffen, ihm 
den Sarg zu Öffnen, was, wie fi) zeigte, mit 
fehr geringer Mühe zu bewerfftelligen war. Doch 
das Refultat blieb ungewiß. In der That zeigte 
ſich am Gerippe der Kopf vom übrigen Körper 
getrennt, aber ob durch das Echwert ober bie 
Zeit, wußte der Herzog nicht zu ermitteln. 

Viel war auch von der Unficherbeit des Reis 
fens in Spanien, ber Frechheit der Näuber und 
den Escorten die Rede, weld;e oft, fiatt zu bel 
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fen, gemeinfchaftliche Sache mit den erftern mas 
chen. Einmal behauptete der Herzog, von einem 
vielleicht graufamen Tode, in feinem cigenen 
Landhauſe an den Thoren von Madrid, nur durch 
einen feiner Hunde gerettet worden zu feyn. Eine 
ganze Anzahl Nänber hatten fich in den Garten, 
vermöge einer Art von Schacht, den fie unter 
den hohen Mauern, die das Grundftüd umgeben, 
gegraben, gefchlichen und im Gebüfche verfiedt, 
bis eine fpätere Stunde der Nacht ihrem Vor— 
haben größere Sicherheit gewähren würde, Der 
Hund entdeckte diefe unterirdifche Paffage, und 
mit einem, diefen Thieren oft eigenen, bewuns 
dernswärdigen Inſtiuct, lief er, ftatt der Spur 
der Fremden zu folgen, zum Gärtner, der fich 
noch draußen befand, und 309 ihn fo lange bels 
lend an feinen Kleidern, bis der alte Mann ihm 
folgte, und nun mit Schreden die Gefahr inne 
ward, in der fie alle fchwebten. Man unterfuchte 
fogleich mit Fadeln und bewaffnet den Garten, 
wo man glücdlich zwei der Raͤuber einfing, Die 
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auch, fette der Herzog hinzu, am andern Tage 
gcehangen wurden. Alſo fcheint wenigftens Die 
Suftiz prompt in diefen Lande. 

Geftern fuhr ich mit unferm Gefandten nach 
St. Cloud, um mich bei der Föniglichen Familie 
zu beurlauben, und befuchte auf dem Ruͤckweg 
Frau von Rothſchild in ihrer eleganten Ville. 
Es war eine der angenchmiten Ueberrafchungen 
für mid, dort auch meinen alten Freund und 
Gönner, den großen Rothfchild von London, denn 
er verdient meiner Ueberzeugung nach diefen Nas 
men, mit feiner Gemahlin wieder zu finden, die 
ich Hinlänglich in meinen Briefen gefchildert habe, 
um daß Sie wiffen, wie hoch ich fie achte. So 

wie er mich gewahr ward, hob er launig den 
Singer und fagte: „Sie haben fihöne Dinge von 
mir erzähle! Uber wir meinen’s dennoch Alle 
gut mit Shen, Indeß,“ fete er Tachelnd hinzu, 
„da Gie fo gute Gefchäfte machen, daß man 
ihnen für Ihre Briefe Taufende giebt, fo werde 
ich mich mit Ihnen zur Halfte affociiren.“ 
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„Mit dem größten Vergnügen,“ erwiederte ich, 
doch & condition de revanche, wir theilen Jeder 
mit dent Andern.“ 

Niemand macht beffer die honneurs ihres 
Haufes ald Frau von James: Rotbichild, und 
weiß die Converfation auf einem heiterern Fuß 
zu erhalten. Heute jedoch warf mich der Anblid 


ihrer Tuchnadel in die Philofophie. Es war. 


eine Schlange, die einen Schmetterling fefthält. 
Welch tieffinniges Emblem! Gar vielfach, ernfi 
und fcherzend, laßt es fich auslegen, Mir ber 
deutet es: die Ewigkeit, welche mit der Unbes 
ftandigfeir eins ift, denn was ift die Ewigkeit 
anders als Einheit im ewigen Wechfel? 

Man fprah von Verfailles und wie weit 
bereits die ſchoͤne Intention des Königs, cd, mit 
genauer MWiederherftchlung feines Zuftandes zu 
Ludwig des Vierzehnten Zeiten, zugleich durch 
die darin zu placirenden franzöfifchen Kunftwerfe 
zu einem National: Mufeum umzufchaffen — 
gediehen ſey. Leider habe ich nichts davon fehen 
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fonnen, weil vor der Beendigung durchaus Feine 
Erlaubniß dazu gegeben wird, und ich aud) felbft 
mir den fpatern Totaleindruck nicht fchwachen 
will. Bei biefer Gelegenheit fagte Herr von 
— V ——— ‚daß man ſo gluͤcklich geweſen ſey, 
die Acquiſition des Himmelbettes Ludwigs des 
Vierzehnten aus ſeiner Schlafſtube in Verſailles 
ſo eben jetzt in Italien zu machen, und die Ge— 
ſchichte dieſes Bettes ſey ſonderbar. Die Vor— 
hänge, fuhr er fort, find aus einem ſchweren 
Goldfoff und von ziemlichem Werth, weßhalb 
fie in der Revolution verlauft wurden, und nach 
Deutfchland gelangten, ohne aufgetrennt, noch 
im Geringften befchadigt zu werden. Bei der 
Reftauration brachte fie der Eigenthümer zurüd, 
um fie für einen nicht unbilligen Preis Ludwig 
dem Achtzehnten anzubieten, der indeß befannt- 
lich nicht viel auf Bourbonifche Souvenirs gab, 
und den Kauf ablehnte. Als Earl der Zehnte 
auf den Thron Fam, bot man ihm das Bert 
abermals und zwar für einen etwas geringeren 
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Preis an, der neue König ſchien aber nicht mehr 
Werth auf das Beſitzthum feines Urgroßvaters 
zu feen, ald der vorige. Der Mann wurde alfo 
abgewiefen, und das Bett wanderte nun, ich 
weiß nicht genau unter welchen Umftänden, nad 
Stalien, wo wir uns fehr gratuliren, es durch 
Zufall wieder aufgefunden zu haben. Es mußte 
alfo die Revolution vom 30. Juli, und cin Or 
leans auf den Thron kommen, um dem Anden 
fen Ludwigs des Vierzehnten wieder Ehre genug 
mwiederfahren zu laffen, ihm ein fo Fleincd Opfer 
zu bringen. 

Heute habe ich noch, che ich Paris verlaffe, 
eine hübfhe Entdeckung gemacht. Sch aß mit 
einigen Landsleuten in den vendanges de Bour- 
gogne, einer fehr guten Neftauration in der Vor⸗ 
ftadt, und wir amüfirten uns vor Tiſch, mit 
Piftolen nach Puppen zu fchießen, wobei eine 
Dame aus unferer Gefellfchaft uns Alle übertraf; 
als Jemand außerte, man habe ihm gefagt, es 
befinde fich bier in der Nahe noch eine ziemlich 
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erhaltene ehemalige petite maison, die Beau: 
marchais zugehört habe, Wir eilten, fie uns 
zeigen zu laffen. Das Fleine Haus war in Form 
eines Tempels auf einen Fünftlichen Felfen ges 
fehlt, in dem noch die Nefte einiger Sculpturen, 
einer Grotte mit Epiegeln und verfchiedener 
MWafferleitungen fichtbar waren. Im Tempel, 
wo es jeßt hbaßlih nah Schimmel und Moder 
roch, und Feine Meubles mehr vorhanden waren, 
bemerfte man zwei fehr zweckmaͤßige Vorrichtun: 
gen, Durh den Drud verfihicdener Federn 
fonnte man die Thuͤren verdreifachen, fo daß 
eine Ueberrafhung unmöglich wurde. Ueberdem 
gab es, wie in den alten Ritterburgen, einen uns 
terirdifchen Gang nach der Grotte. Die zweite 
lobenswerthe Einrichtung beftand in einer Art 
Doppeltifhe innerhalb der MWande. Auf Diefe 
ward das Eifen, und überhaupt Alles, was man 
bedurfte, von außen fervirt, und gelangte auf den 
Zug einer Schnur durch einen Dreher, wie von 
unfichtbaren Händen getragen, in die Stube. 
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Dabei fällt mir cin, von einer noch raffinirtern 
Beauemlichkeit in der Bibliothef der Kaiferin 
Catharina von Rußland gelefen zu haben, die fo 
difponirt war, daß, wenn man ein Buch von 
irgend einem Fach haben wollte, man mur an 
einen Knopf mit derfelben Nummer unten zu 
drücden brauchte, die das Fach führte. Augens 
biidlich fprang diefes vor und ſenkte fich langfam 
à hauteur d’appui herab. Heutzutage raffinirt 
man auf nichts diefer Art mehr in den Paläften, 
fondern nur in den Fabrifen. 

Bei der Ruͤckkunft freute ich mich fehr, zwei 
meiner Berliner Gönner in der Reftauration an 
zutreffen, die Herren Tiefenbach und Oſann. 
Man fagt, daß der Erfte, deffen Genialität hier 
die größte Anerkennung findet, fih ganz in Paris 
firiren will. Wahrlih, bald werden wir ftolz 
darauf feyn fünnen, Paris in allen Fächern die 
erften Talente gegeben zu haben. War die Sonns 
tag nicht die erfte Sängerin, welche diefe Haupts 
ftadt je gehabt? Iſt nicht Mademoifelle Elsner 
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mit Mademoifelle Taglioni (die, glaube ich, auch 
in Wien geboren ift) jeßt die erfie Tänzerin ? 
und nun wiederum Doctor Tiefenbach als erfter 
Dperateur; es bedarf nur noch eines deutfchen 
Koches, der den erſten Rang einnimmt, und 
unfere Ueberlegenheit wird unbeftreitbar. Was 
aber meinen verehrten Freund, Doctor Tiefens 
bad), anbetrifft, fo hoffe ich), daß er mit der 
Stelle, die ich ihm angewicfen, nicht unzufrie 
den feyn wird; denn welcher Freund des fchonen 
Geſchlechts koͤnnte fi) etwas Anmuthigered wüns 
ſchen, als zwifchen Mamfell Sonntag und Els- 
ner placirt zu operiren ? 

In fpater Nacht erſt ging ich zu Fuß nah 
Haus. Das nächtliche Paris har etwas Schaus 
derhaftes. Statt dem Gewimmel geſchaͤftiger 
Menſchen begegnet man nur noch dem zu Grunde 
gerichteten Laſter auf ſeiner letzten Stufe, oder dem 
furchtbaren Elend, das feine Nahrung im Straßen: 
kothe fucht, jenen beklagenswerthen Menfeben, 
die forgfam allen Kehricht und Unrath dard« 
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fuchen, um das Geringſte, was nur noch cine 
Möglichkeit der Verwerthung hat, bis auf weg» 
geworfene Salatblätter herab, mühfam daraus 
bervorzuflanben. Statt der eleganten, eilig dahin 
raffelnden Equipagen, walzen ſich jegt nur lang- 
fam ungeheure Fäfferwagen drößnend über das 
Pflafter, bie und da einige Minuten anhaltend, 
um durch fchnell angelegte Röhren und Schläuche 
den Inhalt der Cloaken aus den Haufern herein: 
zupumpen.“ Schon auf zwanzig Schritt davon 
ift der Geſtank erſtickend, aber auch andere 
mephitiſche Duͤnſte jeder Art fuͤllen um dieſe Zeit 
die Straßen, gleich der Ausduͤnſtung teufliſcher 
Geſpenſter. Wo tauſend bunte Waaren, Kofibars 
keiten fuͤr Millionen noch vor wenig Stunden 
hinter geſchliffenen Spiegelglaͤſern glaͤnzten, da 
erblickt man nichts mehr als lange dunkle Tafeln, 
von Riegeln queruͤber geſchuͤtzt, als ſeyen es 
ſo viel aufrecht ſtehende Saͤrge oder Eingaͤnge 
zu den Gruͤften der Todten. Und ſtatt der un— 
zaͤhligen Lichter und Lampen, die den Abend zu 
Semilaffo. 11, 8 
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einem neuen Tage machten, glomm jeßt nur 
matt am Himmel ein Fleckchen falbes Mondlicht, 
über das fchwarze Wolfen, glei Nabenfittigen, 
binflogen. Da ward mir bange im innerften 
Herzen und unwilltürlich rief ich: Weiche von 
mir graufiges Bild und verdierb mir die heilige 
Nachtruhe nicht! „O alteriren Sie ſich doch nicht 
fo, Werthgefchäßter,“ fagte der Baron und lachte 
böhnifch, „Parts ift geftorben, weiter ift es nichts; 
bemerfen Sie nicht, daß es fein Leichnam tft, 
den Sie fehen und riechen, Morgen wird er 
fhon fo munter als jemals wieder auferftehen.“ 

Und er hatte richtig prophezeiht. Sch aber, 
mein verehrter Freund, bleibe vor der Hand noch 
immer unverändert 


Ihr lebender Todter 


Herrmann Semilasse. 
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Episode, 


Sendfhreiben 
des 
Fürsten von P.... M.... au 


den Autor dieses Buches. 


(Wir hätten biefed Schreiben dem Datum nad 
am richtigften zwifchen die zwei vorhergehenden Briefe 
placiren follen; da wir aber nicht gern die ohnehin 
nur fehr flühtige Schilderung des Parifer Aufenthalts 
unterbrehen wollten, fo glaubten wir — ftetd die 
Eonvenienz des Leferd möglichft berüdfichtigend — 
beffer zu thun, wenn wir ber Epifode hier ihren Plat 
anwieſen. 

G. T. ©.) 
8 * 


116 


St. Quentin, Abends ben 6, September 1834, 
Lieber Milhbruder! 


Ich muß Dir unverhohlen befennen, daß ich 
nicht nur fehr unzufrieden mit Dir bin, was 
unfer gewöhnliches Verhaͤltniß iſt, fondern nach— 
gerade zu finden anfange, daß Du meine Geduld 
auf zu harte Proben ſtellſt, um es noch langer 
mit Dir auszuhalten. Hier fie ich nun in St. 
Quentin, an einer abfcheulichen Migraine leis 
dend, mit zerbrochenem Magen, ohne Paß: 
Alles Verdrießlichkeiten, die ih Dir allein ver- 
danfe! MWirflih, ich kann es nur unferer felt- 
gen Amme zufchreiben, die eine fehr Teichtfinnige 
Perfon war, daß fo wenig aus Dir geworden 
ift, ja daß Du nur da zu feyn feheinft, um mir 
das Leben fchwer zu machen. Befonders feit der 
Autorfchwindel Dich ergriffen, ift meinem Elend 
fein Ende mehr, und ich werde es immer ale 
cin beflagenswerthes Unglück für mich anfehen, 
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daß meine Liebe zu Dir, oder vielmehr meine 
Schwäche für Dich, eben fo groß iſt, als die 
traurige Gewißheit, daß bei Dir an Feine Befs 
ferung zu denfen iſt. Verlaͤßt Du einen Irrweg, 
fo ſchlaͤgſt Du gleich darauf einen andern ein; 
bift Du einer Ertravaganz überdräffig, fo gefchieht 
es nur, um eine noch ärgere zu begehen; und 
baft Du eine Thorheit eingefehen, Fann man 
mit Beftimmtheit darauf rechnen, daß Du Dich 
alfobald zehn andern in die Arme werfen wirft. 
O Semilaffo! danke Gott, daß ih Deine Buͤ— 
cher nicht recenfire, ich würde Dir bald fo unbe 
auem werben, daß es Dir vergeben follte, ehr⸗ 
liche Leute in foldye Verlegenheiten zu ſetzen, wie 
eben jet mich. Denn ich Fenne Dich durch und 
durch, ih weiß Dich auswendia von U bis 3, 
und fo aufrichtig Dir felbft bift, ja viel zu auf 
richtig für das Gros der Menfchen — mit Deis 
ner Leidenfchaft, Alles Fennen zu lernen, wad 
möglich ift, alle menfchliche Zuftände felbit em— 
pfunden und verfucht zu haben, mit cinem fol 
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chen Leben, das fo zu fagen nur ein fortwährene 
des Experiment ift, braucht man wahrhaftig 
die Vorhänge! Du willft dennoch einft diefes 
feltfame Leben, ohne irgend etwas daraus zu 
verfchweigen, als Fühne Confeſſion der Welt über: 
geben; aber was im Zufammenhange vielleicht 
ertragen werden Fann, wenn Du Feine Feinde 
mehr haft, würde einzeln, von bösmwilliger oder 
ungefchidter Hand herausgerifien, Dir demun⸗ 
geachtet jet hart zuſetzen. Und rechne auch nicht 
zu viel auf ein gewonnenes Publiftum, die Welt 
iſt voller Laune wie ein ftandböfes Pferd. Ehe 
man fich’8 verfiebt, beißt es felbft die Hand, 
die ihm Nahrung giebt. Sch fehe Dich bier 
fpottend lächeln, Du meint, es fey nicht fo leicht, 
Dir beizufommen, und wer Did) feindlich ans 
greifen wolle, Tonne viclleicht mehr dabei wagen 
als Du felbft, wie bei Senem, den die giftige 
Viper biß, woran nicht er, fondern die Viper 
ſtarb, weil er noch giftiger war als ſie. Du 
haſt Recht fuͤr eine Haͤlfte von Dir, aber auch 
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für die andere? Hier allein kenne ich Dich doch 
nicht genug. Denn jeder Menfch hat zwar, mehr 
oder weniger, zwei verfchiedene Naturen in ſich 
vereinigt, bei Dir find fie aber zu heterogen, 
um verftanden werden zu koͤnnen. Man follte 
meinen, guter Freund, in Dir ſey Mephiftophes 
les in die Seele eines ſechzehnjaͤhrigen Mädchens 
gefahren! Sch weiß es ja recht wohl, Du madhft 
Dir im tiefften Herzen aus michts mehr viel, 
weder aus dem Leben noch aus dem Tode, weder 
aus Glück noch Unglüf, weder aus Reichthum 
noch Armuth, ja ich glanbe felbit, Gott verzeih 
mir’ds, weder aus Ruhm noch Schmah — Du 
fiebft allein, Du haft Dir ifolirte Grundfaße 
geichaffen, nad) denen Du handelft, die Dein 
einziges unwandelbares Gefeß find, und Dir 
einen feften Halt geben, obgleich fie in einem 
allgemeinen Eoder der Moral, der Religion und 
vollends der guten Sitten eine wunderbare Rolle 
fpielen würden. In dieſem etwas engen Kreis 
ruht Dein Gewiffen. Wie fteht ed aber mit ber 
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Etregbarkeit des Augenblids? Mein Gott, Du 
bift ein Kind in diefer Hinficht, der impreſſiona— 
belſte aller Menſchen! Habe ich Dich nicht huns 
dertmal erblaffen fehen bei Anlaffen, die der 
Schüchternfte nicht begreifen Tann, und cben 
fo oft erröthen über Dinge, welche die junge 
Frau am Hochzeitmorgen nicht anfechten würden? 
babe ich Dich nicht Tage lang über den Tod 
eined Hundes weinen fchen, obne von Menfchen 
zu fprechen, Dich opfern für einen Feind, bloß 
weil ibm Unrecht gefchah, und einen Freund mit 
graufamer Harte behandeln, bioß weil er Deine 
Eitelkeit gereizt? Spielt Du nicht von Morz 
gen bis Abend mit Puppen, und fichft zu ihrem 
großen Uerger die ernfthafteften Leute dafür an; 
fhreift Du nicht, fobald Dir cin Spielwerf zers 
brochen wird, und laufft gleich darauf einem 
andern nah? Wahrlich Du bift ein Kern von 
Eifen in Eiderdun gehällt, der fi) bald dahin, 
bald dorthin verfchiebt, Schlimme. Natur! denn 
beide Fünnen fich nicht durchdringen; man trifft 
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auf eind oder das andere, und trifft man's 
verfehrt, fo leideft Du oder der Andere, 

Doch was rede ih! Das ift alles zu einſt 
für Dich, denn Dein Eiderdun hat auch noch 
zuweilen die Eigenfchaft der Gänfefedern, daß 
Alles darauf abläuft, und nicht nur Maffer, 
fondern wie vom Asbeſt felbft Feuer. Ich will 
alfo nur von Deiner Xhorheit fprechen, der wah— 
ren Atmoſphaͤre Deiner Lebensfugel, und hier will 
ich mich nicht geniren. 

Sage mir um des Himmels willen, was 
hatteft Du noͤthig in fchlefifchen Ruinen, die 
gar nicht der Erwähnung werth find, herumzus 
friechen und alberne Geſchichten zu erfinden, die 
die Leute verdrießen? Es ift freilich fehr bequem, 
mich das nachher ausbaden und hundert Meilen 
auf dem gottlojeften Pflafter in einer gemietheten 
Poftchaife, an der auf jeder Station etwas zer: 
bricht, Courier fahren zu laffen, um für Dich 
eine Schiegäbung an der Gränze mit einem ganz 
unbefannten Manne zu unternehmen, der, wenn 
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er fi) auch ald noch fo wenig auswieſe, doc 
gewiß immer noch zehnmal mehr werth ſeyn 
wird als Du. 

Indeſſen was hilft mir jett alles Toben! 
Ich will alfo meinen Zorn, nachdem ich ihm 
wenigftens in etwas Luft gemacht, für dießmal 
wieder bei Seite feen, um fo mehr, da Du 
leider nur zu gut weißt, daß er gegen Dich im- 
mer bloß ein Strobfener bleibt, und ich, dem 
Himmel fey es bitter geflagt! Du magft thun, 
was Du willft, durch den Spruch des Schicfals 
doch mit Leib und Seele an Dich gefeffelt bleis 
ben muß. So folge ich denn, wenn gleich ſeuf— 
zend und tadelnd, dem Zuge des Herzens, und 
erzähle Dir bruͤderlich, wie es mir feit unferer 
Trennung ergangen, 

Du haft gefehen, in welcher Noth ich mich 
bei Deiner Abreife befand, um zu der bevorſte— 
benden Affaire einen Sekundanten zu finden, 
wozu ih Dich in Deiner eigenen Sache nicht 
brauchen konnte. Der einzigen beutfchen Milis 
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tatrperfon, die fih in Paris befand, konnte ich 
cs nicht zumuthen, da der betreffende Offizier 
bei der Geſandtſchaft angeftelle ift, und meinen 
jungen Vetter RW... ., der fi) mir gutmuͤthig 
anbot, obgleich er in ahnlichen Verhaͤltniſſen tft, 
wollte ich nicht in die Derlegenheit ſetzen. Sch 
wandte mich daher an zwei franzöftiche Generale, 
von berühmten Namen, G..... und E..... 
die mein Gefudy mit folcher Artigkeit und freunds 
licher, fameradfchaftlicher Zuvorfommenpeit auf 
nahmen, daß ich jedem Franzofen, der fich bei 
uns, in einer ähnlichen Lage befinden follte, von 
Herzen wuͤnſche, auch eine eben fo chevaleresfe 
Bereitwilligfeit bei unferm Militair zu finden. 
Sie fagten mir, daß, wenn es ihre Dienftvers 
haltniffe geftatteten, fich fo weit zu entfernen, 
fie gern felbft mir ald Zeugen gedient hätten, da 
ihnen dieß aber unmöglich fey, koͤnnte ich wenige 
ftens darauf rechnen, daß fie fi) alle Mühe ges 
ben würden, mir bald einen andern paffenden 
Gefährten zu meiner vorhabenden Reife auszus 
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fuchen. Kurz darauf präfentirte mir auch Kerr 
General E.... 0. zu diefem Behuf den Obris 
fen €... a einen alten Krieger Napoleons 
und einen Mann, ganz wie ich mir ihn zu fols 
chem Behuf wünfchen konnte. 

Da ich meinen Wagen nicht bei mir hatte, 
miethete ich eine leichte Caleſche, gab dem Obri— 
ſten Donnerſtag Abends Rendezvous beim Reſtau⸗ 
rateur Defour, wo wir cin ſpaͤtes Diné einnah— 
men, und um zwei Uhr in der Nacht fuhren wir 
ab. Dieß war eigentlich ein omineuſer Umſtand, 
denn auf dieſe Art verließen wir Paris am Frei— 
tag, meinem Ungluͤckstag, und die Folgen zeig— 
ten ſich auch bald. Fuͤr's Erſte war mein Paß 
vergeſſen worden. Gluͤcklicherweiſe hatte der 
Obriſt den ſeinigen, mit deſſen Vorweiſung man 
ſich auf den Poſten, wo man die Paͤſſe zu ſehen 
verlangte, begnügte. Dann brach zweimal unter: 
wegs etwas an unferm Wagen, fo daß wir erft 
fchr fpät in Compiegne ankamen, und vor St. 
Quentin brach er zum drittenmal,. Endlich über: 
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fiel mich das gichtifche Kopfweh, an dem ich 
jeßt leide, das aber in fofern noch & tempo 96 
fommen ift, weil ich ohnedem in St. Quentin 
auf meinen Paß warten muß, ohne welchen ic 
nicht über die belgifche Granze kommen würde, 
Ueberdieß habe ih im Voraus auf mögliche 
Hinderniſſe gerechnet, und daher noch einige 
Tage Zeit. 

In Compiegne befahen wir das Schloß. Es 
bat eine fchöne Facade nach dem Garten zu, tft 
groß und elegant meublirt, doch in ziemlich ge 
wöhnlicher Art. Einige fehr fchöne Teintuͤren 
von Beauvais fielen mir auf, fo wie ein Spie— 
gelzimmer , wo fich ein fonderbarer optifcher Ef; 
fect zeigt. Wenn man nämlich mit einer noch 
fo zahlreichen Gefellfhaft nach der Dede blickt, 
die ebenfalls aus Spiegeln zufammengefegt ift, 
fo fieht man die Augen aller Uebrigen, aber nie, 
man mag fich ftellen wie man will, feine eige— 
nen. Diefe findet man immer durch eine Leifte 
gedeckt. 
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Der Dark ift fchlecht angelegt, und die Aus⸗ 
ficht vom Schloß durch einen Flügel, den man 
durch den fchönen Eichenwald auf den gegenüber: 
liegenden Höhen gehauen hat, gaͤnzlich verdor: 
ben. Im Pleasureground find hübfihe Particen, 
befonders das berühmte Berceau von grandiofen 
Effect, welches Napoleon in wenig Tagen für 
feine junge Gemahlin, ich glaube in Nachah— 
mung von Schoͤnbrunn, anfertigen lich. Die 
Flüchtigfeit der Konfiructtion macht ſich indeß 
bemerkbar, denn es mußte bereits vielfach ge 
ftüßt werden, und bat fich dennody an mehrerch 
Stellen gefinft. Es ift aus dünnem Eiſengit—⸗ 
ter conftruirt, fehr hoch, breit und 1000 Schritt 
lang, dicht beranft mit Ariſtolochia, wilden 
Mein und andern Clematifanten. Man muß 
bedauern, daß cs dem Park faſt ganz an Waſ— 
fer fehlt, ein Uebelftand, den die übrige Gegend 
um Compiegne nicht mit ihm theilt, welche 
durch hundert Krümmungen der fchiffbededften 
Oise fehr reizend abgewechfelt wird. Zwifchen 
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Compiegne und St. Quentin fahrt man burd) 
dad Land der Aepfel, auch ift der Cidre ein 
Hauptproduct deffelben; in meinem Leben habe 
ich nicht folche riefenmaßige Obſtbaͤume gefehen, 
fo voll von Früchten, daß fie oft wahren Fruchts 
pyramiden glichen. Wir famen bei dem, recht 
malerifh aus hoben Eichen hervorfchauenden 
Schloffe Ham vorbei, wo die armen Minifter 
Carl des Zehnten noch immer auf ihre Amneftie 
warten, und erblidten einen derfelben, der fich 
eben auf der Terraſſe des weiten Donjon erging. 
Wie fehr wünfchte ich ihm Flügel, denn da man 
den König felbft abgefegt, muß diefe verlängerte 
Strafe feiner Minifter als eine harte Ungerech- 
tigfeit der franzöfifchen Nation erfcheinen. 

Die Cathedrale in St. Quentin ift ein fchb- 
ned Monument gothifcher Architeftur, in dem 
fi) noch eine bedeutende Menge vortrefflicher 
Slasmalereien befinden, auch einige nicht werth- 
lofe ältere und newe Gemälde. Sonderbar fand 
ich die über dem Hochaltar an der Dede ange 
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brachte dreifarbige Fahne, wie man fie auch in 
den Parifer Theatern aufgeftedt fieht. Den 
Kirchen, dächte ich, koͤnnte diefe Politik fremd 
bleiben. Die Sacade des Rathhauſes iſt gleich- 
falls ſehr fehenswerth mit einer eigenthümlichen 
Giebelverzierung, fo wie ein altes Haus am 
Marft, von fehr Fünftlich gefchnigtem Holzwerf 
durchflochten. Es iſt ein Gaſthof, und führt 
die Enfeigne des hötel de l’Ange. 

Wahrend Obriſt ©... . feine hier in der 
Nähe wohnende Familie befuchte, benußte ich 
den Morgen, um den zwei Stunden entfernten 
unterirdifchen Canal zu befeben, eins der von 
Napoleon ausgeführten Wunder. Diefer Canal 
ift 41, Lieues weit unter Bergen bingeführt, 
wo er cin, theils aus Backſteinen, theild aus 
Quadern aufgeführtes, Gewölbe von dreißig Fuß 
Breite und vierundzwanzig Fuß Höhe vom Waf- 
ferfpiegel aus bildet. Das Waffer ift fieben Fuß 
tief. Zwei fchmale und nicht gut unterhaltene 
Trottoird von drei Fuß Breite laufen an beiden 
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Seiten hin, und haben Feinen Schub nach der 
Mafferfeite. Sie find oft fehr fchlüpfrig, fo daß 
man mit großer Vorficht darauf gehen muß. Es 
find bereits mehrere Perfonen hier die Opfer 
ihrer Unvorfichtigkeit geworden, namentlich ereig- 
nete fich vor drei Wochen ein fehr trauriger Fall 
diefer Art. Eine Gefellfehaft von fieben Perfo- 
nen, unter denen der Deputirte Herr l’Arabie 
mit feiner Schwägerin und Tochter wünfchten 
den Kanal zu befehen, und fchlugen cs, unbe 
greiflicher Weife aus, den Führer, der Fremde 
mit einer Laterne zu begleiten pflegt, mitzunch- 
men, weil fie glaubten, den ganzen langen Weg 
recht gut bei dem geringen Lichte zufücklegen zu 
fönnen, welches die beiden Eingänge gewähren 
und das bei einer fo großen Entfernung natürs 
lich in der Mitte faft einer totalen Finfterniß 
Platz maht. Hier war ed, wo die Schwägerin 
des Herrn l’Arabie ansglitichte und feine Toch— 
ter mit in das eisfalte Grab binabzog. Der 
Bater, ein guter Schwimmer, fprang ihnen zwar 
Semilaſſo. M · 9 
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fogleich nach, konnte fie aber nicht retten. Erft 
zwei Stunden nachher ward man der entſeelten 
und nicht im Geringften entftellten Körper bab- 
haft. Dan brachte fie auf ein Bett in dem Flcıs 
nen Thorhaufe, deffen Befiger ein alter preußis 
fcher Eoldat ift, und ſtellte alle mögliche Ver— 
fuche an, fie in’s Leben zuruͤckzurufen, doch blie> 
ben fie erfolglos, Nichts Fonnte den Vater bewe— 
gen, fein Kind zu verlaffen. Vierundzwanzig 
Stunden brachte er ohne Nahrung noch Ruhe 
an ihrem Lager hin, und man mußte den uns 
glädlihen Mann zulegt gewaltfam den Leichen 
entreißen. 

Mir aßen an der Table d’höte, welche die 
große Sefprachigfeit der Franzofen immer fehr 
unterhaltend macht. Ein alter Offizier erzählte 
intereffante Detaild über den Geift der Armee. 
Er behauptete, daß diefer bei den oberen Offizieren 
nicht immer der befte ware, theils weil fie ſchon zu 
alt geworben, theils weil der haufige Dynaftiens 
wechfel allen Patriotismus paralyfirt und fie zu 
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reinen Egoiften geftempelt hatte. Dagegen lobte 
er den Geift der jüngeren Subalternen und $er 
Gemeinen, und führte an, daß, als fein Regi— 
ment zur Belagerung von Anvers mobil gemacht 
wurde, zwei Sergeanten, die am Fieber im La— 
zareth krank lagen, auf die Weigerung des Doc 
tors, fie zu entlaffen, fi) aus dem zweiten Stod 
heimlich hinabließen, und ihre Flucht mit großer 
Muͤhſeligkeit bewerkftelligten, um noch zur rech— 
ten Zeit das Regiment einzuholen. Andere Tas 
men auf ihre eigenen Koften von Urlaub fünfzig 
Lieues weit mit der Diligence zurüd, und meh— 
rere Eoldaten, die, Fürzlih zu Unteroffizieren 
avancirt, das Loos traf, im Depot zu bleiben, 
verzichteten auf ihren neuen Rang, um als Ge 
meine mitmarjchiren zu dürfen, 

Bald waren über Napoleon Händel ent 
ftanden, weil Jemand heftig gegen ihn decla— 
mirte, und behauptete, er habe felbft vom 
General ©... . gehört, daß der Kaifer 
diefem in übler Laune einen Fußtritt gegeben, 
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worüber fich die alten Militairs indignirt, als 
fiber eine abgefhmadte Verlaumdung außerten. 
Dennoch tft der Enthufiasmus für Napoleon in 
Frankreich fo gut wie gaͤnzlich erlofchen, 
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Lüttich, den Stu. 


Ich fahre in meinem Berichte fort. 

Eobald mein Paß angefommen und der Wa: 
gen gründlich reparirt worden war, den feitdem 
feine Schwäche mehr angewandelt hat, verließen 
wir St. Quentin, ich für meime Perſon noch 
immer fehr leidend. Indeſſen Vexces du mal 
apportait le rem&de. Nachdem mich das Etoßen 
des Magens halb ohnmächtig vor Schmerz ge 
macht hatte, half eine fieberhafte Criſe. Sch 
ichlief ein, und erwachte nach einigen Stunden 
wie neugeboren. Es war übrigens eine langweis 
lige Reife bis Namur. Das Land ift ohne In— 
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tereffe, in allen Feftungen, Maubeuge, Mons u. ſ. w., 
die wir in der Nacht pafjırten, wurden wir ums 
erträglich aufgehalten, und troß der doppelten 
Trinfgelder fuhren die Poftillone, befonders die 
belgifchen, nur fehr mittelmaßig rafh. Won 
Namur an, deffen Pofthaus cin Palais ift, fängt 
die Gegend an, fhon zu werden, und mit ihr 
auch das weiblihe Geſchlecht. Cine herrliche 
Straße führt längs den bergigen Ufern der Maas 
unter vieler aber immer reizender Abwechfelung 
bis Luͤttich. Ich erinnerte mich, in früherer Zeit 
auf dieſer Etraße einmal den Herzog von Wel— 
lington in einem Ölaswagen, der ciner Laterne 
glich), begegnet zu ſeyn, in dem er allein im 
Fond, die Adjutanten rüdwarte, und fein Kam 
merdiener ohne Bock und dergleichen, auf ber 
nackten Imperiale faß. Der Herzog bereiste das 
mals auf diefe Weiſe die Seftungen, deren Bau 
er infpicirte. Mie hat fih dich Alles feitdem 
ſchon wieder geändert! und wie wird cd 15 Sabre 
fpäter wieder feyn? Wir gehen einen fehnellen 
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Weg, und gleich dem Rollen der Erde bemerken 
wir ihn kaum. 

Die belgischen Poftillone find mit einem 
Dreieck von colden:r Treſſe immediat über einem 
gewiffen Theil ihres Körpers geſchmuͤckt, wie die 
Meifter vom Stuhle bei dem Freimaurerorden 
es, glaub ich, vorn tragen. Diefes myſtiſche 
Zeichen, fo feltfam placirt, und wie ein Srrlicht 
auf dem Pferde vor uns hertanzend, machte ung 
immer von Neuem lachen. Eine Poft von Kieges 
enffernt liegt cuf einem fenfrecht abgefprengten 
Selfen malerifch das Echloß Chokier, welches, 
wie uns der Poftillon berichtete, vor Kurzem 
ein junger Ruſſe mit noch einer Million Zugabe 
erheirathet bat. Es war fchon dunkel geworden, 
als uns die glanzenden Spiegelfenfter Luͤttichs 
hell erleuchtet entgegen fchimmerten, und ein ans 
genehmes Gefühl von Tomfort in mir erwedten, 
das auch in dem eleganten Gaſthof zum fchwars 
zen Adler vollftändig gerechtfertigt wurde. Auf 
Übermorgen war mein Rendezvous mit dem 
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Gegner beftimmt, ich bat daher den Obriften, 
fih morgen früh nad) Verviers zu bege 
ben, um den zwedmäßigftien Ort an ber 
Graͤnze zu ermitteln und definitiv abzumachen, 
was bei ſolchen Gelegenheiten erforderlich tft, 
während ich mich ausruhen und nebenbei für 
einen Chirurgus forgen wolle. Denn man muß 
alle Dinge, die zum Leben gehören, auch cin 
Duell, fo viel wie möglich mit Bequemlichkeit 
und Agrement abzuthun fuchen. Darin weiß 
ich, befennen wir diefelben Grundfäge, und deß⸗ 
wegen hatte ich auch die Stunde der Zuſammen— 
funft, fiatt um fünf Uhr früh um fünf Uhr 
Nachmittags angeſetzt. 

Während unferes Soupers erzählte mir der 
Drift, der lange Zeit Adjutant des Marfchall 
Mey geweien war, mchrere pifante Anekdoten 
von dieſem unglücklichen Krieger, welcher, ein 
Lowe anf dem -Schlacdhtfelde, nur un bon homme 
im gewöhnlichen Leben war. Zweier Beifpiele 
feiner Falten Entfchloffenheit und Kriegserfahrung 
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muß ich erwahnen, Bei dem Ueberfall von Hay: 
nau gerierh der Marfchall mit einer ganz Fleinen 
Suite mitten unter die Feinde. Ein Adjutant 
rief ihm zu, fich durch die Flucht zu retten. 
„Nicht im Geringften, erwiederte er, Jeder bleibe 
ruhig bier halten. Wer uns bemerkt, wird glaus 
ven, wir find gefangen, und fich in dieſem Aus 
genblid, wenig um uns befümmern; fliehen wir 
aber, verfolgt man ung, und c& ift die Frage, 
ob wir entlommen. Erwarten wir gelaffen uns 
fere Leute, die bald wieder erfcheinen werden, 
um uns Luft zu machen.“ Und fo fahen fie ein 
preußifches Gavallerie-Regiment zur Attaque bei 
fi vorbeijagen, als ſeyen fie bloße Zufchauer, 
welche die Neugierde bergeführt habe; die Vor— 
ausfiht des Marfchalls bewährte fich jedoch 
fchnell, und das wieder geworfene feindliche Re— 
giment fam péle mele zurüd, von einem frans 
söfifchen gefolgt, dem fih der Marfchall nun 
anfhloß. Die berühmte Aventuͤre Blüchers bei 
Ligny verlief eben fo, und es war wahrlich Fein 
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eines Glüd für uns, daß die attafirenden und 
in dem Augenblick fiegreichen Franzofen weder 
von dem gefallenen Marfchall noch von dem 
neben ihm ftehenden Grafen Moftiz die mindeſte 
Notiz nahmen. General Excelmans, der ein 
großes Corps Cavallerie bei Kigny führte, fagte 
mir in Paris, daß er wahrend diefer ganzen 
Echauffloure an der Spitze eines Regiments 
d’elite nicht Hundert Schritt davon auf einem 
Hügel gehalten, und Alles fehr deutlich mit ans 
gefchen, ja felbft eine Ordonnanz in derfelben 
Zeit, wo Blücher hülflos dalag, hingeſchickt habe, 
um das Zufammenhauen der Gefangenen und 
Gefallenen zu verhindern, und einer unnüßen 
Maffacre zu fteuern; denn der General hatte den 
firengften Befehl des Kaifers, in feiner Pofttion, 
auf der Napoleon pivotirte, unverändert zu vers 
bleiben. Es war alfo fein Gedanke, dem Schar; 
müßel an der Brüde irgend eine Folge zu geben. 
Hätte er freilich ahnen fünnen, daß ihm fo nahe 
die Entfcheidung, vielleicht des Schickſals ber 
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Welt, lag! Uber Kleinigkeiten regierten diefes 
Schickſal von jeher, ob durch Zufall oder Abficht, 
ift eine andere Frage, — 

Dod um auf den Marfchall Ney zurüdzus 
fommen, fo höre noch folgenden charakteriftifchen 
Zug von ihm. 

Als er die Arrieregarde auf der Retraite in 
Rußland commandirte, kam fie eines Abends 
bei Krasnoi in ein Dorf, wo fie frifches Stroh 
und felbft noch Lebensmittel fand. Man glaubte 
fi) im Paradieſe, fagte der Obrift, denn wie 
lange hatten wir ſchon folhe Wolluft nicht ges 
noffen! Die Marmite fam ans Feuer. Man 
machte die Suppe wie in befferen Tagen, und 
dem Mahle folgte ein Föftliher Schlaf. Aber 
als der Morgen graute, wollte Niemand aufftes 
ben. Alle Bemühungen des Marfchalld und der 
Dffiziere waren vergebens, der Gehorfam hatte 
aufgehört. Doch der Marfchall wußte ſich fchnell 
zu helfen. „Bon wo kommt der Wind her?“ 
frug er. 
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„Bon Morden,“ 

„ut, man zünde fogleich das letzte Haus 
in jener Richtung an.“ 

Der Befehl ward augenblicklich) ausgeführt, 
und man ſah, fagte der Obrift, wörtlich die 
Flammen die Soldaten aus ihren Streubetten 
heraustreiben, ohne daß er beftimmen Fünne, ob 
nicht Manche dennoch darin geblieben wären. 

Nachdem ih am andern Tage — da mid 
weder Feuer noch Waſſer weckte — gut ausge 
ſchlafen, befuchte ich, in Erwartung der Rüd; 
fehr meines Secundanten, die Gathedrale und 
die Kirche des heiligen Jacob. In beiden fand 
ich etwas mir bet gothifchen Kirchen ganz Neues: 
prachtvoll fi) ausnchmende, auf manrifche Werfe 
bunt gemalte Plafonde, ohne Zweifel den Spas 
niern, während ihrer Herrfchaft hier, zu dans 
fen. Die Jacobskirche, welche hinſichtlich der 
Delicateffe und Eleganz ihrer mannigfacdhen Baus 
zierden unuͤbertrefflich iſt, und auch noch einige 
fchöne, colorirte Glasfenfter befigt, war früher 
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durchgängig, und bis auf den Fußboden herab, 
im Gefhmad des Plafonds bemalt. Erft feit 
10 Sahren haben verruchte Barbaren, befferen 
Lichtes wegen, die Pfeiler und Wände bis an 
die Dede mit weißem Kalk überfireichen laſſen. 
wie der heilige Jakob fo etwas in feinem eigenen 
Haufe geftatten kann, iſt unbegreiflih, nicht 
wahr? Sch an feiner Stelle hätte wenigftens langft 
meinem Collegen, dem heiligen Lufas aufgetras 
gen, die Malerei in der Kirche wieder herzuftels 
len, dafür aber den geiftlichen Herren das eigene 
Geficht zu überweißen, und den Pinfel nicht 
allzufanft bei der Operation zu führen. O, lie 
ber Milchbruder, ich habe mich ſchwer in diefer 
Kirche geärgert! Nach und nach beruhigte ich 
mid) auf dem Plaße vor ihr an einer Maria 
mit dem Sefusfinde in Bronze, von Delcour, 
einem Lütticher ausgeführt, die einen Brunnen 
ziert. Die Gewänder find ziemlich fdhlecht, beide 
Köpfe aber ausgezeichnet ſchoͤn, und einer idealen 
Vorſtellung von Beiden ganz entfprechend, 
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Auf dem Ruͤckwege befichtigte ich die Univers 
fitätsgebaude mit einem fchönen botanifchen Gars 
ten, Die naturhiftorifchen, phyſikaliſchen und 
anatomifchen Sammlungen find unbedeutend. 


Eine alte Frau machte die Honneurs derfelben, 


und nahm es fehr übel, daß ich fie frug, warum 
man dem getrodneten Kopf eines Neuſeelaͤnders 
eine fchön gefräufelte Lütticher Perruͤcke aufge: 
feßt habe. 

„Wenn es cine Perrüde ift,“ erwiederte fie 
erboft, fo ift fie in Nenfeeland gemacht, denn 
zum Kopfe gehört fie, und Hier verfälfcht man 
feine Naturmerfwärdigkeiten.“ 
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Den 9a Abende, 


Yus dem Datum, lieber Freund, und aus 
meiner Handfchrift Fannft Du abnehmen, daß 
ich lebe und gefund bin, das wenige Uebrige in 
der Folgereihe. 


Obriſt EC... . war geftern Abend zurüdge 


fchrt, mit der Nachricht, daß Alles in Ordnung » 


fen, und die Gegner uns ſechs Meilen von hier 
in einem Fleinen Gaſthofe an der preußifchen 
Gränze erwarten würden, Er hatte fich hierauf 
heut früh abermals voraus begeben, um in Vers 
viers Pferde und unfer Fruͤhſtuͤck zu beftellen, 
und mich, der mit dem Doctor nachkam, dort 
zu erwarten. Da fehs Meilen zurüczulegen 
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waren, mußte ich dennoch, ungeachtet aller meis 
ner Pracautionen, ziemlich früh aufftehen. Du 
weißt, wie ſehr wir Beide dieß verabfcheuen, 
heute ward es mir jedoch nicht ſchwer, da ich 
mit dem heftigften Zahnweh erwachte, Diefer 
Umftand hatte etwas Beſonderes. Du mußt 
namlich wiffen, daß ich in meinem Leben nie 
mehr als zwei fogenannte Meisheitszähne (Ans 
dere haben deren vier) befommen habe. Den 
Einen hatte ich bald nach feiner Entftehung wie: 
der ausnehmen laffen müffen, der Andere war 
nach und nach faft verfehwunden, fo daß kaum 
mehr als die Wurzeln davon übrig blichben, was 
um fo auffallender war, da alle meine andern 
Zähne zu den gefunteften gehören. Alſo nur die 
der Weisheit wollten bei mir durchaus Fein Gluͤck 
machen, und heute fehien der Ueberreſt des Testen, 
gewaltfam und fehr ſchmerzhaft pochend, unge: 
ſtuͤm ebenfalld den Ausgang zu verlangen, Dein 
Mille foll gefchehen, fagte ih, lich auf der 
Stelle den Zahnarzt holen, und nad einem 
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jweimaligen Anfaß, mit dem Berluft eines ganz 
feinen Splitterchens der SKinnlade, war ich 
glücklich von der legten Meisheitsfpur in mei- 
nem Munde befreit. Dieß giebt mir ein Privi— 
legtum, und machte außerdem das einzige Blut 
fließen, das ich heute von meinem eigenen vers 
goffen habe. 

Willſt Du nun meine Gemüthsftimmung wiſ— 
fen? Die will ih Dir ganz aufrichtig mits 
theilen. 

Bisher hatte ich abfichtlih am die ganze 
Sache nicht mehr gedacht, als gerade nöthig, 
wenn id) gezwungen war, mich mit ihr zu bes 
fhäftigen. Set betrachtete ich fie fcharf, denn 
ich bin fein Süngling mehr, dem der Leichtſinn 
am beſten anſteht, und wenn ich ihn auch noch 
ſchaͤtze und gebrauche, fo geſchieht es doch nun— 
mehro mit Abſicht und Reflexion. Du weißt, 
aus meinem Leben mache ich mir nicht viel. 
Dieß komuit theils aus einem tiefen, natuͤrlich 
religieuſen Gefuͤhl, das mir den feſten Glauben 
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giebt: wir feyen ewig in Gott, und es folglich 
ganz gleich, wo und wie wir eben in feiner Welt 
in die Erfcheinung treten, der Tod alfo nur 
etwas für die Erde Wichtiges, aber in unferm 
ganzen Seyn höchft Unbedeutendes — theils aus 
meiner individuchen Stimmung. Ich befinde 
mich in der Lage eines Mannes, der auf einem 
Balle gerade fo vicl getanzt hat, um, ohne cr 
mübet zu feyn, recht gern den Cotillon auch noch 
mitzutanzen, aber auch eben fo gern, wenn ein 
Sreund ihn abruft, nach Haufe zu geben. Es 
fommt aber noch ein WUberglaube hinzu. Sch 
werde namlich unwillfürlic von dem Gedanken 
beberrfcht, daß ich in der nachften Eriftenz zu 
einer hoben Stellung, zu etwas Großem beftimmt 
bin, und daß mein jeßiges Leben nur dazu dies 
nen foll, mir die Eigenfchaften zu erwerben, die 
mir zu dem Fünftigen noch fehlen. Dieß Gefühl 
ift manchmal fo ftarf in mir, daß ich kaum bie 
neue höhere Beſtimmung erwarten Tann, und 
daher die Gelegenheiten, die fie herbeiführen 
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fünnten, nichts Furchtbares für mich haben. Auf 
der andern Seite fühle ich mich aber auch noch 
nicht reif, und weiß daher im Voraus, daß mein 
Ziel jetzt noch nicht geſteckt ıft. 

Don diefer Seite, d. h. mich felbit betreffend, 
empfand ich alfo nichts als etwa jene Schüch» 
ternheit, die ich wohl habe befiegen, aber nie 
entfernen können, bei jeder Gelegenheit, wo ich 
mic) en spectacle gebin muß, es fey nun, um 
eine Arie zu fingen, oder cine Rede zu halten, 
Comddie zu ſpielen oder in einem Duell aufzus 
treten. Der Grund derfelben ift ein zu reizbares 
Nervenſyſtem, eine etwas Fraufpafte Eitelfeit, 
die fich vieleicht einbilder, Anderer Aufmerkfans 
feit mehr zu erregen, als es der Fall ift, und 
ein unglückliher Scharffinn, den leifeften Tadel 
in jeder fremden Miene augenblicklich zu errathen, 
und was das Schlimmite ift, troß allen Lehren 
der Philofophie, ſehr wund und empfänglich 
dafür zu feyn. Du fichft, LKiebfter, daß, wenn 
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ich gern an mir felbft fiudire, ich mich wenigftens 
ziemlich gut Fennen gelernt habe. 

Was mid) bewegte, war nicht meine Seele, 
fondern eine andere, von der ich weiß, daß fie 
die einzige in der Melt ift, die meinen Tod 
fhwer überfichen würde, die ohne mich nicht 
mehr vollftändig Ichen kann — da ich aber Alles 
niedergefchrieben und Alles mit Liebe beforgt, was 
in diefer Hinficht möglich war, ich es aber im: 
mer für cine unverzeihliche Thorheit gehalten 
babe, ſich auch nur einen Augenblick über Dinge 
zu gramen, die nicht mehr zu umgeben, oder 
nicht mehr zu ändern find, fo fchlug ich mir 
auch dieß aus dem Sinn, und wenn ich ber 
treueften Freundin dennoch gedachte, wie tch denn 
nicht umhin Fonnte, geſchah es nicht als Leid: 
tragende, fondern ald Schußgeift. 

Nun blieb mein Gegner noch übrig. Hier 
batte ich ein fehr gutes Gewiſſen. Sch Fonnte 
nicht die mindeſte Animofität gegen ihn baben, 
denn er war mir gänzlich unbekannt. Das Ei 
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jige, was ich von ihm wußte, war: daß 
er über Dich und Deine Abficht vollftandig 
im Irrthum gewefen; und dba ich aus Rüdficht 
und aus Schen vor der Abneigung, die unfer 
König vor Duellen hat, alles Mögliche, was 
die Ehre nur geftattete, getban hatte, um Die 
Sache gütlicy beizulegen, mein Gegner aber nicht 
geglaubt, nachgeben zu dürfen, fo Fonnte von 
nun an Fein möglicher Ausgang mir mehr we— 
fentlich nachtheilig feyn. Weit entfernt, ihn tras 
gifch zu wünfchen, war ich doch nach der gchab- 
ten Mühe, obgleich ich nicht provocirt hatte, 
entfchloffen, ohne Refultat nicht zurüchzufehren. 
Das Einzige, wad mir einige Bitterfeit hätte 
geben koͤnnen, war: durch diefen Handel au 
meiner mit Dir nad) Amerika projectirten Reife 
gehindert worden zu feyn, weil die Ichte Periode 
der dazu favorablen Jahreszeit nun vorüber iſt; 
da ich aber mit meiner glüdlichen Beweglichkeit 
fchon feitden wieder einen neuen Plan gefaßt, 
und der neufte mir immer der Tiebfte ift, fo 
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blieb ich im Grund des Herzens eigentlich ganz 
zufrieden mit Allem, wie es gefonmen. 

Aus den verfchiedenen Motiven, die ih Dir 
bier aufgeführt, entfiand nun in summa eine 
fehr beftimmte, heitere und etwas ironifche Geis 
fteßdispofition, mit der ich mich mit dem lies 
benswuͤrdigſten aller Doctoren, der den feltfams 
fin Namen führt, in den Magen feste. Sch 
bin nichts weniger als cin Handelmacder, und 
doch war (ich weiß wirklich nicht, mie ich dazu 
komme) dieß das achte ftatt gehabte Duell in 
meinem Leben; aber follte ich noch cben fo viele 
beftehen müffen, jedesmal wünfchte ich mir einen 
fo unterrichteten Wundarzt und einen fo ange 
nehmen Geſellſchafter ald Herrn Lavacherie 
babei. Sch habe wenig angenehmere Epaziers 
fahrten gemacht als die heutige von bier bis 
Verviers. Wortreffliches Metter mit Fühler ans 
genehmer Temperatur, die reizendfte, üppigfte 
Gegend, ein rafches Fuhrwerk, eine Unterhaltung, 
die nicht einen Augenblick abbradh, und cine 
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leidliche Gefundheit — denn diefer Punkt ift nicht 
mehr der glanzendfte bei mir — nebft einer noch 
intereffantern Scene in petto — was kann ein 
Lebensfünftler mehr wünfchen ? 

Unfer Fruͤhſtuͤck in Verviers reffenfirte fich 
von diefer guten Laune, aber das Wetter hielt 
nicht aus. Es fing an zu regnen, und als wir 
an der Gränzfchenfe anfamen, wo ung der Ge 
cundant des Gegners entgegentrat, deckte ein Lands 
regen den Himmel und Koth und Pfügen die 
Erde. 

Es war nicht ganz angenehm, auf einem 
grundlofen Lehmwege zwifchen hohen Dornheden 
den freien Rafenplag zu erreichen, den fich die 
Herren ausgefucht, und wo ich meinen Gegner, 
der und dort erwartete, zum erftenmal erbliden 
folle. Ich kann nicht leugnen, daß ich fehr 
neugierig war, ihn zu fehen, da ich, um mir 
das ganze Vergnügen der Ueberrafchung zu laf 
fen, mic) nie vorher nach ihm erfundigt, noch 
irgend Jemand Gelegenheit gegeben hatte, mir 
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über ihn eine fpetiellere Auskunft zu geben. Die 
Driginalitäat der Sache hatte dadurch zu fehr 
gelitten, 

Sobald wir uns von fern anfichtig wurden, 
grüßte A und zog den Hut mit einer chevaleres⸗ 
ken Manier, die ihm gut anſtand. Ich erwiederte 
den Gruß, und naͤherte mich, ihn genau beob⸗ 
achtend. Es war ein ſtarker Mann, nahe den 
Fuͤnfzigen, von militairiſchem Anſehen, und einem 
Ausdruck von Redlichkeit und Heiterkeit in ſei— 
nen offenen Zuͤgen, der mir außerordentlich wohl 
gefiel. Ich ging alſo auf ihn zu (denn haͤtte er 
mir mißfallen, fo wäre mein Betragen ganz am 
ders gewefen, weil, mich feindlich oder freund: 
lich zu ſtimmen, fo leicht ift!) und fagte: „Mein 
Herr, es würde vielleicht unpaffend feyn, wenn 
ich behauptete, es freue mich, Ihre Befanntichaft 
zu machen, aber Sie fchen wenigftens, daß ich 
mich nicht geweigert habe, zu diefem Behuf Ihnen 
bundert Lieues entgegen zu Fommen, *)“ 


* Die Bufammenkunft follte früher in Paris ftatt finden, 
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Mein Gegner verbeugte fich und erwiederte: 
„sch bedaure, Zhnen die Mühe gemacht zu has 
ben, aber c8 giebt Falle, wo der Mann von 
Ehre nur von feinem Gefühl Gefege annehmen 
kann.“ 

„Nicht mehr als billig,“ bejahte ich, „und fo 
fonnen wir anfangen.“ 

Die Secundanten maßen die Schritte ab, 
man lud die Piſtolen, und wir nahmen unfere 
Plate ein. Es regnete dabei fortwährend, und 
das hohe Gras, in dem wir gingen, war fo 
abicheulich naß, daß ich fehr bedauerte, Feine 
Waterproofs an den Füßen zu haben. 

Auf das gegebene Zeichen avancirten wir ges 
gen einander, ich, wie man in England und 
Frankreich zu thun pflegt, feitwärts vorrücend 


da iedoch dem Gegner feine militairifhen Verhaͤltniſſe nicht 
geftatteten, biefe Reife zu unternehmen, fo entſchloß fich 
Semilaſſo's Stellvertreter wieder an die Gränze des Landes 
zuruͤdzukehren, aus dem er Eur; vorher gekommen war. 
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und mit gefpanntem Piſtol; da ich aber fab, 
daß der Gegner mir, den vollen Körper cr 
ponirend, mit geſenktem Piftel entgegenging, 
fo fenfte ich auch das. meinige. Erft als er die 
Maffe bob, folgte ich feinem Beifpiel, und ſchoß 
auch fogleih, nur Rüchtig Linie nehmend, ohne 
genaues Zielen — denn wo das Duell nur ein 
ber Ehre gebrachtes Opfer iſt, wird fich der 
Mann von Ehre und Gefühl auch immer anders 
benchmen, ald wo ihn die Mache binführt — 
und faft in demfelben Augenblick fiel gleichfalls 
der Schuß des Gegners, „Je suis blessk, 
Messieurs,“ fagte er fehr ruhig und Fnöpfte feine 
Mefte auf. Der Jäger lief nach dem Arzt, und 
wir eilten herbei. Wir fahen das Hemde blutig, 
die Kugel hatte den Hals getroffen, und war 
dann in den Kleidern herabgefallen, fo daß fie 
fi) nachher im Stiefel vorfand. Herr Lavacherie 
erflärte, daß die Wunde nicht gefährlich fen, 
aber zwei Linien tiefer unmittelbar toͤdtlich ge— 
wefen wäre, 
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Meinem bdeutfhen Herzen that diefer Aus— 
fpruch fehr wohl, Das heftige Anfchwellen des 
Halfes und einige Zufälle von einer Art Stick 
rampf, die der Gegner befam, machten und zwar 
einen Augenblick wicder beforgt, doch der Arzt, 
nachdem er die nöthige Hülfe geleiftet, verficherte, 
daß wir uns gauz beruhigen Fönnten, Gefahr 
ſey nicht vorhanden, 

Ungeachtet diefes, man kann wohl fagen, 
gluͤcklichen MRefultates würde ich jedoch die Sache 
noch nicht für beendet haben anfehen Fünnen, 
wenn mein Gegner nicht jet auf die Frage 
meines Secundanten erklärt hätte, daß er fi 
für befriedigt halte, und auch confentire: den gi» 
genfeitigen Widerruf, wie, als Mittel die 
Sache beizulegen, von Parts ans ihm früher 
von und vorgefchlagen worden fey, in den Öffents 
lichen Blättern publiciren zu laffen. 

„Hätte ich es früher bewilligt,“ ſetzte er 
hinzu, „fo Fonnte man es leicht falfch ausger 
legt haben. Setzt ift das nicht mehr möglich, 
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fhe und meiner gewonnenen UWeberzeugung zu 
willfahren.“ 

Sc fand diefes ganze Benehmen des Herrn 
Gegners von Anfang bis zu Ende fo ritterlich, 
befonnen und freimüthig, daß ich die aufrichtigite 
Hochachtung für ihn fühlte, und wenn auch die 
Umjtande und die Schidlichfeit noch Feine große 
Annaherung erlaubten, fo fchied ich dennoch von 
ihm mit einem herzlichen Häandedrud und ber 
vortheilhafteften Meinung von feinem Charafter. 
Bei alledem wird es wohl das erſte und das 
letztemal ſeyn, daß wir uns von Angeſicht zu 
Angeficht gefehen haben. 
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Eompiegne, den 14m September. 


Wir blieben einige Tage in Luͤttich, während 
deren ich mehrere folitaire Ausflüge in Die Um— 
gegend machte. Auf einer diefer Touren kam 
ıh an ein Wegezollhaus, bier Barriere genannt, 
und wurde von der Schönheit und eigenthümlis 
hen Tracht des Mädchens frappirt, welche mir 
das Wegegeld abforderte. Gie hatte den bram 
nen fpanifchen Teint, den man hier außerft haus 
fig antrifft, und der offenbar auch von maurifch 
fpanifchem Blute ſich herſchreibt. Ihr raben, 
ſchwarzes Haar, das ſie ganz frei trug, hing in 
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langen Loden um Stirn und Hals. Ein Micder 
von Ponccaufarbe, mit dem gefalteren Hemde 
darunter, ſchloß feit um die fchlanfe Taille, ein 
furzer Rod dedre faum die Wade hinlänglic, 
die Contour des ſchoͤn geformten Beines zeigend, 
und nette Schnürftiefeln umfchloffen zierlicy Die 
feinen Füße. Ich ließ mich mit ihr im ein 
weitlauftigeres Geſpraͤch cin, und erfuhr nach und 
nad), daß fie 26 Jahr alt ſey, und ſchon feit 
ihrem ſechszehnten Sahre Barrieren auf ihre cigene 
Rechnung halte. Seit einem Jahre habe fie diefe 
gemicthet, wofür fie 5000 Franken Pacht gebe, 
und ungefähr 1000 jährlich daran gewinne. Ihre 
Eltern Ichten, fagte fie, in einem Dorfe be 
Lürtich, und auf ihren Wunfch habe fie einmal 
verfucht, zu ihnen zurüdzufchren, aber an Unab— 
bängigfeit gewihnt, hätte fie dies Leben wicht 
aushalten koͤnnen, und jetzt ſey fie entfchloffen, 
“uf der Barriere zu leben und zu ſterben. 

„Du wohnft alfo ganz allein in diefem Haͤus— 


chen?“ frug ich. 
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„Ullerdings,“ antwortete fie lachend, „es iſt 
gerade groß genug für mich.“ 

Ich war neugierig, eine ſolche Juuggeſellen⸗ 
wirthfchaft eines Madchend zu betrachten, und 
fand Alles mit ihrem hübfchen Ausſehen und 
originellen Coſtuͤme auf das Artigſte übereins 
ſtimmend. 

Als ich nach der Stadt zurückkam, holte ich 
den Obriften ab, um auf die Gitadelle zu fahr 
ren, Mein Fuhrwerk beitand aus einem leichten 
Zilburg mit einem fehr guten englifchen Pferde 
befpannt, und rafc) damit durch die Stadt fahr 
rend fchlug ich aus Irrthum eine nur für Fuß 
ganger beftimmte Etraße ein, die, wie wir nad) 
ber hörten, noch nie cin Netter oder cin Wagen 
vor uns pafjirt hatte. Wir machten jedoch diefe 
Bemerkung erſt, ald der Weg immer fteiler, das 
Dordringen immer gefährlicher und zulitzt faft 
unmöglich ward, Umkehren konnten wir indeß 
eben fo wenig, es blieb uns aljo nichts übrig 
als die Hülfe einiger Soldaten anzufprecben, von 
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denen einer das Pferd, welches auf jedem Schritt 
dem Wagen nachzugeben drohte, am Zügel nahm, 
und drei andere unfern Tilbury von hinten Berg 
an fchieben halfen. So erreichten wir in einer 
halben Stunde glüdlicy den Gipfel, von emer 
großen Menge Zuſchauer begleitet, die noch im— 
mer nicht begreifen Fonnten, wie fi ein Wagen 
bieher verftiegen babe. | 

Obgleich wir ſchon früh bei dem Commandan- 
ten um bie Erlaubniß nachgefucht und fie erhalten 
batten, die Citadelle zu befuchen, fchien man dod) 
eben fo wenig davon avertirt zu feyn, daß wir 
faum den Einlaß erlangten, und als wir uns 
bei dem Major, der das Fort commandirt, mels 
den ließen, fandte man uns die Antwort; er fin 
frauf, und nahm weiter Feine Notiz von uns. 
Ein preußifcher General und ein frangofifcher 
Obriſt harten allerdings, follte man glauben, ein 
wenig mehr cameradfchaftliche Attention erwarten 
dürfen. | 

Das Militair, welches wir hier oben fahen, 
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war bon guter Haltung, und an den befchädigten 
Merken wurde fleißig gearbeitet. Die Ausficht 
von der Citadelle auf die Stadt bot uns fehr 
ſchoͤne Puncte dar, auch erfchien uns der Rüd; 
weg auf gebaßnter Straße angenehmer als die 
balsbrechende Fahrt hinauf. Er führte uns an 
dem bifchöflichen Palaft vorbei, der gleich den 
Kirchen von halb maurifcher Bauart ift und viel 
merkwürdige Details darbietet. Der Hof ifi 
mit, von Säulen getragenen Urcaden umgeben, 
und jede Säule, wie jedes Capital find vers 
fchieden. 

Das Theater, ein recht huͤbſches Haus, fans 
den wir Abends fo voll, daß wir feinen Platz 
befommen haben würden, wenn nicht die Befiter 
einer Privatloge fo artig gewefen wären, und 
diefe anzubieten. Ich lernte Hier Madame Coe—⸗ 
querill kennen, und erhielt in Abwefenheit ihres 
Mannes von ihr die Erlaubniß, am näachiten 
Morgen das große Etabliffement feiner Eiſen⸗ 
gießereien befuchen zu dürfen, 
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Man war fo artig, uns Herm Major 
Richard zu fenden, um und zum Führer zu die 
nen, und bei günftigem Wetter machten wir 
und gegen Mittag auf den Weg. Es iſt ein 
ehemaliges Luſtſchloß der Fürfibifhöfe (denn 
alle Paläfte gehen nach und nad) diefen Weg), 
welches zu diefer ungeheuren Entreprife cingeriche 
tet ift. Sch habe außer den Chantiers zu Ports⸗ 
mouth nichts Impoſanteres im Neiche der Mar 
fchinen und der Induſtrie gefehen. Ueber zweis 
taufend Menfchen und zehn Dampfmafchinen 
arbeiten hier, von denen die größte, zu fünf 
hundert Pferde Kraft, wenn fie in Arbeit ift, 
wirflidy etwas Furchtbares hat, und vom Indu⸗ 
firiellen in das Mährchenhafte und Nomantifche 
übergeht. Wie eine Pyramide erhebt fich über 
das Ganze der coloffale hohe Ofen, zu deſſen 
ewiger Höllengluth man fortwährend 20 bis 30 
Körbe voll fortirten Erzes, auf ciner Art War 
gen neben einander gereiht, langſam die SO Fuß 
berauf und hinabzichen ficht, ohne daß eime 
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Menfchenhand dabei fichtbar würde. Die Stein; 
fohlengruben, welche die Feuerung liefern, find 
mit den Merken verbunden. Die Kohle wird 
bier aus Schachten von 1000 Fuß Tiefe herauf 
gefördert; eine unterirdifche Region, in der Pferde 
arbeiten, von denen einige, wie uns Herrn Coc 
querill's Neffe (Herr Paftor, ein fehr unterrid)s 
teter junger Mann, der das ganze Etabliffement 
beauffichtigt) erzählte, feit 1823 das Tageslicht 
nicht. mehr gefchen haben. Sie follen fich dabei 
nicht nur fehr wohl befinden, fondern die warme 
ſtets gleiche Temperatur ihnen zugleich ein Haar 
geben, das an Sammtweidhe dem Fell eincd 
Maulwurfs gleicht, und an Glanz, Kürze und 
Schönheit das der am beften gehaltenen Wettrens 
ner übertrifft. Sehr feltfam iſt die Art, wic 
diefe Thiere hinabgelaffen werden. Da fie nur 
der Queere in dem Schacht, der fein gleichfeitis 
ges, fondern ein gedehntes Viereck, ein Paralle 
logramm, bildet, von einer Ede bdeffelben zur an 
dern geräumig Plaß haben, fo werden fie gefai- 
41 * 
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telt und gezaumt hinabgeritten, d. h. es 
fitt ein Neiter auf ihnen, der fie mit Schenkel 
und Zügel dirigirt, damit fie immer in ber nös 
thigen Richtung bleiben. Ohne Zweifel eine der 
eigenthümlichften Cavalcaden, und bie ich, wenn 
Gelegenheit dazu gewefen wäre, gewiß verfucht 
hätte. | 

Sn einem der Höfe fahen wir das Modell 
des Löwen von Waterloo, der bier gegoffen 
wurde. Dies Modell in einem feiner Größe ans 
gemeffenen, naͤmlich fie gehörig hervortreten laf- 
fenden Raume, nimmt fi) unendlich grandiofer 
hier aus, als der ungefchidte auf dem weiten 
Selde placirte Löwe von Eifen, der dort einem 
Grashüpfer gleicht. 

Hoͤchſt merkwürdig find die Sammlungen 
zahllofer Modelle, welche zum Theil die chemas 
ligen Gefellfchaftsfäle des Fürftbifchofs füllen, 
Saͤmmtliche Modelle find von Eichen und Ficys 
tenholz, da fie alle zur Fabrication gedient haben, 
in natürlicher Größe, und zu befferer Erhaltung 
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mit einer Farbe aus Leindl, Kienruß und etwas 
Bleiweiß angeftrichen, die im Freien aushält, 
und ihnen ganz das Anfehen des Eifens giebt. 
Man zeigte uns auch eine ſchoͤne Vaſe aus 
Vermeil, welche die Arbeiter auf ihre Koften 
haben anfertigen laffen, um fie ihrem Principal 
in der Fünftigen Woche zu verehren. An dem⸗ 
felben Tage foll hier ein großes Feft ftatt finden, 
um das glüdliche Reſultat der Negociation zu 
feiern, durch die Herr Cocquerill fo eben alleiniger 
Beſitzer der ganzen Anftalt geworben ift, welche 
früher zur Hälfte dem Gouvernement gehörte, 
Seit der Revolution hatte Herr Cocquerill, fehr uns 
zufrieden mit diefer Wendung der Dinge, feine 
fhöne Befigung, in der er fonft felbft wohnte, 
verlaffen und fie mit feinem Blicke wieder fehen 
wollen. Schon geftern hörten wir von einigen 
Forts die Kanonen zur Feier der ftatt gehabten 
Berföhnung löfen, der man nicht mit Unrecht in 
der hiefigen Gegend die Wichtigkeit eines Fries 
densichluffes giebt; denn man muß es gefichen, 
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die Induſtrie wird täglich einflußreicher und im⸗ 
pofanter. Der Gebieter von mehreren Taufenden 
von Arbeitern erfeßt ganz folgerecht den chema> 
ligen Feudalherrn mit feinen Reifigen, der heut⸗ 
zutage oft Faum noch einem Bedienten zu befeh- 
len hat. Diefe Induſtriellen werden daher Fünf 
tig die Stelle nicht nur der Nitter alter Zeit, 
fondern auch die der Feldherren und Generale 
unferer Zeit einnehmen, während die Geldmädler 
eine Art noblesse de robe bilden koͤnnen, die 
großen Banquiers aber den Nationaljenat. Eine 
colonne de la place Vendöme aus gegofjenen 
Kanonen, ein Löwe von Waterloo aus Eifen 
müffen dann zu chetifen Monumenten berabfins 
fen, und ich hoffe, man wird fie durch ein noch 
weit größeres Kalb aus purem ©olde erfeßen, 
deſſen Sell wir bis jeßt nur folgten. 

Man muß fi) in die Zeiten ſchicken, und 
um frei zu bleiben, ſich bald philofophifch eins 
richten: zu wollen, was man muß. 

Den Tag darauf traten wir unfere Rüd’reife an, 


167 


Zu Abend afen wir in Hug, beffen. Umge 
gend äußerft malerifch ift. Ziemlich hohe Berge 
umgeben es, vor denen auf einem ifolirten el 
fen ein Fugelfeftes Cafemattenfchloß erbaut ift, 
das die Straße beherrſcht. Am Fuß des Felfens 
ſteht eine anfehnliche gothifche Kirche, 

Der Balkon vor unferm eleganten Speiſezim⸗ 
mer bot uns diefe fchöne Ausficht, fih im Waſ⸗ 
fer der Maas fpiegelnd, die hier eine bedeutende 
Dreite hat, bei dem hellfien Mondfcheine dar, 
Eine alterthämliche ſteinerne Brücde über diefelbe, 
und hinter ihr dicht mit Wein bewachſene Hügel 
vervollftändigten auf der andern Seite das ſchoͤne 
nachtrubige Bild. 

Mir hielten uns von nun an nirgends mehr 
auf, fonnten weder mit guten Worten noch Geld 
die belgischen Poftillone zum fihnellen Fahren 
bewegen, freuten und dagegen an dem beffern 
Erfolg diefer Mittel bei den frangdfifchen, vers 
fchliefen zwei Nächte im Wagen, zerbrachen dies 
fen nody einmal, und langten endlich müde und 
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nüchtern-früh in Compiegne an. Hier fanden wir 
alles en dessus dessous, wegen der feitherigen 
Anwefenheit des Könige, welcher erft vor weni» 
gen Stunden wieder nach Paris zuruͤckgekehrt war. 

Nachdem wir uns einige Zeit ausgeruht und 
refraifchirt hatten, fchicte ich meinen Jäger auf 
die Poſt, Pferde zu beſtellen. Er fam bald 
daranf wieder und meldete, daß vor morgen früh 
feine zu haben wären, und koͤnnte man auch bier . 
welche auftreiben, fo würden wir doch beſtimmt 
unterwegs liegen bleiben müffen, da Wlles für 
Seine Majeftät, feine Suite und die Schaufpies 
ker, welche dem Hofe gefolgt, in Befchlag gu 
nommen wäre, die rüdfehrenden Pferde aber 
totalement sur les dents feyn würden. Ich 
glaubte, dies fey übertrieben, man habe den Jaͤger 
durch cine ſolche Abfertigung nur fos werden 
wollen, und ging daher felbft bin, um mit dem 
Poftmeifter zu fprechen. Hier hatte ich) Belegen: 
beit zu fehen, welche feltfame Anfiht man in 
Sranfreich jet vom Königthum, befonders vom 
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fremden hat. Es würde unglaublich feyn, wenn 
es nicht wahr ware. 

Ich fand ftatt des Poftmeifters bloß die Fran 
Poftmeifterin, was hier zu Lande auf eins ber- 
auskoͤmmt, da jede Frau die Gefchäfte des Mans 
ned mehr oder weniger mit zu verfehen pflegt. 
Ich fiehte ihr meinen Wunfch vor, wie preffirt 
ich wäre, in Paris anzufommen u. f. w., jedoch 
vergebens. C'est impossible, Monsieur, que 
voulcz vous que j’y fasse, fagte fie verdrießlich, 
il y a tant de monde, qui suit le ‚Roi, que 
nous ne pouvons guere suffire à cela. Ich 
glaubte gut zu thun, wenn ich mic aud an 
diefe Suite anfchlöffe, und fing von Neuem ans 

„Mais Madame, vous ne connaissez pas 
mon emploi, je suis le Roi &galement,“ 

„Ah vous &tes aussi un Roi, fagte fie leicht 
verwundert, j’en suis desole, Sire, mais dans 
son propre pays il fautbien donner la 'pr&füörence 
au Roi de France. Il m’est impossible d’accom- 


moder Votre Majeste avant demain matin,“ 


170 


Man muß die Fran gefehen haben, wie uns 
befangen fie ſich in ihrem lächerlichen Mißver⸗ 
ftändniß des doppelfinnigen Wortes je suis bes 
nahm, und wie vollfommen gleichgültig es ihr 
war, ob ih wirflid ein incognito reifender 
König oder ein Schuhpußer ſey. Eine deutſche 
Poftmeifterin würde nad dem Riechflaͤſchchen 
haben greifen müffen, wenn plößlicy ihrer Meis 
nung nach ein fremder König in Perſon bet ihr 
Pferde beftellt hatte, ohne daß fie ihn zu befrie 
digen im Stande gewefen ware. Hier ift das 
Wort König nur ein Name wie jeder andere ge 
worden, und nur durd) ‚materielle Gewalt, oder 
die feiner Perſoͤnlichkeit, durch Feinen Nimbus 
mehr Fann er imponiren, Als ich der guten Frau 
nun unter fhwerverhaltenem Lachen erflart, daß 
ich nur babe fagen wollen, ich folge dem Koͤ—⸗ 
nig, aber nicht, daß ich felbft einer fey, ſchien 
ihr Irrthum ihr eben fo wenig der Beachtung 
werth, und fie verlor Fein anderes Wort darüber, 
als daß fte die Majeste fallen lich, und forglos 
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fagte: „Pardon, Monsieur, je vous avais mal 
compris.“ Hier fam der Gemahl herein, und 
beftätigte hinſichtlich des Pferdemangeld Alles, 
was feine Frau mir bereits mitgetheilt. „DO,“ 
fegte er hinzu, „Sie find nicht der Einzige, Ge 
ftern Abend fam ein Mylord anglais, der mit 
drei Magen, zwei Töchtern, einer Gouvernante, 
fünf Hunden und fechs Bedienten reiste. Er 
war fehr zornig, Feine Pferde zu finden; da man 
ibm aber nicht helfen konnte, befahl er feinem 
Courier, ein Logis für ihn in einem Gafihofe 
zu fuchen. Dach langem Warten kam diefer 
nit der Nachricht zurück, daß auch Fein Logis 
zu befommen ſey. Der Mylord anglais verfchloß 
fih hierauf fluchend und ſchimpfend in feinen 
Wagen, und fchlief darin ſechs Stunden, bis 
endlich vier Pferde angefchafft worden waren. 
„Nun babe,“ fuhr der Poftmeifter fort, „Mylord 
feine Tochter und zwei Bedienten mitgenommen, 
und fey mit diefen abgefahren, die Gouvernante, 
Hunde und übrige Dienerfchaft aber ſey gend- 
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thigt geweſen, ſechs Stunden länger auf Abfer- 
figung zu warten.“ 

„Es wäre wohl Quartier für die Leute zu 
finden gemwefen,“ meinte die Frau, „aber Niemand 
will die vornehmen Engländer aufnehmen, wenn 
fie mit fo großer Suite reifen, denn nachdem 
fie das ganze Haus in Verwirrung und Alarm 
gebracht, verlangen fie vor dem Zubettegehen nur 
mehrere Dußend Handtücher, und verzehren am 
Morgen nichts ald Brod, Mil) und Butter. 
Alles Uebrige führen fie felbft bei fich.* 

Ich glaube wohl, daß dieß den fpisbübifchen 
franzoͤſiſchen Wirthen fchr unangenehm feyn mag, 
weil es ihnen ihr Lichlingsgefchäft, Apotheker: 
rechnungen zu machen, etwas erfchwert. 

Ich babe auch nicht einen Gafthof auf die 
fer Reife gefunden, wo man mir nicht wenig. 
ftend das Doppelte des Werthes unferer Zeche 
angerechnet hätte. Um diefem zu entgchen, gibt 
es in Sranfreich Fein Mittel, als in jedem Gaft- 
bof, wie in Stalien, ſchon beim SHereintreten 
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zu accordiren, oder mit einem Öffentlichen Fuhr⸗ 


werf zu reifen, wo die Preife bereits firirt find. 


Da ich num gezwungen einen Tag hier zus 
bringen mußte, fo habe ich ihn benußt, um Dir 
das DVorliegende zu fohreiben, und da ich Dich 
bald einzuholen hoffe, ift dieß mein leßter Brief. 
Am Fuße der Pyrenaͤen, lieber Milchbruder, 
fehen wir uns wieder, Suche bis dahin wenig- 
fiend vernünftig zu bleiben, und mir feinen 
weitern Verdruß zu machen, Uebrigens halte 
Dich von meiner treuen Siebe überzeugt, quand 


meme ... 


C. p. 
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Neunter Brief. 


An den Herrn Grafen Carl von R...... 


Zourß, den Idtm October 1834, 


Endlih, lieber 8...... habe ih das 
coloffale, nad) einiger Zeit mir immer ein wenig 
unheimlich) werdende Paris wieder hinter mir, 
und Du wirft mich verftehen, wenn ich Dir fage, 
daß in diefer, dem Glänzenden und Geräufchvols 
len abgewandten Stimmung, die den ruhigen 
und einfachen Genuß auffucht, ich Deiner ge 
dachte, den ich immer als einen wahren Wdepten 
in der Kunft betrachtet habe, des Lebens Schäße 


175 


da zu fuchen, wo fie allein bauernd gefunden - 
werden koͤnnen. Zu diefer Kunft gehört auch, 
mit MWenigem zufrieden zu feyn, und dieß gibt 
mir die Zuverfiht, daß mein fihlichter Brief 
von Dir fo gut, ja freudig aufgenommen werden 
wird, ald — etwa eine Schachtel neuer Parifer 
Pußjachen von Deiner Frau, oder — eine Jagd: 
flinte von Lepage für Did) felbft, 

Sch hatte in Paris wicder fo fubaritifche 
Meigungen angenommen, daß ich im Begriffe 
war, eine Pritfchfa zu kaufen, obgleich ein Rei: 
fewagen von mir fihon in Bamberg ſteht, und 
ich diefen wiederum hätte in Marſeille zurüdlaf: 
fen müffen, um mich nad) Afrifa einzufchiffen. 
Da ich jedoch feine finden Fonnte, die mir ganz 
condbenirte, und die Zeit mir immer Toftbarer 
ward, fo entfchloß ich mid) wieder to rough it, 
wie die Engländer fagen, und fuhr am gten 
Detober Abends wieder mit der Diligence von 
Paris ab, wie ich dort angefommen war, mid) 
tröftend, daß ih an Unterhaltung gewinnen 
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würde, was ih an Bequemlichkeit verlor. Als 
ich einftieg, waren eine Menge Menfchen um 
den Wagen verfammelt, und ich hörte mit Ber 
mwunderung von Einigen meinen Namen nennen. 
Eine Dame und ihr Mann empfahlen mir fogar 
ihren Sohn, einen zwölfjährigen Knaben, der 
nebſt mir den Coupe einnahm und in feine Er: 
ztehungsanftalt zuruͤckkehrte. Ich verſprach lächelnd 
ein wachſames Auge auf ihn zu haben, und die 
ſchwere Maſchine raſſelte ziemlich raſch auf dem 
ſchlechten Pflaſter davon. Oft wurden ſogar die 
Pferde in Galopp geſetzt, und immer mit ganz 
loſen Zuͤgeln, die vom Bock wie Guirlanden 
herabhingen. Ich geſtehe, daß es mir, bei mei— 
nen engliſchen Kutfchergrundfäßen, ganz unbe 
greiflich bleibt, wie, bei diefer Art zu fahren, 
ein folches Fuhrwerk in den dunkeln Nächten 
nicht zwanzigmal verunglüdt. Aber die dicken 
viereckigen Pferde find fo vernünftig, und kennen 
ihren Dienft fo gut, daß die Zügel dabei nur 
ein Lurnsartifel fchienen, und man zur Noth, 
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wie in Spanien die Maulefel, fie auch mit 
einer Tafche voll Kiefelfteine führen Fünnte Um 
Mitternacht begegneten wir, gleich einer Geifter 
erfcheinung, einige Stunden von Paris, einem 
Bataillon Nationalgarden, Sappeurs voran, und 
alle Soldaten mit brennenden Lichtern auf den 
Bajonnetten. Erinnerft Du Dich des hübfchen 
Gedichts: die große Parade betitelt, das Victor 
Hugo aus dem Deutfchen überfegt hat, wo alle, auffo 
vielen Schlachtfeldern gebliebenen Krieger bei Napo⸗ 
leon vorbeidefiliren? Died fah ganz wie eins jener 
Todtenbataillone aus, die zu der Parade um 
Mitternacht marfchiren. Ich Fonnte übrigens den 
wahren Grund. der Illumination nicht erfahren, 

Der anbrechende Tag zeigte uns bis Orleans 
eine unermeßliche, fruchtbare, aber höchft mono⸗ 
tone Plaine, die auch nicht die Fleinfte Melle 
des Terrains unterbricht. Ich belebte fie in der 
Einbildung mit Attila's unzahlbaren KHorden, 
denen Aetius bier ihr biutiges Ziel ſteckte, und 


ließ dann Englands und Earl des Siebenten 
Semilaffo, 11, 12 
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Schaaren an mir vorüberziehen, bis ich das Mo- 
nument der Fungfrau, auf Orleans Marftplage, 
in Wirklichkeit vor mir ftchen fa. Es ift wäh 
rend der Reftauration errichtet worden, und bie 
Bronze: Statue nicht ohne Poeſie gedacht — 
jedoch eine wahre Schiller’fche, d. h. eine erwas 
theatralifche Jeanne d’Arc. 

Die Cathedrale, von den Engläudern wuns 
derbar herrlich angefangen, iſt erft von Ludwig 
dem DVierzehnten grotesk und gefhmadlos been- 
digt worden, Sie erinnert mit ihrem Wald von 
Spitzen und ihrem Eunftreichen Mittelthurm etwas 
an den Dom von Mailand. Die Fagade fcheint 
aus points d’Alengon gewebt, und die Engel 
auf den beiden Thuͤrmen erfegen vortheilhafter 
das gewöhnliche Kreuz. 

Schöne Promenaden umgeben einen großen 
Theil der Stadt bis an die impofante Brüde 
über die Loire. Die ungewöhnliche Hitze dieſes 
Herbftes hatte den Fluß fo ausgetrodinet, daß 
er kaum zur Halfte feine gewöhnlichen Ufer er 
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reichte, und felbit den Grund der alten Brüde, 
auf der die Jungfrau fo tapfer gefochten,, fichts 
bar werden ließ. 

Wir ſetzten nach Furzem Aufenthalt unfern 
Meg nad) Blois fort, der, immer noch ohne viel 
Abwechſelung, durch ebene Meinfelder am Fluffe 
binführt, welchen letzteren man jedoch nur felten 
gewahr wird. Eine bei Weitem zu große Menge 
lombardifcher Pappeln verunzieren die Landfchaft. 
Micht weit von der erften Station erblidt man 
eine hohe Kirche jenfeits des Stroms, merfwürdig 
dadurch, daß Ludwig der Eilfte darin begraben 
liegt, und eine Stunde vor Blois Fümmt man 
bei dem Schloß de Menard vorbei, welches für 
Madame de Pompadour erbaut wurde, Bei 
Blois wird endlich die Gegend etwas bewegter 
und malertfcher. 

Wir fliegen in einem guten Gafthof, dem 
Hötel d’Angleterre, ab, wo wir an der Table 
d’höte ziemlich große Gefellfchaft und eine fehr 
freie politifche Unterhaltung fanden, Ich machte 

412" 
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bort einige Belanntfchaften, mit denen ich für 
den nächften Tag eine Partie nach dem Schloſſe 
Chambord verabredete, und eine diefer Perfonen, 
ein Commis voyageur, der in feinem Cabriolet 
reiste, bot uns diefes gefällig zu unferer Excur⸗ 
fion an. Für heute war nichts mehr zu begin; 
nen; ich fuchte daher einen Buchhändler auf, 
um bei ihm etwas zum Einfchlafen zu finden. 
Das Erfte, was er mir zu diefem Behuf prafens 
tirte, waren die fogenannten Memoiren des Fürs 
fien Pücdler- Muskau, in deren fünften Theil ich 
mit eben fo viel Ueberrafhung ald Vergnügen 
die Ueberfegung von Herrn Doctor Förfters Reife 
nad) Sjtalien fand. Man fieht hieraus nun mit 
unumftößlicher Gewißheit, daß dieſes viel ange 
griffene Buch wirklich mehr als Einen Verfaſſer 
hat. Nur wäre zu wünfchen, daß alle eine fo 
vortreffliche Feder führten, als der chen genannte 
geiftreiche Schriftiteller. 

Am andern Morgen befuchte ich das Schloß, 
das zum Theil von Ludwig dem Zwölften, Franz 
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dem Erjten, und der neufte Flügel von Gaston 
d’ Orleans erbaut worden ift. Unvermuthet traf 
ich dort vor dem Kamin, in welchem die Körper 
des ermordeten Balafre und feines Bruders, 
des Gardinals, verbrannt wurden, auf einige 
ältere Bekannte aus London, die fehöne, faſhio⸗ 
nable und Fuge Tochter des großen Cannings, 
Lady Klanricarde, und die anmuthige Miftreß 
Dawfon mit ihrem Mann, in deren Haufe ich 
in England mit vieler Freundlichkeit aufgenoms 
men worden bin. Es war aud) noch ein, jeßt 
fon etwas veralteter, Dandy in der Gefellfchaft, 
den ich mich dunkel erinnerte, früher gefehen zu 
haben, Meinem Grundfaß getreu, nie einen 
Engländer zuerft zu grüßen, nahm ich Feine 
Motiz von ihm, eben fo wenig ald er von mir, 
und ich bedauerte nur, daß feine Ungebuld die 
Damen, bei Befichtigung fo intereffanter hifto- 
rifcher Denfwürdigkeiten mehr übereilte, als 
ihnen lieb zu ſeyn ſchien. 

Das Schloß mit feinen drei Zeitaltern., die 


O 


182 


es repräfentirt, ift jet im vierten eine Caſerne 
geworden, und rothhofige Soldaten lagen auf 
Stühlen und Betten im Vorfaal Heinrichs des 
Dritten umber, alte Waͤſche war aufgehangen 
im Gabinet des Königs, wie in dem fchmalen 
Durchgang, in welchem der Duc de Guise ers 
morder wurde, wo der König, ibn mit dem Fuße 
anftoßend, bloß fagte: „Est il bien mort? il 
me parait encore plus grand couch@ que 
debout,“ 

Man zeigte uns nachher das dunfle Loch, 
in welches man den Gardinal eingefperrt hatte, 
ehe ihm ein gleiches Schieffal wie feinem Brw 
der zu Theil ward; fer.er die Dublietten, ein 
fhauderhaftes Gefaͤngniß; das Hans, in dem ber 
König feine Mignons zu logiren pflegre, nebft 
Tinigen hierauf anfpielenden obfconen Sculpturen 
(die lchteren beiden Gegenftände wurden natuͤr⸗ 
lic) nicht vor dein Damen genannt) und zulegt 
den reitbahnahnlichen Saal, in dem die famen 
fen états de Blois gehalten wurden — Alles 
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in hohem Grade delabrirt, ſchmutzig und ver 
fallen. 

Man wundert fi) überhaupt, die Gemächer 
ber Könige und Fürften jener Zeit fo einfach und 
mesquin zu fehen, die Wände rohe Mauern, die 
Deden faft immer en charpente, und der 
Boden grobe Dielen. Wenn man aber bedenkt, 
daß zu ihrer Zeit die Charpente der Dede reich 
vergoldet und gemalt, die Wände mit Drape 
rieen von Sammt, und die Dielen mit koſtba— 
ren orientalifchen Teppichen bedeckt waren, Alles 
von einem kleinen Scheiterhaufen in dem unges 
heuren Kamine magifch erleuchtet, fo mag dod) 
der Effect vielleicht reicher und malerifcher gewes 
fen feyn, als der unferer heutigen Prunfzimmer, 
um fo mehr, da außerdem noch der hohe Stand- 
punkt der Kunft damals in jedem Fach die edlere 
Ausſchmuͤckung viel mehr erleichterte, 

Catharinens von Medicis Obf rvatorium, in 
dem fie mit Ruggieri die Orakel der Sterne be 
fragte, konnten wir leider nicht befteigen, weil 
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ed in Diefem Augenblick zu einem Pulvermaga- 
zin benußt wird. 

Nachdem ich mich den Damen empfohlen, die 
ihren Weg nach Valengçay fortfegten, um Herrn 
von Zalleyrand einen Beſuch zu machen, begab 
ich mich nach dem &väche, von deſſen Terraffen- 
garten man einer lachenden Ausſicht auf das 
Thal der Loire genießt. Auch überficht man 
einen großen Theil der Stadt, die in hohem 
Grade den Typus des Mittelalter beibehal- 
ten hat. Ich glaubte, ein Bild ans meiner 
Chronik Froiſſard's vor mir zu fehen, nur ohne 
fhwarze Priefier und Mitter in goldenen und 
filbernen Harnifchen. 

Als ich in den Gaſthof zuruͤckkehrte, wartete 
bereits der Gabriolet-Commis, nebft noch einem 
Andern feines Fachs auf mih, und nach einem 
furzen Aufenthalte fuhren wir nach Chambord. 
Der Weg durch das fruchtbare Thal ift wicht 
unangenehm, das Schloß felbft aber übertraf 
alle meine Erwartung. Es ift in der That ein 
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wunderbarer Bau, wie ihn vieleicht nur das 
an der Gränze der alten und neuen Zeit fichende 
Jahrhundert Franz des Erften hervorbringen fonnte, 
und ſcheint zugleich, fonderbarerweife, das Wert 
eines ganz unbekannt gebliebenen Mannes zu 
feyn, man glaubt eines Baukuͤnſtlers aus Blois, 
Denn längft ift es erwieſen, daß weder Prima 
ticcio noch Manfard, denen man früher die Ehre 
davon gab, die Erbauer des Schloffes gemwefen 
feyn koͤnnen. 

Ich Fenne nichts, mit dem ich diefe Phan- 
tafie in Stein vergleichen koͤnnte. Symmetrie 
in den Hauptzügen, vieleicht glüdlich dadurch 
unterbrochen, daß das Gebaude nicht ganz vol 
fendet wurde, Unregelmäßigfeit in den barofen 
und doch immer reizenden Verzierungen der vers 
fhiedenften Art; eine unzählige Menge von Kup⸗ 
peln und thurmartigen Feuereffen aller Formen, 
zum Theil von Moſaik mit verfchirdenfarbigen 
Steinen ausgelegt; coloffale Lilien, Genien und 
gewappnete Krieger auf den hböchften Spitzen 
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ftchend, und überall dazwiſchen des Königs feuer: 
fpeiender. Salamander mit dem gotbifchen F 
angebracht, das der Strid des heiligen Frans 
zisfus in myſtiſchen Schlingungen umgibt — «8 
ift wie ein wirrer Traum! 

Noch überrafchter wird man bet näherer Be 
fihtigung aller Detaile. Die große doppelte 
MWendeltreppe, ein Meifterftüch der Technif, welche 
in der Mitte vier ungeheurer Sale, die ein 
griechifches Kreuz bilden, und früher durch alle 
Etagen durchgingen, bis in die Rieſenlilie, welche 
das ganze Gebäude Frönt, hinauffuͤhrt, tft in 
Kuͤhnheit der Erfindung, Schwierigkeit der Con 
ſtruction und Vollendung der Ausführung vielleicht 
einzig ihrer Art in der Welt. Gie tft fo dispo- 
nirt, daß zu gleicher Zeit eine Gefellfchaft hinauf, 
die andere herabfteigen Fan, ohne daß beide 
fich cher als am Ausgang anfichtig werden. Eine 
foftbare, durchbrochene Kuppel ſchließt Diele 
merfwürdige Treppe, deren Wange fo accurat 
gewunden iſt, daß fie, von oben gefehen, nur 
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einen ſchmalen Eylinder von einigen Zollen Durch⸗ 
mefjer zu bilden fcheint, in dem man, wie durch 
ein Fernrohr, bis auf den Boden hinabficht. Man 
beluftigt fich gewöhnlich damit, von bier Kafta- 
nien hinab zu werfen, die nur felten, naͤmlich 
wenn man genau die Mitte trifft, unten anlan- 
gen, fondern aus den hundert Oeffnungen bald 
auf die Stufen der Treppe hinausrollen, 

Ludwig der Vierzehnte hat barbarifcherweife 
den Haupteffect der Treppe wie der Säle, die 
fie umfchließen, geftört, indem er diefe letztern 
durch eine in der Mitte ihrer Höhe gezogene 
Dede trennte, fo daß nun aus den vier Sälen 
acht geworden find, was das Ganze verkleinert, 
und verunftaltet, fo wie die ZTotalanficht der 
Treppe verhindert. Doch wäre es leicht, das 
Alte wieder herzuftellen, 

Je höher man in dem Gebäude fieigt, je 
reicher werden die Verzierungen, und auf dem 
Dache erft, der Plateform, fieht man unter 
einem Chaos labyrinthifcher Galerien, Treppen, 
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Säulen, Pfeilern, gothifchen Spitzen und Sta- 
tuͤen, die böchfte Pracht und Zierlichkeit ihren 
Eulminationspunft erreichen. So enthalt unter 
andern das ganze Schloß nur an Säulen und 
Pilaftern mit reichen Capitälen über 800. Eine 
Unzahl von Namen aller Nationen und Stände 
findet man von 1533 bis 1834 an allen Wänden 
eingegraben, manche an fehr gefährlichen Stellen, 
denn überall ift hier oben das Gebäude laternen; 
artig durchſichtig. Man ermüder nicht, in dem 
“ wunderbaren Zauberpalaft umherzuirren, jeden 
Augenblick von einem neuen Anblick überrafcht. 
Noch yhantaftifcher aber ward Alles, ale der 
Mond am Horizont heraufftieg, und in feinem 
zitternden Dämmerlichte alle Proportionen fid) 
zu vergrößern, die Masten zu grinfen, die Sta 
tüen fich zu regen, und die beftrahlten Spitzen 
in weiße Gefpenfter fich zu verwandeln ſchienen. 
Ich traumte jetzt wirklich mit offenen Augen, 
und die vergangene Zeit ging noch einmal, in 
Bildern, wie fie dom Grafen St. Gerinain und 
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Eaglioftro vorgefchwebt Haben mögen, lebendig 
an meinem Geifte vorüber. 

Man finder im Schloffe noch viele der alten 
eichenen Thüren mit dem F und Salamandern 
gefhmädt, aber in allen 440 Zimmern des 
Schloffes Fein einziges Meuble mehr, nicht ein: 
mal aus neuerer Zeit, mit einziger Ausnahme 
eines großen Tifches, auf dem der Mar&chal de 
Saxe einbalfamirt worden ift. Denn in beiden 
Revolutionen Frankreichs ward Chambord brutal 
befhädigt und geplündert. 1793 warb in Blois 
der Verkauf des ganzen Ameublements des 
Schloſſes defretirt, und was zehn Regierungen 
dort aufgehauft hatten, in wenig Tagen zerfplit- 
tert. Man riß felbft die Lambrieen ab, bie 
Fenſterſtoͤcke, Parkets und Kamineinfaffungen, - 
und heizte dazu mit den Rahmen der Gemälde, 
welche großentheild noch vor dem Kauf zerrifen 
wurden, um andere Sachen barin einzupaden. 
Unter diefen befand fid) eine fehr merkwürdige 
Sammlung Portraits fämmtlicher griechifchen 
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Gelehrten und Künftler, die fich nach der Eins 
nahme Gonftantinopeld durch die Tuͤrken nad) 
Sstalien geflüchtet hatten. Einen Monat nach 
der erwähnten Expedition fam ein Mitglied des 
Directoriums an, um auch ſaͤmmtliche Lilien 
und Föniglihe Embleme, welche noch nicht zers 
ſtoͤrt wären, nachträglich abnehmen zu laffen. 
Der Urchiteft der Provinz hatte jedoch das Gluͤck, 
dieß zu verhindern, indem er einen Koftenanfchlag 
von 60,000 Franken eimreichte, die nöthig fern 
würden, um den anbefohlenen Vandalismus in 
Erfüllung zu bringen. Da man c8 nicht der 
Mühe werth fand, foviel darauf zu verwenden, 
gab man den faubern Plan wieder auf. 

Zu jedem MUppartement führt eine befondere 
Treppe, und man zählt deren, mehrere Fleine 
und die bereits befchriebene größte umgerechnet, 
dreizehn Haupttreppen, die bis unter’8 Dad) fuͤh— 
ren. Zwei davon, die eine von Heinrich dem 
Zweiten erbaut, find a jour, fehr reich verziert 
und von großer Schönheit, 
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Die Zimmer Finnen in ihrer Leere nicht mehr 
viel darbieten; man bewundert nur die ungehens 
ren Kamine, in denen ein Eleines Himmelbett 
Platz finden würde, Die Capelle mit fchöner 
Sculpturarbeit, die Plafonds einiger Säle, und 
eine andere hübfche Piece zeichnen fich noch aus, 
auf deren Fenfter Franz der Erfte in Gegenwart 
feiner Schwefter, und vielleicht zugleich Geliebten, 
die befannten Worte ſchrieb: 

Souvent femme varie 


Et fol est qui s’y fie, 


Die Zufchrife iſt laͤngſt verfhwunden, wie 
die bunten Fenfter, die herrlichen Kunftfchäße, 
die Fresken italianifcher Meifter, die reichen Tep⸗ 
piche, die Drapericen von Sammt und Gold, 
die die Wände decken, und aller Glanz, der hier 
berrfchte, als Earl der Fünfte den ritterlichen 
Franz in Chambord befuchte, und über den Reich 
thum und die Pracht des franzöfifchen Königs 
erftaunte, Und dennoch hat, wie man behauptet, 
nah vorhandenen alten Rechnungen, dieſer uner⸗ 
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meßliche Ban damals nicht mehr ald 600,000 
Franken gefoftet, während man jeßt die Koften 
‘der bloßen Miederherficlung des Weußern und 
Innern auf zwanzig Millionen anſchlaͤgt. Und 
wie wünfchenswerth wäre diefe do, denn das 
herrliche Denkmal verfällt leider mit Macht! 
Seit fo lange ſchon iſt es verlaffen und ver; 
waist. 

Der Marechal de Saxe bewohnte es faum 
zwei Sabre, als er an ben Folgen früherer Suͤn— 
den, oder wie Einige wollen, im Duell mit dem 
Prinzen Eonty vom einem vergifteten Degen ver: 
mwundet, nach Furzem SKranfenlager ftarb. Er 
that nichts für Chambordb, außer daß er vor 
feinen Fenftern einige haßliche Enfernen aufbanen 
ließ, um feine zwei Negimenter dort unterzubrius 
gen, bie er täglich in den großen Saͤlen des 
Schloffes ererziren ließ. Sie find jetzt bereits 
zu modernen Ruinen geworden. Nachher refidirte 
eine Zeitlang der König von Polen bier, und 
ließ ungefchichterweife die tiefen Waffergräben 
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zufüllen, wodurd das Schloß bedeutend an Leich— 
tigkeit und Höhe verloren hat. 

Ludwig der Sechzehnte machte ein Geftüt 
aus dem Park, der einen Umfang von acht 
Stunden hat, und mit Mauern umfchloffen ift. 
Der Chef des Geftürs wohnte im Schloß, und 
ließ einen großen Theil des Innern demoliren, 
um ihm modern einzurichten. Später fchenfte 
es bekanntlich Napoleon dem Prinzen Berthier, 
der jedoch nur zwei Tage in feinem Leben bier 
zubrachte, dafür aber jährlih für 200,000 
Sranfen alte Eichen im Park fchlagen ließ, 
was diefen gänzlich verheert und kahl gemacht 
bat, obgleich der Kaifer ihm 500,000 Franken 
Revenüͤen jahrlid ertra hatte anweiſen laſ— 
fen, mit der Bedingung, fie zur MWiederinftand- 
fegung des Schloffes anzuwenden. Die bierzu 
ergriffenen Maßregeln haben fich jedoch darauf 
befchränft, daß der Prinz fein rotürieres Wap⸗ 
pen dem Franz des Erften beifügen, und fiatt 


der abgehauenen Eichwälder einige Allen loms 
Eemilaffo, U, 15 
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bardifcher Pappeln pflanzen ließ, die noch einen 
erbarmlicheren Unblid als die eingefallenen Caſer⸗ 
nen des Mar&chal de Saxe gewähren. Nach der 
Reftauration war das Schloß einige Zeit an 
einen Engländer vermiethet. Als es nachher von 
der Nation dem Herzog von Bordeaur gefchenkt 
wurde, hat es die Herzogin von Berry einigemal 
befucht, und den Anfang mit feiner Reftauration 
gemacht, was in der Zulis Revolution wieder 
nebft manchem bisher erhaltenen Alten zerftört 
wurde. Der Herzog von Bordeaur ift bis jet 
noch Eigenthümer geblieben, aber befauntlich 
eben fo wenig im Stande, etwas darauf zu ver 
wenben, als es zu bewohnen. 

Der wahre Beſitzer in dieſer langen Zeit if 
eigentlich der Concierge gewefen, welcher nun 
fchon feit mehr als fünfzig Fahren hier fein Amt 
verfieht, ein munterer noch ziemlich corpulenter 
Greis, der mit Philofophie, wenn gleich nicht ohne 
einigen Anflug von Kummer, fein altes Zauberfchloß 
nach und nach in Trümmer zufammenftüärzen ſieht. 
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Es kommt bei allen Dingen für den fpätern 
Eindrud fehr viel darauf an, unter welchen 
Bezichungen wir einen Gegenftand zuerft er 
blicken. Auch hierin ward ich heute begünftigt, 
benn nichts Fonnte eindringlicher feyn, als der 
Moment, in welchem wir, ſchon in etwas fpäter 
Tageszeit, in den Schloßhof traten. Ein Gewit— 
ter fchwebte ſchwarz über den Gebäuden, deren 
hundert weiße Kalffteinfpigen, grell wie gebleich- 
tes Gebein, gegen den dunfeln Himmel abſtachen. 
Dumpfer Donner ohne Blige rollre majeftärifch 
darüber hin. Sonft war Fein Laut zu vernehmen 
und fein lebendiges Weſen zu ſehen. Ploͤtzlich 
dffuete fi) die morſche Hauptpforte und ein 
Dugend zerlumpter Geflalten mit kurzen Hirſch— 
fangern und Flinten bewaffnet, wie aus einem 
Bilde Salvator Roſa's geftohlen, drangen pele 
mele daraus hervor, von mehr als zwanzig 
Hunden aller Racen begleitet. Es waren die 
Gardechasses des Herzogs von Bordeaur, die 
heute eine battue vorbatten, und uns im Ans 

415° 
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fang ziemlich unwirfch anblidten. Als ich mic) 
ihnen aber näherte und fagte, daß ich Fürzlich 
ihren Herrn gefehen, verfammeiten ſie fich ſchnell 
um mich, und wünfchten zu hören, wie es ihm 
ginge. Es fprach eine Urt Findlicher und refpectvol- 
ler Anhanglichfeit aus diejen wilden Gefishtern, wie 
man fie bei dem gemeinen Manne heutzutage nicht 
mehr haufig antrifft. Auch dieſe Gefühle ſchienen hier, 
wie alles Uebrige, noch aus der chevaleresken Zeit *). 

Als wir nun nach mehreren Stunden der ge— 
nauſten Beſichtigung und froh des gehabten 
Genuſſes bei dem ſchoͤnen und glanzenden Mond—⸗ 
fcbein das Schloß wieder verließen, entlodte der 


) Ein Diener dieſer Art fügte mir einmal: „Wir thun Alles 
für unfere Herrſchaft, wir lieben fie noch, wie ed jeßt nicht 
mehr Mode ift. Aber,“ fügte er hinzu, „die Derrihaften Lieben 
auch ihre Diener nicht mehr wie font.” Die Wahrheit biefer 
ſchlichten Aeußerung frappirte mid. Es if fehr richtig: das 
dienende Verhaͤltniß hat für beide Theile feine ſchoͤne Seite 
verloren, und dem zwifchen Eltern und Kindern wird es viels 
leicht bald nicht beffer ergeben und eintreffen, was der Bailli 
de Montbarrey fagte: qu’il n’y aura plus de parents, 


qu’ & la mode de Bretagne. 
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Enthufiasmus felbft einem meiner profaifchen 
Commis ein tiefes Wort: „Versailles m&me, 
rief er, „ne m’a pas autant frappe, U ya 
quelque chose d’infini dans ce style, qui fait, 
que vous ne pouvez jamais en être rassasie!“ 
Die Phrafe ift eben nicht elegant, aber man 
kann das aͤcht Romantifche, meiner Meinung 
nad) , faum beffer definiren, 

Nachdem wir in der Dorfichenfe, in der feit 
vier Wochen ein englifcher Dorif als Einfiedler 
wohnte, und die durch den feit einiger Zeit im— 
mer ftärker werdenden Zufluß von Neifenden zu 
einem ganz anftändigen Gaſthof ſich umzuwan— 
deln beginnt, fehr guten Wein von Baugency 
getrunken hatten, der dem Burgunder ähnelt, 
und unfer DinéÆ mit einer Art Nationalfuchen 
gefchloffen, der gleichfalls zu den Merkwuͤrdig— 
feiten von Chambord achört, fuhr uns, grace au 
vin de Baugeney, der Voftillon die vier Lieues 
nach Blois fat im fortwährenden Galopp zurüd. 
Während dieſer Zeit politifirten, philofophirten 
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und deraifonirten wir viel, und heute bedurfte 
ich keines Buches um einzufchlafen. 

Der Commis des Cabriolets (nach feinem 
Namen babe ich nie gefragt) hatte eine folche 
Neigung zu mir gefaßt, daß er mich inftandig 
bat, morgen wieder in feiner Equipage mit ihm 
nah Tours zu reifen, denn, fagte er, bisher 
habe ich nie daran gedacht, auf meinem Wege 
Merkwürdigkeiten aufzufuchen, Ihnen babe ich 
das in Chambord empfundene Vergnügen zu 
danfen, und gewiß finden wir morgen in Ihrer 
Geſellſchaft noch mehr dergleichen. Diefe freund» 
lihe Naivetaͤt rührte mich, ich erfüllte feinen 
Wunfh und das Schicdfal in günftiger Laune 
aud) feine Erwartung. 

Um 7 Uhr früh fuhren wir ab, und ich be 
fahl meinem Bedienten, mir mit meinen Sachen 
auf der Diligence zu folgen, und wenn er früher 
in Tours anfame, dort Quartier für mich zu 
nehmen. 

Sch darf Blois nicht verlaffen, ohne einer 
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gaftronomifchen Qualität diefer Stadt zu geden⸗ 
fen, welche in Frankreich zu den größten Gel: 
tenheiten gehört. Die Landleute bringen nämlich 
jeden Morgen in Eleinen, zierlich mit Weinblät- 
tern ummundenen Xöpfchen vortreffliche füße 
Schaumfahne (Rahm) zu Markte, welche mir 
feit lange wieder einmal den Genuß untadelhaf- 
ten Kaffees und Thees geftattete, Der hier aus 
gefprochene Dank für einen fo wichtigen Dienft 
ift nicht mehr als billig. 

Die Ufer der Loire werden von bier an ins 
tereffanter, doch bleibt es immer ein fandiges 
und dürres Land, mit wenig Bewegung und faft 
feinen andern Baumen, als meinen befannten 
Feinden, den lombardifchen Pappeln, die man 
bier in folder Menge nur anpflanzt, um Sabots 
daraus zu machen, weil fie fih von diefem Holz 
weit angenehmer tragen follen. Himmel, wo 
bringt die MWeichlichfeit nicht überall hin, felbft 
bis auf die Holzſchuhe erſtreckt fie fich nun fchon! 

Auch der Fluß bietet in feinem breiten Bette 
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mehr Sand als Waſſer. Bon Weiten fahen 
wir das Schloß Chaumont liegen, ehemals ein 
Kicblingsfig Catharinens von Medicis, die aud) 
bier ihren aftrologifchen Thurm hatte. Obgleich 
wir nichtd weniger als rafch fuhren, denn das 
Pferd des Commis zog ums heute ftatt der flüch- 
tigen Pofipferde, legten wir doch die acht Lieues 
bis Amboife in drei Stunden zurüd, denn die 
franzöfifchen lieues de poste rivaliſirrn in unnas 
türlicher Kürze mit unfern preupifchen Poftmeilen. 

Die alte Refidenz von Amboife, welche leider 
von einem hungrigen Senator Napoleons halb 
eingeriffen worden tft, um die Materialien zu 
verkaufen, trägt von Außen immer noch das Go 
präge einer Hofburg franzdfifcher Könige, Das 
Innere dagegen, mit Papier, Kattun und lakir— 
tem Blech ausgefchmüdt, gleicht der Wohnung 
eines modernen Maire de petite ville, Gluͤck— 
licherweife ift das Schloß jeßt wieder an den 
König gefommen, deffen Walten man fchon viel 
fach gewahr wird, Eine koſtbar verzierte, aber 
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faft zerftörte gothifche Capelle ift bereits zum 
größten Theil wieder bergeftellt, eben fo der ims 
pofante, lange, gewölbte Eingang zum Schloß, 
und man darf hoffen, daß fpater Alles in dies 
fem Sinne fid) wieder umgeftalten wird. Nie 
bat gewiß ein Regent Frankreichs mehr für Die 
Erhaltung und Wiederherftellung ehrwuͤrdiger Denk 
mäler des Alterthums gerban, was hohes Lob 
verdient. Der Egoismus Napoleons glänzt hierin 
nicht. Er liebte Feine andern Denfmäler als die, 
welche an ihn felbjt erinnerten, Es ſchwebt mir 
noch immer, in einem Gefpräch mit dem König, 
feine Aeußerung über diefen Gegenftand vor. Ich 
wünfchte,“ fagte er, „daß die Franzofen dem Alten 
und der heredite auch feinen Werth ließen, nicht 
bloß immer die Zukunft, fondern auch die Ders 
gangenheit in’s Auge faßten, und dann recht 
lebhaft inne würden, daß nicht bloß die Zeit 
Napoleons groß für Frankreich war, fonbern 
daß faft zu jeder Zeit der Monarchie Großes im 
unferm Lande geleiftet worden ift.“ 
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„Gewiß, Eire,“ erwicberte ich, „und was 
mich betrifft, fo finde ich, daß Feine Nation eine 
fhönere Ausficht Haben kann, wenn fie ſich nad 
der Vergangenheit wendet, als die franzöftfche, 
und daß ihre Zukunft eben fo ſchoͤn beginnen 
wird, wenn fie fie Eurer Majeſtaͤt überläßt.“ 

Sm Bereich des Schloffes befinder ſich ein 
Thurm, in dem man bequem zu Magen hundert 
Fuß hoch hinauf und herab fahren fann, genau 
fo confiruirt, wie der des berühmten Tunnels in 
London, Es gibt nichts Neues unter der Sonne, 

Nicht weit von Amboiſe befindet fich eine 
andere moderne hiftorifche Merfwürdigfeit, die 
Pagode von Chanteloup, ein Gebäude in chines 
ſiſchem Gefhmad, das einzige, welches von dem 
prächtigen Beſitzthum des Herzogs von Choiſeul 
uͤbrig geblieben iſt. Das Schloß ward zuerſt 
durch Chaptal in eine Runkelruͤbenzuckerfabrik 
umgeſchaffen, und nachher von der ſogenannten 
bande noire eingeriffen, eine Gefellfchaft, bie 
eigens dazu geftiftet worden ift, alte Schlöffer 
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zu bemoliren, um. einen Gewinn an dem Ber 
kauf der Materialien zu machen. Eine Räuber 
bande würde dem Lande weniger unerfeßlichen 
Schaden zugefügt haben. 

„Wollen Eie nicht Ehenonceaur fehen?“ frug 
mich der Wirth, 

„Was ift das?“ 

„Mein Gott, eine der intereffanteften Sachen 
in Sranfreih, das Schloß, weldes Franz ber 
Erfte für Diane von Poitiers erbauen lief, und 
das noch von Innen und Außen größtentheild fo 
erhalten worben ift, wie fie es verlaffen hat.“ 

Dieß war eine erfreuliche Nachricht. Ich bes 
ftellte fogleich Poftpferde, und ungeachtet es hef- 
tig regnete, und der Weg fehr fchlecht war, ers 
reichten wir in zwei Stunden das Parkthor von 
Chenonceaur, nach dem eine Avenue alter Rüftern 
führt. Ich werde mich dem ehrlichen Wirth 
immer verpflichtet fühlen, mich auf dieſe Perle 
am Wege aufmerffam gemacht zu haben, von 
der mein fiupides Itineraire de France nicht 
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ein Wort fagt. Und befonders heute genoß ich 
diefe bonne fortune doppelt, weil es mir gawif 
fermaßen Chambord complettirte, indem ich bier 
noch, wenn auch im Fleinern Maßftabe, erhalten 
ſah, was dort im größten längft zerflört wurde. 

Das Schloß, in reizender Unregelmäßigfeit, 
böchft malerifch aufgeführt, befteht aus zwei, durch 
eine Mauer und Brüde verbundnen Gebäuden. 
Das Erfte, deffen Haupttheil durch einen vier 
ecfigen weiten Thurm gebildet wird, der mit 
einem ſchoͤnen gothifchen Portal und der Devife 
Dianend von Poitters geziert ift, dient als Thor: 
hans und Wohnung des Concierge mit feiner 
Familie. Ueber die erwähnte Zugbrüde gelangt 
man num von hier in das Hauptgebäude, wel 
ches im Geſchmack jener Zeit mit vielen Vor: 
fprüngen und Thuͤrmen verfehen, und auf höchft 
feltfame Weife auf cine breite Steinbräde von 
ſechs Bogen quer über den Fluß Eher erbaut ift, 

Man fieht zuerft, in das Innere tretend, eine 
fhmale mit alten Waffen behangene Halle, Aus 
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biefer führte man und in den Salon der jeßigen 
Beſitzer, des Grafen Villeneuve und. feiner Ge 
mahlin, die mit der größten Artigfeit den frems 
den Befuchern alles der Aufmerkſamkeit Werthe 
im Schloffe zu befichtigen erlauben und fich felbft 
heute zurüdzogen, um uns nirgends zu hindern. 
Obgleich diefes Zimmer nicht zu denen gehört, 
welchen man ihr ganzes früheres Gewand gelaf 
fen, fo ift doch ein ähnlicher Charafrer glüdlich 
nachgeahmt worden. Die Meubles aus maffivem 
Ebenholz find aus alter Zeit, und ein großer 
Schranf mit Sculpturen gehört zu den Foftbar- 
ften Reliquien diefer Art. Die Wände find mit 
den intereffanteften Portraits gefchmüdt. Hier 
fehen wir zuerft Chriftine von Schweden, kurz 
vor ihrem Tode in geiftlicher Kleidung, in Rom 
gemalt, ein hoͤchſt ausdrudsvolles, von Leidens 
ſchaft durchfurchted und dennoch feltfam, ich 
möchte faft fagen wie mit Schlangenblick, anzies 
bendes, leichenblaffes Geficht. Die großen dum 
feln Augen haben etwas Geifterartiges, Noch 
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glüht aus ihnen in ficberhafter Eraltation die 
Liebe wie der Mord, 

Ein vortrefflich gemaltes großes Bild von der 
Hand eines unbekannten Meifters ftellt Chriſtiern 
den Zweiten dar; ein nordifcher Held wie aus 
einem Roman Fouque’s, riefig, wild und furdht- 
bar. Meiterhin erblidt man Frau von Sevigné, 
ſchon etwas corpulent in reifern Jahren, die das 
Bild ihrer fchönen aber ausdrudslofen Tochter 
dem Befchauer vorhaͤlt. Ihre feinen Augen und 
eine gewiffe Sovialität de bonne compagnie 
entfpredhen genau der Vorſtellung, die man fich 
nach ihren Briefen von ihr madht, Madame 
Deshoulieres und Frau von Maintenon gaben 
mir keinen Stoff zu einer Bemerkung; die erſte 
hatte etwas ſehr Drdinaircs, und die zweite 
war in der Berjchwefterperiode gemalt, wo fie 
ganz hebetirt erfcheint. 

Der edlen, feinen und großen Phyſiognomie 
des Cardinal de Richelieu begegne ich nie, ohne 
lebhaft davon erregt zu werden. Mahrlich in 
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Lumpen würde diefer Mann noch imponiren, 
und als einer von denen erfcheinen, welchen der 
liebe Gott felbft die vornehme Natur auf die 
Stirne gefchrieben. 

Sehr anziehend war mir das bisher nody nie 
gejebene Portrait eines meiner Lieblingshelden 
aus der Zeit Ludwig des Wierzehnten (demm ich 
gefiche, daß ich dieſe Periode für eine große 
halte) des Herzogs von Vendome. Man ficht 
auf den erften Bli in der Aisance diefer frieges 
rifchen Geftalt, in den freundlichen aber beftimm- 
ten Zügen, dem ftolzen und zugleich fobaritifchen 
Ausdruck des Munde, und befonders in den 
fühnen, etwas zu freien braunen Augen, den 
Mann mit allen feinen Tugenden und Fehlern — 
den Mann des Eurfchluffes und der Indolenz, 
den Grand seigneur par excellence am Hofe 
und den populairften Helden der Armee, den 
gutmüthigfien Herrn feiner Diener, und das 
Schreden der Feinde, den Mann voller Edel: 
muth und den grobfinnlichen Rone von den relas 
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ſchirteſten Sitten. Es gibt viele Leute, in denen 
auf folhe MWeife zwei ganz entgegengefehte Nas 
turen Plaß finden, nur haben fie nicht immer 
Gelegenheit, mit demfelben Eclat im Guten wie 
im Schlimmen aufzutreten. 

Dem eben befchriebenen Salon gegenüber ge 
langt man nun in den ganz biftorifchen Theil 
des Schloffes. Die erfte Piece ift die salle des 
gardes Franz des Erften, gleich der folgenden, 
forgfam erhalten, wie fie zu feiner Zeit war. 
Man glaubt, in ein altes Bild hineinzufehen. 
Bor den Thuͤren hängen verfchoffene, gewirkt 
Teppiche. Eine reich vergoldete Ledertapete deckt 
die Wände, an denen vier Gemälde im mittclh 
alterigen Styl bangen, welche Friegerifhe Scenen 
darftellen. Der Holz Plafond ift in Himmelblau 
und Gold gemalt, auf dem Kamin, das faft bis 
an die Dede reicht, fteht eine vergoldete Büſte 
Franz des Erften, und an mehreren Orten ent 
deren wir wieder den Salamander und das go— 
thifche Fo mit der Königsfrone und dem Sıtrid 
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des heiligen Franziskus; und da, wo ſich die 
beiden Enden des Strickes in einer Schleife ver: 
einigen, figt bier cin niedlicher Liebesgott darauf. 
Danke und einige wurmftichige Tifche find die 
einzigen Meubles. 

Das zweite Zimmer iſt der Audienzfaal. Hier 
ift der Plafond ungleich reicher und kunſtvoll ge: 
(hnißt, der Boden Parker, die Tapete von einem 
leinenen Stoff mit großen roth veloutirten Blu— 
men, und die Zwifchenraume vergoldet, die 
Meublen gleichfalls aus vergoldetem Holz, theils 
mit Gramoifi- Seide, theils mit gleichfarbigem 
Sammt oder Tuche befihlagen, die Lehnen der 
Fauteuils abermals mit dem geſtickten F geziert, 
und in der Mitte des Zimmers ficht ein hoher 
Daldahin. Neben diefem Saal ift eine Art 
Bondoir mit Boiferie bekleidet, hellblauer Grund 
und gelbes Gatterwerk darüber, die Meubel aus 
Ebenholz mit ſchwarzem Sammt und verfchof- 
jenen goldenen Treſſen. Hier ficht ein Trinfglas 


dranz des Erften aus venetianifchem buntem 
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Sternglafe von großer Schönheit. Man hat auch 
einen Stuhl und KXoilettenfpiegel in Foftbarem 
Nahen aus Schildfröte und getriebener Arbeit 
in Metall bier anfgeftellt, die beide der ungluͤck— 
lichen Maria Stuart gehörten. 

Durch eine Fleine Bibliorhef, in der nur ber 
aͤußerſt Funftreiche Plafond alt ift, tritt man im 
Dianen von Poitierd Zimmer. Ihr ausgezeidy 
net ſchoͤnes Bild in voller Figur hängt über dem 
Kamin; ein reizendes Gefhöpf, die Taille einer 
Nymphe, freudig in Fraftiger Fülle, wie die 
Göttin der Jugend, um ſich blidend. Ihr gras 
zieufes Jagdcoſtuͤme ift heute faft wieder modern 
geworden. Höchft geſchmackvoll find befonders 
die Haare in Locken gefcheitelt und aufgebunden, 
Bufen und Schultern faft bloß, der Gürtel wie 
man ihn jet tragt, und die lieblichen Fuͤßchen 
in fo nette Schuhe gehuͤllt, als fie der befte 
Pariſer Schuhmacher vom Jahr 1834 nur liefern 
koͤnnte. 

Der ſchoͤnen Diane gegenüber hängt wie bil 
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lig der König, und außer diefem find noch mehr 
Portraits, zum Theil auch aus fpaterer Zeit, 
bier vereinigt, ein Heinrich der Achte von Hols 
bein, Ludwig der Eilfte, fehr charafteriftifch, 
Heinrich der Vierte und Andere, Am auffallend- 
ſten war mir das lachende Satyrgeficht des bes 
ruͤhmten Rabelais, und der herrliche jugendliche 
Kopf des tapfern Gafton de Foir, ein idealifches 
franzöfifches Ritterantlitz. Ziemlich bürgerlic) 
erfchien mir dagegen der famofe Ritter sans peur 
et sans reproche, auf feinem fcbwerfälligen 
Streithengft. Die Menbel in diefem Zimmer 
find von Nußbaumholz mit einzelner Vergoldung, 
Wände und Stühle mit blauem Tuch befchlagen, 
und Salamander und F, die der König unge 
mein geliebt haben muß, fehlen auch hier nicht. 
In einem kleinen Oratoire darneben, deffen fich 
Heinrich der Vierte mit Gabrielle d'Estrées oft 
bedient haben foll, (denn das Schloß fiheint von 
einer Maitreffe auf die andere übergegangen zu 
feyn) befindet fich der Leßtern Bild, eine auf 
14* 
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dem Leichnam des Königs genommene Gyps⸗ 
masfe, und ein eigenhändiger, in Rahmen ges 
faßter Brief deffelben an einen gewiffen Le Bat, 
der unterfehrieben ift: 

„Votre plus veritable et sür Ami Henri,“ 

Gabriele dD’Estrees fieht wie eine franche 
Coquine aus, wie fie Tallemant des Reaux 
auch fchildert, der behauptet, fie habe dem König 
fo viel Hörner aufgefegt, als c8 Tage im Jahr 
gebe. Der gute König mußte es, fchloß aber 
die Augen. Einmal erbot fich, ich erinnere mich 
nicht mehr, welcher feiner Hofleute, ihn in ber 
Nacht an ihr Bett zu führen, wen Bellegarte 
mit ihr feblafen würde. Der gute König nimmt 
es an, wie fie aber an der Thür der Schlafjtube 
angefommen find, dreht er um und fagt: „Non, 
je ne veux pas entrer, cela la fächerait trop.“ 

Wenn Du diefe Memoiren, die mir einen 
großen Charakter der Wahrheit an fich zu tragen 
fcheinen, noch nicht gelefen haft, fo empfehle ich 
fie Dir ſehr. Vieles erfcheint dort in einem 
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ganz neuen Lichte, namentlich Heinrich der Vierte. 
An einer Stelle fagt Tallemant von ihm: „Au- 
eun Roi n’a eu plus de maitresses et ne les 
a plus mal servies, car il n’etait pas grand 
abatteur de bois, Aussi,“ fett er hinzu, „etait 
il toujours cocu, Madame de Verneuil l’ap- 
pela un jour Capitaine Bonvouloir, et une 
autre fois: que lui prenait d’Etre Roi, que 
sans cela on nc pourrait le souflrir, et qu'il 
puait comme charogne, Elle disait vrai, il 
avait les pieds et le gousset fin,“ feßte er hinzu. 
Aber nterfwürdiger noch iſt Folgendes: Quelque 
brave quil fut, quand on lui venait dire ino- 
pinement: Voila les ennemis, il lui prenait 
toujours un espece de devoiment, et tournant 
cela en plaisanterie, il disait: Je m'en vais 
me faire propre pour eux. Il £tait larron 
naturellement, et ne pouvait s’empöcher de 
prendre ce qu’il trouvait, mais le renvoyait, 
N disait lui möme, que s’il n'eut éêté Roi, il 
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dignite que Henri III, Voilä pourquoi Madame 
de Simier dit, quand elle le vit pour la pre- 
miere fois: J’ai vue le Roi, mais je n’ai pas 
vue Sa Majest£, 

Ich glaube, die Gefchichte ift oft eben fo eine 
wächferne Nafe als die Zuftiz. 

Auch eine Büfte der fanften Agnes Corel 
fieht hier, und lächelt wie ein holder Engel mit 
niedergefchlagenen Augen. 

Yuf einer ziemlich engen Gteintreppe mit 
bunten Glasfenftern fteigt man in ben zweiten 
Stock hinauf, wo fich zuerft die salle des gar- 
des de Catherine de Medicis darbietet, welche 
der untern faft gleich ift. Ueberall bangen Tep⸗ 
piche, deren Farben mitunter noch ziemlich frifch 
find, vor den Thüren, eine fehr zweckmaͤßige 
Mode jener Zeit. 

Eatharinens Schlafzimmer mit — 
Plafond, braun und ſilberner Tapete, einem ſei⸗ 
denen Himmelbett und koſtbaren Meublen ift 
das reichfte diefer alten Zimmer, Sch bemerkte 
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eine vergoldete chaise longue, die mir bequemer 
wie unfere heutigen vorfam. Uebrigens hat man 
die unglücfelige Idee gehabt, in dieſem Sanc- 
tuaire des Alterthums mehrere Familien » Pors 
traitö der Madame Dupin, früheren Beſitzerin 
diefes Schloffes, aufzuhängen. Bei dem zahmen 
Papagai, der diefer Dame aus der Hand frißt, 
befhwöre ich die jeßigen Eigenthümer, dieſen 
FSamilienfchägen einen andern Plaß anzumeifen ! 

Man zeigt noch ein Schlafzimmer Dianens, 
das aber außer ihrem feidenen Originalbett, bei 
dem man feinen Gedanken Audienz geben Fann, 
nicht viel Bemerkenswerthes enthält. In einer 
langen Galerie, weldye fie fpäter dem Schloffe 
anbauen ließ, befinden fich noch viele biftorifche 
Portraits, doch meiftens ohne Werth, Ludwig 
der Bünfzehnte hat einen Theil diefer Galerie zu 
einem Fleinen fehr mesquinen Theater umformen 
laffen, weldyes jedoch zu einer gewiffen Celebrität 
gelangt ift, da hier der devin du village zuerft, 
und von Rouſſeau felbft, aufgeführt wurde, 
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Ein großer etwas vernachläßigter Park, in 
dem fich ein Geflüt befindet, umgibt das Schloß; 
der Regen verhinderte ung, ihn mehr als flüchtig 
zu betrachten, einige feiner Waldparticen bieten 
aber für die Ausficht von den Zimmern ſehr 
bübfche Punkte. 

Als wir wieder in Amboife ankamen, fanden 
wir das Pferd meines Gefährten nicht hinläng« 
lich gefüttert und beforgr, fo daß wir noch zu 
einer halben Stunde Aufenthalt dafelbft gendthigt 
wurden. 

Während diefer Zeit war ich zufälliger Zeuge 
einer Unterredung des Schenkwirthes mit einem 
Handwerker, der dem Erften die befcheidene Equi— 
page, die ihn hergebracht, verfaufen wollte. Die 
diplomatifche Artigfeit und Gewandtheit, mit der 
diefe beiden gemeinen Leute in ihren Bloufen vers 
bandelten, die Schlauheit, mit der fie zu Werke 
gingen, um fich gegenfeirig den Vortheil abzuge— 
winnen, und der fichere Aplomb, mit dem jeder 
ohne Zögern wußte, was er zu fagen hatte, 
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waren mir fo merfwürdig, daß ich ihnen vom 
Anfang bis zu Ende mit dem größten Intereſſe 
zubörte. 

Zwei beutfche Gefandte, die um den Kauf 
einer Provinz, oder einiger hundert Seelen ges 
baudelt hätten, würden es nicht beffer und kaum 
mit fo gewinnenden Redensarten bewerfitelligt 
haben — und dennoch wäre eine Wette einzus 
gehen gewefen, daß meine beiden Negociateurs nur 
fehr unvollflommen fchreiben und Iefen koͤnnen. 
Über fo ift es hier. In der allgemeinen Verbreis 
tung wiffenfchaftlicher Bildung ftcht in den nies 
drigen Ständen der Franzofe dem Deutfchen uns 
gemein mach; im gefellfchaftlicher dagegen, in 
RebenssErziehung ift er ihm fo überlegen, daß 
er darin oft felbft unfere höheren Stände erreicht, 
wo nicht gar übertrifft. 

Erfi fpat in der Nacht kamen wir in Tours 
an, wo ih im Fafan zu meinem Schaden ers 
fuhr, daß mein Bedienter feinen Pla auf der 
Diligence habe finden koͤnnen, und erft übermors 
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gen hier anfommen werde. Da ih nun nicht 
das Mindefte mit mir hatte, als was ich auf 
meinem Leibe trug, und nur in Romanen — 
wo ein rüftiger Held, wenn er etwas anders zu 
thun hat, fich weder wäfcht, noch ſchlaͤft, noch 
ißt — alle Lebensbequemlichkeiten entbehrt wers 
den koͤnnen, fo befand ich mich die ganze Zeit 
dieſes gezwungenen Naturzuftandes über fehr mal 
à mon aise. 

In meiner üblen Laune blieb ich faft den 
ganzen Tag im Bett liegen und lad Zeitungen 
nebſt den paroles d’un croyant vom Abbe La 
Mennais. Ueber diefes Buch ärgerte ich mich 
noch mehr. Nie ift wohl ein beterogeneres Ras 
gout von Philofophie und Myſticismus, von 
revolutionairem und monarchiſchem Unſiun, von 
St. Simonismus und Obfeurantismud — Alles 
in eine Sauce prophetifcher Inſolenz getunft, 
und mit einigen Brocken unferes Herrn Chriftus 
affatfonirt, zufammengefocht worden. Daß ein 
fo albernes Machwerk ſechs Editionen hat erle 
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ben koͤnnen, ift ein wahrhaft trauriges Ereigniß, 
Arme Zeit! die an einem ſolchen Strobhalm fich 
vor dem Ertrinfen zu retten hofft. Uber, um 
mit La Mennais zu reden: Blidt um Euch! 
Seht wie die Zeiten des Thurmbaues zu Babel 
wiedergefehrt find. Schon hat die Verwirrung 
der Sprachen, wie die der Köpfe begonnen, und 
was wir während des Tages bauen, fallt über 
Nacht wieder ein, Wahrlich, ich fage Euch, die 
zweite Suͤndfluth it wieder nahe, und der erfte 
Donner des legten Tages wird am Firmamente 
zu rollen beginnen, wenn fein Menſch mehr den 
andern verftcht! 

Ich eilte, mir den vom Pfaffen verdorbenen 
Magen durch Walter Scotts gefunde Hausmanns⸗ 
foft für Kranke wieder herzuftellen und wählte 
den Quentin Durward, der bier claffifchen Boden 
findet; denn Ludwigs Schloß Plessis les tours 
liegt nur eine halbe Stunde von der Stadt ent 
fernt im fladyen Selde. 

Den Tag darauf befuchte ich es. Auch dies 
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ſes Monument franzöfifcher Gefchichte hat erft 
der Vandalismus neuerer Zeit zerftört, und ein 
großer Theil der alten Mauern wurde nicht {pas 
ter als in diefem leßten Minter niedergeriffen. 
Nur wenig ift übrig, aber das Wenige fo feft 
noch der Zeit troßend, als ware es erft geftern 
fertig geworden. Die tiefen Graben find fammt- 
lich zugefüllt, und das Ganze ift längft in eine 
Meierei von ziemlicy dürftiger Apparence um— 
geichaffen worden. In einer der Hütten, die auf 
dem alten Grundwerk aus den abgebrocdhenen 
Steinen wieder aufgeführt worden find, leben 
jegt zwei bejahrte Engländer, von Denen ber 
Eine, taub und fein Wort franzöftifch verftehend, 
der befondere Gegenftand der Pflege des Andern 
zu feyn fcheint. Sie find fchon feit einigen Jah— 
ren bier, haben Feine Befanntfchaften, fehen Nies 
mand bei fih, fprechen nur das Unumgängliche, 
und Leben meiſt hinter verfchloffenen Thuͤren. 
Welch fonderbares Schidfal mag ed wohl feyn, 
das diefe Sonderlinge hieher verfchlagen hat! 
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Auf dem Ruͤckweg befah ich die Cathebrale, 
deren Fagade eine große Mannigfaltigkeit darbie: 
tet, obgleidy fie nicht ganz aus der beften Zeit 
ift, und namentlich die Kuppeln der Thürme 
ſchon die Spur des einreißenden fehlechten Ge⸗ 
ſchmackes tragen. Das Innere iſt impoſant, 
und ſchimmernd von einer großen Anzahl, theils 
altconſervirter, theils nen, mit verſchiedenem 
Gluͤcke, nachgeahmter Glasmalereien. Von dem 
Alten find die beiden großen Roſetten des Kreus 
zes, die in dem hellen Sonnenfchein, in prisma⸗ 
tifcher Farbenharmonie, gleich taufend Edelftei« 
nen funfelten, das Schönfte; von dem Neueren 
war eine Superporte mit großen Blumen auf 
fhwarzem Grunde von wunderbarem Effect und 
origineller Erfindung. 

Sch follte in Tours einige Perfonen auffuchen, 
an die ich von Paris aus empfohlen war, bin 
aber durch meine nomadifche Reiſeart jeßt fo in 
bie sauvagerie hineingerathen, daß ich mit ber 
Gefellfchaft nichts zu thun haben will, Ich zog 
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daher vor, ein Pferd zu miethen, um damit 
einen Tag lang in der Gegend umberzureiten, 
und nahm meinen Meg über die berühmte große 
Bruͤcke, welche allerdings fehr lang, fehr body 
und fehr breit ift, eine fchöne Ausficht hat, und 
alfo ihren Ruf vollfommen verdient, Doc ift 
es fehr Schade, daß man das ihr gegemüberlies 
gende mit Kandhäufırn bededte Coteau mit 
großen Koften zu Anlegung einer Straße durch— 
ſchnitten hat, die fich in der Nichtung der Brüde 
verlängert, und als point de vue ein kleines 
Telegraphenhaus prafentirt. Hiedurch hat man 
das Malerifche der Landfhaft nach diefer Haupt: 
feite gänzlich vernichtet, und ihr das Anfehen 
einer fchlechten Theaterperſpective gegeben. 

Ich wandte mich nun rechts, firomaufwärts 
an der Loire bin, Diefer Weg ift anmuthig. 
Nach der Landfeite erheben fich fteile Kalkfelſen, 
in denen man mit Ueberrafchung überall Fenſter 
erblidt, aus welden, gleich Erdgeiftern, zer 
lumpte Ziguren herausfchaumn. Es find arme 
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Leute, die, eine neue Art Troglodyten, bier in 
Steinhöhlen leben, welche von den Eigenthuͤmern 
für 5 bis 10 Franken jährlich vermiethet wers 
den. Oben entdedt man die Schornfteine, wie 
fie, mitten aus den Dornen und dem Genifte, 
das die Felfen bededt, Iuftig ihre Rauchſaͤulen 
gen Himmel wirbeln. Dichte Meinfelder, mit 
Nußbaͤumen eingefaßt, dehnen fi) am Fuß dies 
fer Kalkwande hin, und hie und da zeigt fich 
eine Eleine gothifche Kirche, ein modernes Chatcan, 
die Ruine einer Abtei oder eine alterthümliche 
Meierei hinter den Neben. Die Xoire bildet hier 
verfchiedene Inſeln, oft mit GSchwarzpappeln 
und Weiden dicht bewachfen, oft aber auch nur 
aus Fahlem Sand beftehend, welches Feinen aus 
genchmen Eindrud macht. In einer üppigen 
und frifchen Gegend ſchadet ein folcher Contraſt 
nicht, aber die hiefige hat durchaus nicht dieſen 
Charakter. Es ift etwas Düfteres, Mageres, ich 
möchte fagen Greifenhaftes darüber gebreitet, wie 
über einen großen Theil von Franfreih, was 
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mir einen längern Aufenthalt hier fehr unanges 
nehm machen würde. Die freundliche, reinliche 
Nettigkeit Süddeutfchlandse, die elegante Gaus 
berfeit Englands vermißt man überall, und Fein 
Himmel Staliens oder der Provence mit feiner 
Haren Atmofphare und feinen violetten Bergen 
entfchadigt noch dafür. 

Bei alledem ſieht man es diefem Lande jeder 
zeit an, daß es cine gar alte Geſchichte hat, 
und viel in der Jahrhunderte Lauf erlebt! Frank 
reich koͤmmt mir, wenn ich feine waldentblößten 
Fluren, feine unabfehbaren Felder, feine zerftdrs 
ten Schlöffer, feine vernachlaßigten und fhmußis 
gen Dörfer und Stadte betrachte (befonders bei der 
jegigen Dürre und dem grauen Himmel), wie ein zus 
rüdgefommener alter Edelmann vor, der gern 
wieder jung werden möchte, und wenig Werth 
mehr auf das Vergangene legt. Deutfchland ift 
nur cin Parvenüe dagegen, und cin Juͤngling 
dazu, weil es, vielleicht mit größerer Lebenskraft 
begabt, dennoch nicht halb fo ſchnell gelebt hat. 
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Es ift daher wahrfcheinlih, daß es auch noch 
mehr Zufunft zu erwarten haben wird, 

Obgleich ich eben geäußert, daß noch Fein 
italiänifcher Himmel hier glänzt, fo ift doch das 
Clima fchon bedeutend milder, Monatrofen 
blühen den Winter hindurch, die Cypreſſe erfriert 
nicht, und bei einer Villa bemerfte ich eine fchöne 
Allee hoher Catapla's, die bei uns nur große 
Sträucher bleiben. Man hatte mir einen, 
drei Lieues von Tours entfernten, Park in dem 
Dorfe Vernour fehr gerühmt, dem ich nengierig zu 
ſehen war. Das Locale fand ich vortheilhaft, 
an Materialien fehlte es nicht; Felſen, Wald, 
Waſſer, Hügel, Wiefen, Alles war vorhanden — 
aber nur der Geift hatte gefehlt, ein Ganzes 
daraus zu machen, und ich bin überzeugt, die 
einzelnen Pfufchereien haben die Natur hier mehr 
verdorben, als fie verfchönert. Noch fah ih in 
Sranfreich eine ahnliche Aufgabe im Großen nirs 
gends mit Gluͤck gelöst. 

Ich wollte in dem Wirthshaus des anfehnlis 

Semilaſſo. I, 45 
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hen Dorfes zu Mittag effen, fand aber dafelbft 
nichts vor, ale ranzige Butter, ſchwarzes Salz, 
fhlechten Wein und nur gutes Brod, das über> 
all gut if. Der Landmann lebt fehr elend im 
Sranfreih, und fein trüber, faurer Wein ift 
wahrlich Fein Vorzug vor den Ländern, wo man 
gutes Bier trinkt, geſchweige denn Rhein, Mos 
ſel- und felbit Nedarwein; denn fo vortrefflich 
die feinen franzdfifchen Weine find, fo erbarm- 
lich find die Landweine, fo weit meine Erfahrung 
wenigftens reicht. 

In eben folhem Elend als diefe MWirthöleute 
fand ich auch auf meinem NRüdweg die Bewoh— 
nerinnen eines alten, von der Herrfchaft nie be 
fuchten Schloffes, deſſen Felfenterraffe mich hinauf 
lodte. Es waren drei Weiber, die zugleich) drei 
Generationen repräfentirten, Großmutter, Mutter 
und Tochter. Ich fiherzte mit ihnen, und ver 
ficherte, e6 liege ein Schatz in den Kellern des 
alten Raubneftes vergraben, den wir heben Fönn> 
ten, wenn fie Muth hätten. Sm Anfang lach 
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ten fie und antworteten mit Späßen. Zuleßı 
aber, als ich ernft blieb, und eifrig fie zu Der 
Sache bereden zu wollen fchien, wurde der Glaube 
in ihnen mächtig. Beharrlichfeit befiegt Alles, 
Sch verfprach zur genaueren Feftftellung unferes 
Planes wieder zu fommen, und nahm Ubfchied. 
Als ih nun aufs Pferd flieg, bat mich die 
Mutter um ein Fleince Trinkgeld. „Sehr gern, 
Kinder,“ fagte ih, und hielt ihnen ein Vierzig— 
fousftüd hin, „aber nehmt Ihr jet dies Geld 
von mir, fo fünnt Ihr nimmermehr den Schaß 
heben,“ 

Bon dem Augenblid an mochte Keine mehr 
die Hand darnac) ausitreden. 

Eben fo, dachte ich bei mir, ift Jahrhunderte 
lang eine halbe Welt betrogen worden. Sie 
bat das irdifche Gluͤck ausgefchlagen, um einen 
imaginairen Schatz im Himmel zu finden, und 
am fchlimmften ift fie jetzt daran, wo fie weber 
das Eine hat, noch mehr an das Andere glaubt. 

Du, lieber K., gehörft nicht in diefe Kater 
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gorie. Du haft Dein Gluͤck im rein Menfchlis 
chen gefucht und gefunden, und kannſt rubig 
erwarten, wie ed mit dem Schatze jenfeits 
befhaffen feygn mag. Der Himmel erhalte Dich, 
wie Du bift, und ſchenke und Beiden feinen 
Frieden, 


Dein aufrichtiger Freund 


H. 9. 


Zehnter Briet. 


An den Herrn Grafen von S....... 


Bordbeaur, dem INM Dctober 1834, 


Lieber Mar! 


Als ich Euch verlieh, gab ich das Verfprechen ; 
bald diefem, bald jenem meiner Verwandten und 
Freunde ein Fragment meiner Begebenheiten in 
der Fremde mitzutheilen, fo daß, thätet Ihr 
einmal meine Briefe zufammen, eine fürmliche 
Meifebefchreibung daraus hervorginge. Da ich 
nun, verehrtefter Bruder, Niemanden kenne, der, 
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nad) mir, guten BordeaursMein höher zu ſchaͤtzen, 
noch frömmer zu genießen wüßte, ald Du, fo 
fol auch der einzige Brief, den ich aus Bors 
deaur fchreibe, nur Dir allein gewidmet fern; 
und um im Voraus mich zu verfichern, daß er 
Dir nicht zu troden vorkomme, laffe ich ihn 
durh zwei Dugend Bouteillen verfchiedener 
echantillons des erwähnten Neftars begleiten, 
das Befte, was ich mir hier zu verfchaffen im 
Stande war, und was Did mit Recht ent 
zuͤcken wird. 

Bor drei Tagen verlich ich Tours bei eins 
brechender Nacht, ganz gut im Fond der Dilis 
gence poftirt. Fünf bis ſechs Commis voyageurs 
und ein huͤbſches Mädchen, nebft einem Inspec- 
teur aux diligences, füllten außer mir, meinem 
Diener und einigen alten Weibern in der Rotonde 
fo ziemlich die geräumige Arche. 

Der Eine der Commis (diefe fahrenden Ritter 
und Megelagerer unferer Zeit, in Franfreich bes 
fonders eine ganz eigenthümliche, originelle, im 
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Uebrigen aber, wenn man nicht zu ihren Kuns 
den gehört, ziemlich inoffenfive Race) war fieben 
Jahr in Indien geweſen, und genoß demun—⸗ 
geachtet einer ſehr bluͤhenden Geſundheit, was er 
dem einzigen Umſtande zuſchrieb: nie andere 
Spirituoſa als Wein mit Waſſer gemiſcht ges 
trunken zu haben. Denn weder in der Liebe, 
noch in den Vergnuͤgungen der Tafel, verſicherte 
er, ſich das Geringſte verſagt zu haben. Er er— 
zahlte manche nicht unintereſſante Details feiner 
dortigen Licbfchaften und Saujagden, beide fehr 
verfchicden von den unferigen — und die letzteren, 
nach ihm, weit gefährlicher als felbft die Jagd 
des Tigers. Man verfolgt nämlich den Eber zu 
Pferde, mit feinen, fehr ſpitzen Spießen bewaffs 
net, mit weldyen man ihn im Laufe zu durchs 
ftoßen und förmlich an die Erde zu nageln trach⸗ 
tet. Im Augenblid des Stoßes muß man aber 
auch bedacht feyn, fein Pferd zu wenden, um 
im Fall des Nichtgelingens dem Eber, ber 
aͤußerſt ſchnell ift, zu emtflichen. Faſt immer 


werden, wenn dies Manöver mißlingt, mehrere 
Pferde und oft auch ihre Reiter verwundet, ja 
getodtet. 

Die Nacht hatte ihre Fittige über uns aus 
gebreitet, als wir Les Ormes paflirten, wo 
Descartes zuerft das Licht der Welt erblickte, 
dem er felbft nachher eine Leuchte zu werden 
beftimmt war. In Chatellerault, das mit Recht 
wegen feiner Meffer und noch mehr wegen der 
unverfchämten Zudringlichfeit der Weiber berühmt 
ift, die fie verfaufen — wedte mich cin folches 
Ungethüm mehrmals aus dem fanfteften Schlafe, 
und zwang mich am Ende, indem fie mir fall 
Gewalt anthat, ein Dolchmeffer, wofür fie zwölf 
Franken forderte, für fünf, die ich ihr unvorfichtig 

geboten, zu behalten. 

In Poitierd, dem Geburtsort der fchönen 
Diane, das überdem einige römifche Alterthuͤmer, 
und in geringer Entfernung einen großen Druis 
denftein ald Merfwürdigfeiten aufweift, der jedoch 
denen von Stoncheuge nicht gleichfommt, hat 
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man im vorigen Jahrhundert auf den alten, auf 
Quadern erbauten und fchön verzierten gothir . 
fhen Feftungswerfen, eine prachtvolle Promenade 
angelegt. Unbegreiflicherweife aber find ſaͤmmt— 
liche Lindenalleen, die fie zieren, um fie jeden 
Schattens Fünftlich zu berauben, ſchmal en &ven- 
tail verfchnitten. Wenn es gute Patrioten in 
Poitiers gibt, die fih, flatt um die Politif 
Europa’s, um den Nußen ihrer Stadt bekuͤm— 
mern, fo follten fie doch dem Prafecten cine 
Supplif einreichen, folchem Unfinn zu fteuern. 
Dicht hinter Poiriers begegneten wir einer Heerde 
Edyweine, die von ſechs Leuten zu Pferd getric 
ben wurde. Sie hielten chen an einer Schenfe 
an, wo das Mädchen dem Einen, der mit ihr 
fcherzte, ein Glas Branntwein einfchenfte. Das 
alterthümliche Cofiüme diefer Leute im Justau- 
corps, Mantel und ungeheuren Stiefeln, ihr 
ganzer ungewöhnlicher habitus, das Anfchen und 
Harnaſchement ihrer Pferde, die Beleuchtung mit 
der charafteriftifchen Gruppe an der Schenke, 
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gaben cinen fo vollfommenen Runsdacl ab, daß 
man bier die Wirklichkeit der Nachahmung hätte 
zeihen mögen. Es war das erfte lebende Tableau, 
das ich in meinem Leben gefehen habe. 

Angoulöme, auf der carte gastronomique de 
France mit einer Paftete bezeichnet, liegt male 
riſch an einen Hügel gelehut, und cs ift beinahe 
der erfie, den man feit Paris erfteigt. Sonſt 
bieter die ganze Tour bis Bordeaux wenig Ans 
zichendes, und die Gaſthoͤfe fand ich durchgehende 
eben fo ſchmutzig als fchlecht. 

Sobald man indeffen die Dordogne, breit 
wie der Rhein bei Mainz, auf einer immenfen 
Sahre pafiirt bat, bie gleich den Diligencen mit 
einer mecanique verfehen tft, betritt man cin 
üppigeres Sand, Der erfte Anblid von Bordeaur 
ift wahrhaft grandios, und gehört mit Denen 
von Neapel und Dublin zu den fihönften Städte 
anfichten Idie ich kenne. 

Auf einer vortrefflichen Chauffce den Berg 
binabrollend ſieht man unerwartet cin unermeß⸗ 
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lies Thal vor ſich, fanft gegen den Horizont 
anfteigend, und dicht mit MWeinfeldern, fchönen 
Baumgruppen und Landhaͤuſern bededt, ohne 
daß durch den Fleinften kahlen Fleck diefe blühende 
Landſchaft geftört würde, Links und rechts der 
Chauffee zieht ſich eine bewaldete Hügelfette hin, 
die verfchiedene Schlöffer und Kapellen Frönen, 
und ungefähr eine WViertelftunde von ihrem Fuß 
entfernt, ſtroͤmt mitten durch das Thal majeftäs 
tifch die Garonne, an deren jenfeitigem Ufer fich 
nun der prachtvolle, wohl eine deutfhe Meile 
lange Halbfreis der belebten Handelsſtadt aus⸗ 
breitet. Der größte Theil ihrer Gebäude ift alt, 
in einfachem und edlem Styl mit flachen, italiaͤ⸗ 
nifchen Dachern erbaut, und die hie und da das 
zwifchen fich zeigenden Paläfte find weislich in 
ähnlichem Charakter gehalten. Ueber fie aber 
erheben ſich, im meblichen, von Koblendampf 
gefhwängerten, Hintergrunde die ehrwuͤrdigen 
Monumente ältefter Zeit, welche Bordeaur noch) 
reichlich aufzumweifen hat: das fogenannte Chateau 
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Galien, ein ehemaliges römifches Amphitheater, 
der vom Blitz gelüpfte Thurm von St. Michel, 
der fonft den Schiffern als Signal diente, auf 
dem jet aber der geheimmißvolle Telegrapb feine 
magifchen Spinnenfüße ausftredt (feit Monden 
von Spanien in fteter Arbeit erhalten), die ziers 
lichen beiden Flöches der Eathebrale, deren go- 
thifche Zierrathen in der Ferne wie Hieroglyphen 
auf Obelisken erſcheinen, die uralte Kirche de 
St, Croix, und der halb zerftörte Thurm von 
St. Andre. Taufend Schiffe mit bunten Wintpeln 
im Minde flatternd, und eine der berrlichiten 
Brücken, die, von Napoleon erbaut, in 17 Ba 
gen über den Fluß führt, wo fie durch eine Art 
Zriumphbogen gefchloffen wird — vollenden das 
glänzende Gemälde. 

So liebe ich Meinländer! die Ebne wie ein 
reichgewirfter Teppich mit Blättern und Trauben 
durchwebt, die coloffale Stadt von ihnen rings 
umfaßt, der breite GSilberfirom hindurch fich 
windend, und die Hügel mit Wald und Schlöfs 
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fern bedeckt. Iſt e8 umgekehrt, ich meine ber 
Wald im Thal und der Wein an den Hügeln, 
fo wird eine Gegend immer ihren Hauptſchmuck, 
Ueppigkeit und; Frifche verlieren; denn Weinberge, 
die nicht vielfach mit Gebüfchmaffen 'abwechfeln, 
bleiben immer öde und unmalerifch. 

Auch das JInnere der Stadt ift voll intereh 
fanter Details, fchöner Plaͤtze und Straßen, doch 
etwas ſchmutzig gleich allen Städten Frankreichs. 

Im hötel de Rouen fand ich einen guten 
Gaſthof und fo vortreffliden Wein, daß ich ihm 
zu Ehrem faft Luft hätte, unfern deutfchen Landes 
mann in Montefiascoue- nachzuahmen. 

Obgleich ich zwei Nächte in der Diligence 
zugebracht hatte, fühlte ich mich nicht im Ges 
ringften ermüdet, und begann daher fogleid) nach 
dem Frühftüd meine tournee, 

Die erfie und größte Merfwürdigfeit der 
Stadt war für mich das Caveau im Thurme 
St. Michel, wo einige achtzig Leichname rund 
an den Wänden aufgeftellt find, welche die uns 
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gemeine Zrodenheit und Wärme diefes Gewoͤl⸗ 
bes am WVerwefen. gehindert und ausgetrodnet 
hat. Es find alfo mit Haut überzogene Skelette. 
Das höchft Seltfame an ihnen aber ift der lebens 
dige Ausdruck, der fi) in dieſen bloß noch ber 
haͤuteten Todtenkoͤpfen und Gerippen auf eine 
wunberfame Weife fo fprechend erhalten bat, daß 
man faft bei jeden noch deutlich die Empfins 
dungen, welche ihn im Sterben bewegt, in allen 
Nuͤancen zu erfennen glaubt. 

Mie babe ich 3. B. ein Bild furchtbarerer 
Verzweiflung gefehen ‚ uud Maler wie Bildhauer 
follten es eifrig ftudiren, als das Skelet eines 
jungen Mannes, der lebendig begraben wurde. 
Es ift eine graßliche Erfcheinung! alle Züge in 
ſchauderhaftem Wahnſinn verzerrt, Finger und 
Zehen theils wie im Krampfe zufammengeballt, 
theild wie Krallen gefrümmt, um in rafender 
Wuth die eigenen Glieder zu zerfleifchen. Gleich 
neben dieſem Unfeligen fchlaft ein holder Knabe, 
fo ruhig wie ein Engel im Himmel, der von 
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der Erde Leiden ausruht. Er ift an die Bruft 
feiner Mutter gefunfen, die fi) noch heute wie 
vor mehr als hundert Jahren, wo beide hier an 
einer Art Peft ftarben, liebend und ergeben, mit, 
der zärtlichiten Sorge über ihn beugt, und feis 
nen Schlaf angfilich zu belaufchen ſcheint. Weis 
terhin ftcht, aufrecht an der Wand, noch ftolz 
und feft wie im Leben, ein tapferer General, 
einft Commandegr de Malte und Chevalier de 
St. Louis, mit zwei tiefen Stichen in der Bruft, 
die er im Duell mit einem gering gefchäßten 
homme de robe erhielt, und auf dem Plate 
blieb. 

Ein riefenmäßiger Portefair, der beim Heben 
einer zu fchweren Kifte, die mehrere feiner Car 
meraden nicht von der Stelle rüden Fonnten, fich 
die Eingeweide fprengte, und an ihrer Entzüns 
dung fiarb, ragt noch einen Kopf höher über 
den General hervor, und zeigt in feinem, ich 
möchte fagen, fchreienden Antlig, noch immer 

den wilden Schmerz feines Todes, Ein ganz 
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anderer Charakter, obwohl gleichfalls des tiefiten, 
aber geduldigern, refignirteren Leidens fpricht 
dagegen aus den Zügen einer armen Frau, die 
nach langer Qual an der fchredlichen Krankheit 
des Mutterfrebfes ftarb. 

Diele andere Bewohner diefer Gruft feheinen 
wiederum ganz indifferent geftorben zu feyn, in 
Apathie verfunfen, wie c6 die Nafur den Mei— 
fien gewahrt, ja ein Ertrunknes zeigte fogar et— 
was fo Heiteres in feiner Miene, als ſey er im 
lieblichfien Traume binübergefchlummert. 

Die alte, finnige Frau, welche mir das 
Caveau aufgefchloffen, mochte der lange Verkehr 
mit diefen Todten über ihren gewöhnlichen Lebens» 
freis emporgehoben haben, denn aus ihren Ber 
merfungen fprach nicht felten ein inneres Leben, 
das ja der Anblid des Todes oft am Tiebften 
erwedt. Das Ganze bot mir ein Bild, das id 
wohl zu firiren gewünfcht hatte. Betrachte nur 
mit der Phantafie, Iebensluftigr Mar, die 
duͤſtre Wölbung über uns, in deren Mitte cine 
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einzelne Ampel ifren rothglühenden Schein ſpar⸗ 
fam umher verbreitet. Gerade unter ihr liegt 
noch ein überzähliges Gerippe auf einem großen 
Haufen Knochen. Der ganze Boden, auf dem 
wir ftehen, ift auch nichts Anderes, ſechs Fuß 
hoch aufgethürmt in der Jahrhunderte Lauf, größs 
tentheils ſchon in Staub zerfallen, und rund um 
ihn ber reiht fih nun an der Wand jene ſchauer⸗ 
liche Guirlande der Ueberreſte einiger und achtzig 
menſchlicher Weſen, die einft, wie wir, in ſinn— 
lichem Fleiſch und heißem Blut gelebt, wie wir 
gefühlt, gelitten und genoffen! 

Und dann — in einer Spanne Zeit wird die 
gute Frau, die ſich eben büct, um mir an einer 
alten vermoderten Haut noch die Spuren des 
Bartes zu zeigen, mit dem neugierigen Fremden, 
der Gräber und Salons durchftöbert, und Dir 
felbft, der alle Xebensfreuden ſo forglos genießt 
— wenn aud) an andern, Gott weiß allein, an 
welchen Orten, dem ftarren Reigen fih ans 
ſchließen müffen, dem ernften Reich, von dem 

Semilaſſo. I, 46 
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die verzerrten, bleichen Bilder bier fchweigend 
ihre raͤthſelhafte, doch fichere Kunde geben. 

Ich hoffe, dieſer Brief trifft Dich nicht im 
Begriff auf den Ball zu gehen, es koͤnnte Dir 
fonft leicht beim Anblick der gepußten Weiber 
unwohl werden, wenn fie fi im Gedanfen vor 
Dir in Todtenkoͤpfe verwandelten. Glüdlicher- 
weife wird dergleichen bald weggefchwemmt vom 
rhftigen Leben — fo lang es dauert. Aber dann? 
ich kann nichts darüber verrathen; lies den Hams 
let, fürs erfte aber meinen Brief zu Ende. 

Dem Thurm von St. Michel gegenüber führt 
ein ausgezeichnet fehönes gothifches Portal in 
die alte Kirche de la sainte croix, in der noch 
die romanifchen Bogen mit den fpißen abwech—⸗ 
feln, und die feltfamfte Laune fich die baroden, 
aber immer Fünftlerifh geſchmackvollen Säulens 
Gapitäle ausgedacht bat. An den Wänden haus 
gen einige verwifchte, aber werthvolle alte Ge: 
mälde in von Würmern zerfreffenen Rahmen, 
Wahrhaft ſchaͤndlich muß man es nennen, daß 
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um ben Hochaltar die Mauern, wie eine als 
point de vue dienende Gartenwand, mit mars 
mornen Säulen und griechifchem Bauwerk bes 
pinfelt worden find. Diefe, überall mehr oder 
weniger anzutreffende moderne Verunftaltung uns 
ferer alten Kirchen ift der befte Maßſtab für Die 
wahre Bildung der verfchiednen Zeitalter. 

Fu einer andern Kirche, deren Namen ich 
vergeffen, fand ich einige fehr gut gemalte und 
wohlerhaltene Glasfenfter, für deren bunte Pracht 
ich, wie Du weißt, eine faft Findifche Liebhaberei 
babe, und ich behaupte auch, fie gehören weſent— 
lich zu unſerer chriftfichen Religion eben fo wie 
die gothiſche Baukunft, und daß Beides heutzu- 
tage nur Pfufcherarbeit bleibt, ift Fein gutes 
Zeichen. Sch bemerkte bier auch an einer vor 
trefflich gearbeiteten Kanzel, aus durch die Zeit 
ſchwarz gewordenem Eichenholz geſchnitzt, eine 
eigenthuͤmliche Miſchung mit buntem Marmor, 
der alle Füllungen dedte. Darüber fand eine 


vortrefflich gearbeitete Holzftatue des h. Michael, 
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welcher den Zeufel an einer Kette hielt und fehr 
nachdruͤcklich mir Fügen trat. 

Die Localität führte mich von hier zu einem 
ziemlich heterogenen Gegenftand, dem großen und 
in der That impofanten Schladytbaufe der Etadt, 
wo ich von Neuem dem Tode, ja fogar dem 
Morde begegnete, denn man war cben im Be 
griff einem ungeheuren Ochfen das Lebenslicht, 
nicht auszublafen, aber auszuhammern. 

Schon beim erfien Schlag der eifernen Keule 
legte fich das gewaltige Thier mit einem tiefen 
Seufzer langfam nieder. Es bedurfte aber nach— 
ber noch eines Dußend furdtbar droͤhnender 
Zempofchläge auf die Stirn, ehe der völlige Tod 
erfolgte. Uebrigens ftarb der Ochſe mit vieler 
Faſſung, nur der wiederholte Seufzer, von einer 
leifen Zudung begleitet, folgte tactmäßig bei je 
dem Schlage. Beim zwölften erſt verftummite 
er, und ſtreckte ſich Frampfhaft zum letztenmal. 
Kaum war er todt, als fchon ein anderer, eben 
fo majeftatifch, feine Stelle einnahm. Le boeuf 
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est mort, vive le boeuf, dachte ich, und begab 
mich nad) diefem tragifchen Intermezzo wieder 
in eine Kirche, diesmal die Cathedrale, deren 
Thurm ich nachher beftieg. 

Außer der fehönen Ausficht fand ich dafelbft 
eine noch weit anziehendere braune Spanierin 
oben auf der Platform, leider von Mann und 
Vater flanfirt, die fie auf der engen Galerie, 
wie die fehr dunkle Mendeltreppe hinab, gleich 
zwei Schilöhaltern bewachten und ihr eine Avant 
und Arrieregarde bildeten, Die Cholera und ber 
Krieg haben jetzt viele Individuen dieſer Nation 
bier verfammelt, und ſchon am Morgen hatte 
ich mit großem Vergnügen einen altern Bekann⸗ 
ten, den leßten Exprömier Spaniens, Herrn Zea 
Bermudez, mit feiner licbenswürdigen Gemahlin 
in meinem Gafthofe begrüßt. Es wird Dir als 
patriotifchem Sachfen fehmeicheln, wenn ich Dir 
fage, daß er von Dresden fat mit NRührung 
fprach, und, wie mir ſchien, mit Aufrichtigfeit 
hinzuſetzte: „Ich wünfchte von Herzen, ich hätte 
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Dresden nie verlaffen dürfen!“ Wie fehr man 
auch dort feine Abberufung beflagte, weißt Du, 
und wir waren früher nicht immer fo glüdlich 
mit fpanifchen Miniftern, Einer fiarb im Toll 
baufe, und ein Anderer, der Chevalier U... ., 
war wohl eine der lächerlichften Carrifaturen, 
die je einen Sefandtfchaftspoften befleidet haben. 
Wenn man bei ihm aß, (und binfichtlich feiner 
dines war er lobenswerth) pflegte er gewöhnlich 
zu fagen: „Regardez ma maison comme une 
auberge, avec la seule difference que vous 
ne payerez pas.“ Einſt hatte er einen Streit 
mit einer jungen Dame auf dem Hofball, die 
fi) etwas zu offen über ihn luftig machte. „Ma- 
dame, rief er in großem Zorn, il ne faut pas 
se moquer des viellards, et je vous assure, 
que dans ma jeunesse je maniais une verge, 
qui vous aurait fait peur.“ 

Das Befte war ein großer bdiplomatifcher 
Streit, in den er über feine Gemahlin verwickelt 
wurde, welche man, wenn ic) mich recht erinnere, 








. 
nicht bei Hofe ſehen wollte, weil ſie von gemeiner 
Herkunft und früher die Maitreſſe des principe 
della pace gewefen war, (welhem Umftand 
übrigens, wie die böfen Zungen behaupteten, der 
Chevalier bauptfächlich feinen Poften verbanfte). 
Er ſchrieb darüber eine Note, worin er erklärte: 
qu’il ne pouvait pas subir cet affront, car, 
disait il, ma femme, comme la femme d’un 
Ministre d’Espagne est une femme publique, 
et doit par consequent ätre considerde au- 
tant que moi u. f. w. 

Meiner Spanierin vom Thurme folgend, die, 
wie e3 fchien, gleich mir die Merkwürdigkeiten 
der Stadt abzuthun befliffen war, gelangte ich 
in das Palais royal, wo fich cine Bildergalerie 
befindet. Sie befißt einige gure Sachen, unter 
andern zwei fchöne Gemälde von Titian und eine 
reizende, fchlafende Venus von Correggio. Die 
Letztere hat leider fehr durch ungefchicdte Reſtau— 
ration gelitten. Unmdglich Fann man den aban- 
don des Schlafes in jedem Glied des Körpers 
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beffer ausgedruͤckt und in lieblicherer Form dar⸗ 
geftellt fehen. Die tieffte Erfhöpfung muß diefem 
Schlaf vorhergegangen feyn, denn felbft Fein 
Traum findet bier mehr Raum, und man möchte 
ihr. einen Kuß rauben, ficher, daß fie nicht davon 
erwachen würde. Die modernen Gemälde, deren 
es eine große Unzahl gibt, find meiftens horribel, 
und gemeine Wachsfiguren Kunftwerfe dagegen. 
Sch befchloß meine tournee nach flüchtiger 
Befichtigung der marfanteften Plage und Pros 
menaden, die zum Theil mit Etatuen im habit 
habille und Haarbeutel geziert find, mit einem 
der Stadt große Ehre machenden Monument, 
dem Hofpital. Sch glaube, daß cs wenige gibt, 
die ihm gleich Fommen. Schon der Plan des 
Gebäudes ift eben fo großartig als tm höchjten 
Grade zweckmaͤßig. Die Mitte bildet cin weites 
Quarré, ringsum mit bedediten Arcaden durd) 
zwei Etagen umgeben, die den Kranken bei jedem 
Wetter als die luftigften und bequemſten Pros 
menaden dienen. Bon diefem Quarre laufen 
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nach außen firahlenweife die Kranfenfäle aus, 
von denen jeder ein einzelnes Gebäude formirt, 
Der Raum zwifchen ihnen ift theils zu Höfen, 
theils zu freundlichen Gärten benußgt, mit -Bers 
ceaur, Weinlauben, Blumenparterres u. ſ. w. 
Das Ganze faßt über vierhundert eiferne Betten, 
und der Dienft wird, außer den Verzten, von 
einer großen Anzahl der in Franfreih fo ver 
dienten soeurs de charit& verrichtet. 

Das Bewundernswerthefte war mir die Reins 
lichkeit und Frifche, die durchgangig bier in einem 
Grabe berrfchte, der faft uͤberſteigt, was ich unter 
folhen Umftänden für möglich zu erreichen ges 
haften hatte, und doppelt auffallend mir dem 
Schmutz und den vielfachen üblen Gerüchen cons 
traftirt, die in dem meiſten Privathaufern und 
auf allen Straßen angetroffen werden. Befonders 
ift dies in der Gegend des Hafens der Fall, wo 
die Luft oft wahrhaft verpeftet erfcheint. 

In der Küche fonnte man ſich in jeder Caſſe⸗ 
role fpiegeln, die Apotheke, das Laboratorium: 
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waren mit englifcher Eleganz aufgepugt, und 
felbft das Wafchhaus machte einen angenehmen 
Eindrud von Ordnung und Mettigkeit. Die 
Schweftern fehienen ale in ihrem Somntagsitaat 
zu feyn, und in den Kiranfenfälen, obgleich fie 
ftarf befeßt waren (jeder am Ende mit einem 
gefhmückten Altar verfehen), Fam mir auch nicht 
der leifefte efelerregende Gegenfiand vor. Wo 
dergleichen vorhanden feyn mochte, waren ſtets 
bie Vorhänge dicht vorgezogen, und überall die 
Luft fo rein wie unter freiem Himmel. Gleiche 
Vollkommenheit erreichen unfre deutfchen Etabliffes 
ments diefer Art bei Weitem woch nicht. 

Den Abend brachte ich im Tiheatre des: va- 
rietes zu, wo ein Elephant die Hauptrolle, und 
zwar zum Erftaunen gut fpielte. Ohne Führer 
fam und ging er mit dem Stichwort, fette ſich 
im Pallaft des graufamen Fürften, der ihn ger 
raubt, zu Tifeh, um feiner Hoheit Mittagsmahl 
zu verzehren, gab fehr zierlich die Zeller ab, 
wenn er fie geleert, Elingelte ungeduldig, wenn 
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die neue Scüffel zu kommen zögerte, entführte 
eine Dame, baute ihr in der Wüfte eine Laube, 
fur; agirte fo menfchlich als möglich. Defto 
ſchlechter fpichten die Andern, und die Albernheit 
des Stuͤckes passait la permission. 

In den folgenden Tagen befuchte ich auch 
das große Theater zweimal, und will, um nicht 
wieder darauf zurüd zu fommen, bier gleich 
meinen Bericht darüber abftatten. Das Haus 
ift eines der fchönften in Sranfreich; befonders die 
Treppe, in den meiften Theatern fo vernady- 
laffigt, ift wahrhaft prächtig zu nennen, und der 
Eingang zu den Logen überall frei und geräumig. 
Die innere Decoration, welche eine ringsum laus 
fende Eolonnade bildet, hat etwas Driginelles; 
was ſich aber bei Licht übel und fade ausnimmt, 
ift die blaßblaue Grundfarbe aller Logen. Ein 
andrer Mißftand ift, daß man nicht gut hört. 

Man gab den Barbiere von Roffini nicht 
fehr gut, aber immer weit beffer, als ich ers 
wartete; Decorationen und Coftumes fianden 
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denen der Fomifchen Oper in Parts wenig nach. 
Sonderbar war es, daß, obgleich alle Mitſpie— 
lende in alter fpanifcher Tracht erfchienen, in ber 
Scene, wo Graf Almaviva ald Eoldat verkleidet 
erfcheint, er eine moderne franzdfifche Dragoner: 
Uniform trug. Dies wird überall ohne Sinn 
Paris felavifh nachgeahmt. Lobenswerth fand 
ic) e8 dagegen, daß bier in den Zwiſchenacten 
wenigitens ein Diener in Livroͤe die Bühne außer 
halb des Vorhangs kehrte, was in den meiften 
Parifer Theatern gewöhnlich ein Commiffisnaire 
in Hemdarmeln verrichtet. Dem Ganzen hängt 
indeß doch einiger Charakter des Kleinftadtifchen 
an, wie denn überhaupt das Provinzielle in jeder, 
auch der größten Stadt dieſes Landes fo audges 
prägt ift, daß wohl noch lange Zeit Paris das 
eigentliche Frankreich bleiben wird, Als ich um 
11 Uhr nach Haufe ging, waren die Straßen 
bereits dde und ftill wie auf einem Kirchhofe. 
Dei meinem zweiten Befuch diefes Theaters 
begaun das Schaufpiel mit einer Fleinen Operette, 
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in welcher der Baffift bei jeder etwas fchwierigen 
Muſikſtelle den Mund fchief bis an das eine 
Ohr verzog, eine Grimaffe, die unglaublich laͤcher⸗ 
lich wirkte. Man fieht daraus, wie fehr man 
fich beim Singenlernen vor dergleichen Unarten 
in Acht nehmen muß, denn es tft in der That 
ndthig, nicht blos für die Ohren, fondern auch 
für die Augen zu fingen. Nach der Operette 
gab man ein hiftorifches Spectakelſtuͤck in zwölf 
Zableaur, die Kämpfe zwifchen den Armagnacs 
und Burgundern unter Carl dem Sechsten dar⸗ 
ftellend. Der Autor hatte fein Möglichfies ge 
than. Es ward auf dem Theater gefoltert, hin« 
gerichtet, gemorder, vom Profos geprügelt, was 
nur das Herz verlangen mochte. Dabei waren 
indeß einige Decorationen ſehr huͤbſch, und viele 
Eoftume wundervoll, ja das ganze Bild jener 
wilden Zeiten manchmal erregfam genug vorge: 
führt. Wie viel zahmer ift doch unſer liches 
SSahrhundert dagegen! Damals vergiftete man 
die: Hoftie und meuchelmordete am Altar, heute 
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bat es (wie ich erft geftern in der Zeitung las) 
die Aufklärung und Tugend fchon fo weit ge 
bracht, daß ein Maäßigkeitsverein in Amerila 
feine Mitglieder vermochte, das Abendmahl, ftatt 
mit Mein, mit Buttermilch und Limonade zu 
fid) zu nehmen. 

Jetzt begleite mich aufs Land. 

Sch batte mir einen Tilbury gemiethet, um 
nad) dem, vier Lieues entfernten, Schloffe des 
Herrn Baron von Montesquien zu fahren. Die 
elende rosse *), die man mir gegeben, und bie 
fortwährend angetrieben werden mußte, um wicht 
ganz ftehen zu bleiben, machte die Fahrt etwas 
langweilig, welche überdem faft ununterbrochen 
zwifchen Mauern durch Meingärten führte, ohne 
eine andere Abwechfelung zu gewähren als ſpaͤter 
einen Kieferwald. 


*) Moher kommt die Benennung rosse? Ich glaube, bie 
Franzofen dehnten ihre ehemalige Verachtung aller Fremden, 
und namentlich der Deutſchen, audy auf deutſche Thiere aus und 


nannten daher ein elendeö Pferd: rosse (Mor, 
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Dbgleich diefe Kiefern in Wuchs und Stamm 
den unfern fehr nahe fommen, find fie doch hells 
grüner und haben weit feinere längere Nadeln, 
die Seidenhaaren gleichen, während die unfern 
eher an Schweinsborften erinnern. Statt Wach— 
holder und Hafenfraut deckt bier gelb blühender 
Ginfter den Sand, auf dem fie wachfen. 

In dem Dorfe Labraine angefommen, flieg 
ich in einer Schenfe ab, auf deren weißer Wand 
mit Riefenbuchftaben angefihrieben ftand: Au 
grand Montesquieu! Wider Erwarten fand ich 
in dem chetifen Innern Alles außerft reinlich, 
einen wohlpolirten Tiſch von Nußbaumbolz, 
fchnecweiße Servietten, guten Landwein, vors 
treffliche Butter, frifch gelegte Eier und das 
befte Brod, das ich je gegeſſen habe, obgleich es 
die Größe eines Müpliteines hatte und gewiß 
24 Menfchen zu fättigen im Stande gewefen 
wäre. 

Eine halbe Stunde von diefer Schenke liegt, 
an einen dunkeln Eichwald gelehnt, von Wieſen 
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‚begrenzt, auf denen junge Pferde weideten, und 
von einem tiefen Graben umfchloffen, über den 
zwei Zugbrüäden führen, ein zwblfediges altes 
Schlößlein mit ſpitzen Schieferdaͤchern und zwei 
Thürmen von ungleicher Höhe. 

Es hat fein Anfehn feit dem Tode des großen 
Mannes, deffen Stanımfchloß und Lieblingsaufs 
enthalt e8 war, nur wenig geändert. 

Ein paar Bulldogs, von aͤchter Race, machten 
"mir im Anfang, den Eingang etwas ftreitig, bis 
ein braunes, hübfches Mädchen erſchien, die fie 
befhwichtigte und fih mir als Führerin anbot. 
Die Befiger haben den guten Sinn gehabt, nicht 
nur an dem Aeußern dieſes romantifchen Wohn: 
ſitzes nichts zu modernifiren, fondern auch die 
von ihrem berühmten Ahnherrn im Gebraud) ge: 
babten Zimmer, Borfaal, Salon, Schlaffiube 
und Bibliothek ganz intaft zu laffen. Es hat 
fhon viel Anziehendes, ja Nührendes, eine alte 
Zeit fo ganz in natura wieder vor fich auflcben 
zu fehen, wie viel mehr aber noch, wenn dieſes 
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Bild an einen fo hohen und theuren Mann fich 
anfnüpft, einer von den Wenigen, die in reiner 
Würde glänzen, und einen Mann bezeichnen, an 
deffen Wirken fich das Befte, was wir feitdem 
errungen, noch immer unmittelbar anfchließt. 
Mit welchem Vergnügen betrachtete ich ihn hier, 
fo zu fagen, in feiner Häuslichkeitz; die wohn- 
lichen, obgleidy uns jet etwas feltfam vorfoms 


menden, gleihfam noch mit dem Duft jener. 


Zeiten gefchwängerten Zimmer, dieſe verblichnen, 
gewirkten Tapeten mit grotesfen mythologifchen 
- Borftellungen, die barok verdrehten alten Sophas 
und: Stühle, die fchweren coloffalen Schränfe, 
das morfche Himmelbett, noch mit derfelben Dede 
verfehen, unter der er gefchlafen — und mit 
welchem Gefühl ehrfurchtsvoller Scheu ergriff 
ich erft die Bücher, die er benüßt, manche Note 
feiner Hand darin zurädlaffend, als er feine uns 
fterblichen Werfe fchrieb! 

Gewiß, folhe Erinnerungen thun uns wohl, 
ein folcher Enthufiasmus ift fchön, hätte er auch 

Semilaffo, I, 17 
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für den Falten Spötter feine fomifche Seite, weil 
er nur das Edlere in unfrer Natur berüßrt, und 
feine Beimifchung gröberer Sinne, Feine Regung 
des Egoismus den Keim des Verderbens in 
ihn legt. 

Es wechfelt aber im Leben ftets das Gute 
mit dem Uebeln, das Erhabene mit dem Tri 
vialen, und fo bereitete auch mir das Schidfal 
ohne Zögern cine ziemlich burlesfe Scene, mich 
jelbft zum Helden derfelben wahlend. 

Als ich noch voll ernfiheiterer Gedanfen über 
die Wieſen dabinfchritt, holte ich einen Knaben 
ein, der zwei Pferde von der Weide nach Labraine 
zuruͤckbrachte. Da es fchr warm und ich müde 
war, frug ich ihn, ob er mir wohl für ein Trink 
geld geftatten wolle das leergehende Pferd zu be— 
fteigen. Er machte feine Schwierigkeit, kaum 
hatte ich mich indeffen auf das junge Thier hin— 
aufgefchwungen und fogleich den Sig auf feinem 
fpigen Nüdgrat ohne Sattel noch Dede eben fo 
unbequem ald unficher gefunden, ald auch ſchon 
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die Mähre fich zu baͤumen und zu boden anfing. 
Wie auf einem Meſſerrücken fitend, ftatt des 
Zaumes nur einen Halfterfirid in der Hand, und 
durchaus nicht im Stande, in diefer ungewohnten 
Pofition einen feften Halt zu faffen, kaͤmpfte ich 
zwar noch einige Zeit gegen mein Schidfal, wie 
ein Schiff im Sturme; ehe indeß eine halbe 
Minute verging, lag ich zum großen Gaudium 
‚meines DBegleiters der Länge nah im Sande. 
Der muthwillige Knabe, vor Lachen faſt felbft 
vom Pferde fallend, frug mic) in feinem patois, 
ob ich es nicht noch einmal verfuchen wollte; ich 
aber fchüttelte verdrießlich (denn erft nachher fand 
ih die Sache fpaßhaft) den Staub von meinen 
Kleidern, rief ſehr energiſch: Nenny, nenny, 
Polisson, und eilte mit weiten Schritten ber 
Schenke des großen Montedquien wieder zu, 
deren weiße Wand mir bereits von Kerne durch 
die Büfche leuchtete. 

Du wirft, lieber Mar, dies ald den zweiten 
Theil jener berühmten Aventure in Deinem Guts⸗ 
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bofe taufen, wo Joſephine in Fifcherftiefeln mich 
vom Ertrinfen rettete, und ich erlaube Deiner 
Schadenfreude (von der ihr Beide ein gutes 
Theil beſitzt) freien Epielraum, toujours ä con- 
dition de r&evanche une autrefois. 

Man bemerkt in Bordeaur fohon einige Hin; 
neigung zu fpanifchen Sitten, denn geftern fand 
ich an zwei verfchiedenen Orten Stiergefechte und 
Thierfämpfe angefündigt. Ich ließ mich zu einer 
diefer Vorftellungen hinfahren, fand fie aber böchit 
erbärmlih. Graufam genug war zwar der Kampf 
eines armen Efeld mir fpigen Eifen befchlagen, 
gegen zwei ftarfe Doggen, den man nicht cher 
aufhören ließ, bis der gemarterte Efel halb zer: 
riffen war, und auch die Hunde von Blut triefs 
ten; gegen den Ötier feßte fi aber Niemand 
einer Gefahr aus, und man begnügte ſich, ebens 
falls einige Hunde auf ihn zu beten, die chen 
fo wenig Muth zeigten. 

Mehr Vergnügen gewährte mir, als nad 
einigen Regentagen die Sonne wieder zum Vor: 
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fhein fam, ein Spazierritt auf die der Stadt 
gegenüber liegenden Anhöhen. Es war fo heiß 
wie im Juli und gewiß zwanzig Grade im 
Schatten. Das erfte Intereſſante, was mir aufs 
ſtieß, waren zwei große und ſchoͤne Pinien, 
welche den Fernfichten eine fo große Zierde vers 
leihen. Hätte man bier mehr Sinn für Natur; 
fhönheit, man würde längft diefen Baum fleifi- 
ger cultivirt haben, da cr das Clima verträgt. 
Hätten wir doch ein folches! 

Mit vieler Mühe, mich zurecht zu finden, auf 
fehr fchlechten, durch dichte Heden und Weinfelder 
führenden Lehmwegen, die der Regen aufgeweicht 
hatte, und in deren trodnen Grabenaufwürfen 
hunderte von Eideren heute in der Sonne fpitlten, 
erreichte ich endlich den gefuchten höchften Punct. 
Hier tft ein Telegraph errichtet, und ein elegans 
tes Landhaus neben ihm auf fehr gut gewählter 
Stelle erbaut, wo die Hügelkette einen fchroffen 
Borfprung nad) dem Thale zu bildet. Man vers 
folgt daher, auf der Platform diefes Haufes 


262 


fichend, von bier aus beide Enden bed mit 
Schiffen bededten Stroms, und erblickt darüber 
hin nad) allen Seiten, bis wo der Horizont fich 
auf die Erde niederlaßt, cin unermeßliches Par 
norama, belebt durch unzählige Dörfer und 
Städte, gleich dem gelobten Lande, in. deffen 
Vordergrund Bordeaur, als ftolze Königin der 
reichen Gegend, auf ihrem weinumfranzten Throne 
ruht, um den des Südens mildere Lüfte ſchon 
ihren Zauberduft zu wehen beginnen. 

Nachdem ich mir das feltene Gemälde bins 
langlih im Allgemeinen eingeprägt,. bot mir ber 
fih an der andern Geite des Berges hinab» 
fhlängelnde Fußpfad, indem er das große Bild 
durch vorgefchobne Baumgruppen und Felfen,. im 
hundert intereffante Einzelnheiten trennte, noch 
‚malerifchere Unfichten, in denen bald diefer bald 
‚jener, vorher vielleicht überfebene, Gegenftand 
jest ald Hauptzug hervortrat — das befte Erw 
dium für den Gartenfünftler. 

Srüher zurückgekehrt, als ich erwartete, durchs 
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eitt ich die ganze Stadt, um auf der andern 
Seite derfelben die Chartreuse zu befehen, eine 
an fi) unbedeutende Kirche, an die fich aber ber 
böchft ſehenswerthe Gemeinkirchhof anſchließt; 
eine wahre Todtenſtadt, die viele Grabmaler- 
firaßen, von. herrlichen Platanen eingefaßt, rechte 
winklich durchkreuzen. Die dazwifchen liegenden 
Plätze enthalten auf frifhem Rafengrunde ebens 
falls eine große Anzahl Monumente, unregels 
mäßig von. Eppreffengruppen umgeben und mit 
Marmor und Gold reich gefhmädt. Mir gab 
diefer Kirchhof ſchon einen Worgefchmad der 
türfifchen, von denen Freund Schefer uns fo oft 
erzählt, und die, feiner Befchreibung nah, viel 
Hehnliches mit dem hiefigen haben müffen, mit 
einziger Ausnahme der guten Ghriften unten und 
der Zurbane oben. Es ift wahr, daß dieſe 
Leßteren in Zufunft dort nun auch aufhören 
müffen, und wer weiß, was fpäter gefchieht. 
Der jeßige Befier von Conftantinopel nimmt 
vielleicht, gleich feinem Worgänger, dem weit 
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größern Heiden und Sünder Sonftantin, das 
Chriſtenthum auch noch unter die empfehlungss 
werthen Neuerungen auf, die er feinem Volke 
octrogirt — wenn anders die übrigen chriftlichen 
Souveraine dies zulaffen und nicht eine Illegi— 
timität gegen Muhamed darin finden, deren Duls 
dung bedenklich werden Fünnte. 

Mein Freund, was foll ich Dir, da wir ein— 
mal mit einander bis auf den Kirchhof geratben 
find, noch weiter fagen. Schon Fraht der Hahn, 
ich wittre Morgenluft. Leb wohl! 


Dein freuverftorbener Bruder 
Herrmann. 


Neise- Journal. 


(Bortfegung.) 





Agen den 21, Ockober 1834, 


Mit einbrechender Dammerung verlieh ich 
Bordeaur, mein Gepäd, (für deffen Uebergewicht 
ich gerade chen fo viel als jür meinen Bedienten 
zahlen muß — fo daß ich mit der Diligence 
faum mehr wohlfeiler, aber immer unterhaltender. 
reife als mit Ertrapofi) noch durd) einen großen 
Korb mit ansgefuchten Proben des ami de 
’homme vermehrt. Die bunte Gefellfchaft zahlte 
diesmal im Innern nur zwei Commis voyageurs, 
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außerdem einen Priefter, und zwei Greolinnen, 
von denen die eine alt und haßlich, die andere 
dagegen, angenehmerweife meine Nachbarin, jung, 
braun und hübfch war. 

Ich fing diesmal die Unterhaltung mit Aeußer— 
ung guter Fatholifcher Grundfäge an, weil meine 
Laune mich fimmte, den Priefter zu gewinnen, 
der auch bald mit aller Naivheit des gedanken: 
lofeften Köhlerglaubens mir die gewünfchte Co— 
mödie aufführte. Er fand einen cifrigen Gehül: 
fen an dem älteften Voyageur, einem wohl fon 
ſechszig Sabre zahlenden hableur, Achten Gas— 
cogner, und dazu eingefleifchten Garliften. Leider 
kann man in Sranfreich Feine Converfation mehr 
beginnen, die nicht fogleich in bie langweilige 
Politik überfchlüge, und fo ließ denn auch bie 
chriftliche Kiebe fich fehr bald in Verwuͤnſchungen 
der Zulirevolution und den Teidenfchaftlichten 
Schmähungen gegen Louis Philipp vernehmen, 
den der alte Carliſt fich micht ſcheute einen mi- 
serable saltimbangue und me£prisable tyranneau 
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zu nennen. Lieber Freund, fagte ich, darin thun 
Sie Louis Philipp doch jedenfalls Unrecht, denn 
ware er, was Sie fagen, wie würden Sie es 
wohl wagen dürfen, von Zhrem Regenten fo an 
einem Öffentlichen Orte zu fprechen. Sch Fenne 
freilich die hiefigen Sitten wenig, aber unterfienge 
fih Einer in meinem Baterlande von dem Mos 
narchen bes Landes zu reden wie Sie, er brauchte 
nicht erft auf die Polizei oder Juſtiz zu warten, 
ſchon die Neifegefellfchaft würde ihn zum Magen 
hinauswerfen. „Da that fie auch) ganz recht darz 
an,“ brülfte hier der andere Voyageur, ein junger, 
athletifch gebauter Mann, der, gleich mir gut 
Föniglich gefinnt, ſchon früher brummende Zeichen 
feines Mipfallens von fich gegeben hatte. Diefe 
Worte, und diefe Steutorftimme imponirten dem 
alten Narren fo gewaltig, daß er fehnell in den 
fanfteften Ton überging, und inftändig bat, doch 
nicht leidenfchaftlich zu werden, da Syeder feine 
eignen principes habe, und wenn er die feinigen ” 
etwas zu eifrig geäußert, er doch gewiß Niemand 
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von und damit habe beleidigen wollen, Das 
Gewaͤſch war Feiner weitern Antwort werth, und 
id) wandte mih an die Damen, die uns von 
Meftindien und ihrer Seereiſe erzählten, und eine 
recht intereffante Befchreibung von den Echreden 
eines ausgchaltnen Sturmes machten. So Fam 
die Dunkelheit heran. Man zog die Stores ber 
ab, bald hörte man Einige fchnarchen, Einige 
wachten vielleicht noch, aber Niemand ſprach 
mehr — und fo fand uns der Morgen zwijchen 
Marmande und Agen, in einem paradiefifchen 
Rande, wo der Garonne Eilberwellen eine ber 
fruchtbarften Auen Europa’s bewaffern, und der 
Boden fo ergiebig ift, daß der arpent Ackerland 
bier nicht felten fuͤr 3000 Franfen verfauft wird. 
Wie in der Lombardei find die Felder mit Ul—⸗ 
menreihen durchzogen, die MWeinguirlanden ziers 
li) mit einander verbinden; das fchöne hohe 
Schilf, welches wir in unfern Gärten als Zierpflanze 
* ziehen, wächst üppig an den Hecken und an den 
Rändern der Chauſſee; ein dichter Mantel blauer 
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Weiden umfchließt die frifchen Ufer des Stroms, 
und an den Ubhängen der. zwei Huͤgelreihen, die 
ihn bald näher, bald. entfernter begrenzen, wech 
feln alte Schlöffer, Weinberge, Gebüfche und 
Dörfer, meiftens von ıtaliänifcher Bauart, auf 
das Anmuthigfte mit einander ab. 

Während ich mich weit zum Fenſter hinauss 
bog, und, die frifche Morgenluft einfaugend, an 
diefer ſchoͤnen Natur mich erfrente, weckte der junge 
Commis die Damen mit dem freudigen Ausruf: 
„Ah! encore une heure et-nous serons vis ä 
vis de notre dejeune !“ 

„Ma foi, fagte- der. Priefter, il est tems 
aussi, que je pense au mien,“ 

„Comment, tout à l’heure % 

„Sans- doute, Monsieur, mais il est tout 
spirituel;“ und cin fchwarzes Büchlein bervors 
bolend, begann er leife fein breviaire herzufagen, 
was ihn auch die Stunde bis zum materiellen 
Fruͤhſtuͤck unausgeſetzt befchäftigte. Ich mußte 
an Janins Confeſſion denken, denn ich hatte 
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wirflich feinen leibhaftigen Abbe vor mir. Vers 
gebens hatte die Erde alle ihre Reize entfalter, 
il aurait dit son breviaire — vergebens hätte 
eine noch zehnmal hHübfchere Ereolin, als bie 
unfrige, ihm verfiohlen die Hand gebrädt, il 
aurait dit son breviaire, ja vergebens hätte ein 
Leben um Rettung gefleht, der Priefter, unem— 
pfindlich gegen jede irdifche Regung, aurait en- 
core dit son bréviaire. 

Und ich blickte wieder in die herrliche Ge 
gend hinab, und Alles war in Sonnenfchein und 
blaue Düfte gehüllt, und Alles war Wunder und 
Pracht, wo die Natur waltete, aber leider aud) 
Alles ſchmutzig, verfallen und vernachlaßigt, wo 
man den Wohnungen der Menfchen zu nahe Fam. 
Diefe waren nur romantifch in der Ferne. 

Im Gafthof zu Agen gab es mehr Fliegen 
als Einwohner in der ganzen Stadt. Sie färbten 
das Tifchtuch völlig fehwarz. Uebrigens war 
man gut bedient, Effen und Wein vorzüglich. 
Der Koch, der diefen Gafthof halt, Monsieur 
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Baron (deffen Baronne, beiläufig gefagt, eine 
allerliebfte fhwarzaugige Süpdlanderin ift) paflırt 
für einen Virtuofen in Verfertigung ber pätes de 
foie de canards et perdreaux rouges aux truffes. 
Leider komme ih, cben fo beflagenswerther Ro: 
mantifer ald gourmand, dem Unfchein nach zu 
fpat und zu früh in dieſen Negionen an — zu 
fpat für die Pyrenaͤen, wo es fchon fchneit, zu 
früh für die Trüffeln, die noch nicht Schnee und 
Eis genug gehabt haben, weßhalb ihre saison 
auch erft im December beginnt, 

Agen bietet, glaube ich, nichts Bemerkens— 
werthes dar, als einen fehr angenehmen Spazier⸗ 
gang, der nach einer Einfiedelei auf nahem Zelfen, 
und dann, diefem entlang, in vielen Windungen 
wieder nad) der Garonne hinab auf den Cours 
führt. Der Cours ift eine hohe Rüfterallee, von 
einer halben Stunde Länge mit einer ftattlichen 
Drücde am Ende, und der Hauptfammelplaß der 
fhönen Welt von Agen. Von der Einficdelei 
entdeckt man, über einer fehr weiten und ab- 
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wechfelnden Landfchaft, bei recht klarem Wetter 


bier zuerft die Pyrenäen; heute deckte fie jedoch 


ein dichter Mebel, den die Sonne vergebens zu 
durchbrechen ſuchte. Leider herrſcht in dieſer 
Gegend auch die abſcheuliche Mode, die Baͤume, 
wie in Schlefien für die Schafe, hier für den 
Brennbedarf, von unten bis oben jährlich zu bes 
lauben: ‘eine fündliche Forftwirthfchaft! 


Zarbed den 2itm 


Um zwei Uhr mußte ich am nächften Mors 
gen ſchon aufbrechen, Fonnte aber, nachdem ich 
geftern au grand complet ziemlich eng gefeflen 
hatte, heute bequem im Wagen fchlafen, denn 
wir waren, mein Diener und ich, diesmal das 
ganze Publifum. 

In Lectourc wachte ich erft auf, und da man 
bier umfpannte, ging ich zu Fuß voraus. Nach 
wenig Schritten fah ich eine alte Kirche vor mir 
liegen, und bemerkte neben ihr auf dem Kirchhof 
die ganz neue, noch fchlohweiße Marmorftatüe 
des Marfchall Launes, der von hier gebürtig war. 

Semilaffo. 1. 48 
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Er fieht in Steifitiefeln, Sporen und großer 
Uniform auf einer vorfpringenden Terraffe, und 
ficht in das weite üppige Miefenthal des Gerd 
hinab, das fich bis gegen Condom und Auch cr; 
firedt und von den Pyrenaͤen umfchloffen wird, 
NB. wenn man fie ſieht, was aber leider heute 
wiederum nicht der Fall war. Hartnädig und 
jungfräulicy bleiben fie meinen fehnfüchtigen Blis 
Ken verhüllt! Lectourc felbft, eine uralte Stadt, 
bietet, aus der Ebene gefehen, einen intereffanten 
Segenftand dar, fi) wie eine Pyramide am 
Berge erhebend, deren höchfte Spitze der gothifche 
Thurm des alten Schloffes der Grafen von Ars 
magnac bildet, die hier refidirten. Das Schloß 
ift jet eine Mollenfpinnerei geworden im Ge 
ſchmack der Metamorphofen unfrer Zeit. Eine 
ganz vortreffliche Kies» Chauffee führt in weiten 
Bogen in das. Thal hinab, wo mich die fehr 
fhläfrig bediente Kutſche erft nach einer guten 
halben Stunde einholte. Sie hatte unterdef 
wieder einen Landprediger geladen, mit dem id) 
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mich ganz gut bis Auch unterhielt, und vers 
fchiedene Notizen über meine Tour ins Gebirge 
bei ihm einfammelte. 

Auch Auch (es wird Oſch ausgefprochen) 
mit feiner berühmten Cathedrale ift wie Lectourc 
an einem Bergabhang aufgebaut, oben die alte 
Miefenfirche, unten im Thal eine moderne noch 
größere Maſſe, die neue Caſerne, welche das 
fhöne fechste Hufaren-Regiment beherbergt. 

Die Cathedrale wäre allein cine Meife in 
diefe Gegenden werth, denn fie enthalt die wuns 
dervollſten Schäge an Glasmalereien und ges 
ſchnitztem Holz, die Frankreich aufzumweifen hat. 
Einige dreißig Fenfter von vortrefflicher Aus— 
führung und unbefchreiblicher Farben Pracht, 
ohne die mindefte Beichädigung, geben einen ans 
fihaulichen Begriff davon, was ehemals diefe 
Kirchen haben feyn, welchen Eindrud ſchon der 
bloße Eintritt in diefelben hat machen müffen. 
Es ift merfwürdig, daß fie alle von ein und 
demſelben Künftler herrühren, wie uns die In— 

18* 
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ſchrift auf dem letzten lehrt, auf dem übrigens 
eine fonderbare Diftraction, oder eine nicht zur 
verftchende Abficht, einen der großen Heiligen 
mit einem grasgrünen Geficht befchenft hat. Die 
Inſchrift im patois der Provinz lautet, franzoͤ⸗ 
ſiſch überfegt: 

Le 25 Juin 1513 furent achevdes les pre- 
sentes vitres, en l’honneur de Dieu et de 
Notre Dame. 

Arnauld de Moles. 

Verftändigerweife hat man ſchon feit langer 
Zeit dieſe Kunftfchage von- außen mit gehörig 
obftchenden und ſtarken Eifendrahtgittern vor 
jeder Befchädigung durch Unwetter oder Muths 
willen gefchügt, und da fie auch alle Revolus 
tionen bis jetzt gluͤcklich verſchont, ſo darf man 
auf eine lange Erhaltung bderfelben mit Zuver- 
fiht rechnen. 

Das zweite Wunder diefer Kirche ift der 
Chor, den gewiß Niemand ohne Staunen bes 
trachten Tann. Kaum würde es möglich feyn, 
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in Metall feiner und vollendeter zu gießen, als 
bier das Eichenholz gearbeitet ift, und fich feit 
300 Sahren, faft eben fo unbefchädigt als die 
Glasmalereien erhalten hat. 

Man weiß nicht, was man mehr bewundern 
foll, die üppige und faft unerfchöpfliche Einbil- 
dungsfraft, die gleich der Natur mit der unend- 
lichften Mannigfaltigkeit diefe taufend und taufend 
abmwechfelnden Zierrathen erfand, den ausgezeich- 
neten Kunftfinn und Geſchmack, die ihnen über: 
all aufgeprägt find, oder den riefenhaften Fleiß, 
der einem folchen Werke das Dafeyn gab, welches 
ebenfalls nur von ein und demſelben Meifter, 
wenn auch nicht ohne untergeordnete Gehülfen 
vollendet ward. Wahrlich die Künfiler, ja felbft 
die Handwerker jener Zeit arbeiteten wenig des 
Geldes, Faum des Rufs wegen; — die Arbeit 
felbft, die fie mit wahrer Liebe umfaßten, war 
der Zweck und der Genuß ihres ganzen Lebens. 
Anno 1529 ward dicfer Chor vollender. *) 


*), In den alten Ehroniten wird das Holz, aus dem Arbeiten 
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Außer dem Senannten enthält die Kirche noch 
manche mindere Merkwürdigkeiten, unter andern 
ein wie Siligranarbeit durchbrochnes Gewölbe 
von bedeutender Spannung, deffen Steine fo 
Funftreich zufammengefegt find, daß man Feine 
Fuge bemerken kann, und daher lange glaubte, 
es befiche aus einem einzigen Stein. Ferner 
eine Wendeltreppe aus Granit von 200 Stufen, 
deren Wange, gleich der in Chambord, von oben 
oder unten gefeben einen langen tuyau, nicht Dicker 
als ein Mörfer, bildet. Ich war hier Zeuge eines 
feltfamen Erperiments. Der eilfjäahrige Sohn 
des Gloͤckners ließ fih an dieſer Wange von 
oben hinabrutfchen, was mit einer ſolchen Rapi— 
dität vor fich ging, daß er mit ciner zugleich 


diefer Art gefertigt wurden, oft unter dem Namen „irländifches 
Holy’ aufgeführt. Sollte es wirklich jenes unverwüftliche iriſche 
Holz feyn? Die eiferne Dauer läßt ed vermuthen, und viels 
leicht find auch die Ahnlihen Kunftwerke in Deutfhland, die 
ih 3. B. in Bamberg bewunderte, aus demfelben Etoff ger 
fhniet, der damald wohl ein mehrverbreiteter Handelsartikel 


gewefen feyn Tann, 
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berabgeworfnen Kaftanie faft zu bderfelben Zeit 
unten ankam, und obgleich es fo ausjah, als 
muͤſſe er fi) alle Glieder zerquetfchen, indem er 
in der fcheinbaren Röhre hinabflog, doch nicht 
den geringften Schaden litt. 

Die Gründung diefer Gathedrale wird Elovis 
zugefchrieben, doch ift nur ein Theil des ganz 
Alten noch vorhanden, wie 3. B. die beiden uns 
vollendeten Eecitenportale von außerordentlich 
fchöner Arbeit; Vieles dagegen und leider bie 
Hauptfacade, ift faft modern und nichts weniger 
als ſchoͤn. Auch war fchon feit dem Zten Jahr— 
hundert ein bifchöfliher Sig, der verfchiedene 
Märtyrer aufzumweifen hat. Einmal wurde die 
Kirche durch aufrührerifche — Mönche zerftrt, 
und der Bifchof von ihnen mit Pfeilen am Altar 
erfchoffen, wie die Chronif erzählt. Außer neun; 
undzwanzig geiftlichen Chanoines hatte das hie— 
fige Eapitel auch fünf weltliche, zu denen der 
jedesmalige König von Franfreich gehörte, der 
auch Theil am Gehalt nahm, wenn er dem 
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Chor beimohnte. Syn fpäterer Zeit ſchmuͤckte die 
Erzbifchöfe von Auch gewöhnlich" auch der Pur: 
pur, und fie hatten von ihrer Didces über 
200,000 Franken Einfünfte, die jegt bis auf 
15,000 gefhmolzen find: eine unangenehme 
Perſpective für die einzigen Kirchenfürften, die 
noch ihren alten Reichthum bis jetzt zu erhalten 
wußten, ich meine die englifchen, denen es über 
furz oder lang wohl nicht viel beffer ergehen 
wird. Doch finde ich es jedenfalls höchft unge- 
recht, nicht wenigftens den Lebenden das einmal 
Genoſſene bis an ihr Ende ungefchmälert zu 
laſſen. 

In den Archiven der Cathedrale ſollen mehrere 
ſehr intereſſante Manuſcripte aufbewahrt werden. 
Ein franzoͤſiſcher Reiſender erwaͤhnt einer daſelbſt 
geſehenen alten Crosse de bois, bei welcher Ge— 
legenheit er folgendes, dem heiligen Bonifaz felbft 
zugefchriebened Quatrain citirt: 

Au temps jadis, au siecle d'or 


Crosses de bois, @vöque d’or; 
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Maintenant ont chang£ les lois, 


Crosses d’or, ev@que de bois. 


Auch dies hat gewechfelt, et les: crosses comme 
les evöques sont Pun et Pautre &galement de 
pois, höchftend hie und da noch vergoldet. 

Als ich zum Fruͤhſtuͤck in den Gafthof zuruͤck⸗ 
Tchrte, hatten fich die Reifegefährten fehr ver 
mehrt, und ich erhielt zu Nachbarn im Coupe 
den Obriften und den Major des hier garnifoni- 
renden NHufarenregiments, zwei fehr gebildete 
Dffiziere, die in Spanien, Rußland und Deutſch⸗ 
land gefochten hatten, des großen Kaifers zwar 
noch immer mit Enthufiasmus gedachten, aber 
mit nicht weniger Treue und Erfennung feiner 
hohen Negententugenden ihrem jegigen Herrfcher 
anhingen, dem überhaupt die Armee allgemein 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen fcheint. 

Einer der Offiziere erzählte eine fonderbare 
Begebenheit, die fich vor Kurzem bier zugetragen. 
Die Dame C., eine junge und hübfche Wittwe 
mit zwei Heinen Kindern und einem geringen 
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Vermögen, reiste nach Paris, um dort, haupt—⸗ 
fählih zum Vortheil ihrer eignen Töchter eine 
Erziehungsanftalt zu etabliren. Unterwegs, und 
in berfelben Diligence, mit der wir fuhren, macht 
fie die Befanntfchaft eines fiebenzigjährigen Eng- 
länders, ber ihr viel Aufmerffamfeit beweist, 
fih genau nach ihren Umftänden erfundigt und 
ihr am zweiten Tage feine Hand anbietet, indem 
er ihr zugleich eine Dotation von 100,000 Frans 
fen überreicht. Die Wittwe läßt ſich überreden, 
gibt ihre Parifer Plane auf, und folgt ihm nach 
England. Dort, auf einem eleganten Landhaufe 
angefommen, geht die Heirath vor fih, und zus 
gleich) weiß der licbenswärdige Greis durch Die 
Vorſtellung, daß nur unter diefer Bedingung fie 
und ihre Kinder ihn beerben koͤnnten, die junge 
Frau dazu zu bewegen, ihre Religion zu veran- 
dern. Nachdem dies gefchehen, beurlaubt er fi 
auf einige Tage, um ein wichtiges Gefchäft in 
London abzuthun, foll aber heute noch wieder 
fommen. Nach einem Monat vergeblichen Wars 
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tens fangt fie an Erfundigungen einzuzichen, 
und erfährt mit Schreden, daß Niemand hier 
ihren Gemahl Fenne, das Landhaus auch nur 
auf ſechs Wochen gemierher ſey. Sie eilt nach 
London der ihr gegebenen Adreſſe nachforfchend, 
Kein Menfh kennt eine ſolche. Sie producirt, 
bereits ohne fernere Subfiftienzmittel, die ihr ge⸗ 
machte Schenkung, und man gibt fie ihr als ein 
ungültiges Papier zuruͤck. Cie eilt Schutz bei 
der franzöfifchen Geſandtſchaft zu fuchen, doc 
man Tann ihr nicht helfen, ımd fie muß fich 
gluͤcklich ſchaͤtzen, wenigftend die nöthige Unter: 
ffügung zu finden, um nad ihrem WBaterlande 
zurückkehren zu Fönnen. 

Was fol man nun annehmen, ift der Zweck 
diefes alten Sünders gewefen? Ginnliche Bes 
gierde fcheint bei feinem Alter außer der Bes 
trachtung zu liegen, auch verfichert die Wittwe, 
daß er nie andere als väterliche Gefinnungen ges 
zeigt und geäußert. Merkwürdig ware ed, wenn 
er blos der englifchen Kirche eine Profelytin 
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hatte zuführen wollen. Man muß indeß wohl 
jedenfalld annehmen, daß er toll war; gleich 
jenem Andern feiner Landsleute, von dem bie 
Zeitungen erzählten, daß er, in Irland reifend, 
ſich für die Königin Elifabeth hielt, und mehrere 
Leute, die er für Xeicefter oder Effer anſah, durch 
feine Liebfofungen in Feine geringe Verlegenheit 
feßte, 

Erft fpat Abends kamen wir, unter immer 
lebhafter Unterhaltung, in Tarbes an, wo wir im 
hötel de France abftiegen, 


Den BPe:m 


Es ift leider plötzlich Falt geworden, fchwarze 
Vorhänge find über die noch immer unfichtbaren 
Pyrenaͤen gezogen, und einzelne Regenfchauer, mit 
Windſtoͤßen abmwechfelnd, verkünden nichte Gutes, 
Es fcheint, daß, obgleich nun am Fuße des ers 
fehnten Gebirges angefommen, ich doch mit Lud—⸗ 
wig dem Vierzehnten ausrufen muß: In’Yy a 
plus de Pyren£es! 

Es iſt Markt in Tarbes, und aus meinem 
Fenſter überfehe ich ein rothes Gewuͤhl, denn alle 
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Meiber tragen bier von demfelben krapprothen 
Stoffe, aus dem die Nationalhofen der Armee 
gefertigt find, große Tücher über den Kopf, die 
bis auf den halben Leib herabgehen, und ihnen 
fo von Weitem das Anfehen umgeftülpter Sols 
daten geben. 

Nachdem ich den Tag über gefchrieben, lodte 
mich ein trügerifcher Sonnenblid gegen Abend 
hinaus. Vergebens durchlief ich Stadt und Vor⸗ 
ftadt nady einem Ort, von dem man bes Gr 
birges anfichtig werden Fünnte, und mußte felbft 
über mich lachen, wie ich überall die Pyrenäen 
glei) einer verlornen Stednadel fuchte, und 
mich bald bei Dem, bald bei Jenem Angftlich 
barnad) erkundigte. Leider abforbirte der Markt 
das Publikum fo fehr, das Gedränge der Men—⸗ 
fhen, Ochſen und Efel war fo groß, und jedes 
diefer verfchiednen Gefchöpfe fo fehr, wie es 
fhien, mit fich felbft befchäftigt, daß ich mit 
den Thieren einigemal in Collifion gerierb, und 
von den Menfchen auf meine Fragen (welche die 


237 


Meiften ohnehin nicht recht begreifen mochten,) 
felten eine Antwort, und durchaus Feine genüs 
gende erhielt. Ya Einer, bei dem ich mich nad 
der beften Ausficht erfundigte, erwiederte, indem 
er mid) beim Arm nahm, und fortging: hier 
Freund, unter diefen Platanen fteht das fehönfte 
Dich, wenn Ihr kaufen wollt. 

Endlich erreichte ich einen hinlänglich erhöhten 
Ort, um über Haufer, Mauern und Heden einen 
Bli ins Freie gewinnen zu koͤnnen; und fchon 
ſah ich, mit vor Freude Flopfendem Herzen, einen 
gezadten, ſchneebedeckten Coloß hervortreten — 
als eine boshafte bourrasque herangezogen Fam, 
im Nu ben ganzen Horizont in Gran und Schwarz 
huͤllte, mich dazu tüchtig durchnaͤßte, und mir, 
für heute Abend wenigftens, alle Hoffnung nahm, 
des DBerggottes Majeftat zu ſchauen. 

Sch ging alfo zu Tiſch, und las einen Ro— 
man von Janin, ber fo geiftreich deraifonnirt, 
und indem er ſich fortwährend widerfpricht, den⸗ 
noch von Zeit zu Zeit fo helle Wahrheitsblige in 
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die Seele wirft, daß man fie nie wieder vers 
geffen kann; z. B. wenn er vom jeßigen Frank 
reich im Vergleich zu dem vor der Revolution 
ſagt: 

L’indifference a change de place, elle s’est 
portee du coeur & la töte; mais ne vous y 
trompez pas, c’est lindifference avec les 
memes symptomes. La socieiC que peint 
Crebillon, est une societe, qui ne demandait, 
que la vie a venir: la societe actuelle veut 
quelque chose de plus, elle demande la vie 
presente ... 

Oder: 

Pour l’honnöte homme coupable d’un 
crime, il n’y a plus de consolation possible 
aujourdhui. D’une part nulle croyance bien- 
faisante, voilä pour le monde moral; d’autre 
part plus d’abandon et d’amitie parmi ses sem- 
blables, voilä pour le monde reel. Que vou- 
lez vous en effet que devienne un malheureux 
aux pieds d’un autel sans mysteres et sans 
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parfums? Quels remedes ces amis peuvent 
ils apporter à son forfait, quand chacun de 
ses amis est un juge, et qu’au fort de ses 
remords il recoit lui même sa carte de jure 
pour les assises du lendemain. 

Es fcheint mir, diefen Stellen Tonnte man 
Zagelang nachdenken ohne fich zu erfchöpfen, und 
gehen fie gleich Frankreich näher an als uns, 
auch wir finden Anklang genug darin. 


Semilaſſo. 11, 19 


Den Wh: 


Mas mir in diefen Randftrichen gefällt, find 
die Meiber der mittlern und niedern Glaffen. 
Meiftens huͤbſch, lebendig und heiter, originell 
und ohne Prüderie nehmen fie, wenn ich fo fagen 
darf, jeden Handfchuh gern auf, den man ihnen 
binwirft, und erlauben freie Rede, wo nicht 
freies Thun. Sie find fchlau, naiv und leichts 
gläubig, Alles zufammen, was cin allerliebftes 
weiblicye8 mixtum compositum abgibt. Dabei 
haben fie faft durchgängig ſchoͤne, feurige Augen, 
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fhwarzes Haar, ein angenehm klingendes patois 
und eine grazieufe Tracht. Das große rothe 
Zuh mit fhwarzem Rand wird nur im Freien 
umgenommen, im Haufe tragen fie entweder den 
Kopf bloß, oder fehr bunte, dem Bearn cigens | 
thbümliche Tücher mit vieler Eoquetterie turbans 
artig um das Haupt gefchlungen. Um aufrichtig 
zu ſeyn, geftche ich, daß die Neinlichfeit etwas 
zu wünfchen übrig laßt, namentlich die Beklei— 
dung ber Füße darf felten zu nahe betrachtet 
werden, denn fhmußige Strümpfe und fchadhafte 
Pantoffelfhuhe wird man felbft bei Damen im - 
Hauskleide früh antreffen, 

Diele haben außer den bufchigen Augbraunen 
auch einen Eleinen Anflug von Schnurrbart, von 
jeher meine Paflion, wie die Studenten fagen. 
Sm Allgemeinen find fie zuthulich und ſchwatzen 
gern. Nichts hübfcher, als wenn fie auf eine 
etwas leichtfertige Frage, die Hände auf die Bruft 
zufammengefaltet, ausrufen: Mon Dieu! chets 


mechant sugiet! 
19* 
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Sch werde hier Zeit haben, mich mit ihnen 
abzugeben, denn das bisher noch halb ungewiſſe 
Wetter fcheint ſich nun in den decidirteften Lands 
regen zu verwandeln, und wohl oder übel muf 
id bier verweilen, bis es dem Barometer zu 
fteigen beliebt. 

„Wird fi) dies abfcheuliche Metter nicht bald 
andern, mein Kind?“ frug ich die Fleine Marie, 
welche eben mit dem Fruͤhſtuͤck eintrat. 

„Ach, da ‚müßte ich ja der licbe Gott, oder 
wenigftens die sainte vierge felbft feyn, um dar 
» über Auskunft geben zu Tonnen,“ erwiederte fie 
lachend; „aber feyn Sie ruhig, das fchöne Metter 
koͤmmt auch wieder, deun wenn es lange reg 
net, ennupirt uns das fehr, und dann wird's 
anders.“ 

„In der That! nun und ennuyirt es Euch 
nicht ſchon jetzt ?“ 

„O Gott bewahre! der Regen tft ſehr gut für 
die Felder und muß noch lange andauern. Blei 
ben Sie alfo nur ganz geduldig bei uns, und 
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wir werden ſchon für Ihren Zeitvertreib forgen. 
Mas fchreiben Sie denn immer fo viel?“ 

„set eben von Dir,“ fagte ich. 

„Von mir? Ah Sie haben mich zum 
Beſten.“ 

„Nicht im Geringften, denn ſiehſt Du, ich 
mache bier ein Buch über Euer Land, das viele 
viele fhöne Damen und Herren Iefen werden, 
und da befchreibe ich denn natürlich die hübfchen 
Mädchen zuerft. Alſo hier ſtehts: die fchalfhafte, 
fhwarzaugige Marie von Tarbes mit ihrem ans 
gehenden Schnurrbärtchen . . . .* j 

„O was foll das heißen? ich hätte einen 
Schnurrbart — und damit befah fie fih im 
Spiegel — o das ift wohl nicht wahr! Strei⸗ 
hen Sie das gleich aus, ich bin auch nicht von 
Zarbes, fondern von Auch, wo die Mädchen 
viel hübfcher find als hier. Apropos haben Sie 
dort auch unfere Sathedrale und die ſchoͤnen Fen— 
fier gefehen? Nicht wahr, das iſt etwas Anderes 
als die elende Heine Kirche hier in Tarbes? Davon 
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müffen Sie fchreiben, wenn's wahr ift, daß Sie 
ein Buch machen. Aber ich glaube es nicht, 
denn das Fonnen nur die Herren Engländer! 
Aber wenn Sie fo capable find — defto beffer! 
Bleiben Sie den Minter in Tarbes! Da lebt 
ſich's herrlich — fehen Ste mid an! — und 
während dem Fünnen Sie unfer patois lernen, 
was Ihnen, wie Cie fagen, fo gut gefällt.“ 

„Willſt Du mich's Ichren ?“ 

„Warum nicht?“ 

„Vortrefflich, ich miethe ſogleich eine Woh— 
nung in der Stadt und nehme Dich als Kam- 
merjungfer an.“ 

„D da würden Gie gewiß fehr zufrieden mit 
mir ſeyn, ich babe ſchon Kranfe gewartet, und 
fo viel Geduld wie mit denen brauchte man doch 
nicht mit Ihnen zu haben, nicht wahr? Cer- 
tainomen qu’ayen la man miss doucos que les 
homes (Certes nous avons la main plus douce 
que les hommes)“, feßte fie hinzu, indem fie 
mir leife auf die Schulter Tlopfte, und mich 
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fpottend anlachend, mir ihre weißen Zähne fo 
nahe als möglic) zeigte. Es war unmöglich, von 
diefer Gelegenheit nicht ein wenig zu profitiren, _ 

„O Dieu, rief fie, chets un Diable!“ und r« 
tirirte bi8 zum Kamin. Hier niederfnicend agi— 
tirte fie heftig den Blafebalg, bis die Flamme 
fuftig emporloderte. „Ach, was für ein fchlechtes 
Feuer hat Ihr Bedienter da gemacht," fagte fie 
zu mir aufblidend, der ihr ftillfchweigend zuge 
fehen hatte und fich jeßt an der grazteufen Ges 
ftalt weidete, die eine natürliche Coquetterie dem 
huͤbſchen Gascognerfinde eingab, Sie bemerkte 
ed nicht ohne MWohlgefallen und mit einem 
languiffanten Abandon fich langſam erhebend, 
fläfterte fie, indem fie ihre ſchwarzen Augen 
durchdringend auf mich heftete: „Nicht wahr, 
wir verftchen beffer Feuer anzumachen, als die 
Männer 7“ 

In der That, ich ward es lebhaft gewahr, 
als ein paar WPiftolenfchüffe auf der Straße 
fielen. „Was ift das?“ frug ich verwundert, 
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„O nichts, eine Hochzeit der Laudleute, die 
bier vorbeizieht.“ 

„Und dazu erlaubt man ihnen mitten in der 
Stadt zu ſchießen?“ 

„Do nur mit Pulver.“ 

Eine neue hochzeitliche Decharge erfolgte, bald 
darauf erfchallte auch Muſik mit jubelndem Ges 
fang, und in biefem Lärm verflang unfre weitere 
Uuterredung, 
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Abends. 


Trotz Regen und Sturm habe ich einen 
Spazierritt in der Umgegend gemacht, die mir 
ſehr uͤppig vorkam, und manchmal auch wieder 
einen Berg auf Sekunden aus dem Nebel treten 
ſehen. 

Die Pyrenaͤen haben einen Vortheil vor den 
Alpen voraus, weil ſie ſich unmittelbar aus 
einer lachenden Flaͤche, die von Wieſen und Fels 
dern, die mit unzähligen kleinen Canaͤlen, Baͤchen 
und Hecken durchfchnitten und fo eben wie mit 
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Biltter Brief. 


An die Frau Fürstin von P... Sl... 


Argeles in den Pyrenaͤen 
am 3ten Novbr, 1834. 


Setzt, meine theure Lucie, babe ich das Land 
gefunden, wo ich leben und fterben will! Hier 
laß uns, wenn ich nur ein wenig noch vorher 
die Welt geſehen, unfre friedliche, letzte Hütte 
bauen — in diefem Lande, das jcde Bequem: 
lichfeit der Ebne und jeden Vollgenuß des Gebür; 
ges gewährt, deffen Bewohner die Gutmäthigkeit 





unfrer Deutfchen mit füdlicher Lebhaftigkeit und 
einer kaum anderswo mehr anzutreffenden pa— 
triarchaliſchen Natürlichkeit und Einfachheit vers 
einigen; ein Land, deſſen Elima fo lieblich ift, 
daß man an taufend Fuß hohen Schneewänden 
durch Maisfelder und Weingarten hinfährt, wo 
fonnige Wiefen fhimmernd grün unter den duns 
feln Baumgruppen wie der Harnifh des Gold- 
kaͤfers glänzen, und wo ich heute am Sten 
November, bei uns fchon des rauhen Winters 
Anfang, noch unter dem Schatten einer majeftä- 
tifchen Kaftanie im Freien frühftüde, während 
über die zerfallne Gartenmaner ein Feigenbaum 
feine fruchtreichen Aeſte breitet und blühende 
Roſen um feinen Stamm fi) winden — ein 
Land voll hiftorifcher Erinnerungen und Denk 
maäler alten Kampfes, wo dennoch in heutiger 
Zeit, fern von der bewegten Hauptitadt, Die 
ungetrübtefte Ruhe berrfcht, und Fein Parteigeift 
noch die beften Freuden der Gefellfchaft verbarb; 
wo man überdieß dreifach wohlfeiler lebt als in 
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unferm Baterlande, fo daß ein Beſitzer von 
10,000 Franken Revenüen bier Equipage hält 
und eim anfehnliches Haus macht; wo man mit 
allen Raffinemens des Luxus, wie mit allen 
gepriefenen Delicateffen der Zafel fi) auf das - 
reichlichfie in bequemer Nabe verſehen kann; wo 
die Provence, Spanien und das Meer Dir die 
Hand reichen — das Land Heinrichs des Vierten, 
das Land romantifcher Schönheit, das Land der 
Truͤffeln und des Bordeaur Weines, der Wachteln 
und der Ortolane, der Forellen und der Seefifche, 
der terrines de Nerac und ber pätes de Tou- 
louse .... 0 nab dieſem Land laß und 
Geliebte, ziehen! 

Zu feiner etwas nähern Beſchreibung folge 
hier Einiges, was ich theild in den vergangenen 
Tagen niederfchrieb, theils jet vervollftändige, 





Bagnöres de Bigorre 
den 25. October 1834, 


Sm Gebürge lernt man erſt, welches Gluͤck 
im Sonnenfchein liegt! Als nad) drei der abe 
fcheulichften Regentage, Die mich in Tarbes zuruͤck— 
gehalten hatten, heute früh beim Erwachen ein 
flimmernder Sonnenſtrahl auf mein Bett fiel, 
fchien er mir ein unmittelbarer Gettesbote zu 
ſeyn, den ich mit danfbarem Gebet empfing. 
Dann fprang ich neugeſtaͤrkt auf, und eilte, felbft 
die Hausleute weckend, denn Alles fchlief noch im 
Gaſthofe — wie man denn allgemein bier nicht 


weniger ald matinal ift — um das Noͤthige zur 
Reife vorzubereiten. 

Zum leichtern Fortfommen ließ ich meinen 
Bedienten zurüd, nahm nur das Wanderrängchen 
- mit mir, miethete ein altes Cabriolet mit einem 
ziemlich guten Pferde, das ich, der hiefigen Sitte 
gemaß, felbft leiten mußte, weil Fein Kutfcher 
dazu mitgegeben wird, und fuhr mwohlgemuth 
durch die langen fich hindehnenden Straßen der 
freundlichen Stadt in’s Freie hinaus, 

Da lag endlich in glänzender Pracht die 
Pyrenaͤenkette vor mir, und wie wunderbar 
geftaltet! Noch war ihre Mitte durchgängig 
mit einem dichten Wolfengürtel umfchloffen (dem 
legten Theil des Gewandes, den die fpröbe 
Sungfrau zu löfen geftattet), der in weiten 
Mebeldraperien bis auf die Miefenebne berab- 
hing, während die dunkeln Felfen und blendend 
weißen Schneefpigen des Pic du midi, des 
Montagu, des Leviste und fo viel andrer in der 
blauen Luft ihre zadige Reihe unabjchbar fort 
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feßten. Ein bezaubernder Anblid! Man glaubte 
fein irdifches mehr, fondern ein Himmelsgebirge 
vor fich zu ſehen, das ein mächtiger Geift über 
Nacht auf die weiche Bafis der Wolken gebaut. *) 

Die Ebne, vom reißenden Adour durchſtroͤmt, 
in der Ferne hie und da von niedrigen Hügel» 
reihen eingefaßt und mit Baumgruppen überfät, 
gleicht einem wahren Garten, der fich fchmeichelnd 
an den Fuß der Bergceoloffe ſchmiegt. Eine vor⸗ 
trefflihe Chauffee führt durch ihn bin, und 
dringt fpater in eine tiefe von den immer höher 
ſich erhebenden Bergen gefchloßne Schludt ein, 
ohne irgend bedeutende Steigung fi) fortwindend 
bis Bagneres de Bigorre. 

Wie man ſich des Wortes Heimweh bedient, 
follte man auch Heimfrende fagen, denn mit 
einem aͤhnlichen Gefühl fah ich, das Gebuͤrge 
betretend, die heimsathlichen Strohhuͤtten wieder, 


) Ungefähr fo, würde ein Epötter fagen, wie der engliſche 
Lordkanzler auf dem Wollſacke figt, 
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von Eichen überragt und von Meißdornheden 
ländlich gefchirmt. Ueberhaupt nimmt jeßt die 
Gegend ganz den Charakter der uͤppigſten diefer 
Art in Deutfchland an, das füdliche Anfehen 
verfchwindet immer mehr, Buchen, Eichen und 
Roßkaſtanien decken die Abhänge, ſpitze Dorf 
thürme und hohe Schieferdächer, ganz im Gegenfaß 
der flachen italianifchen der Ebne, blinken durch 
das Laub, 

Bagnoͤres ift ein nettes Städtchen, und aud) 
die biefigen Badeetabliffements find elegant ein- 
‚gerichtet, wozu Die nahen Marmorbruͤche reichlich 
ihre’Schäße geliefert haben, Sogar ein Mufeum 
ift im Badehaufe für die Unterhaltung der Frems 
den angelegt worden, das nicht unintereffante 
naturhiftorifche Sammlungen aus dem Bereich 
der Pyrenaͤen, und Zeichnungen feiner fchönften 
landfchaftlichen Puncte enthalt. Die Promenas 
den, wovon die de Maintenon genannt, die 
fhönften find, gleichen in der MWeife, wie fie an 
den Bergen hinführen, vielfach denen in Carlöbad, 
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nur daß ſtatt der Fichten hier nichts als Laubholz 
wächft, und ftatt der dortigen anfpruchslofen Fels 
lein hier Schneeberge das Thal einfaffen. Es 
war auch troß der Sonne heute ziemlich Falt, 
und ein eifiger Wind pfiff und vom Camp de 
Cesar entgegen, auf welchem noch viel, erft in 
voriger Nacht gefallner, Schnee lag. Ein Eng: 
länder bat fih dort ein Haus gebaut, wo er 
Minter und Sommer zubringt. Ueberall niften 
diefe Inſulaner, und, gleich den ehemaligen 
Mönchen, überall wählen fie gut. 

Es war fohon etwas fpät, als ich meinen 
Rappen wieder anfpannen ließ, um noch vor 
Nacht das Thal von Campan zu befichtigen, 
deffen eine Seite im Anfang nur von Fablen, 
am Adour emporfteigenden Felſen ftarrt, während 
die andere, bis auf die Gipfel der Berge hinauf, 
mit Wieſen, bebauten Feldern, Haufern, Gärten 
und zierlich geformten Boskets dicht bedeckt iſt. 
Sch fand die Straße mir zurückehrenden Markt: 
- leuten fo angefüllt, daß ich oft kaum durchzu⸗ 
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fommen vermochte. Die meiften Meiber, von 
denen viele ausgezeichnet huͤbſch waren, ritten 
wie die Männer à califourchon, theils auf 
Pferden, theils auf Efeln, die fie beide fehr 
fchledht regierten. Nie habe ih, auch die Fuß 
gänger mitgerechnet, fchlechtere Ausweicher ges 
fehen. Man mußte fie größtentheilg erft mit der 
Deichfel empfindlich anftoßen, che fie Plaß zu 
machen fi) bequemten. Doc) Flagte und murrte 
auch Keiner, dem Solches gefchah. 

Bei dem Dorfe Campan ift eine Zelfengrotte, 
die aber nicht mehr viel Intereſſantes darbietet, 
feitdem man die Stalactiten faft fammtlich dar: 
aus geftohlen hat. Sie tft daher mit mehreren 
deutfhen, 3. B. mit denen bei Muggendorf, 
gar nicht zu vergleichen. 

Im Ganzen befriedigte mich dieſes fo fehr 
gerühmte Thal weniger als ich hoffte. Freilich 
waren viele Gipfel noch mit Wolfen bededt, 
die Sonne bereits hinter den Bergen, und die 
eifige Kälte fo empfindlich, daß ich den Ruͤckweg 
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faft zu lang fand. Schon beforgte ich, es mir 
Kaum felbft geftchend, getäufchte Erwartungen 
mit mir binwegzunehmen, aber die Folge übers 
traf fie alle! 
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Argeles den 26m. 


Se hartnaͤckiger fi die Gebürgsuymphe vor 
mir verfchleierte, je fehwerer fie mir ihre Erobes 
rung gemacht hatte, — je hingebender, je übers 
fhwenglicher ließ fie mich jetzt in jedem ihrer 
Reize fchwelgen! Ein Tag wie fläffiges Gold 
empfing mid) am Morgen, und der Weg von 
Bagnoͤres hicher, den ich während feines Laufes 
zurüdlegte, wird ewig ein Prachteremplar in 
dem Bilderbuche meines Lebens bleiben. 

Man hatte mir auf der Herreife mehrmals 
bange gemacht, daß ich viel zu fpät gefommen, 
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nichts als Eis und Mebel finden würde, weil die 
Jahreszeit für die Pyrenaͤen längft vorbei fey. 
Da aber ein gütiges Schidfal mich mit fo herr⸗ 
lihem Wetter begleitet bat, glaube ich im Ges 
gentheil, daß Faum eine Jahreszeit günftiger 
feyn koͤnnte ald grade die jeßige, denn wahrend 
im Sommer nur zwei bis drei Spitzen des 
ganzen Gebürges dürftig mit ewigem Schnee 
bedeckt ſind, haben ſich jetzt beinah alle in dieſes 
glaͤnzende Gewand gekleidet, das bei manchen 
ſogar faſt bis an ihren Fuß herabreicht. Jeder 
aber, der es geſehen, weiß es, welchen feenartigen 
Anblick es gewaͤhrt, wenn man durch die Baͤume 
ploͤtzlich einen ſolchen ſchlohweißen, ſchimmernden 
Kegel mitten aus einer gruͤnen Wieſe hervor⸗ 
wachſen zu ſehen glaubt, und ich erinnere mich 
immer noch lebhaft, wie ſchon die bloße Be 
fchreibung eines ähnlichen Effectes, die ich in 
Luͤdemanns vortrefflihem Neifebericht lad, mich 
por langen Jahren entzüdte. Dazu ift das Laub, 
im Gebürge weit mehr als in der Ebne, noch 
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dicht und feft auf den. Baumen, nur hie und ba 
berbftlicy gelb und roth gefärbt, und die Friſche 
ber Wiefen, die hundert Bächlein durchriefeln, 
über alle Befchreibung erquickend. 

Die Mannigfaltigkeit fo vieler Schönheiten 
ber erfien Ordnung, welde an biefem Tage 
meinen Blicken vorüber zogen, ift zu groß, als 
daß ich hoffen dürfte, Dir irgend ein anfchauliches 
Bild davon zu geben. Du wirft fie jedoch wenige 
ſtens ahnen koͤnnen, wenn Du das Folgende mit 
reger Phantafie. in Dich aufzunehmen fuchen 
willſt. 

Die bequeme Straße, welche, ich nad) Lourdes 
einſchlug, fuͤhrt gegen zwei Drittheile des Weges 
laͤngs der großen Pyrenaͤenkette am Abhang einer 
Huͤgelreihe hin, die, dicht unter ihr gelegen, ſie 
allein hier von der weiten Ebne ſcheidet; ſo daß 
man auf der einen Seite in voller Naͤhe die 
erhabenſten, ewig abwechſelnden Effecte des Ges 
buͤrges mit Erſtaunen betrachtet, waͤhrend man 
auf der andern wiederum häufig der blaugefärbten, 
Semilaffo, II, 2 
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unermeßlichen Fläche durch enge Schluchten ans 
fihtig wird — ein Contraft, beiten Wirkung 
unbefchreiblich if. Und alles Dieß denfe Dir 
noch von einer DOctoberfonne beleuchtet, die nur 
glanzt und nicht mehr fengt, und heute auch 
nicht das Fleinfte Wölkchen am Himmel duldete. 
Sch kann fagen, daß meine Seele zumeilen faft 
einer zu großen Wolluft unterlag, und doc) 
feinen Ueberdruß empfand, D, es war in höchiter 
Wahrheit ein himmlifcher Tag zu nennen, der, 
wenn ich ihn mit den Genüffen der großen Welt, 
felbft da, wo in ihr meiner Eitelfeit am meiften 
geſchmeichelt wurde, vergleiche, mir wie Seligfeit 
gegen Fegefeuer gehalten vorfömmt — denn was 
Fauſt als Unmöglichkeit. vom Teufel verlangt, 
der liebe Gott hatte es mir hier umfonft gegeben: 
Dbgleich gefättigt, wurde doch der Hunger nie 
geftillt, 

Nah der erfion bedeutenden Steigung ber 
Straße ficht man, von einem Vorſprung bes 
Berges, die hier fat ein Gefühl von Furcht 
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erregende Gebürgsfette in ihrer ganzen Majeftät 
vor fich liegen — von Horizont zu Horizont 
gebreitet, Gipfel über Gipfel thürmend, und eben 
fo viel Abgründe in ihren Tiefen dffuend. Später 
zieht fie fich dem Auge mehr in einzelne Anfichten 
zufammen. An einer diefer letzten Stellen, bei 
dem jähligen Abfa der Straße vom Dorfe 
Locroux, ift der Erdfled, gute Lucie, den ich 
mir vorläufig zu unſerer Ffünftigen Wohnung 
ausgewählt habe. Zwifchen zwei Eichenhainen, 
und am Fuß einiger einzeln ftehenden Kaftantens 
baume, deren reife Früchte in den Aeſten hangende 
Knaben eben berabfchüttelten, ſieht man in ein 
Gewühl brunnenartiger Thaler mit hellgruͤn— 
leuchtendem Grunde hinab, über die fanft ges 
rundeten Berge, geziert mit vielen Wohnungen 
und taufend verfchiedenartigen Baumgruppen, 
wie Wellen fhlagend, durch einander wogen, und 
felbft dem tagelangen Unfchauen noch immer 
neue Abwechfelung darbieten würden, Doch das 
Köftlichite am Bilde ift fein Rahmen, denn wie 
28 


eine fchüßende Mauer umgibt die ganze reiche 
Landſchaft ein regelmäßiger Halbeirkel crenelirter 
Schneeberge, in deren Mitte fich der Pic du 
midi, mie ein alles Land überragender Wart; 
thurm, hoch empor hebt. 

Dort alfo, Liebe, verfeße Dich in Gedanfen 
in unfere „cottage,“ wie fie aus dem lieblichfien 
Blumengärtchen, von bier durch uns eingebürs 
gerten englifchen Comfort umgeben, traulich bers 
vorlaufcht, Dort wollen wir allen Kummer der 
Melt vergeffen und glüdlich feyn! — 

Sch war fo beforgt, mir den fchönen Punct 
recht einzupragen, daß ich ausftieg, aus meinem 
Nachtſack Feder, Papier und Tinte bervorbolte, 
und der bezaubernden Ausficht gegenüber, trotz 
des noch morgennaffen Raſens, auf den ich mich 
lagern mußte, bier diefe Zeilen fehrieb, denen ich 
Anfang und Ende dann fpäter hinzugefegt. Es 
ift, glaube ich, der erfte Brief in meinem Keben, 
den ich fo verfaßt habe. Mein Pferd verweilte 
unterdeffen ohne alle Auffiht ganz ruhig auf der 
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Straße, und mancher vorübertreibende Viehhirt, 
und mancdye Frau in ihrem rothen Tuche blieben 
verwundert neben dem fremden — ihnen gewiß 
nicht recht begreiflichen Schriftfteller ftehen, bald 
ihn, bald feine verlaßne Equipage mit Kopf 
ſchuͤtteln betrachtend. Diefe nimm als Staffage 
bes Gemäldes an, das fie in der That, befonders 
die Weiber mit dem brennenden Roth ihres 
Kopfpuges, gar malerifch beleben, wenn man fie 
in der Ferne hinter, oder auf ihren Efeleing, 
langfam daberziehen fieht. 

Der letzte Theil des Weges bis Lourdes 
fhlängelt fi) anmuthig im Grunde eines Thales 
bin, das eben fo romantifch als üppig if. Man 
nimmt zwar von den Schneegipfeln Abfchied, die 
nur noch zumeilen ihr Haupt über einen niedrigen 
Derg erheben, oder am Ende eines Seitenthals 
über eine hinabgleitende Schlucht, wie der König 
in die Hütte ſchauen — man ruht fi) von dem 
Eoloffalen und dem KHeroifchen aus, gibt fich 
aber defto behaglicher dafür friedlichern Genüffen 


Hin. Während der letzten halben Stunde bildet, 
zwiſchen zwei fpige Berge ſcheinbar geflemmt, 
das auf einem fchroffen Felfen erbaute, alte 
Schloß von Lourdes, mit dem an feinem Fuße 
ltegenden Städtchen, eine ernfte und mittelaltrige 
Perfpective. Sch fand in meinem guide aux 
Pyrences (meinem einzigen Begleiter) über diefes 
Schloß, als ed noch unter englifcher Hoheit 
fand, eine Begebenheit berichtet, die mich in 
ihrer anfpruchslofen Einfachheif fehr gerührt hat. 
Um ihr nicht durch die Ueberſetzung zu fchaden, 
feße ich fie in der eiguen Sprache des Chronik 
fchreibers ber. 

:  Belleforöt, im Dienft des Grafen Foir, erzäpft, 
daß Armand de Bearn vom Grafen nad) Orthez 
befchieden wurde, und fährt dann fort: Quand 
il düt partir, il vint a Jehan de Bearn, son 
frere, presens les compagnons: Monseigneur 
le comte de Foix me mande, irai si veux que 
ne rendiez le chatel de Lourdes qu’ au Roi 
d’Angleterre, Monseigneur naturel de m&me 
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que je le tiens: ainsi le jura. Avint que le 
troisieme jour, qu’il füt arrrive & Orthez, en 
presence de plusieurs chevaliers, écuyers, le 
comte de Foix lui fit commandemens de re- 
mettre le Chatel pour le duc d’Anjou,  Ar- 
mand fut tout chahi. Vraiment vous dois je 
foi et hommage, car je suis pauvre chevalier, 
de votre sang et de votre terre; mais le 
Chatel je ne rendrai jamais. Vous m’avez 
mande, si, pouvez faire de moi ce que vous 
voudrez. Ce peısonne ne le rendrai-je quw 
au Roi d’Angleterre ,..... Qnand le Comte 
de Foix entendit cela, tirant sa dague, oh! 
oh! traitre, as tu dit que non! et le ferit de 
eing coups de sa dague, sans que les Barons 
et chevaliers osassent aller au devant, Le 
chevalier disait: Oh, Monseigneur, vous ne 
faites pas, gentilesse, et mourüt bientöt après. 
Welche Zeit männlicher Seolengröße und kin⸗ 
dergleicher Untenvürfigfeit auf der einen, weldye 
Graufamfeit und Willführ anf der andern Seite! 
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Mebrigens geftehe ich, daß mir die duldende 
Sanftmuth diefes Ritter bei fo viel heldem 
mäßiger Entfchloffenheit weit chriftlicher vor; 
koͤmmt, als der ftolze und imtolerante Hochmuth 
der meiften unferer firchlichen Märtyrer. 

Ich hielt mich nur eine Wiertelftunde in 
Lourdes auf, um mein gutes, feine Schuldigkeit 
fehr treu verrichtendes Pferd mit Brod und Wein, 
und nich felbft mit einem Glafe Grog und einer 
Eigarre zu erfrifchen, denn die Erwartung 308 
mich unaufhaltfam vorwärts. 

Wirklich auffallend ift die Menge bübfcher 
Meiber in diefen Gegenden, um fo mehr, da ich 
auch nicht Einem bübfchen Manne oder Knaben 
begegnet bin. Gleich vor der Stadt holte ich 
ungefähr ein Dugend diefer Schönen ein, weldye, 
wie Studenten fi) unter den Arm fallend, eine 
foͤrmliche Kerre über den Weg bildeten, und laut 
lachend erft dann auswichen, als ich fie mit 
einem fcherzhaften Compliment über ihr reizendes 
Ausſehen höflichft darum erſuchte. Dann erft 
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bemerfte ich noch drei, die Hinter ihnen gingen 
und fo regelmäßige italiänifche Schönheiten was 
ren, daß ich anhielt und faft unwilllührlid aus 
dem Wagen fprang, um fie naher zu betrachten. 
Sowie fie jedody meine Abficht merkten, flohen 
diefe landlichen Grazien, unter dem lauen Ge 
fpörte ihrer vielleicht etwas eiferfüchtigen Ger 
fährtinnen, in die nahen Gebüfche, und ich mußte 
unverrichteter Sache wieder meinen Karren bes 


ſteigen. 


Jetzt dringt man erſt in das eigentliche Herz 


des Gebuͤrges ein. Die erhabne Größe der co 
lIoffalen Maffen, die man von Fern bewundert, 
trire nun in der Nabe doppelt imponirend an 
uns heran. Im Anfang zeige fih die Natur 
fchroffer, die Cultur verfhwinder faft, und Fahle 
Felfen, nur hie und da mit Haidekraut bededt, 
nehmen ihre Stelle ein. Uber es iſt dies nur 
ein Uebergang. die Pforte zu dem Allerheiligiten. 


Man betrirt endlich das Thal der Gave de Pau, 


und beraubt, beraufcht von Eutzüden, glaubt 


man in der Welt der Scligen zu ſeyn. Dieſes 
Thal ift das fchönfte, das ich je gefchen, zu 
feinem Wunfche bleibt mehr Raum, In ber 
Meihe weniger Stunden entfaltet fich bier Alles, 
was eine Gebürgsgegend in jeder Hinſicht an 
Naturfchönheiten nur möglicherweife bieten Tanır, 
Dooch übertrifft die Ausſicht, welche gleich zuerſt 
den Eintretenden empfängt, meines Erachtens 
alle folgenden, und ich fürchte fehr, Lucie, unfre 
Cottage von diefem Morgen bleibt ſchon vers 
laffen fichen, und wir bauen uns licber hier am 
Jarref an, denn fo heißt der Felfen, deffen Fuß 
ich außer mir und in thörichter Inbrunſt, wie 


‚.“ den einer Geliebten, gefüßt. 


Sehe Dih nun zu mir Mir ruhen auf 
dem Rande einer tief herabgehenden Mauer, uns 
ter der die Gave ſchaͤumend firömt, bald nachher 
einen Wafferfall bildet, und weiterhin fih in dem 
gefälligfien Krümmmugen ihren fernern Meg 
bahnt. Rechts verbergen, ganz nahe fichend, 
zwei mit gelbem Ginfter bedeckte Selfen jede 
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Yusfiht mit einziger Ausnahme des Schloßs 
thurmed von Lourdes, der zwifchen der engen 
Spalte, die fie trennt, mühfam ſichtbar wird — 
aber vor Dir, welche Pracht, welch ein traum⸗ 
artiges Paradies! Grüne Abhaͤnge aller Formen 
fenfen fich gleich gewirkten Teppichen von ben 
Bergen herab, baumbefegte Terraffen reihen fich 
zierlich über einander, dichte Waͤlder und weite 
Miefen umfchlingen fie wie in magifchen Ringen, 
und in der Mitte diefes Gewimmels firedden drei 
einzelne Bergcoloſſe, vom größten aller Lands 
Ichaftsfünftler ausgedacht, ihre Zaden gen Him⸗ 
mel und drüden, wie Gottes fichtbare Hand, 
dem Ganzen den Stempel der erhabenften Größe | 
auf. Zwiſchen jedem diefer ifolirten Felsberge 
ziehen fi, gleich Boten in die Ferne, fanft ans 
fteigende üppige Thalſchluchten hinauf, Gärten 
an Gärten reihend, bis andere Niefenberge ihnen . 
im weiten Hintergrunde wicder den Weg vers 
treten. 

Haft Du Dich hieran fatt gefehen, fo wende 
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Dich linfs, und folge mit dem Auge dem ges 
wundenen Laufe der Gave im geräumigen Thal, 
aus deffen grünen, parfartig gruppirten Baums 
infeln nnd Miefenflächen bie und da ifolirte 


Felſen und fchroffe Hügel, zum Theil mit Ruinen 


verfallener Schlöffer gekrönt, bervorragen, bie 
endlich die Schneegipfel der pics von Mounne 
und Delliau die letzte Ausficht hermetifch vers 
fließen. 

Dieß ift die Falte elende Beſchreibung eines 
Anblids, der mich, wie unbewußr, die Hände 


- falten ließ, und füße Thraͤnen in mein Auge 


drängte. Soll ih es fagen — aber ich habe 
jeßt oft unabweisliche Gedanfen eines nahen 
Todes. O mein Gott! dachte ich, in fol 


. einem Augenblid laß mid flerben, er gehört 


r 


„Icon halb bem Senfeits an und gießt himm- 
lifchen Troſt in die bedruͤckteſte Seele, einen 
Troſt, fuͤr den die arme Menſchenſprache keine 


Worte mehr har. 


Der Weg, der durch dieſes Eden führt, iſt 
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Fühn angelegt, meiftens durch hohe Mauern ge 
fügt, auf deren Zinnen man oͤfters ſchwarze 
Ziegen, mit den fie bewachenden Knaben ſich 


fonnend, liegen ficht. Noch mehr als diefe frape 


pirte mich ein frifch abgezogenes Pferd, das 
man am Fuß eines Abarundes verfaulen Tieß, 
wo es viclleicht berabgeftürgt war. Uber die 
Polizer ift bis hierher noch kaum gedrungen. 
Niemand fragt mich fogar mehr nach meinem 
Paß, den man von Paris bis Bordeaur wohl 
zehnmal zu fchen verlangte. Statt der Weg— 
weifer gibt es nur Kreuze (ein preußiſcher Land: 
rath würde bier vicl zu thun bekommen), und 


obgleich eine Menge Engländer die Gegend ber 


wohnen, haben fie doch nur den wohlthätigen 
Einfluß gehabt, die Gaftwirthe zu Ichren, ihren 


& 
* 
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3. ⸗ 


Gaͤſten beim Eſſen cin halbes Dutzend Meffer » 


und Gabeln vorzufegen, ohne deßhalb die frans 
zöfifche Prellerei zu lernen, die ich bereits im 


Agen gänzlich verfchwunden fah. Ich weiß nicht, 


ob die hiefigen Einwohner fchon den Spaniern 
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‚gleichen, aber mit Franzofen haben fie nicht mehr 
viel gemein, 

Um mich nicht zu fehr zu wicberbofen, 
ſchweige ich von den Naturfchönheiten der wei⸗ 
tern Tour bis Argeles, obgleih ich Stoff in 
Fülle dazu hätte. Sch Fam gegen Untergang der 
Sonne dort an, und fand die Abendfälte ziem⸗ 
lid) empfindlich, obgleich bier der Mein noch 
üppig wächst, und an gefchüßten Stellen ber 
Feigenbaun noch ohne Bedeckung den Minter 
aushaͤlt. 

Argeles, ein heiteres Staͤdtchen, in ber reis 
zendften Sage am Fuß hoher Berge terraffenmaßig 
aufgebaut, wird von vielen Fremden bewohnt. 
Nachdem idy mir ein Logis beforgt und das 
Noͤthige beftellt, ging ich mit einem Führer die 
- Promenaden zu befehen, die viele der übers 
rafchendften Ausfichten darbieten. Das mid ber 
gleitende Individuum ſchien etwas geſtoͤrt im 
Haupte zu ſeyn, denn der bekropfte Cretin redete 
meiſtens mit ſich ſelbſt, ohne auf meine Fragen 
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zu antworten, die er auch, der franzöfifchen 
Sprache wenig mädtia, oft kaum verftehen 
mochte. Eben fo undeutlich blichb fein jargon 
meiftentheild mir. Einmal verficherte er mid), 
en maniere d’explication, auf die Felfenfette 
binweifend: „Musiu, c’est le bun Diu qui a 


fait tout ca, un homes n’en urait james’ ét . 


capable.“ 

Sch erfuhr überdies noch fo viel von ihm, 
baß Feine dir weißen Spiten, die wir fahen 
(felbft der pie du midi nicht) und gegen deren 
Glanz die hellfte der vorbeizicehenden Wolfen grau 
erfhien, im Sommer den mindeften Schnee bes 


berbergen, was ohne Zweifel dann der Gegend 


ihren Hauptreiz nehmen, und fie unendlich mo» 
notoner machen muß. Sch überzeuge mich daher 


immer mehr, daß Feineswegs der Sommer, ſon⸗ 


dern das zeitige Frühjahr, wo der Schnee noch 
nicht gefchmolgen, und der Spätherbit, wo er 
bereitö wieder gefallen ift, die günftigften Jahres—⸗— 
zeiten zur Befichtigung ber Pyrenaͤen find. Aus 


„Fa 
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diefem Grunde glaube ich auch, daß fie im 
Sommer den Alpen nachfichen, im Frühjahr 
und KHerbft fie aber leicht übertreffen mögen, 
weil fie, mit aller impofanten Größe diefes Gas 
bürges, zugleich die phantaftifchen Formen ber 
Berge von Wales, und alle nordifche und ſuͤd— 


liche Kieblichfeit des Mheingebürges wie der 


Apenninen verbinden. Doch ift die Natur fo 
unendlich reich, daß eigentlich Fein paſſender 


- Vergleich zwifchen allen diefen verfchiedenen Erbs 


wundern zu machen if. Jedes bderfelben hat 
feine ihm ganz eigentbämlichen Schönheiten, und 
alle hat, wie mein Führer fehr richtig fagte, ber 


liebe Gott gemacht, der fie wahrfcheinlich noch 


dfter variiren kann, als das Klavier Compofitios 
nen verträgt. 


Den Thin 


Um Dir einen Begriff von dem guten Leben 
und der Wohlfeilheit diefes Landes zu geben, 
füge ich meinen gefirigen Küchenzettel nebft der 
heutigen Rechnung bei. 

Consomme aux oeufs poches, 2 truites, 
une au bleu et l’autre grillee, des ortolans 
en caisse, un fricandeau, une caille ä la cra- 


paudine, des pommes de terre ä la maitre 


W’hötel, treis grives roties (welche hier, wo 


— 


Gemitaffo, 11. 5 
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fie ſtatt Wacholder, Weintrauben freffen, von 
weit zarterem Gefchmad find), deux pots de 
erme & la fleur d’orange, des gäteaux aux 
confitures, 


Deffert: des noix excellentes, des pommes 


de St. Savin, du beurre tres frais et du ſro- 


moage delicieux du pays, le tout arros& d’une 


bouteille du vin de Bordeaux fort passable. 
Später Thee, am andern Morgen Kaffee zum 
Frühftüd, eine gute Stube und Bert mit Maäfche 
in Profufion, endlich die Bekoͤſtigung meincd 
Pferdes — summa summarum zchn Franke, wos 
bei noch zu bemerken, daß diefe faft nur auf 
Fremde berechneten Orte an der großen Straße 


doppelt theurcr als alle übrigen find. 


Ich mache nun fchon fit einigen Tagen wie 
der meinen cigren Kammerdiener, da ich aber 
überall ein Mädchen zu meiner Gehülfin ber 
fomme, fo tft die Bedienung nur defto volliiäns 
diger ala bisher, und ich bin weit entfernt, mich. 


- darüber zu beklagen. MUebrigens ift die Guts 
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muͤthigkeit der hiefigen Leute außerordentlich, und 
fie find fo berzlib, daß Einem felbft das Hery 
davon aufgcht. Du weißt, ich ‚brauche immer 
etwas viel, und ſchickte daher das arme Maͤd— 
chen, huͤbſch und naiv, wie fie faft alle hier find, 


wohl zwanzigmal auf und ab, che mir Alles ger 


nchm war. Dieß -fühlend, bat ich fie um Ver⸗ 
zeibung ihr fo viel Mühe zu machen. „DO,“ ers 
wiederte fie niit der größten Sreundlichkeit, „Das 
ift nicht der Nede wert, Wenn ich es Ihnen 
nur recht machen Fünnte, wollte ich gern zehnmal 
mehr Arbeit thun. Aber ich armes Mädchen ver- 
ftehe leider gar nicht einem vornehmen Herren fo 
aufzumwarten wie er es gewohnt tft.“ | 

Nun weiß der Himmel, woher es koͤmmt, aber 
ich mag noch fo armlich auftreten, ich habe im- 
mer das Unglüd, für voruehm oder wenigftens für 
einen Engländer gehalten zu werden, was ziemlich 
auf Eins heraus koͤmmt und im übrigen Frank 
reich) ſtets dreifache Rechnung, bier nur dreifache 
Bereitwilligfeit und Aufmerkfamkeit herbeiführt. 

2* 
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Ehe ich weiter reifte, machte ich noch einen 
Heinen Morgenfpaziergang nad) dem Balan- 
dru, wo neben einigen bingefchleuderten Fels— 
blöden die Ausficht auf das Thal befonders reich 
iſt. Ich fand hier außerdem zwei andere intereſ—⸗ 


u fante Producte dieſes gefegneten Landes, namlich 


einen magnififen Wolfshund, auch auf Menfchen 


dreſſirt, und ein Feines fehr hübfches Pferd von 


hiefiger Zucht, mit dem ein englifcher Clergyman 
wie ein Nafender im train de chasse die Felfen 
bherabgaloppirte, wobei jedes englifche Pferd fammt 
feinem Reiter den Hals gebrochen haben würde. 


Es Ichen viele englifche Familien hier, und ich 


hoffe, Tiebe Lucie, che zwei Jahre vergehen, 
thun wir daffelbe, wenn wir dann überhaupt 
noch leben. Nach Gottes Milien! 
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St. Sauveur Xbends. 


In diefem Himmel gibt es viele Kammern, 
wie in den wirflichen, und die letzte erſcheint 
immer die herrlichſte, weil der Schoͤpfer darin 
den frommen Seelen ſtets einen neuen wunder— 
baren und unerwarteten heiligen Chriſt beſcheert. 
Ich finde es daher auch ſehr natuͤrlich, daß die 
Leute hier ſo gut, und faſt allgemein im Ge— 
bürge beſſer und als anderwaͤrts. 

Meine heutige tournée ward groͤßtentheils zu 


Fuß zurüchgelegt und wären es zwanzig Meilen 
gewefen, ich glaube faum, daß ich Zeit gefunden 
hätte, an Müdigkeit zu denken. Die Promenade 
galt der uralten verfallenen Abtei von St. Savin. 
Denfe Dir fünf Thaͤler, die von verfchiebenen 
Seiten in Einem Punkt zufammenlanfen; zwei 
davon werden ihrer Fruchtbarkeit und reizenden 
Eultur wegen, welde hohe Felfen rund umher 
ſchirmen, das Eden der Pyrenaͤen genannt, bie 
andern drei dagegen find cher Schluchten, welche 
zum Theil von den höchften Schnechergen ber 
Gegend gebildet werden, Aus diefen fommen bie 
drei FSlüffe Gave de Marcadon, Gave d’Azun 
und Gave de Pau bervorgeftürzt, um fich durch 
die fruchtbaren Fluren jet mit mehr Bedacht im 


-allen Sapricen ihrer fpielenden Laune zw ergießen. 


An dieſem Endpuncte der fünf Thaler nun denke 
Dir weiter einen runden Riefenberg, und vor ihm, 
auf mehreren Hügeln nach der Ebue herabſtei⸗ 
gend, einen Wald, der einige Etunden im Ums 


“ fange hat. Diefer Wald beficht durchgehende ans 
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alten Kaftanien» und Nußbaumen, bie und da 
mit Obfibäumen abwechfelnd., Er ift auf feinem 
grünen MWicfengrunde, bei irgend einer Weltre⸗ 
volution mit Felſenſtuͤcken durchworfen worden, 
und jet von der Eultur überall mit Wein durchs 
ranft, der rechts und links zierliche Feftons bils 


det, und oft über den Fußweg lange Lichte Lau⸗ 


ben wölbt, Die fchönfte und feltenfte Eigenfchaft 
aber, die diefer Wald befist, ift die, daß die Art 
darin nie etwas Anderes als abgefiorbene Bäume: 
trifft, und die Garantie dafür zugleich die ficherfte 
von allen, ich meine diejenige, mit der man die 
Menfchen jederzeit an einem Faden aus Epinnens 
gewebe führen fann: das eigne Intereſſe. 
Denn das unter den Bäumen wachfende Gras (ſo 


fruchtbar ift der Voden) wird, mo man es nicht - 


zur Weide benußt, dreimal des Jahres zu Heu gen 
maͤht, und die Baume nur zur Erndte der Kaſtanien 
und Nüffe benutzt, da fie auf diefe Weife die bedeu⸗ 
tendfte Revenuͤe abwerfen. Je gıdßer und umfange 
reicher. alfo der Baum, je größer der Nugen, 


40 


Nun wirft Du leicht ermeffen, welchen Netz 
der Gang durch diefen Wald, mit den, ſtets neue 
Bilder zeigenden Durchfichten auf die Thaler ger 
währen muß. Nach einer Stunde, in der man 
mehrere Baͤchlein überfchritten, Fümmt man an 
eine hohe, mit Epheu behangene Mauer, und 


. fteht bald darauf vor der noch immer vom der 


Commune zum Gottesdienft benutzten gothiſchen 
Kirche der Abtei. Das Innere derfelben tft fchends 
werth, aber die Befteigung des Thurms anf fehr 
fchadhaften engen Stufen hätte ich mir erfparen 
fönnen, da etwas weiter hin, auf dem hoͤchſten 
der erwähnten Maldhügel eine ebenfalls fehr alte 
Capelle ftcht, von der die Ausficht auf Ben ganzen’ 


Amfang diefer Zaubergegend ihren höchften Punt⸗ 
erreicht. 


Su der Kirche von Et. Savin bemerkt man, 


‚nicht fern von Altar, der mit italieniſchem Mars 


mor ausgelegt ift, zwei große an der Wand hans 
gende Tafeln, jede in nem Compartiments ges 
theilt, auf denen fehr werthvolfe und gut confers 


41 


pirte alte Malereien die Thaten des heiligen Sa— 
vinus darſtellen. Die auferordentlichfte und zus 
gleich ſchwierigſte derfelben ift ohne Zweifel die, 
wo er bei einbrechender Dunfelheit, in gefährlicher 
Lage, fih und feinen Gefährten von einem Engel 
mit dem Monde wie mit einer Laterne vorleuch⸗ 
ten laßt. 

Diefe Abtei, in der Revolution an einen Doc 
tor gefommen, ift jetzt mit ihren Weingarten, fie 
umgebenden Bäumen, und dem Prachtanblid von 
ihrer Terraffe zu verkaufen. Der Slüdliche, der 
fie erfteht, wird ſich rühmen koͤnnen eins ber 
fhönften Befigthümer in der Welt fein zu nen, 
nen. Als Marguerite de Navarre, Schwefter 
Franz des Erften, die es liebte fich in die Pyre— 


naenbäber mit einigen Auserwählten zuruͤckzuzie⸗ 
ben, um dem Zwange bes Hofes zu entgehen, 


. 


einmal wie fie ſelbſt erzahlt, durch furchtbare 


Regengüffe vertrieben wurde, wobei einige aus 
ihrer Suite ertranfen, andere von Bären gefreffen 
wurden — war es der Abt von St. Sapin, der 


ee * 
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den erplorirten und burchnäßten Damen feine 
eignen Zimmer einräumte, und nachdem er fie 
wohl getrodnet, „leur fournit de bons cheyaux 
de sclle, du Lavaudan, de bonnes capes da 
Be£arn, force pour arriver à Notre Dame de 
Sarrance eto.“ 


Sc feßte meinen Weg von hier über die fihon 


geruͤhmte Bergeapelle nad) Pierrefitte fort, wo ich 


frübftüchte. Ber diefer Gelegenheit lernte ich ein 
neues Feuermaterial Fennen und zugleich eine neue 
Art, Kartoffeln zuzubereiten, die ich fehr empfeh⸗ 
Ien kann. Das Feuer ward mit den Hälfen oder 
Zapfen (ich weiß nicht wie ich fie nennen foll) 
bes Maiskorns angemacht, aus dem bie Körner 
gelefen find und gab eine luftige Flamme im Ka; 
min, Das Recept für die aaa aber ift 
Folgendes: 

Man kocht fie auf die gewöhnliche Meife, 


“ ‚zieht hierauf die Echale ab und fchneidet fie in 


Scheiben, Daun fchmort man eine reichliche 
Quantität frifcher Butter in einer Gafferolle und 
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thut die Kartoffeln hinein, mit gchadter Peters 
felie, Zwiebeln, Salz und Pfeffer, welches Alles 
in der Butter gehörig umgerährt werden und noch 


‚eine kurze Zeit fchmoren muß. Unterdeffen bat 
man einige Eierbotter mit Eſſig delayirt (auf cis 


nem Zeller der mit Knoblauch abgerieben wurde), 


und fobald die Kartoffeln in der Butter au point 
find, gießt man jene Sauce hinzu und ferpirt, 

Außer diefen beiden Vermehrungen meiner 
Kenntniffe kaufte ich auch noch für zehn Gong 
meinem Führer feinen Alpenftod ab, ein Dorn, 
der ziemlich meine eigne Länge erreicht, und das 
dicke Ende, mit einer Metallfpige verſehen, unten 
bat, fo daß er fich zugleich. ale Stuͤtze, als fehr 
gebaltvoller Prügel und als rüftifer Stoßdegen 
gebrauchen läßt. 

Dicht hinter Pierrefitte, das gleichfam den 


Knopf zweier Schenkel bildet, die von hier gabels _ 
förmig als tiefe Schluchten, die eine nad) Luz, * 
St. Sauveur und Bartges, die andern nad) Cau- 
teretz u, f. w. führen, paffirt man kurz nach eins 
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ander auf zwei pittoreäfen Brücken die be’den 
Gave⸗Stroͤme. Bis hierher hatte fich des Erhabene 
noch immer in lichliche Prunfgewander gekleidet; 
von jetzt au zeigte es fich geraume Zeit nur im 
feiner nadten Größe. Cs war halb zwei Uhr, 
als ich die Schlucht hinein fuhr und ſchon deck— 
ten ihre Wände die Sonne, welche nur noch die 
Hälfte der Berge mir ihren Etrahlen erleuchtete, 
Der übrige Iheil Tag im Schatten. Es bleibt 
felten in dieſem fchanerlichen defile mehr Deffs 
nung übrig, als eben nötbig tft, um den Fluſſe 
und einer ſchmalen, dur) Mauern geftüßten 
Ehauffee an feiner Seite fparli Raum zu geben. 
Dennoch ift die Vegetationsfraft diefes Bodens 
fo groß, daß noch immer bie und da hohe Eichen 
"md Buchen die von Feld zu Fels ſich mwälzende 
Save einfaffen. Die Abhaͤnge, felbft die fteilften, 
"ficht man noch haufig bis an die Gipfel mit 
einem dichten, niedrigen Gebuͤſch bedeckt, und 
wo fich nur irgend eine Möglichfeit dazu darbies 
tet, windet fich gewiß ein MWicschen, wie cine 
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grüne Schlange zwifchen den Felſen hinan. Mari 
fteigt fortwährend, zuweilen fehr fteil, fo daß man 
zulegt den Fluß nicht mehr fehen kann, fondern 
nur noch in fehwindelnder Tiefe dumpf braufen 
bört. Bet einer diefer jählingen Steigungen hatte 
ich einen unangenehmen Zufall. Der liufe Strang 
des Geſchirrs war losgegangen, ohne daß ich es 
bemerkte, und das Pferd, welches fich ohnedieß 
ungeheuer anftrengen mußte, Tonnte das ſchwere 
Cabriolet nur an e nem Strange wahrfcheins 
lich nicht mehr erhalten, denn es gab plöglich 
nach, und der Wagen fing an, ftatt fich vorwärts 
zu bewegen, rüdwarts herabzurollen, und das ſich 
vergebens firaubende Pferd gewalrfam mitzunchs 
men. Glüclicherweife blieb mir noch fo viel 
Zeit übrig, das Fuhrwerk fo zu dirigiren, daß es 
fi feitwärts gegen einen hervorſtehenden Felfen 
richtete, der es aufhielt. Eonft wäre ich — zwar 
nicht ins Bodenlofe gefallen — hätte aber doch 
eine fehr halsbrediende Rutſchpartie nach unten 
machen koͤnnen. In Ermanglung eines Strides 
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den ich mitzunehmen vergeffen, mußte ich dem 
gerriffenen Strang mit einigen Dornruthen fefta 
binden, fie dienten mir indeß hinlänglicy bis zum 
Nachtquartier. Bald darauf fing auch der Weg. 
an fich wieder zu ſenken; man freuzt die Gave 
mehrmals auf kuͤhnen Steinbrücden bis eine halbe: 


- Stunde von Luz, wo fi das Thal von Neuen: 


erweitert,. frifche MWiefen fi) breiten, und das 
Ganze wieder den, den Pyrendenthälern fo eignen, 
parfähnlichen Charakter annimmt. Wieſen und 
Felder find hier wie in Wales hänfig flatt der 
Hecken mit hoben fpisigen Schiefertafeln einges 
faßt, was eine hübfche Abwechflung gewährt, und 
mehrere Heine Wafferfalle, die von den Bergen: 
beradlommen, und dann in reißenden Baͤchen 
*durch die Auen eilen, geben dem Thal ein noch 
freundlicheres Anſehen. Ein breiter Schneeberg mit 
ſieben Hoͤrnern ſchließt es. Am Saum der weißen 
Schneelinie deſſelben bildet braunrothes Haide⸗ 


kraut einen breiten Gürtel, an den unmittelbar, 
ſich wieder das heile Grün der untern Zone ans. 


. 
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fchließt, und -fo ein ſchoͤnes Tricolor von dem 
grandiofeften Dimenfionen bildet. Seitwärts das 
von ficht eine dunkle, fait ganz regelmäßige Py⸗ 
ramide, und zwifchen beiden Eoloffen klemmt ſich 
das Städtchen Luz cin, von zwei Ruinen zerſtdr⸗ 
ter Schloͤſſer der Tempelherren flankirt, die auf 
kleineren frei liegenden Felſen ſich über die Häuſer 
der Stadt erheben. Ein paar Buͤchſenſchuͤſſe 
weiter rechts, wo eine andere Schlucht hoher 
Schneegipfel ſich tiefer in das Gebuͤrge zieht, er⸗ 
blickt man das ſtattliche St. Sauveur, mit ſeiner 


Marmorbruͤcke uͤber die Gave, den Marmorſaͤulen | 


feines Badehaufee, und den vielen eleganten Ges 
bauden, die es zieren. Diefer Ort war der Ziels 
punct meiner heutigen Tour. Am Eingang bemerkte 
ich einen hohen Pfeiler, gleichfalls aus Marmor, 
der durch einen fenfrecht aus dem Strom auffteis _ 
genden Felfen gefiüt wird, und von deffen Spitze 
eine ſchwere Kette ausgeht, die über die Straße 
gezogen und an der gegenüberliegenden Selswand- 
eingehadt war — ein eigenthuͤmliches per, 
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Da ich noch einige Stunden Tag, wenn gleich 
ohne fihtbare Eonne, vor mir hatte, benußte ich 
fie zu ciner Promenade in der Umgebung. Die 
fogenannten englifchen Anlagen find cben fo ers 
barmlich erdacht als vernadylaßigt, aber die hie— 
fige Gegend laßt fich nicht verderben. Sie müßs 
te den Gefchicktejten diefer Arc zur Verzweiflung 
bringen, denn fic uͤberſchuͤttet Alles mit fo viel 
Schoͤnheiten und Reichtbum, daß cin darauf ger 
machter Fleck unbemerkt bleibt. Das Künfiliche 
bald verlaffend, irrte_ich auf den Felſen umber, 
mir felbft die beften Ausſichtspunkte auffuchend, 
Gern hätte ih die Namen einiger felrfamen Pils 
erfahren, aber nichts fchwerer hier, als des 
Namens eines - Berges gewiß zu werden. Eut— 


weder gibt Jeder einen verſchiednen au, oder 
Alle behaupten, der Berg habe gar keinen. Noch 


oͤfter aber Faun man ſich gar nicht mit den Leu—⸗ 


„ten verftändigen, beſonders, wenn fie eben fo 


wenig franzöfifch, ald wir ihr patois verfichen. 
Um doch auch in den Pprenaenbäder gebadet 
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zu haben, und überdem einer Abwaſchung b.> 
dürftig, tauchte ich mich Abends in die Echwefels 
quelle. Alles war bier zwar Marmor, aber Alles 


dabei auch fo vernachlaßigt, ſchmutzig und mit . 


Maffer überfchwennmt, daß ich nicht eher einen 
trocknen Sled finden fonnte, um mid) aus- und 


anzuziehen, bis ich zu dieſem Behuf mehrere . 


Breter berbeifchaffen lich. Dazu ſenkte fich der 
Brafen des Bades von der Dede in Maffın 
wieder herab, durchnäßte die Kleider und gab 
mir jeden Augenbli® die angenehme Empfindung 
eines Kalten Tropfbades. Nicht cinmal zwei 
verfchiedne Hähne für warmes und kaltes Waſſer 
waren vorhanden, und eben fo wenig warme 
Waͤſche zu erhalten. Kurz, es war ein wahres 


Elend! Der Bademeifter behauptete zwar, im 


Sommer ſey es ganz anders, ich bezweifle aber, 
mach dem Geſehenen, daß St. Sauveur ſich in 
irgend einer Jahreszeit mit ber Bequemlichkeit 
unfrer Badeorte vergleichen läßt, 
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Den Ber. 


Ich komme mir hier wie im Lande der Ama⸗ 
zonen vor. Faft alle Männer haben St, Saureur 
verlaffen, und nur die Meiber fcheinen zuruͤck⸗ 
geblieben zu ſeyn. Micht nur meine Sticfeln 
werden von ihnen gepußt, fondern felbft mein 
Pferd von ihnen geftriegelt, und taͤglich erhält 


28 feinen Hafer nur aus den Händen bes fchönen 
Geſchlechts. Nichts unbequemer aber ald ein 


DBadeort, wenn Die saison vorüber iſt. 
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In meiner Stube, mit vier nicht fchließenden 
Thuͤren und zwei cben fo undichten Fenftern, 
bleibt, trog des mächtigen Kaminfeuers, voll: 
kommen diefelbe Temperatur wie auf der Treppe, 
und da man fich hier fchon einige taufend Fuß 
über dem Meere und von den höchiten Bergen 
eingefchloffen befindet, fo ift diefe Temperatur 
fehr empfindlih. So ſchoͤn es am Tage ift, 
d. h. von zehn bis drei Uhr, wo allein die 
Sonne fichtbar wird, fo friert es doch gleich 
nachher. 

Sch wollte das vortrefflich Flare Wetter bes 
nußen, einen clocher de la paroisse zu bes 
feigen, um mich ein wenig umzufehen, ich er 
Homm alſo theils zu Pferd theild zu Fuß den 
pic de Dergonce, ungefähr 6000 Fuß über 
dem Meere. | 

Die Partie ift immer fehr gefährlich, jedoch im 
Sommer ohne befondere Öefahr, jetzt aber wegen des 
pielen Eifes, oft gerade an ben fchlimmfien Paf- 
fagen aufgehäuft, ziemlich nerpenangreifend, - Da 
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ih mich indeß bald von der vollfommmen Sichers 
beit meines kleinen Bergkleppers überzeugte, fo 
legte ich ihm den Zügel vertrauensvoll auf. den 
Hals und ließ ihn ganz nach Belieben fich im 
fortwaährenden Zickzack den Außerft fteilen Berg 
binandrehen, während ich mich nur mit der Ges - 
gend befchäftigte. Sonderbar ift es übrigens, 
daß diefe Thiere, wenn man ihnen völlige Frei⸗ 
heit gewährt, faft immer den aͤußerſten Rand 
des Weges, dicht am Abgrunde bin, de prefö- 
rence wählen. Bei jeder Wendung deffelben 
fhwebt auf dieſe Weiſe Hals und Kopf des 


= Pferdes völlig frei über der Tiefe, und wer nicht 


an diefe Touren gewöhnt ift, muß in ſolchen 
Augenblicken denken, es fey im Begriff fich ges 
rade hinab zu ſtuͤrzen. Go gut unfere Pferde 
waren, ging c8 doch nicht ohne einige bedenk— 


‚ liche faux pas ab, und nachdem wir die obern 


Sennhütten erreicht, und ungefähr zwei Drite 


theile des Wegs zurücgelaffen hatten, fahen wir 


und genöthigt, fortan die eignen Füße zu ger 
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brauchen. Die dampfenden Pferde ließ der Fuͤh—⸗ 
rer bier mitten im Schnee ftchen, und warf ihnen 
ein Bündel Heu vor. Dazu ward ihnen, wie 
in den Ritterromanen, der Zaum abgenommen 
und fie unbeforgt ihrem eignen Gutdünfen über; 
lajjen. Auf meine Bemerkung, daß fie ohne 
Decken fich hier erfälten würden, meinte er: „O 
‚mein, hier trodnen fie fich fehr gut in der Sonne 
ab!" Was würde ein englifcher headgroom zu 
einer folchen Pferdewartung fagen! und Doc 
fchienen die Thiere einer fehr feften Gefundheit 
zu genießen. Es mag wohl hiermit cben fo wie 


mit den verfchiednen Eurmethoden der Aerzte ger 


ben. Man befindet fich fo gut und fo fchlecht 
bei einer wie der andern. 

Ueber Schnee und Eis und von der Sonne 
aufgerhbauten Erdreich Tletterten wir hoͤchſt bes 
ſchwerlich und langſam weiter hinan, fanden 
aber, auf der erete angelangt, von hier bis zum 
Gipfel eine fchöne, weiche und trodne Rafenalp 
mit erquidendem warmen Sonnenfchein, Hier 
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ward, als wir den höchiten Punct erreicht hatten, 

ur ein hervorragender Felsblock benußt, das Ers 
8 frifhungsmahl darauf audzubreiten, und wir 
hatten dad Vergnügen, es gemächlich verzehren 
zu koͤnnen, während wir die Ausfiht um uns 
— her mit Muße betrachteten. Ueber dieſe iſt indeß 


nicht viel zu ſagen; Du weißt, daß ich ihres⸗ 
— gleichen nicht beſonders liebe, und mehr als bequeme 
— Orientirungspuncte betrachte, als pittoreske Effecte 
von ihnen erwarte. Denn daß der unten ſo im— 
— poſante Bergſtrom, von bier oben (nach der 


4 ftereotyp gewordnen Benennung der Reifches 
ſchreiber) nur einem filbernen Faden glih, das 
reizende Thal, fo grün und heimlich, wie eine 
— — graue Landcharte erſchien, und die herrlichen 
— — Waͤlder endlich, unter deren ſchattigen Kronen 
— ich mich fo gluͤcklich duͤnkte, dem Blick jet zu 
in — Krautfeldern zuſammenſchrumpften — das war 
5x — eben Fein Vortheil. Beſſer noch gefiel mir auf 
0° der andern Seite der Bergkeſſel, deffen Wände 

| u | Nvom Vignemale, dem Mont perdu, dem Pimené, 
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dem Marbose, deffen berühmter Mafferfall von 
bier nur ein herabſickernder Bach zu ſeyn fchien, 
bem Port d’Espagne, der bröche de Roland, 
und andern Bergfürften gleich hohen Adels ge 
bildet werden, obgleich auch fie, von einem nics 
drigern Standpuncte aus gefehen, unendlich ims 


pofanter erfcheinen mögen — wie es den Vor 


nehmen unter uns denn ebenfalls zu ergehen 
pflegt. 


mir eigentlich der beneidenswerthe Appetit meince 
jungen Führers. Man hatte uns cin halb Dutend 


Kalb-Cotelettes, einen ganzen gigot de mouton, „ 


wenigftens fechs Pfund Brod, verhältnißmäßige 
Butter und ein großes Stuͤck, nicht etwa Pyres 
naens, fondern Schweizerfäfe (welcher Mangel an 


Alles dich verfchwand nad) einer halben Stunde, 


wie durch Zauberei, ohne daß mehr als zwei», 
Coteletten und etwas Brod auf meine Rechnung „. = 
gelommen wären, Hat alfo nicht ein nedender * 


Das Intereſſanteſte auf meinem Felsblock war. 
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Berggeiſt unfichtbar mitgegefien, fo muß ber 
Riefenmagen meines DBegleiters alles Uebrige bes 
#7, Berbergt haben. So virtheilt die gätige Natur 
, ö ihre Gaben! Dem Einen gibt fie zu cffen und 
- dem Andern den Hunger. Beide möchten aber 
— oft mit einander tauſchen. 
Der Ruͤckweg war, da es ſeitdem auf der 
Nordſeite wieder friſch gefroren hatte, noch weit 
ermuͤdender als das Aufſteigen, und ohne Alpſtock 
4 „Wäre ich gewiß zehnmal binabgefollert. Diefes 
* wohlthaͤtſge Inſtrument verdient aber faſt den 


x“ 
J 


Namen eines dritten Beines. Auch fuͤhlte ich 
— 
7 82m Abend von allen meinen Gliedern den rechten 
„Arm am neiſten ermuͤdet. Mir ruhten einige 


# Minuten tn der Sennhütte aus, bei der unfre 

2 455* Pferde⸗ noch im Schnee grasten, und ſahen ins 
def dent Buttermachen zu, welches bier 

Be auf folgende Meife bewerfftelligt wurde. Gin 

- 0, Mann faß. am Feuer, mit einer vollftändigen, 

nt. „wohl zugenähten Schöpshaut im Arm, die, mit 
N - Rahm bis an den Rand gefüllt, nur cine einzige 
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Oeffnung am Tinfen Ohre hatte, welches zuges 
fiopfelt war. Dieſes Vehikel fchürtelt er fo lange 


von Rechts zu Links, und von Links zu Nichts, bis 


fich die Milch in Butter verwandelt, was wir. 


freilich nicht abwarten Fonnten, denn es dauert 
ein biächen lange, Aber der Effect ift am Ende 
derfelbe; doch fehlt der hiefigen Butter, wie dem 
Rahm, das Aromatifche, das beide in der 
Schweiz annchmen, 


“r, 
Ich 309 mich bier warm an, lich meine 


Errigbügel mit Heu umwideln, und fand fo 


das Hinabreiten, mit den mancherlet ſich von 
felbft darbietenden Ausſichten, bei weitem als den 
angenehmften Theil der ganzen Fahrt, fo ſchlecht 
auch der Weg war. Ich bin überdieß der Meis 


nung, daß (obgleich es beim Menfchen, der 
nur zwei Beine hat, umgekehrt if) cin Pferd. 
doch weit ficherer und gefahrlofer für den Reiter  - f 
bergunter geht als bergauf, Fürs Erfte wird * 


das Pferd, wenn es nicht ganz ſteif iſt, berg⸗ 


unter nur aͤußerſt ſelten vorn, ſondern gewöhn: - 
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lich hinten fallen, was für einen guten Reiter 
ganz unbedentend iftz fällt c& aber auch vorn, fo 
fchieben fich die Hinterfüße bei dem geringiten Züs 
geldrud, ſchon vermöge der Bauart des Pferdes, 
nah, und feßen es, wenn auch liegend, wieder 
ins Gleichgewicht. Auch fieht das Pferd, wohin 
es fällt, und kann fich beffer helfen, Im Berg⸗ 
auffteigen hingegen ift zwar das Fallen vorwärts 
auch ohne Bedeutung, ftolpert oder glitfcht das 
Thier aber hinten bis zum allen, fo iſt die 
Gefahr immer groß, denn weder Fann fich das 
Pferd felbit, noch der Reiter ihm helfen. Alles, 
was diefem übrig bleibt, tft, fich fo ſchnell als 
möglich von ihm los zu machen, und es dann 
feinem Schickſal zu überlaffen. Ich bin einmal, 
und Diele haben es geſehn, eine fehr baufällige 
und Höchft fteile Treppe von 140 Stufen binab- 


geritten > doch nur unter fehr wenigen Bedin—⸗ 


gungen würde ich mich zu dem Wagſtuͤck ent: 
fehließen, diefelbe Treppe hinauf zu reiten, 
Ich erlaubte mir diefe Heine Digreffion nur 
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deßhalb, liebe Kucie, weil die Theorie Dir Nuten 


bringen wird, wenn Du Fünftig mit mir umber- 
reiteft, denn auf noch bequemere Weife als zu 
Pferde laſſen fi die hieſigen Gegenden nur in 
fehr geringem Maße betrachten. 

Es war noch fo viel Tag übrig, als wir 
wieder am Fuß des Berges anlangten, daß ich 
befchloß, um die einmal gemietheten Pferde voll 
ftändig zu benußen, noch weiter, nach dem zwei 
Poſtſtunden entfernten Bar&ges zu reiten, denn 
man darf auf Reifen feinen Augenblid unnuͤtz 
verlieren, Wir mußten etwas eilen, um nicht 
von der Nacht überrafcht zu werden, und ich 
bewunderte, wie die Fleinen Bergrößlein, troß 
der ermüdenden tour, jeßt auf der Landſtraße 
eben fo tapfer und ficher geftreddten Trab und 
Galopp liefen, als fie über Steine und Felfen 
vorher im Schritt hinangeklettert waren. Ueber; 
dies ift die Straße nad) Barèges, fortwährend 


an einem reißenden Bergſtrom anfteigend, eben⸗ 
falls nur ein fanfter Berg zu nennen. Baröges - 
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ſelbſt bat außer der Heilkraft feiner Quellen 
nichts Empyfehlendes, und weder ber Ort noch 
die nahe Umgegend bieten irgend etwas Sehens⸗ 
werthes dar. Demungeachtet ift es überrafchend, 
daß berfelbe Weg, welcher binwärts faft dbe 
fcheint, weil ihn Feine Ausficht fchließt, rüd: 
wärts in hohem Grade pittoresf wird, weil er 
nun, oben die Schneewande, an die fih St. 
Sauveur lehnt, in der Tiefe das lachende Thal 
von Luz, als point de vue vor fich hat. 

Als wir in der Dämmerung unter der Sperr⸗ 
fette von St. Canveur hinritten, ſahen wir auf 
unferm nic, genau as derfelben Stelle, wo wir 
gefeffen, ein duftiges MWölkchen rufen. Wer kann 
fagen, ob es nicht der Wagen einer See war — 
aber nein, hier gibt e8 weder Feen noch Geifter 
mehr, denn das Volk weiß ja nicht von ihnen, 
* * waͤhrend es, mit ſchaͤrfern Sinnen begabt, ſie 
— — doch ſo gut in Irland kennt. Der proſaiſche 
+ ir Odem Franfreichd hat bier fehon fruͤhzeitig bie 

zarten Luftweſen getddtet. Vielleicht gelingt es 
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aber der neuen Schule, ihre Wiederauferſtehung 
zu bewerkſtelligen. 

Nun wäre, nach des Tages Laſt und Froſt, 
eine warme Stube angenehm geweſen! Doch 
daran iſt in meinem Sommerlogis nicht zu den— 
fen, Sch muß Gott danken, wenn ich ein duͤrf⸗ 
tiges Kaminfeuer zuwege gebracht habe, an dem 
ich, wenigſtens von einer Seite envärmt, mein 


nicht allzuföftliches Abendmahl verzehren kann. R 
he, 
I u ZH 
a * z> 
» * Ei x 2 


Gavarny ben 20a. 


Mit Aufgang der Sonne, d. 5. alfo local hier 
um 10 Uhr, faß ich wieder zu Pferde, um dem 
berühmten Amphitheater zuzueilen. Der Weg 
dahin iſt Föfilih! Die erfte halbe Stunde reitet 
man, nur fanft anfteigend, ununterbrochen am 
Rand der Gave hin, die man 600 bis 800 Fuß 
. tief unter fich toben hört, und deren Selfenufer, 
2 weit überhängend, oft oben noch weniger Deffe 

nung als unten gewähren. Der Weg iſt fo 


er 
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fhmal, daß man Mühe bat, einem mit Holz 
beladenen Efel, der von der entgegengefeßten 
Seite koͤmmt, auszuweichen, und dennoch fchüßt 
ihn Feine Art von Barriere oder Parapet. Ge 
wöhnlih bildet für den Meifenden der Guide 
den lebendigen Gardefou, ich aber übernahm 
heute felbft beide Rollen, du fou comme du 
guide; denn ich empfand, im Gefühl der Sicher: 
beit meines guten Kleinen Gaules, eine wahre 
Monne, nur einen Fuß vom Felsrande entfernt 
dahin zu galoppiren, und dazu bie milchweiße 
Gave faft fenfrecht unter meinem Auge ſchaͤumen 
zu fehn. Die Gewohnheit ſtumpft wicht nur für 
alle Gefahren ab, fie macht fie bald zu Ver 
gnuͤgungen, und Sorglofigkeit findet dann auch 
bald ihre Opfer. So verunglüdte hier vor eini— 
gen Zahren ein unachtfamer Meifender, und 
ſtuͤrzte 800 Fuß tief auf die Felsblöde der Gave 
hinab. Der hinzu gefommene Prior von Ga— 


Re. 


varıy, mit Namen Gantouet, gab bei bier.” : 


Gelegenheit ein fchönes Veifpiel wahrhaft hrift- 
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licher Geſinnung. Er ließ fih augenblicklich an 
herbeigebrachten Stricken mit groͤßter Lebensge— 
fahr hinab, und fand den Ungluͤcklichen noch le— 
bend, der, den Troſt der Religion durch ihn em— 
pfangend, beruhigter in ſeinen Armen ſtarb. 
Aehnlicher Unachtſamkeit mich hinzugeben, 
hindert mich das Organ der Vorſicht, denn ich 
wage nie ohne Bedacht. Dieſes Organ iſt ge— 
wiß ſehr nuͤtzlich, es zehrt aber auch gar vielen 
freudigen Lebensgenuß unnuͤtz mit auf. „Ver 
wuͤnſchtes Vorausſehn!“ ruft der Corſar Tre— 
lawney nicht mit Unrecht ans, „wozu dienſt du, 
als Freude im Sorge zu verwandeln! Aber fo 


| ift unfer Loos; Alles bat einmal fen Gutes und 


Schlimmes in der beften Welt!“ 

Nah Hundert reizenden Anfichten aller Arten 
von Felszuſammenſetzungen, auf das Ueppigſte 
durch mannigfache Vegetation belebt, durch einige 
nicht unbedeutende Wafferfälle geſchmuͤckt, und 


‚an einer Etelle durch ein fehr deutliches Echo 


noch intereffanter gemacht, fängt das Laubholz 
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allgemach an zu verfchwinden, und die Zelfen 
bleiben, wo Erde noch haften Fann, nur mit 
Rhododendron und Buchsbaum bedeft. Später 
bört auch diefer auf, und hier, wo offenbar die 
Fluthen einen der größten Bergeoloffe ganzlich 
zufammengeftürzt haben — weßhalb man den Ort 
wicht Übertrichen das Chaos nennt — fand ich 
eine auffallende Wehnlichkeit der Pyrenaͤen mit 
dem grotesfen Grebürge von Nord: Wales, obs 
gleich das hiefige jenes an Größe der Maffen 
übertrifft, ungefähr in eben dem Verhältniß, als 
St. Peter zu Rom die ihm nachgeahmte Kirche 
von St. Paul in London. | 

Beim Ausgaug aus dem Chaos firht man 
die vier Hufen vom Pferde Rolands in vier eins 
zeln hingeworfene Felfen eingedrüdt — denn an 
diefer gut gewählten Stille war es, wo das 
Zauberroß von dem umgeheuren Sprunge wieder 
zur Erde fam, mit dem cs über den pic blanc 
bom unheilvollen Thale Roncevaux aus Spanien 
nad Frankreich hineinfegte, während Roland im 

Semilaſſo. IH. 5 
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blinder Wuth mit feinem furchtbaren Schwert 
eine Spalte von 300 Fuß Tiefe in die benach⸗ 
barte Felswand hieb, welche deßhalb auch nod) 
bis auf den heutigen Tag la bröche de Roland 
genannt wird, | 

- Man würde die civilifirte Melt bald ganz im 
diefeon Bergen vergeffen, wenn man nicht durch 
die Douanenlinie daran erinnert würde, Die 
Leute in ihren, hier fo deplacirt erfcheinenden, 
Milttairuniformen kommen Einem ganz graufig 
vor, und fo artig fie find, man wünfcht fie zum 
Teufel. Defto beffer gefiel mir eine Bande brau⸗ 
ner, malerifch coftümirter Spanier, wahrfchein: 
li) das Grgenftü der Douaniers, namlich 
Schmuggler, Leute von athletifchen Formen, und 
eben fo ſtolzem Anfehn, als hoͤflicher Sitte. 
Ich erinnerte mich, daß ein Spanier fuͤr 
nichts fo dankbar iſt, als für geſchenkte Eis 
garren, und da ich welche bei mir hatte, bot 
ih dem Letzten und Schönften derfelben eine 
davon an. In der That ſchien fie ihm viel 
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Vergnügen zu machen, er dankte auch, aber wie 
ein König. 

Ohne mich in der ziemlich unanfehnlichen 
Schenfe zu Gavarny beim Fruͤhſtuͤck aufhalten 
zu wollen, eilte ich ungeduldig dem noch cine 
Stunde weiter licgenden Amphitheater zu. Dies 


blieb jedoch fehr unter meiner Erwartung. Die 


Beſchreibungen davon find unbegreiflich übertries 
ben, und ich muß, fo parteiifch ich mich für bie 
Pyrenaͤen anch fühle, doch der Wahrheit zu 
Ehren geftcehen, daß die Schweiz dergleichen uns 
endlich erhabner aufzuweiſen bat. Auch ber 
Wafferfall, den freilih die Natur heute feft ges 
zaubert hatte, durch jenes einfache Miftel, mit 


dem fie Waffer, nicht in Wein, denn fo geſchickt 


ift fie nicht, aber in Eis verwandelt, kann fich 

doch offenbar, wäre er ſelbſt zehnmal waffers 

reicher, im Feiner Art mit den größeren ber 

Schweiz meffen. Ein wahrhafter franzöfifcher 

Schriftfteller nennt die Cascade von Gavarny 

daher auch fehr glücklich „einen gewebten Wind,“ 
5 gr 


@ 
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während der Gascogner, der meinen gedrudten 
guide verfaßt hat, fie ganz abgefhmadt mit 
dem Niagara vergleiht. Den Däumling mit 
dem Rieſen Goliath! 

Man Fonnte indeß mit leichter Mühe dieſem 
— wenn man nicht eben das Größte damit vers 
‚gleichen will — an fi) immer impofanten Puncte 
einen in der That weit erhabneren Charakter ge 
ben, wenn man die vielen Eleinern Mafferfalle 
und von den Felſen herabfiromende Bache, welche 
die Save ſpeiſen, benußte, um Die beiden vom 
Amphitheater umgebenen Keffel wieder in Scen, 
wie fie c6 früher waren, umzuwandeln. Hiezu 
wäre. nur noͤthig, den hindurchſtroͤmenden Fluß, 


"da, wo er durchgebrochen hat, von Neuem zu 


daͤmmen, was die Localitat überdies fo leicht 
macht, daß cinige taufend Franken gewiß dafür 
binreichen würden. Führte man dann den Meg, 


„ der jet ganz unbedeutend und kahl durd cine 


mit Kleinen Steinen bedeckte oͤde Fläche in der 
Mitte führt, rechts am Abhange unter der Mauls 
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thierfiraße nach Spanien bin, fo befäme man 
nicht nur eihe weit vortheilhaftere Anficht des 
Ganzen — denn von unten und oben hat man 
felten günftige Unfichten der Berge, von ber hal: 
ben Mitte iſt immer der vortheilhaftefte Stand⸗ 
punct — fondern die fchneegefiönten pies würs 


den, ihre Höhe im Haren Maffer jet vers 


doppelnd, dann erft den magischen Effect viel 
leicht erreichen, den ihnen jetzt bloß die Freiges 
bigfeit banaler Neifebefchreiber leiht. 

Ich rathe dem Praͤfecten dieſes Departes 
ments, der, wie ich eben höre, Fein Geringerer 
als der berühmte Verfaſſer der Campagne in 


Rußland, Graf Segur, feyn fol, diefen Gedans 


fen in Ueberlegung zu nehmen — und gelingt 
es ihm, ihn auszuführen, was id) als flüchtiger 
Beſchauer nicht hinlanglich beurtheilen Fanıı, was 
aber gewiß un fo wünfchenswerther ift, als 
eben an Seen die Pyrenaͤen den größten Mangel 
haben und bierin der Schweiz, am meiften nach» 
fichen — fo wird er cin zweites Werk, ober- 
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wenn er der berühmte Segur nicht iſt, ein 
erftes vollbracht haben, was ihm die Danfbars 
feit Europa's zufichert. Ja, wäre es nicht allzu 
fühn, ich möchte felbft wagen die Aufmerkfans- 
keit bes edlen Königs der Franzoſen darauf zu 
richten, dem nichts unbedeutend erfcheint, was 
zum Schmud und zur Zierde feines Vaterlan— 
des dient, 
Obgleich die Erfteigung der bröche de Ro- 
land, die zu jeder Jahreszeit nicht ganz ohne 
Gefahr iſt, in der jetzigen fait als halsbrechend 
betrachtet wird, weil man ohne Weg auf mit 
Eis bedeckten Felſen hinaufflettern muß, fo Fonnte 
» ich mic doc) beim Anblick diefer fteilen Wände 
nicht der Begierde enthalten, fie zu erklimmen; 
denn das find die Feſtungen, die wir Neifende 
erobern. Ueberdies ift morgen mein Geburtss 
tag, und welche ſchoͤne Erinnerung, ihn dort oben 
gefeiert zu haben, um fo mehr, da das vortreff- 
liche Wetter mich hoffen laßt, Spanien vom 
Gipfel der breche zu überbliden, eine Gunft, 
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die dies Gebuͤrge, felbit im Sommer, nur höchft 
felten gewährt. 

Sch befchloß alfo die Nadıt, obgleich ich auch 
nicht das Fleinfte meiner vielen Bedürfniffe mit 
mir führte, in dem Wirthshaus zu Gavarııy zu 
bleiben und am frühen Morgen das Abenteuer 
zu wagen. 

In die Schenfe zurüdgefehrt, war meine 
erfte Sorge das Recept der vorgeftern erlernten 
Kartoffelzubereitung hier zu erproben, und mein 
Kochverfuch gelang auf das Vortrefflichfte. 

Doch, ehe ich fortfahre, eine kleine Paren— 
thefe! Sch fage Dir vorber, daß die Mecenfenten 
ſich diesmal über meine vielen Mahlzeiten gar 
nicht werden zufrieden geben koͤnnen. Gage ih: 
nen jedoch, daß dieſen wiederholten Relationen 
eine tiefere AUbficht zum Grunde liegt. Ich bin 
nicht nur Mitglied der geheimen Gefellfchaft zur 
Verbreitung unfchuldiger Bücher, fondern auch 


geheimes Mitglied der dffentlihen Geſellſchaft 


zur Verbreitung nüßlicher Kenntniffe, und da. 


. 
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es mir an andrer Gelehrfamfeit mangelt, fo babe 
ich es übernommen: auf eine anmuthige Weife, 
wie nur abfihtölos und en passant, gefunde 
Ideen über vernünftiges Effen, worin meine 


- Raudsleute noch etwas zuruͤck find, allgemeiner 


zu machen. Daher die häufigen Küchenzettel 
und zumeilen fogar angehangenen Kochrecepte. 
Vergiß ja nicht, dies befannt zu machen! 

Alfo: du mouton d’Espagne, nebft cin Paar 
Forellen, die man hier in frifcher Butter röfter, 
was ihnen zwar einen ganz verfehiednen Ges 


ſchmack von der bei uns üblichen Art der Zube: 


reitung gibt, aber dennoch als eine nicht minder 


gute Speife zu loben ift, befriedigten die Ans 


fprüche meiner Gourmandiſe hinlänglich. Schlim- 
mer war es mit dem Erwärmen beftellt. 

Die fcheunenartige Etube mit vier Betten, 
welche faft den ganzen obern Stod einnahm, 
und in der eine parifer Jagdtapete mit der hoͤl— 
sernen Dede, an der Rüben und Würfte zum 
Trocknen aufgehangen waren, den fonderbarften 
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Contraſt bildete, war eiskalt wie ein Keller, Im 
Kamin aber wagte man zu meinem Schreden 
nur ein ganz Feines Feuer zu machen, weil es 
— baufallig ſey, wie man verficherte. 

Einer ziemlih charakteriſtiſchen Scene muß 
ic) bei diefer Gelegenheit erwähnen. Sch hatte 
mich, um zu fchreiben, in meine. Mäntel gehuͤllt, 
und etwas sans facon, es ift wahr, ein Kopfs 
fiffen aus dem einen Bett entnommen, um meine 
Füße darauf zu fielen. Kurz barauf kam bie 
zum Schweigen fchöne und zum Verdruß ftolze 
Zochter der Wirthin, die e8 bemerfte, mit einer 
Art groben Leinwandteppich herauf, und zog ftill- 
fhweigend das Kopffiffen unter meinen Füßen 
weg, um es in diefen Teppich zu wickeln, worauf 
fie mir es wieder hinlegte. „Monsieur,“ fagte 
fie jegt, „il y a des gens aussi propres que 
vous, qui viennent ici, et qui n’aimeraient pas 
poser leur töte ou vous avez mis vos pieds. 
Nous ferons tout pour vous contenter, Mon- 
sietar,, mais il faut être raisonable,“ 
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Ich wollte im erften Augenblick aufs hohe 
Pferd fleigen, und, wie der Engländer die ums 
gerannte ſchwangere Frau, auch das Kopffiffen 
auf meine Nechnung fegen laſſen — das Wort 
raisonable aber traf mir das Gewiffen, „Vous 
avez raıson, ma bonne,“ erwiederte ich, „je vous 
demande pardon, et je vous remercie de votre 
attention.“ 

Soweit hatte ich mich alſo verftändig felbit 
bezwungen, als ich aber nachher, um mich beifer 
zu wärmen, in die Küche ging, wo die Mutter 
meiner fchnippifchen Antagoniftin eben meinen 
Kaffee Fochte, Fonnte ih mich doch nicht ent» 
halten, eine fanfte Rache zu nehmen, indem ich 
das Mädchen, die ihrer Mutter außerordentlich 
glich, frug: ob fie beide Schweftern wären? Die 
Eitelfeit ift den Naturfindern wie den Weltkin— 
dern eigen, und fie antwortete fogleich fehr ärger: 
lich: ich müßte wohl fehr Schwache Augen haben, 
um nicht zu fehen, daß dies ihre Mutter wäre 
und Feineswegs ihre Schwefter ſeyn fünne. „Eh 
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bien, ma chere,“ fagte id), „e’est une erreur, 
jen conviens, mais ne vous fachez pas — il 
faut ötre raisonable !“ 

Cie mochte nun meine Abficht beffer ver— 
fichen, und den Topf vom Feuer nehmend meinte 
fie im fichtlich erheiterter Laune, ich ſey ein far- 
ceur, der nur Serumterfäme, um fie zu neden. 
Sie trug nun den Kaffee herauf, ich folgte ipr, 
und nachdem wir, wie die Diplomaten fagen, 
einmal die Praliminarien feftgeftellt, fchloffen wir 
einen ewigen Frieden. „Mollen Sie im Bett 
der Herzogin von Berry fchlafen ?“ frug fie kurz 
darauf, „Allerdings, « erwiederte ich verwundert, 
und nachdem ich mich erfundigt, was fie damit 
meine, erfuhr ich, daß die Herzogin vor einigen 
Sommern bier geweſen ſey, in Diefem Bette 
rechts vom Kamin gefchlafen, und mit ihren 
frifchen Murbe, gegen alle ihre Umgebung daranf 
beftanden habe, die breche de Roland zu be 
fteigen, wohin fie dann auch 40 guides abwech⸗ 
felnd geführt und getragen hätten. „Aber mor⸗ 
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gen,“ ſetzte fie murhwillig hinzu, „nehmen Sie 
fih nur in Acht, nicht vom Eife — 
damit wir kein Ungluͤck erleben.“ 

O dafuͤr hat es gute Wege, dachte ich, mein 
Stern behuͤtet mich! und wenig Augenblicke dar: 
auf firedte ich die müden Glieder in der Frau 


Herzogin ganz gutem, aber gräßlich kaltem Bette 


froͤſtelnd aus. 

Doch ehe ich einſchlief, ſetzte noch die Haus— 
magd, die leibhaftige Maritorne des Cervantes, 
ein dies, von plebejer Geſundheit firoßendes 
Weſen mit Fupferrothen Baden, hervorgloßgenden 
Augen und einigen Linien Schmuß auf Geficht 
und Kleidern, meine Geduld auf eine harte Probe. 
Diefes Mädchen verftand von dem, was man 
franzöfifch zu ihr fprach, wenig; zu ihrem eignen 
Gebrauch aber hatte fie davon nichts als die 
Worte: Oui, Monsieur, und Non, Monsieur, 
erlernt, die ihr daher bei jeder Gelegenheit aus— 
helfen mußten. Zur Gompenfation fprach 
fie jedoch nicht, fondern fang fie jedesmal ab, 
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ungefähr mit der Modulation eines Dorffüfters 
unter der Kanzel, Ich hatte fie gerufen, weit 
ich noch etwas notiren wollte, das mir früäßer 
entfallen war, wo fi denn folgender kurzer 
Dialog zwifchen uns entſpann: „Apportez moi, 
je vous prie, une chandelle et une feuille de 
papier.“ 

„Qui, Monsieur,“ J 

„Eh bien, allez done — m’avez vous com- 
pris, savez vous ce que c’est que du papier?“ 

„Non, Monsieur,“ 

„Voyez,“ fagte ich gelaffen, und half mir 
mit der Pantomime, „e’est pour dcrirc. Me 
comprenez vous maintenant ?“ 

„Oui, Monsieur, 

„Mais irez vous donc enfin le chercher ?“ 

„Non, Monsieur,“ 

„Sacre nom dun Dieu, que mille tonneres 
vous engloutissent, vous &tes une insuppor- 
table creature !“ 

„Oui, Monsieur,“ und fie rührte fich nicht. 
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In Verzweiflung fuhr ich mit dem Kopf unter 
die Bettdecke und überließ ihr das Feld im Ge— 
fühl der vollfommenften Niederlage, cine Em— 
pfindung, wie fie der Löwe haben mag, wenn 
er, wie man behauptet, vor einer Hottentottin 
davon läuft, die ſtillſchweigend ein gewiffes Klei— 
dungsftück vor ihm aufhebt. Es war cine wahre 
Erleichterung, als ich fie endlich gehen hörte, 
einige unverftändliche Worte in ihrem patois 
murmelnd, und nad) biefiger Mode die Thüre 
auflaffend, die ich fluchend felbft wieder zumachen 
mußte. 

Uber ich Fonnte mich, in mein Bett zurüch 
gefehrt, weder vor dem elfigen Hauche in diefer 
Stube erwärmen, noch einſchlafen. Erſt fpar 
fiel ich in ängftliche, vertvorrene Träume, Ich 
glaubte (und unbegreiflich iſt es, wie Einem der 
Traum ſolche ganz bezugloſe Dinge ins Gang— 
lienſyſtem hereinpracticiren kann) in den Jahren 
1750 — 60 zu leben und ein Graf zur L.... zu 
feyn, ein junger Thunichtgut, qui faisait jour- 
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nellement des siennes, Deßhalb war- ich denn, 
da die Hofmeifter mich nicht bandigen Fonnten, 
drei alten Anverwandten der Samilie übergeben 


worden, die mich aufs Aeußerſte quälten, Der 


Erjte, eine lange, hagere, verdrießliche Leidens— 
geftalt, reichte mir alle Augenblide mit feinen 


Frebsfcheerenartigen Fingern cin Wiener Trans 


chen hin, und rief: Nimm cs, mein Eohn, font 


wirft Du, gleich mir, ewig an Verftopfung des 
Unterleibs leiden. Und dazu brachte ibm cin 
Diener YAuftern, Caviar und Champagner, den . 


er ſeufzend verzehrte, während ich, vor Wuth 


lacyend, mein Wiener Traͤnkchen hinunterwärs. 


gen mußte. 


Der Zweite war noch ſchrecklicher, ein greu— | 


licher Apoftat, der heimlich ein Jude geworden 


war, mir zwar zu allen Thorheiten Geld borgte, 


aber mid) zugleich zwang, die beterogenften Ef— 
fecten, als Ahnenbilder, Klyſtierſpruͤtzen, Geſang— 
bücher u. f. w. als baare Zahlung anzunehmen, 
und wenn die Furze Friſt verfloffen war, ſtets 
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durch Berechnungen von Procenten, und Procenten 
der Procente, Wechſel- und Agio-Koſten, mit 
noch Gott weiß welchen Litaneien, das Doppelte 


von dem Geliehenen wieder verlangte, mir aber, 
wenn ich nicht zahlen würde, wie Shylok, ohne 


Erbarmen drohte, ein Stuͤck Fleifch aus meinen 
"Nippen zu fchneiden, 


Am tollſten aber marterte mich der Letzte, 


ein Dilettant der Theologie, mit einer langen 
Naſe, grauem Rod nnd ſchwarzen Struͤmpfen, 
der mir Religionsunterricht ertheilte, mich taͤg⸗ 
lich dreimal das unſinnigſte Geſchwaͤtz beten ließ, 
and. mir mit dem gezwungnen Leſen der er: 


a baͤrmlichſten Erbauungsſchriften nebſt dem Aus— 


⸗ 
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wendiglernen wahnfiuniger geiftlicher Lieder zus 
legt das ganze Chriſtenthum verleidete, 
Sp ging es fort in immer verwirrterem 


Wirbel die ganze Nacht hindurch. Als ich er- 


wachte, dampfte mir ein Inſeltlicht ins Geficht, 


» und das „flunfchige“ Antlig der graufanen Ma: 


ritorne gloßte mich an wie am vorigen Abend, 
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Qu'est ce qu'il y a done,“ rief ich erſchrocken, 
„serait il deja tems de partir?“ 

„Oui, Monsieur, Plouviance.“ 

„I faut donc se lever?* 

„Non, Monsieur, Plouviance,“ 


„Que voulez vous dire? O Ciel! Votre 


Plouviance ne signifie pas, j’espere, quil- 


pleut.“ 


„Oui, Monsieur, Plouviance.“ 


Sp waren fie denn dahin alle meine füßen ' 


Phantafiebilder! Co hatte ich denn vergebens 
gehofft, ritterlich wuͤſte Gefahren zu beſtehen, 


vergebens in der Lefebibliothet zu Argeles den 
Orlando furioso gemiethet, um den 'erften Ge⸗ 


fang auf der DBrefche zu leſen, vergebens mir 
gefchmeichelt, meinem Geburtstag einen glänzen- 
den Eclat zu verleihen, und von den eisbedeckten 


Urfeften der Porenden umgeben, die Fluren des 


romantifchen Spaniens mit ftolzer Selbftzufrics 
denheit zu Überfchauen! Alles verfchwand im 


Mebel, der das Thal bedeckte, Alles ward zu 
Semilaſſo. Ul. 6 
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Waſſer im Regen, der vom Himmel fiel, und 
mehr als profaifch drohte der Tag zu vergeben, 
der vor — ich habe es wie die Menden vers 
geffen, vor wie vielen Jahren mir das bu 
wegte Leben gab! 


Den 30tr.. 


Noch nie habe ich meinen Geburtstag fo & 
la Robinson Cruso& begonnen. Nicht einmal 
eine Bürfte hatte ich für meine Zähne, Feinen 
Kamm für meine Haare als die Finger, ga 
ſchweige denn irgend eine andre Bequemlichkeit. 

Sch Happerte noch vor Froft, ald ih, Mari» 
torne verbrießlich wegfchiebend, aus dem Bette 
fprang, denn Feine trauliche Flamme Ieuchtete 
im Kamin, weil ich den ganzen SHolzvorrath, 
der in wenigen naflen Knuͤppeln beftand, angeb⸗ 
lich gefteru verbraucht hatte, ©eftern, wo, wenn 
drei folcher Prügel muͤhſam anglimmten, die 
Wirthin jedesmal in Efftafe ausrief: Ah voilä 
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un bon feu! und dann, was mich unter andern 
Umftänden nicht wenig beluftigt haben würde, 
in Ermangelung cines Blafebalges, das Feuer, 
wie faule Pferde, mit Hut, Hui! anzutreiben 
verfuchte. Sch bin auch überzeugt, die Leute 
haben hier gar feinen Begriff von einem wirt 
lichen Feuer, wie es bei uns praffelnd und Funs 
fen fprübend emporwirbelt, und das Frieren iſt 
ihnen bereits zur andern Natur geworben. 

Doch die Extreme berübren ſich, und flatt 
des Feuers erwärmte ich mich damit, Geficht 
und Hände in eisfaltes Waſſer zu ſtecken. Alles 
geht am Ende und vollends mit Gewohnheit. 
Ich fange aber ſchon an, mich zu aguerriren, 

So feßte ich denn meine Toilette fort, die in 
der cyniſchen MWeife, zu der ich mich gezwungen 
fah, in wenigen Secunden beendigt war (mobei 
ich eine leiſe Ahnung davon erhielt, daß die Um 
reinlichkeit fehr bequem fenn mag) und forderte 
meine Rechnung. Neuer Verdruß! denn bier, 
wo ich es gewiß am wenigften erwartete, warb 
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ih, der Sache fchon ganz entfremdet, von Neuem 
tüchtig geprellt, indem man für das elende Nacht- 
lager mit fpärlicher Bewirtung zwanzig Frans 
fen forderte, Doch waren dieſe guten Leute wes 
nigftens in der Suͤnde noch nicht ganz verhärtet, 
denn auf meine geäußerte Indignation moderirten 
fie ein Drittheil der Rechnung, und fchoben das 
Vebrige größtentheild anf das viele Holz! was 
ich verbrannt haben follte, 

Mit wahrer Wehmuth ſah ih beim Hinz 
untergehen meine beiden Führer in der Küche 
fisen, mit Crampons, Striden und Eisftaben 
bewaffnet, und nun gendthigt unverrichteten Ges 
ſchaͤfts wieder Damit abzuziehen. Seufzend beftieg 
ich, in naffe Schleier gehüllt, meinen Gaul, und 
trat, noch immmer zögernd, den Ruͤckweg an. 

Haͤtte ich doch lieber meinem Stern vertraut, 
Kleinmürhiger, der ich war! und troß Megen 
und Mebel die Wallfahrt begonnen. Ehe zwei 
Stunden vergingen, war alles Zrübe als Than 
zur Erde zuruͤckgekehrt und das fchönfte Wetter 
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berrfehte wie zuvor, wenn auch einige Wolken 


nody um der Berge Gipfel fpielten. 

Doch wenn ich wiederum bedachte, welde 
ungeheure Fatigue ich hätte erdulden müffen, da 
man bei den jeßigen Conjuncturen an 8 Stun 
den zum Hinauf» und SHerabfteigen braucht — 
ferner, welche wirkliche Gefahr ohne Zweifel das 
mit verbunden gewefen wäre, fo tröftete ich mich 
endlich — denn unter andern muß man am einer 


ganz perpendiculairen Felswand von vielleicht. 


1000 Fuß Höhe auf einem Riffe vorüberfletrern, 
das kaum einen Fuß Breite hat, und jeßt mit 
von oben herabgefloffenem Eife ſchraͤg bebedt iſt. 
Hier angefommen, haut ber erfte Führer ein 
Loch ins Eis, ſetzt den Fuß hinein, haut ein 
zweites, und fo fort bis cr am Ende ift. Syn 
diefen Löchern folgt der Reifende an der Hand 
des zweiten Führers, für den Nothfall mit einem 
Strid um den Leib gefchlungen. Diefelbe. Ope— 


ration wiederholt fi in andrer Geftalt fehr oft,- 
denn es gibt keinen ausgetretnen Weg, nach der 
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Brefche, fondern man muß, nad Gutdünten die 
Richtung fuchend, an den Felfen hinanklimmen, 
und wo Eis ift, muß die Art von Neuem bie 
nen. Das Mllerfchlimmfte aber beftcht darin, 
daß in dem jeßigen Augenblicke dieſes Eis nicht 
einmal feft, fondern noch mürbe und unficher 
ift; Idst ſich alfo während dem Einhauen viel—⸗ 
leicht eine ganze Partie davon los, fo ift man 
ohne Möglichkeit der Rettung verloren. Go 
wurde mir wenigftens erzählt, ob man übertric- 
ben weiß ich nicht. Es fcheint mir aber unver: 
zeihlih, daß man hier nicht längft einen practi- 
cablern Weg für die Fremden gemacht hat. In 
der Schweiz wäre ed gewiß längft gefchehen. 
Ich tröftete mich alfo — fagte ih — wie 
die alten Weiber mit dem Gedanken: daß der 
Himmel den Frühregen erpreß gefchidt habe, um 
mir das Halsbrechen zu erfparen. Und zuletzt 
war ja mein Hauptzweck auch nur gewefen, 
Spanien zu fehen,-eine Sache, die bei der heus 
tigen, wenn gleich ſchoͤnen, doch wolfigen Wits 
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terung dennoch immer ſehr problematiſch geblie⸗ 
ben waͤre. 

Auf dieſe Weiſe raiſonnirte ich mir bald eine 
beſſere Stimmung an, und legte dann mit eben 
ſo viel Vergnuͤgen als geſtern, im neugeſchenk— 
ten Sonnenſchein, den herrlichen Weg nach St. 
Sauveur zuruͤck. Die Gegenden, durch die er 
führt, find meiner Meinung nach viel intereffan: 
ter, als Alles, was das gerühmte Amphitheater 
bietet, wenigftens fo weit ich es, von unten und 
vom pont de’ neige aus beurtheilen Fonnte, 

Gerade auf der engften Stelle unfrer Straße 
begegneten wir, eben um eine Ede biegend, drei 
Keifenden zu Pferde, und Fonnten nicht mehr 
bei ihnen vorbei fommen. Ihr Vordermann 
mußte abfteigen fo wie mein Führer. Des 
Fremden Pferd ward mit Mühe umgedreßt, und 
auf einen breiteren Punct an den Felfen ges 
drangt. Demungeachtet hatte jede Partei noch 
Noth ihren Weg fortzufegen. Es waren drei 
bärtige, fonderbar in Wachstafft eingewidkelte, 
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fpanifche Kaufleute mit fehr erotifchen Pyſiegno⸗ 
mien, welche dieſen Aufenthalt verurſachten. Die 
ganze Gruppe mitten im Chaos hätte cin hüb- 
ſches Suͤjet für den Maler abgegeben. 

Obgleich es fchon Mittag war, als wir un 
wicder den fogenannten Echelles (wo, wie ic) 
Dir früher fchrieb, der junge Reiſende veruns 
glücte), nmäherten, fo mußten wir doch oft im 
falten Schatten reiten, weil die himmelhohen 
Berge die Sonne gänzlich deckten; ja in ben 
graufen Abgruͤnden, wo die Gave braust, gibt 
es wohl mandye Stellen, die noch nie von ihr 
beſchienen wurden, und die eben fo wenig je ein 
menfchlicher Zuß betreten bat. 

Da man nicht von St. Sauveur nad) Cau— 
teretz über die Bergpäffe anders als zu Fuß und 
höchft fehwierig gelangen kann, muß man nad) 
Pierrefitte, als der Spitze des Dreiecks, zurüds 
fahren, uud von da den Weg am andern Schens 
kel deffelben in der Schlucht nach Cauteretz, an 
der Gave de Lactour einfchlagen, 


90 


Wenn diefe beiden Gaven als Zwillinge er 
fiheinen, fo find die Thaler, in denen fie fließen, 
wenigſtens Geſchwiſter zu nennen; ſich ſo aͤhn⸗ 
lich und doch ſo verſchieden, beide aber von ſo 
gleicher Schönheit, daß es mir wenigſtens uns 
möglich wäre, zu entfcheiden, welches den Vor 
zug verdiente, Großartiger find die unmittel— 
baren fteilen Ufer des Fluffes in jener Schlucht 
die nad) Luz führt; hier dagegen erfreut cine 
üppigere Vegetation, die Gruppen alter Nuß— 
baume, welche die Straße einfaffen, und Die 
teppichdichte bunte DBededung der Berge, an 
deren Gipfeln hier zuerft Tannenwaͤlder mit ihren 
fhönen Schattirungen des Laubholzes erſcheinen. 
Seltſamer auch find die Formen der Pics, die 
das Tal von Cauteretz einfaffen. Der Weg 
felbit ıft aber weit befchwerlicher, und mehrere 
nal fo jahling und fo lange Zeit fteil anfteigend, 
daß ich größtentheild zu Fuß neben dem Wagen 
hergeben mußte. Uebrigens habe ich auf dicker 
Tour gelernt, daß man bei cinem ſchweren fran: 
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zöfifchen Cabriolet, durch die Urt darin zu figen, 
dem Pferde auf vier Meilen gewiß fo viel als 
eine fünfte beträgt, an Fatigue erſparen kann, 
im Gegenfaß eines Kutfcbers, der ungefchict 
figt. Es ift wefentlih, beim Hinabfahren ſich 
fo viel als möglich (wie man auch beim Reiten 
zu thun pflegt) zuruͤckzubiegen, beim Unfteigen 
hingegen alles Gewicht des Körpers nach vorn 
zu richten, 

Die Bäder zu Cautereß find die ftarkften in 
den Pyrenaͤen und zugleich die reichhaltigiten. 
Caͤſar ſoll fie fchon benußt haben, weßhalb Eins 
nach ihm benannt it, ein Andres nach einem 
manrifchen Könige, Eins nach der Königin Mars 
guerite m. ſ. w. Von einigen derfelben, die 
fehr Boch an den Bergen liegen, bat man eine 
herrliche Ausficht, aber an Bequemlichfeir und 
Reinlichkeit fehlt es ihnen eben ſo ſehr als denen 
von St. Sauveur. 

Ich Fam zeitig genug an, um meiner Ger 
wohnbeit gemäß noch einige Promenaden zu, 
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machen. Ein allerliebftes Kind von 12 Jahren 
war mein Führer und ihr patois erinnerte je 
den Augenblick an die fpanifche Nachbarſchaft. 
Sie hieß Leocadie, und der Berg, an dem wir 
binanglimmten, el Pik di Pighiero, Melde 
fhöne Namen! 

Ich fand hier einen fehr guten Gafthof, aber 
ebenfalls nur für den Sommer eingerichtet; eine 
warme Stube ift Faum zu hoffen, und auch bier, 
fo bald man etwas verlangt, heißt die Antwort 
gewöhnlich: Im Sommer war alles das zu har 
ben. So konnte ich mir nicht einmal Brick 
‚papier anfchaffen, nachdem das meinige ver 
braucht war, und cben fo wenig war cine Zei— 
tung aufzutreiben, da Feine mehr im Orte ges 
halten wurde. Diefe Badepläge malen im 
Winter gleicy eingefchneiten Dörfern feyn, deren 
Bewohner alle umgefommen find. Schon jetzt 
im Herbſt ift es nicht viel anders, Nur durch 
Zufall war die Wirthin noch anwefend, aber 
auch fie nur ganz allein, Sie mußte daher für 
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die Dauer meines Aufenthalts einen Knecht und 
ein Mädchen miethen, die ebenfalls, fobald ich 
gehe, den Ort verlaffen werden. Die Straßen 
find völlig dde, und obgleich man überall auf 
den Mauern mit ellenlangen Buchftaben, nad) 
franzöfifcher Art gefchrieben liest: Traiteur, 
Libraire, Remises, Chevaux a louer u, f. w., 
fo ficht man doch nur gefchloffene Läden und 
perrammelte Thüren vor fih — und demunge 
achtet ift jet nocdy cine Art saison, nämlich die 
der Bauern, welche gleich dem Vieh haufenweis 
abgebrüht werden. Da fih Niemand um fie ber 
fümmert, fie weder Aerzte zum Beiftand haben, - 
noch, wie ich felbft fah, die geringite Vorficht 
gegen Erkältung anwenden, noch irgend einem 
Regime folgen, fo glaube ich, daß mehr von 
diefer Badecur fterben als genefen. Dieß Jahr 
iſt der Zudrang beſonders groß, weil die ab— 
ſcheuliche Cholera leider ſchon bis auf einige 
Stunden Entfernung aus Spanien herangedrun— 
gen iſt, und die Leute in ihrer Albernheit glau— 
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ben: ihre berühmten Heilquellen müffen für Alles 
helfen! 

Was blieb mir nun noch übrig, als ich im 
den Gaſthof zurückkehrte, um meinen Geburtds 
tag zu feiern? Eine wohlverwandte Nachtwache. 
— Den nöthigen Holzftoß hatte ich mir glüds 
lich verfchafft. Als dieſer angezündet war, fer 
tigre ich mir nach englifchem Recept (das ich 
dießmal, um die Necenfenten zu fehonen, für 
mich behalte) eine Funftreiche Bowle Orford— 
Punſch, füllte meine Cigarrenbüchfe, legte em 
Buch Papier zurecht, and — das Refultat liegt 
" vor Dir — denn den größten Theil dieſes Brie— 
fes fchrich ich bei Hahnenruf in jener Nacht. — 
Entfpricht der Inhalt nur entfernt dem Neich- 
thum des Stoffes, fo wird.er Dir wohl einige 
Stunden angenchm verfürzen koͤnnen, und Dir 
jedenfalls beweifen, daß der trenfte meiner Bu 
gleiter ſtets Dein Andenken iſt. 


Herrmann. 


Zwolfter Briefe. 


An die frau Fürstin von PD... fl... 


Zarbeö, den 20, November 1834, 


Mit vieler Freude über Deine eremplarifche 
Pünktlichkeit, liebe Lucie, erhielt ich geftern Abend 
fhon die fehnelle Antwort auf meine lange Berg: 
predigt. Und Du haft wirklich noch nicht genug 
daran?. verlangft peremtorifch noch mehr jener 
Schilderungen, die Dir, wie Du fagit, das All: 
tagslchen muthiger tragen helfen! Nun wohlan! 
— es wird mir nicht fehwer werden, Didy zu 
befriedigen. Hier ift cin zweiter Theil, der dem 
erften an Umfang nicht viel nachgeben wird, und 
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bat diefer Dich fo lebhaft intereffirt, darf ich es 
ja vom andern nicht minder hoffen. 

Ich fahre alfo in meinen Auszügen unmittels 
bar da fort, wo ich das letztemal ſtehen blich. 
Vorher aber muß ich noch ein paar Worte über 
gandfihaftsbefchreibungen überhaupt cinfchalten. 
Diele literarifche Autoritäten haben fie ganz vers 
pönt, felbft der für Naturfchönheiten fo empfäng» 
lich fcheinende, liebenswürdige Charles Nodier 
tadelt fie, und ruft aus: Description que me 
veux tu? Alle folche allgemeine Ausfprüche ins 
deifen gelten wenig. Verliert man ſich in bloßem 
Pathos, fo gebe ich zu, daß nichts verfehrter 
wirft, verfteht man aber das Bild der Natur 
fo wiederzugeben, daß es auf den Leſer einen 
ähnlichen Eindruck wie auf den Befchauer felbft 
zu machen im Stande ift, fo braucht man fi 
wicht mehr nad) der hergebrachten Negel zu richs 
ten, fondern macht eine neue felbit. 


Gautereg ben 31, Dectober. 


Eine Eigenthümlichkeir und befondere Schön; 
heit des Pyrenaengebürges fol im Frühjahr und 
Sommer fein überfehwenglicher Reichthum an 
buntem Schmud der Blumen und Blüthen feyn; 
was ſich aud bei der Fräftigen Friſche der hie 
figen Vegetation leicht denken läßt, um fo mehr, 
da ein großer Theil der Berge mit Rhododendron 
bedeckt iſt. Selbft heute noch fand ich eine Wieſe 
voll tiefblauer Blumen in glodenartiger Form, 
die ein fehr reizendes Bouquet am grünen Ab— 
hange bildeten. 

Semilaffo, IN, . 7 


in 5 


u» 


Um 10 Uhr hatte ich mich aufgemacht (ob- 
gleich hier die Sonne früher als in St. Sauveur 
und fchon um 9 Uhr aufgeht), um Dem pont 
d’Espagne und den lac de Gaube zu befichtigen. 
Das Metter war immer noch gut, obgleich ſich 
der haͤßliche Freitag fpüren ließ und den Himmel 
mit vielen Wolken überzogen hatte, welche oft 
die Eonne und noch oͤfter dieſen oder jenen 
Berggipfel verhuͤllten. Doch paßte grade eine 

ſolche Beleuchtung vieleicht am beften zu dem 
Thale von Jeret. 

Diefe furchtbare Wildniß, ein aufgerhürmter 
Steinanger, den die vom Vignemale herabkom— 
mende, noch unbändigere Gave de Marcadau 
mit wahrer Wuth zermwählt, und faft alie hundert 

" Schritte weit, in einem mehr oder minder hoben 
Mafferfalle fih die Felſen herabſtuͤrzt — würde 
vielleicht zu granfenhaft erfcheinen, wenn die 
Natur fie nicht zugleich auf allen Seiten mit 
einem Gewebe von boben Tannen, Kiefern und 
niedrigen Buchen bedeckt hätte, die nach und nad 
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fich zu einem dichten Walde vereinigen. Driginch 
erfcheinen in ſolcher Wuͤſte die vielen elegantın 
Dadeetabliffements, bie fih fait bis cine Stunde 
von Gautereß immer noch einzeln fortfegen, und erft 
ganz neuerlich bier, im Revier der Baͤren und 
Iſards, errichtet worben find. Der Eontraft ift um 
fo frappanter, da Feine anderen, als nur Maulthieren 
und Fleinen Bergkleppern zugänglichen Wege zu 
diefen Marmorwohnungen führen. Die Heils 
quellen fcheinen in Wahrheit hier unerfchöpflich 
zu feyn, und viele — unter andern die ftärffte 
von allen, die ich von fern rauchen ſah und 
welche in 5 Minuten ein Ei hart Focht — find 


uoch gar nicht beruefjichtigt worden. Sch befuchte » 
einige diefer zum Theil noch nicht völlia beendes 


ten Anlagen, und fand fie den älteren in Cauteretz 


und St. Sauveur weit vorzuzichen, hell, geräumig 


und reinlicher. Daß auch bei ihnen der Marmor 
nicht mehr gefpart wurde, als an den andern, 


braucht kaum gefagt zu werden, denn er ift hier 


fo haufig wie bei ung der Saud. 
7 a 


* 
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Das val de Jeret (die letzte Silbe wird faſt 
verfchlungen) iſt zwifchen den beiden Bergfetten 
des Mounne und des Dignemale eingefchloffen, 
die oft fehr eng zuſammenſtoßen und außerordent 
lich ſchͤn und mannigfaltig geformte, in großer 
Höhe fortlaufende Felfencreten bilden, an deren 
Spalten das Nadelholz, fih anflammernd, bis 
an ihre Gipfel dringt. Quer vor tritt zuleht 
der höchfte Pic des DVignemale, 10,000 Fuß 
über-dem Meere, deffen ewige Gletſcher fich bis 
an den lac de Gaube berabzichen, wovon fpäter, 

Nach) einer halben Stunde des befchwerlichften 
Weges famen wir an einen romantifchen Platz, 
der le pas de l’ours genannt wird, weil vor 
einiger Zeit ein Bär hier, eine Fichte erfletternd, 
von ihr über den Abgrund der Gave an 40 Fuß 
weit aufs entgegengefeßte Ufer fprang, und fich 
fo glüdlich den ihn verfolgenden Jaͤgern entzog. 
Eine zweite halbe Stunde weiter erreicht man 
"die Cascade de Ceriset, eine der bedeutendften 
der Porenaen, die freilich an Größe den fchönften 
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der Schweiz dennoch fehr nachiicht. Sie ift 
ungefähr noch einmal fo hoch und voll, ebenfalls 
in zwei Abſaͤtzen fich herabftürgend, als der Kochel—⸗ 
fall im Riefengebürge, Um fie auf dem vortheil- 
bafteften Puncte zu überfehen, muß man an den 
beiden Fällen ziemlich ein Drittheil ihrer Höhe 
binabflettern, und wer feinen Schwindel zu 
fürchten hat, fo daß er auf die Aufßerfte Spike 
des dort befindlichen freien Selfenvorfprungs 
treten kann, wird in der That, nach unten wie 
nach oben, einen außerordentlich fchönen Anblick 
genießen, den weniger noch der Waſſerfall felbft, 
als die fchauerlichen Formen der Selfen, der 
Blick in den Fochenden Trichter hinab, und die 
malerifche Umgebung uralter Tannen und grüner 
Moosbetten hier gewähren. Und wie ein durch» 
fichtiged Thor, wie ein von Edelfteinen aufgebaus 
ter Eingang zum Palaft der Elfen, woͤlbt fi) 
in den Mittagsftunden darüber ein Negenbogen, . 
als fey er feſt auf die Felſen an beiden Seiten 
geſtuͤtzt. 
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machen. Ein allerliebftes Kind von 12 Jahren 
war mein Führer und ihr patois erinnerte je 
den Augenblid an die fpanifhe Nachbarfchaft. 
Sie hieß Leocadie, und der Berg, an dem wir 
binanglimmten, el Pik di Pighiero, Welche 
ſchoͤne Namen! 

Ich fand hier einen fehr guten Gafthof, aber 
ebenfalls nur für den Sommer eingerichtet; eine 
warme Stube ift Faum zu hoffen, und auch hier, 
fo bald man etwas verlangt, heißt die Antwort 
gewöhnlich; Im Sommer war alles das zu has 
ben. So konnte ich mir nicht einmal Brick 
‚papier anſchaffen, nahdem das meinige ver 
braucht war, und cben fo wenig war cine Zei— 
tung aufjutreiben, da Feine mehr im Orte ges 
halten wurde. Diefe Badeplaͤtze muͤſſen im 
Winter gleich eingefchneiten Dörfern feyn, deren 
Bewohner alle umgefommen find. Schon jeßt 
im Herbſt ift es nicht viel anders, Nur durch 
Zufall war die Wirthin noch anwefend, aber 
auch fie nur ganz allein, Sie mußte daher für 
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die Dauer meines Aufenthalts einen Knecht und 
ein Mädchen miethen, die ebenfalls, fobald ich 
gehe, den Ort verlaffen werden. Die Straßen 
find völlig dde, und obgleich man überall auf 
den Mauern mit ellenlangen Buchftaben, nad) 
franzöfifcher Art gefchrieben liest: Tiraiteur, 
Libraire, Remises, Chevaux a louer u. f. w., 
fo ficht man doch nur gefchloffene Läden und 
verrammelte Thüren vor fi) — und demunge— 
achtet ift jetzt noc) cine Art saison, nämlich die 
der Bauern, welche gleich dem Vieh haufenweis 
abgebrüht werden. Da ſich Niemand um fie ber 
kuͤmmert, fie weder Aerzte zum Beiftand haben, 
noch, wie ich felbft ſah, die geringfte Vorficht 
gegen Erkältung anwenden, noch irgend einem 
Regime folgen, fo glaube ich, daß mehr von 
diefer Badecur fterben als geneſen. Dich Jahr 
ift der Zudrang befonders groß, weil die abs 
ſcheuliche Cholera leider ſchon bis auf einige 
Stunden Entfernung aus Spanien herangedrun: 
gen tft, und die Leute im ihrer Albernheit glau: 
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ben: ihre berühmten Heilquellen müffen für Alles 
belfen! 

Was blieb mir nun noch übrig, als ich im 
den Gafthof zurüdfehrte, um meinen Geburts 
tag zu feiern? Eine wohlverwandte Nachtwache. 
— Den nöthigen Holzftoß hatte ich mir glüd> 
lich verfchafft. Als diefer angezündet war, fers 
tigre ich mir nach englifchem Recept (das ich 
dießmal, um die Necenfenten zu fihonen, für 
mich behalte) eine Funftreiche Bowle Orford— 
Punſch, füllte meine Cigarrenbüchfe, legte ein 
Buch Papier zurecht, und — das Reſultat liegt 
" vor Dir — denn den größten Theil dieſes Brie— 
fes fchrich ich bei Hahnenruf in jener Nacht. — 
Entfpricht der Inhalt nur entfernt dem Reich— 
thum des Stoffes, fo wird.er Dir wohl einige 
Stunden angenehm verfürzen fünnen, und Dir 
jedenfalls beweifen, daß der trenfte meiner Ber 
gleiter fters Dein Andenken ift.! 


Herrmann. 


Zwolfter Brief. 


An die frau Fürstin von PD... Sl... 


Tarbes, den 20. November 1834. 


Mit vieler Freude über Deine eremplarifche 
- Pünktlichkeit, Tiebe Lucie, erhielt ich geftern Abend 
ſchon die fehnelle Antwort auf meine lange Berg: 
predigt. Und Du haft wirklich noch nicht genug 
daran? verlangft peremtorifch noch mehr jener 
Schilderungen, die Dir, wie Du fagft, das All 
tagsleben miuthiger tragen helfen! Nun mwohlan! 
— 08 wird mir nicht ſchwer werden, Did) zu 
befriedigen. Hier ift cin zweiter Theil, der dem 
erften an Umfang nicht viel nachgeben wird, und 
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bat diefer Dich fo lebhaft intereffirt, darf ich es 
ja vom andern nicht minder hoffen. 

sch fahre alfo in meinen Auszügen unmittels 
bar da fort, wo ich das letztemal ftehen blich. 
Vorher aber muß ich noch ein paar Worte über 
Randfihaftsbefchreibungen überhaupt cinfchalten, 
Viele literarifche Autoritäten haben fie ganz vers 
poͤnt, felbft der für Naturfchönheiten fo empfängs 
lich fcheinende, liebenswürdige Charles Nodier 
tadelt fie, und ruft aus: Description que me 
veux tu? Alle folche allgemeine Ausfprüche ins 
deffen gelten wenig. Verliert man fich in bloßem 
Pathos, fo gebe ich zu, daß nichts verfehrter 
wirft, verftcht man aber das Bild der Natur 
fo wiederzugeben, daß es auf den Leſer einen 
ähnlichen Eindrud wie auf den Befchauer felbft 
zu machen im Stande ift, fo braucht man fid 
nicht mehr nach der hergebrachten Negel zu richs 
ten, fondern macht eine neue felbit. 


9 


Gautereg ben 31. Dctober. 


Eine Eigenthümlichkeir und befondere Schöns 
beit des Pyrenäengebürges foll im Frühjahr und 
Sommer fein überfchwenglicher Reichthum an 
buntem Schmud der Blumen und Blüthen ſeyn; 
was fih auch bei der Fräfrigen Friſche der hie 
figen Vegetation leicht denken läßt, um fo mehr, 
da ein großer Theil der Berge mit Rhododendron 
bedeckt iſt. Selbft heute noch fand ich eine Wieſe 
voll tiefblauer Blumen in glodenartiger Form, 
die ein fehr reizendes Bouquet am grünen Abs 
hange bildeten. 

Semilaffo, IN, . 7 
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Um 10 Uhr hatte ich mich aufgemacht (ob- 
gleich Hier die Sonne früher als in St. Sauveur 
und fchon um 9 Uhr aufgeht), um den pont 
d’Espagne und den lac de Gaube zu befichtigen. 
Das Metter war immer noch gut, obgleich ſich 
der häßliche Freitag fpären ließ und den Himmel 
mit vielen Wolfen überzogen hatte, welde oft 
die Eonne und noch dfter Ddiefen oder jenen 
Berggipfel verhuͤllten. Doch paßte grade eine 

-folde Beleuchtung vielleicht am beften zu dem 
Thale von Jéret. | 

Diefe furchtbare Wildniß, ein aufgerhürmter 
Steinanger, den die vom Vignemale herabkom— 
mende, noch unbändigere Gave de Marcadau 
mit wahrer Wuth zerwuͤhlt, und faft alie hundert 

' Schritte weit, im einem mehr oder minder hohen 
MWafferfalle fih bie Felſen herabſtuͤrzt — würde 
vielleicht zu granfenhaft erfcheinen, wenn die 
Natur fie nicht zugleich auf allen Seiten mit 
einem Gewebe von hohen Tannen, Kiefern umd 
‚niedrigen Buchen bedeckt hätte, Die nach und nach 


“ 
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fich zu einem dichten Walde vereinigen. Driginch 
erſcheinen im folcher Wuͤſte die vielen eleganten 
Dadeetabliffements, bie ſich fait bis eine Stunde 
von Eautereß immer noch einzeln fortfegen, und erft 
ganz neuerlich bier, im Revier der Bären und 
Iſards, errichtet worden find. Der Eontraft ift um 
fo frappanter, da feine anderen, aldnur Maulthieren 
und kleinen Bergfleppern zugänglichen Wege zu 
diefen Marmorwohnungen führen. Die Heils 
quellen fcheinen in Wahrheit hier unerfchöpflich 
zu ſeyn, und viele — unter andern die flärffte 
von allen, die ich von fern rauchen fab und 
welche in 5 Minuten ein Ei hart kocht — find 


noch gar nicht berückfichtigt worden, Ich befuchte — 
einige diefer zum Theil noch nicht völlia beende⸗ 


ten Anlagen, und fand fie den älteren in Cauteretz 


und St. Sauveur weit vorzuzichen, hell, geräumig 


und reinlicher. Daß auch bei ihnen der Marmor 
nicht mehr gefpart wurde, ald an den andern, 


braucht Kaum gefagt zu werden, denn er ift hier” 


fo haufig wie bei und der Saud. 
7 2 
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Das val de Jeret (die letzte Silbe wird faft 
verfchlungen) iſt zwifchen den beiden Bergketten 
des Mounne und des DVignemale eingefchloffen, 
die oft fehr eng zufammenftoßen und außerordent- 
lich fchön und mannigfaltig geformte, in großer 
Höhe fortlaufende Felfencreten bilden, an deren 
Spalten das Nadelholz, fi anflammernd, bie 
an ihre Gipfel dringt. Quer vor tritt zuletzt 
der höchfte Pic des Wignemale, 10,000 Fuß 
uber-dem Meere, deffen ewige Gletſcher ſich bis 
an den lac de Gaube berabzichen, wovon fpäter. 

Nach einer halben Stunde des befchwerlichten 
Weges kamen wir an einen romantifchen Plat, 
der le pas de l’ours genannt wird, weil vor 
einiger Zeit ein Bär hier, eine Fichte erfletternd, 
von ihr über den Abgrund der Save an 40 Fuß 
weit aufs entgegengefeßte Ufer fprang, und fich 
fo glüdlicy den ihn verfolgenden Jaͤgern entzog. 
Eine zweite halbe Stunde weiter erreicht man 
"die Cascade de Ceriset, eine der bedeutendften 
der Pyrenaͤen, die freilih an Groͤße den fchönften 
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der Schweiz dennoch ſehr nachſteht. Sie ift 
ungefähr noch einmal fo hoch und voll, ebenfalls 
in zwei Abſaͤtzen fich herabſtuͤrzend, als der Kochelz 
fall im Niefengebürge. Um fie auf dem vortheil- 
bafteften Puncte zu überfehen, muß man an den 
beiden Fällen ziemlich ein Drittheil ihrer Höhe 
binabflettern, und wer Feinen Schwindel zu 
fürchten hat, fo daß er auf die äufßerfte Spike 
des dort befindlichen freien SFelfenvorfprungs 
treten Fan, wird in der That, nach unten wie 
nach oben, einen außerordentlich ſchoͤnen Anblick 
genießen, den weniger noch der Waſſerfall felbft, 
old die fchauerlichen Formen der Selfen, der 
Blick in den Fochenden Trichter hinab, und die 
malerifche Umgebung uralter Tannen und grüner 
Moosbetten hier gewähren. Und wie ein durch— 
ſichtiges Thor, wie ein von Edelfteinen aufgebaus 
ter Eingang zum Palaft der Elfen, wölbt ſich 


in den Mittagsftunden darüber ein Negenbogen, . 


ale fey er feft auf die Felſen an beiden Seiten 
geftüßt. 
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Aehnliche Effecte find bei Wafferfüllen zwar 
haufig zu bemerken, doch in diefer vollkommenen 
Ausbildung und decidirten Form erinnere ich mic) 
nie cinen beobadytet zu haben, Der befoudere 
Stand der Eonne, zwifchen dunklen Molfen her- 
svorftrahlend, mochte das Scinige dazu beitragen. 

Der Weg wurde nun für das Pferd faft uns 
gangbar, und fand ſich überdem an vielen Stellen 
mir Eis bedeckt. Ehe ich mich’s verfah, glitſchte 
auch mein Klepper aus und fiel; gluͤcklicherweiſe 
an Feiner gefährlichen Stelle, und mit Huͤlfe des 
Alpſtocks hielt ich mich auf den Beinen. Das 
Thier rührte fih nicht, und ließ ſich, als ich 
mid) von ihm losgemacht hatte, wie eine Mam— 
fell von dem Führer aufheben. Sch zog von nun 
an vor, zu Buß zu gehen. In kurzer Zeit ges 
langten wir an den pont d’Espagne, cine ge— 
brecbliche Brüde aus rohen Baumſtaͤmmen, oßne 
Geländer über die Save gelegt, die hier ebenfalls 
drei bemerkenswerthe MWafferfälle bilder. Don 
der Bruͤcke führe ein Paß über die Grenze nach 
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Arragonien, und ich fühlte eine große Verfuchung 
diefen Weg einzufchlagen. Es kam mir gar zu 
hart an, daß meine weitern Reifiplane mich vers 
hindern follten, nicht einmal einen Blick in jence 
erfehnte Land thun zu dürfen, an deffen Grenzen 
ich num fchon feit fo vielen Tagen umperirre ! 
Ich wirde mich auch Faum überwunden haben, 
wenn man mir nicht gefagt hatte, daß in der 
jeßigen Jahreszeit man oft mitten auf den Ueber— 
gangsbergen plößlich verfchneit werde, und dann, 
weder vor⸗ noch ruͤckwaͤrts koͤnnend, wohl Wochen 
lang in einer elenden Hürte zubringen müßt, 
‚ Dies half mir mich zu refigniren. 

Nahdem wir die Warferfälle und die wilde 
Gegend, die mehr ald irgend eine den Titel der 
MWolfsfchlucht verdiente, von allen Seiten be 
trachtet, und ich, zum Fuß des ftarfiten Falles 
muͤhſam hinabfletternd , ‚dort ein Eisfchwert von 
3 Fuß Länge erbeutet, welches der Führer tragen 
mußte, bis es zerſchmolz — machten wir und 
nach dem Sce auf den Weg. Während dieſes 
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Marſches hatte ich nun ſchon gute Gelegenheit, 
mir eine Vorſtellung davon zu machen, wie 
ſchwierig bie projectirte Erſteigung der breche 
de Roland durch das muͤrbe Eis geworden ſeyn 
wuͤrde; denn obgleich die heutige Paſſage ſehr 
ermuͤdend iſt, ſo bietet ſie doch im Sommer fuͤr 
einen irgend ruͤſtigen Fußgaͤnger nicht viel mehr 
Gefahr als eine ſchlechte Treppe dar — ganz 
anders aber zeigte es ſich heute, wo viele Stellen 
ſo beſchaffen waren, daß wir nur mit der groͤßten 
Vorſicht und Anſtrengung, ohne Crampons, mit 
heiler Haut daruͤber hinweg kommen konnten. 
Auch ging es uns nicht beſſer als der kleinen 
Bergſtute, wir fielen beide recht derb, und der 
Fuͤhrer, trotz feiner ſpaniſchen Spartillen, einer 
Art Gebuͤrgspantoffeln aus Hanf gedreht, mit 
denen man weit weniger dem Abgleiten ausgeſetzt 


iſt, als in gewoͤhnlichen Schuhen und Stiefeln. 


Bei dieſer Gelegenheit erzaͤhlte er mir, wie er 
einſt auf derſelben Tour und in gleich unguͤnſtiger 
Sahreszeit vier Engländer begleitet, die berauf, 
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wie er fi ausdrüdte, noch paffabel geklettert 
wären, hinunter aber, befonders als es dämmerig . 
ward, fich durchaus "nicht mehr ihre Füße zu 
gebrauchen getraut hätten. Zuletzt fey er gezwungen 
gewefen, Einen nach dem Andern aufzuladen und 
bis zum Bade Nailhieres, unweit Cauteretz, zu 
tragen, wo er mit dem Letzten, halb todt vor 
Müdigkeit, erft um Mitternacht angekommen fcy, 
da er fo fpat Feinen Gehülfen mehr habe bekom— 
men koͤnnen. 

Nach überftandener Eisfahrt kamen wir bei 
einer ehrwärdigen, fieben bis achtarmigen Tanne 
vorbei, deren Aeſte einen fehr weiten Raum eins 
nahmen und mit Guirlanden von hellgrünem 
Moofe wie zu einem Fefte behangen fchienen. 
Wir maßen den Stamm und fanden ihn 20 Zolk 
über der Erde, 23 Fuß einige Zoll im Umfange 
haltend, Es waren hier ohne Zweifel mehrere, 
urfprünglich dicht neben einander aufgefchoffene 
junge Bäume fpäter in Einen zufammengewachfen, 
denn der Stamm erfchien nicht rund, fondern 
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wie breit gedrüdt. Während wir ihn noch neus 
gierig unterfuchten, hörten wir einen Schuß, und 
fahen über uns von den Klippen einen Iſard 
berabftürzen, den in dieſem Augenblid cin Alpen 
jäger erlegt hatte. Bald entdeckten wir diefen 
auch, wie er feiner Beute eilig folgte. Dies war 
für mic) ein höchft angenehmes Ereigniß, da ich 
noch Feines diefer Thiere bisher zu Geſicht bes 
fommen kounte. Es ift eine Art Antilope, mit 
zwei frummen fchwarzen Hörnern, unferm Rehe 
fehr ahnlih, nur ftärker und gewandter. Mein 
Führer behauptete, Iſards auf der Flucht über 
30 Fuß weit fpringen gefehen zu haben, Sch 
machte, als ber Jaͤger hinzu Fam, fogleich einen 
Handel mit ihm, und Faufte ihm für acht Sranfen 
das Geweih nebft den zwei Ouartiers, als den 


beſten Braten, ab. Herz und Leber aber nahm 


ich fogleich für diefen Abend mir, 

Ziemlih müde erreichten wir endlich) wohl 
eine Stunde fpäter den lac de Gaube, den aus 
fehnlichften Sce der Pyrenaͤen. Die Sifcherbürte 
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an feinem Ufer ſteht jett Icer. Nur im Sommer 
iſt fie bewohnt, und wir fanden nichts vor, als 
einen großen Tiſch neben ihr im Freien aufge 
fiellt, von einem beſondern Dache beſchuͤtzt, und 
mit zwei zerbrochenen Gläfern beſetzt. Dies 
waren alle Bequemlichkeiren, die uns geboten 
wurden, 


Das Waſſer diefes Sees ift fo Har, daß 


man, obgleich feine Tiefe in der Mitte auf 
360 Fuß geſchaͤtzt wird, dennoch in feinem grün 
fhimmernden Eryftall bis auf den Grund hinabs 
fehen kann. Hier ruht ein Chaos aus den Bergen 
herabgeſchwemmter Bäume übereinander gefchlens 
dert, durch deren Aeſte große Lachsforellen ftreichen, 
die einzigen Bewohner dieſes eisfalten Reiche, 
Der See mag ungefähr eine halbe bis dreiviertel 


Stunden im Umfang haben, und ift von allen. 


Seiten von hohen Felfen eingefchloffen. Gegens 
über gewährt der Pic des Vignemale und feine 
blauen Gletſcher einen ſchoͤnen Anblid, Die 


Gegend ift Übrigens eine der ergichigften für 
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die Jagd der Iſards, auch ber Wölfe und 
Bären. 

Mein Führer hatte unterdeffen den Fruͤhſtuͤcks⸗ 
ober ausgepackt. Wir festen und an die „table 
d’höte,* wie er den großen Tisch poffierlich nannte, 


ru und dba er cinen weit weniger gefegneten Appetit 
als mein Begleiter auf dem Bergonce zu haben 


bare ſchien, fo behielt er Zeit übrig, mir während 


* 


des Eſſens folgende ſehr tragiſche Geſchichte zum 
Beſten zu geben — eine Begebenheit, die ſich 
erſt im vorjaͤhrigen Sommer hier zugetragen hat. 

*) Mr. E.... hatte ſich in England mit 
einem zaͤrtlich geliebten Maͤdchen vermaͤhlt und 
mach der Hochzeit mit ihr die gewöhnliche Er⸗ 
kenntuißtour angetreten. Der Reichthum ihrer 
Familien erlaubte ihnen diefe fo weit auszubehnen, 
als der Himmel blau, und ihre Laune reifelufiig 


°, Wenn ich nicht ganz mit den Morten meines Führers 
nacherzähte, fo haben mich dazu die fpätır in Cauteretz eingezo— 


» genen Nachrichten befähigt, 
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wer. Bon allen Bequemlichfeiten bes Luxus 
umgeben, Alles .genießend, was Geld verfchaffen 
fann, ſchoͤn und licbenswürdig, in den Honig— 


monaten einer glüdlichen. Ehe — wer möchte 


nicht ein folches Loos beneiden, oder vielmehr : 


wer möchte fich nicht innig am Anblick einer 1, 1 


ſeltnen irdiſchen Seligkeit freuen! 

So kam das junge Paar, durch die füßefte 
und zärtlichfte Neigung ungzertrennlich vereinigt, 
nach einem Ffurzen Aufenthalt in Paris, das 
ihrer jeßigen idylliſchen „Stimmung vielleicht 
weniger zujagte, aud) nach den Pyrenaͤen. Schon 
hatten die Reiſenden, den vielfachen Genüffen 
diefes Berg⸗Paradieſes fich mit voller Seele hins 


gebend, den größten Theil derfelben vollftandig 
ausgebeutet, als fie mit dem Thal von Geret 


ihre Tour zu befchlichen gedachten. — Es geſchah 
nur in zu vollem Sinne des Wortes! 

Die Umftände, welche diefen Ausgang herbeis 
führten, find in der That höchft fonderbar. 


Don vier Tragern getragen, und noch von. 
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einen Führer begleitet, Famen fie in.der Mittagss 
fiunde am lac de Gaube an, Nachdem fie 
aus ihren Palankins gefticgen und cine Zeit. 
lang an den Ufern umbergegangen waren, wünfchte 
die junge Frau, um fi vor dem Frübftücd ab: 
zufühlen, eine Fahre auf dem See zu machen. 
Durch den allerunglüdlicdhften Zufall, Schidung 
wenn man will, trafes fich nun, daß der Fiſcher, 
welcher bier wohnte, diefen Morgen, als er aus 
der Stadt nad) feiner Hätte zuruͤckkehren wollte, 
vom Schlage getroffen worden nnd bald darauf 
geftorben war, 
Sein Kahn ſchaukelte fich indeffen, angekettet 
an der Hütte, einladend auf dem Maffır. 
, Man fprengte die Kette und Mr. €... 


half feiner Frau in das gebrechliche Fahrzeug, 


mit dem cr triumphirend vom Ufer abfticf. 


. Reicht ſchwebten ſie auf dem durch kein Luͤftchen 


getruͤbten, glaͤnzenden Spiegel des Sees dahin, 
bald da bald dort hinrudernd, bis ſie in der 


Mitte ſeine tiefſte Stelle erreicht hatten. 
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Was hier geſchah, hat nie genau ermittelt 
werden Fünnen, Den am Ufer fichen gebliebenen 
und ihnen nachfchenden Leuten ſchien es, nad). 
ihrer fpätern Yusfage, als habe das Iuftige junge. 
Paar im Kahne fid) unter lautem Kachen zw 
necken und mit Waffer zu befprigen angefangen. 
Pöslich hätten fie Mr. E... mit erhobenem 
Ruder wie ausgleiten, und rüdlings überftürgen 
gefehen. In demfelben Moment fey cr aud) vers 
ſchwunden und nicht wieder zum Vorſchein ger 
fommen,. Bor Schreden faft erftarrt, erblidten. 
fie hierauf fein Weib verzweiflungsvoll die Hande 
gen Himmel fireden, und — fiel fie ohnmächtig 


herab, oder warf fie fich ihrem Geliebten frei⸗ 
willig nach, Niemand Fann es fagen — Eurz fie . :: 


7 


folgte ihm faſt augenblicklich. Der Kahn tri ob, —* 


leer dahin — und daſſelbe kalte Grab hatte ſchon 
Beide aufgenommen, aber es ſchien ſich nicht uͤber 
Beiden ſchließen zu wollen. Wahrſcheinlich hielten 
die Aermſie ihre Kleider empor, denn über eine 


fürchterlihe halbe Stunde lang blichb ihr Kopf. 


>» « 
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fortwährend über dem Waffer fichtbar, und lange 
Zeit war ihr Huͤlfsgeſchrei deutlich zu hören, 
Endlich fanf ihr Haupt, wie eine gefnichte Lilie, 
allgemach auf die Seite, und ber Keichnam 
fhwamm langfam dem Ufer zu, wo er bald 
nachher an einem Strauche hängen blieb. Es 
ift entſetzlich zu denfen, Laß von diefen fünf 
Leuten Feiner ſchwimmen fonnte, noch in fo langer 
Zeit irgend cin Mittel zur Rettung aufzufinden 
vermochte! 

Die Verunglüdte warb in Cauteretz einbalfa- 
mirt, und in wenigen Wochen kamen die trofts 
tofen Eltern aus England hier an, um in Enw 


pfang zu nehmen, was von ihrem geliebten Kinde 
noch übrig war. Man traf zugleich alle Vorkehrun⸗ 


‚gen, um wo möglich auch den Leichnam des jungen 


- Mannes aufzufinden. Alles ſchien jedoch vergebens, 


er mußte unter einen der Baumhaufen gerathen 
feyn, die den Grund bedecken, und ſchon wollte 


man bie weitern Verfuche als unnuͤtz aufgeben, 
als eines Tages man ihn unvermuthet an dem⸗ 
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felben Strauche ruhen fand, an dem vor einem 
Monat der geheinmißvolle See die Geliebte, feines 
Herzens angefchwemnit hatte. 

Außer daß er zu doppelter Stärke angefchwollen 
war, und feines naffen Sarges eigne grünliche 
Sarbe angenommen hatte, war er noch vollfoms 
men Fenntlich. Noch fand fi) der Trauring an 
feinem Finger, Börfe und Uhr bargen nach wie 
vor die Tafchen, und felbft die Kleidungsftüde 
waren nicht im Geringften befchäbdigt. 

Man hat ihn darauf gleichfalls einbalfamirt, 


mit der Freundin feiner Seele in Einen’ 
Sarg gelegt und von Bordeaur aus nach ae 


land gefchifft. 


Sp reihen im Leben Freud nnd Leid ſich 


gern die Hände, und ach! wie unerwartet oft! 
Die eine Hand — voll, lebenswarm und weich, 
die andere Fndchern, hart und todtenkalt! — 
Während diefer ypoetifchen Erzählung waren 
wir gendthigt, hoͤchſt materiell und proſaiſch 


unfer Brod und Fleiſch mit den Fingern zu 
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zerreißen, weil man die Meffer und Gabeln mit 
einzupaden vergeffen ‚hatte. Beſſer immer als 
umgefehrt! Unferm. Bordeaurs: Wein Fonnten 
wir dagegen nicht nur mit aller Bequemlichkeit, 
ihn der Sonne auskgend, bie gehörige laue 
Temperatur geben, fondern ihn auch aus den 
beiden zerbrochenen Glaͤſern weit gemächlicher - als 
aus der Flaſche trinfen. Eine Stärfung iſt aber 
bei folchen Fatiguen wirklich noͤthig, und fie ſchlug 
heute bei mir fo gut an, daß ich wahrend des. 
Ruͤckwegs nicht einmal mehr zu Pferde ftieg. 

Im Walde fiel mir jet die außerordentliche. 
Menge gefallenen und zum Theil ſchon halb ver: 
westen Holzes auf, und ich erfundigte mich, warum. 
die fo holzarmen Leute es nicht holten, 

„O“, fagte der Führer: „das geben die Forſi— 
bedienten nicht zu, denn das verweste Holz duͤngt 
den fleinigen Boden zu neuer Saat, und es iſt 
. billig,-daß, wer von fremden Eigenthum etwas 
gebrauchen will, es bezahle. Nun kauft man 
aber lieber frifche als verfaulte Waare.“ 
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Dies ift gewiß fehr richtig, und mir ficl fo 
gleid) dabei die troftlofe Ausficht für unfre Forften, . 
die wir der Regulirung verdanken, wieder aufs 
Herz, und befonders ein hieher gehoͤriger Umftand, 
den ich in meinen Tutti Frutti ganz zu erwähnen 
vergeffen habe, und daher jeßt nachholen will. 

Es iſt nämlich ganz unbeftreitbar, daß, ich 
fpreche auch hier immer nur von meiner Provinz, 
da ich von den andern nicht genau unterrichter 
bin, daß, fage ih, die allgemeine Regulirung 
der baͤuerlichen Werhältniffe bei uns wohl 
die Bauern, aber Feineswegs die Herren 

ſervitutenfrei macht, fie folglich ſelbſt den einzigen 
| Vortheil, den fie haben fann, das Eigenthum 
feftzuftellen, gar nicht zu erreichen im Stande 
if. Denn faft durchgängig, und bei größern 
Befizungen ohne Ausnahme, behalten die baͤuer— 
lichen Befiger in den Forften des Grundherrn 
die Streugercchtigkeit, das Huͤtungsrecht, die Ber 
fugniß dürres Holz zu lefen, abzubrechen, ja for- 
gar auf vielen Gütern ed mit der Art abzubauen, 
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und meiftens auch, wo fie noch vorhanden, Kicn- 
ſtoͤcke zu roden, nicht felten mit einer weitern, 
unentgeltlichen Lieferung des Gutsherrn an die 
Bauern von einigen Klaftern ausgeſuchten Bad’ 
holzes verbunden. Wo der Gutöbefiter ſich nicht 
entfchließt, feinen Wald mit der Gemeinde zu 
theilen, und fie baburch abzufinden, entgeht er 
den benannten Serpituten nicht, die früher bloße 
mitleidige Eonceffionen waren, für die er num 
geftraft wird. Was aber die Ueberlaffung eige 
nen Waldes an die Gemeinde für Folgen bat, 
ficht man leider täglih. Die Gemeinde übt für 
ſich faft immer die ſchlechteſte Forſtwirthſchaft, 
da fie aber nun die Waldhammer zu führen 
autorifirt ift, entfchädigt fie fich defto ungefcheuter 
durch Diebftahl im Wald des Herrn, wo natuͤr⸗ 
lich, weil fie das geftohlne Holz mit ihrem 
Hammer bezeichnet, der Beweis eines ſolchen 
Frevels dreifach erfchwert und meiftens ganz uns 
möglich gemacht wird, wenn man den Schuldigen 
nicht en flagrant delit ergreift, 
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Nun fagt man uns zwar: das Geſetz erlaubt 
euch Gutsbeſitzern ja anf Ablöfung auch diefer 
Servituten anzutragen. Hier aber zeigt fich recht, 
welche Illuſion diefes Geſetz ift, denn die bei 
uns obmaltenden Umſtaͤnde machen dem Guts⸗ 
befiger die Sache ganz unmöglich, Abgerechnet, 
daß er ald Antragender, nach den Beftimmungen 
des Geſetzes, fchon mehrfach im Nachtheil ficht, 
wird die Entfchädigung jegt nad dem Werthe 
berechnet, den die aufzuhebende Vergänftigung 
nicht für den Gutsherrn hat, fondern für den 
Bauer nach ganz willfürlicher Beurtheilung 
haben Tann, Nun nimmt bie Behörde ſtets, 
obgleich hoͤchſt unrichtigerweife, an, baß ber 
Bauer ohne Leſeholz und freie Streu gar nicht 
befteben Fonne, wodurch diefe Artikel in der Ab: 
ſchaͤtzung fo hinaufgefchraubt werden, daß bei 
jeder allgemeinen Auseinanderfegung, wo ber 
Gutsherr einen Antrag auf Ablöfung der Forft: 
ferpituten machen wollte, er gewiß nicht nur 
nichts mehr von feinen SHinterfaffen erhalten, 
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fondern ihnen noch fehr viel herauszugeben haben 


wohrde, ein Fall, der fi jet buchſtaͤblich in 


jener leidigen Herrfchaft, die ich in dem anges 
zognen Buche mehreremal genannt habe, craignet. 
Der Herr muß aljo fi fügen umd fich die 
Scroituten gefallen laffen, was cr audy jet, es 
ift wahr, in den meiften Fällen nur wenig cm: 
pfindet, da noch Streu und Leſeholz im Ueber: 
fluß vorhanden find. Aber was wird auch hier 
die Folge fpäter ſeyn? 
1) Die Unmöglichkeit einer wahrhaft geregelten 
und rationellen Forſtwirthſchaft a la Pfeil, 
fo wie der Beſchuͤtzung des Waldes — denn 
wenn es auch zehnmal heißt: die Streuflede, 
wie die zum Kienroden befiimmten, follen 
vom Forfibeamten angewiefen werden, das 
Lefeholz nur an beſtimmten Tagen eingefams 
melt, das Vieh nur vom Gemeindehirten 
gehütet werden u. ſ. w. — Feder, der an 
Ort und Stelle lebt, weiß, daß ohne eine 
fortwährend disponible Compagnie Soldaten, 
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fo etwas im Korften von vielen Meilen Ums 
fang, worin vielleicht zwanzig Gemeinden 
Rechte fo mannigfacher Art auszuüben haben, 
gar nicht durchzuführen if. Eben fo erleich- 
tert ihnen der Vorwand diefer Gerechtfame 


‚wiederum jeden Diebſtahl ungemein, denn 


vor Jemand, dem es hundertmal des Jahres 
freiftcht, mein Haus zu durchſuchen, werde 
ich mich ſchwer verwahren Fünnen, 

gibt aber dieſer Zuftand der Dinge, ber 
jedem Begriff von Eigenthum wahrhaft Hohn - 
fpricht (und bier bewundre man die weife 
Vorſicht unfrer Peiniger, die gleich gewiffen 
Snfecten ihre Eier in die lebendige Raupe 
legen, damit ihre Nachfonmenfchaft fie 
beim Auskriechen gleich freffen Fann), die 
ganz fichere Aueficht für die Zukunft, daß, 
wenn einſt theild durch unmittelbare Verwuͤ⸗ 
fung, theils durch gehinderte Eultur ber 
Forften, das Holz weit feltuer und Eoftbarer 
geworden ſeyn wird — ine neue Ab⸗ 
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Idfung. notwendig flatkfinden muß, 
und zwar eben diefer Sorftferpituten, deren 
onus dann aber ganz allein die Gutäherren 
treffen wird, und ohne Zweifel denen unter 
ihnen, welche beim. erften Erdbeben noch 
fiehen geblieben find, den Gnadenſtoß — 
wird. 

Bei der unendlichen Dauer des Geſchaͤfts— 
ganges in dieſem Fache duͤrfen daher auch die 
jetzigen Commiſſarien, ohne zu ſanguiniſch zu 
ſeyn, ſich gar wohl der Hoffnung hingeben, daß, 
wenn bei ihrem Tode auch die ſchwebenden Re— 
gulirungen wirklich ziemlich vollendet ſeyn follten 
(was kaum anzunehmen ift), doch jedenfalls ihre 
Kinder und Kindesfinder noch an dieſer zweiten, 
von mir prophezeihten und von ihrem erſten Er⸗ 

zeuger fchlau vorbereiteten neuen Periode gar 
| gute und fette Nahrung finden müffen, 

Doch — es ift Unrecht, fih von allen ben 
Sorgen der Heimath bis Hicher verfolgen zu 
laffen, und ich glaube wahrlich, nur der fatalcır 


181 


Erinnerung ift es zuzufchreiben, daß * ben ganzen 
ze Tag, 


den iften November, 
an einer abſcheulichen galligen Migraine litt, 


in der mich jedoch mein hieſiger weiblicher 


Kammerdiener mit der zarteſten Sorgfalt pflegte. 
Es war ein junoniſches Frauenzimmer, die erſt 
vor drei Monaten es ausgeſchlagen hatte, einen 
Prieſter als Gouvernante nach Algier zu begleiten. 


Da ſie nun erfuhr, daß ich nach demſelben Orte 


wallfahrte, machte mich das ihr beſonders 
intereſſant, und ich weiß nicht, ob ich mir zu 
viel ſchmeichle, aber ich glaube, haͤtte mich 
gleichfalls eine gute Pfarre dort erwartet, ſie 
waͤre diesmal mitgegangen. 

Als der Schmerz etwas nachließ, wuͤnſchte 
ich etwas zum Leſen zu finden. Man ſuchte im 


ganzen Haufe nah und entdeckte endlich, 


ſchmaͤhlich angeriffen, den Mobinfon Erufog, 
deſſen ic) mich zwar in Gavarııy neulich erinnert, 
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der mir aber in natara feit meinem fiebenten 
Jahre (wo ich mich im eine Holzkammer fperren 
ließ, um feine Rolle auf der wüften Inſel nach: 
zufpielen) nicht wieder vor Augen gefommen 
war. Er unterhielt mich indeß fo gut, daß ich 
die halbe Nacht darüber zubrachte. Gewiß if 
diefer Noman einer der wenigen, bie mit bem 
Don Quixotte, Gil Bla, Tom ones, 
Gargantua und einigen andern auf den fo 
gemißbraudhten Namen „Original + Romane“ 
wirflih Anfpruch machen Tonnen, wenn gleich 
ihr refpectiver Werth immer noch ———— 
mean bleibt. 
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Argeles ben tm. 


Es iſt unglaublich, wie ſchnell ſich das Clima 


aͤndert, wenn man von Cauteretz wieder nach 
dem Tempe von Argeles herabſteigt, obgleich 
die Verſchiedenheit der Hoͤhe beider Orte nicht 
ſehr groß iſt. Schmeichelnd laue Luͤfte empfingen 
mich wieder in dieſem paradieſiſchen Thale, und 
ich war faſt verwundert, um 5 Uhr noch die 
Sonne am Himmel zu ſehen. Es war ein Tag 
wie mitten im Sommer. Viele Wieſen hatte 
man eben erſt zum letztenmal gemaͤht und der 
friſche Heugeruch erfuͤllte augenehm die ganze 
Atmoſphaͤre. 
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Als ich bei meinem früheren Wirthe abgeftie- 
gen war, und, mich am Untergang ber Sonne 
weidend, mit ihm umberging, zeigte er mir 
nahe au der Stadt ein. alterthümliches, mit 
Epheu dicht beranktes Schlößchen, im Styl ber 
Zeit Heinrichs des Vierten erbaut, mit einigen 
hohen Kaftanien und einem großen Weingarten 
rund umher, das zu verkaufen ift und zwar für 
nicht mehr als 12 bis 15000 Fraufen, Die 
Rage ift die vortheilhaftefte, die man mar 
wünfchen kann, um alle Schönheiten des. Thales 
zu überfehen, während die minder vortheilhaften 
Stellen. deffelben fehr glüdlich gedeckt find, Gleich 
vorn am Fuß der Anhöhe, auf der das Schlöß- 
chen erbaut ift, erblicdt man eine alte Kirche, 
die heute mit hundert bunten - Kirchgängern' 
ftaffirt war; die Abtei von St. Sapin mit. ihren 
bewaldeten Hügeln und ihren Gapellen erhebt: 
fi) im. Mittelgrunde, hinter. ihr verfolgt man 
die Gorgen von Luz und Yzun bis in weite 
Ferne unter weißen” Schneegipfeln ; rechts deckt 
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Eichwald die Berge, an denen amphitheatralifch 
Argeles emporfteigt, und ein nadter, dunkler 
Felſen Trönt den Wald, Links im Thal aber 
breitet ſich die mit Bosquets durchzogene, vom 
Gave de Pau burchfirdmte Wicfenfläche mit ihrer 
gegenäber liegenden Einfaffung von Bergen ang, 
die bis an ihr Haupt theil® bebaut, theils mit 
RHododendron bedeckt find, Man vereinige hie 
mit das mildefte Elima in den Porenden, und 
unerſchoͤpfliche Gelegenheit zu Ausflügen nad 
allen Seiten in jahrelanger Abwechslung — 
und man wird einfehen, daß es ſchwer möglich 
ift, ein wünfchenswertheres Befisthum zu erlans 
gen, wer namlich für dergleichen Sinn bat, denn 
freilih das Haus ift halb verfallen und leer, 
auf Einkünfte vom Grundftäd ift auch nicht zu 
rechnen; im Gegentheil bie boppelte Anfaufss 
fumme müßte wenigftens noch darauf verwendet 
werben , aber dann koͤnnte unter geſchmackvoller 
und Fünftlicher Leitung auch ein wahres Juwel 
erlangt werden — verhältnißmäßig immer für ein 


® 
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Spottgeld, das Einen beglüden und Tau 
fende auf lange Zeiten erfreuen würde. 

Ich hoffe, liebe Lucie, daß ih Dir jetzt Luft 
gemacht habe, es Fünftiges Frühjahr felbit zu 
befichtigen. Ich fuche pafjende Stellen aus, Dir 
aber bleibt bie legte Wahl. 
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Den 3tew 


Die unbeſchreiblich ſchoͤne Gegend laßt mic 
nicht fort, obgleich ich nun ſchon flatt vier 
Tagen, die ich zuerft den Pyrenaͤen nur im 
Sluge widmen wollte, bereits gegen vierzehn 
darin zubringe. 

Nachdem ich früh noch einmal unfer Schloß 
unterfucht, mich ganz als feinen Herrn gedacht, 
und den vollitändigen Plan des neuen Ausbaus, 
der nöthigen Zufätze und der Anlage der Gärten « 
zu meiner Zufriedenheit beendigt hatte — miecthete 
id Pferd und Führer, um nach bem Thal von 
Azun und der Chapelle de Poncy zu wallfahrten. 


.-+ 
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Nur Hier kann man Spazierritte machen, 
wo man brei Stunden weit, fo zu fagen, in 
jeder Minute ein neues ganz verſchiedenes Lands 
ſchaftsbild, wie in einem großen Geiſter⸗ 
Guckkaſten, vor fih aufrellen ficht. 

Der Weg, der zum Fahren nur grade 
möglich, zum Reiten aber fehr bequem ift, führt 
gleich im Anfang fehr fteil von Argeles bie 
Berge hinan, größtentheild von enormen Kafta- 
nienbäumen, die größten, bie ich bisher noch 


geſehen, befchattet, Bis jetzt find ed immer noch 
fi) an einander reihende Anfichten des Thals 


von Argeles mit der Schlucht von Luz, und den 
höheren Bergen, bie nach und nach hinter ihr 
bervortreten, welche fich zwifchen den Baums 
gruppen zeigen; auf der Höhe angelangt, unges 
fähr 600 Fuß fenfrecht über der Gave d’Azun®) 


.*) Ich hätte ſchon lange erläutern follen, daß Gave einen 


Waldſtrom bedeutet, weshalb alle Bergwäffer fo genannt und 


nur durch den angehängten Namen eines Ortes, bei dem fie 


vorkberfließen,, unterfchieben werben, 
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erblidt man zuerft das wunderfchöne, jet mit 
Schnee ganz bedeckte Felegebirge, welches das 
Thal von Azun fchließt. Obgleich dies von nun 
an mothwendig ben Hauptzug im Gemälde 
bilden muß, fo zeigt es ſich doch in fo hundert» 
fah abwechſelnder Stellung und Umgebung, daß 
man es oft Ffaum für daffelbe a ie 
im Stande ift, 

Bei dem Dorfe Arras, das feiner Pferdezucht 
wegen einigen Ruf erlangt hat, fichen unter 
Nußbiumen die umfangreichen Nuinen eines 
alten Nitterfchloffes (ebenfalls zu verfaufen), in 
deffen Hofe ich mit Verwunderung einen hohen, 
runden Thurm ohne Eingang, ganz denen von 
mir in der Grafſchaft Wicklow  befchriebenen 
gleich, auffand. Vielleicht waren hier und dort 
die Tempelherren Erbauer dieſer Thuͤrme. 
Weiterhin in der Mitte ebuner Wieſen, die gleich 
dem fchönften engliſchen Parke gruppirt find, 
und au einen Eichwald fich anfchliefen, der bis 
auf dic Hälfte der hohen Felswand binanfteigt, 
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ldfung. nofhwenbig fatffinden muß, 
und zwar eben diefer Forſtſervituten, deren 
onus dann aber ganz allein die Gutsherren 
treffen wird, und ohne Zweifel denen unter 
ihnen, welche beim. erften Erdbeben noch 
ſtehen geblieben find, den Gunadenſtoß geben 
wird, | 
Bei der unendlichen Dauer des Gefchafts: 
ganges in dieſem Sache dürfen daher auch bie 
jeßigen Commiffarien, ohne zu fanguinifh zu 
- feyn, ſich gar wohl der Hoffnung bingeben, daß, 
wenn bei ihrem Tode auch die ſchwebenden Res 
qulirungen wirklich ziemlich vollendet ſeyn follten 
(was faum anzunehmen ift), doch jedenfalls ihre 
Kinder und Kindeskinder noch an dieſer zweiten, 
von mir prophezeihten und von ihrem erſten Er⸗ 
zeuger fchlau vorbereiteten neuen Periode gar 
| gute und’ fette Nahrung finden müffen, 
Doch — es iſt Unrecht, ſich von allen ben 
Sorgen der Heimath bis Hicher verfolgen zu 
laffen, und ich glaube wahrlich, nur der fatale 
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Erinnerung ift «8 — daß ich den ganzen 
— Zag, 


den Ike November, 


an einer bbſchenlichen galligen Migraine litt, 
in der mich jedoch mein hieſiger weiblicher 
Kammerdiener mit der zarteſten Sorgfalt pflegte. 
Es war ein junoniſches Frauenzimmer, die erſt 
vor drei Monaten es ausgeſchlagen hatte, einen 
Prieſter als Gouvernante nach Algier zu begleiten. 
Da ſie nun erfuhr, daß ich nach demſelben Orte 
wallfahrte, machte mich das ihr beſonders 
intereſſant, und ich weiß nicht, ob ich mir zu 
viel ſchmeichle, aber ich glaube, haͤtte mich 
gleichfalls eine gute Pfarre dort erwartet, ſie 
wäre diesmal mitgegangen. 

Als der Schmerz etwas nachließ, wünfchte 
ich etwas zum Lefen zu. finden. Man fuchte im 
ganzen Haufe nah und entbedte endlich, 
ſchmaͤhlich angeriffen, den Mobinfon Erufog, 
deſſen ich mich zwar in Gavarny neulich erinnert, 
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der mir aber in natara feit meinem fiebenten 
Sabre (wo ich mich in eine Holzkammer fperren 
ließ, um feine Rolle auf der wüften Inſel nach⸗ 
zufpielen) nicht wieder vor Augen gefommen 
war. Er unterhielt mich indeß fo gut, daß ich 
die halbe Nacht darüber zubrachte. Gewiß ift 
diefer Noman einer der wenigen, die mit dem 
Don QDuirotte, Bl Blas, Tom ones, 
Gargantua und einigen andern auf ben fo 
gemißbraucdhten Namen „Original » Romanı“ 
wirfli Anſpruch machen koͤnnen, wenn gleich 
ihr refpecriver Werth immer noch himmelweit 
verſchieden bleibt. 
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Argeleö ben tm. 


Es iſt unglaublich, wie fchnell fich das Elima 
ändert, wenn man von Cauteretz wieder nad) 
dem Tempe von Argeles herabfteigt, obgleich 
die Verſchiedenheit der Höhe beider Orte nicht 
fehr groß ift. Schmeichelnd laue Küfte empfingen 
mich wieder in diefem paradiefifchen Thale, und 
id) war faft verwundert, um 5- Uhr noch die 
Sonne am Himmel zu fehen. Es war ein Tag 
wie mitten im Sommer, Biele MWiefen hatte 
man eben erft zum Ichtenmal gemäaht und der 
frifche Heugeruch erfüllte angenehm die ganze 
Atmoſphaͤre. 
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Als ich bei meinem früheren Wirthe abgeſtie⸗ 
gen war, und, mich am Untergang der Sonne 
weidend, mit ihm umberging, zeigte er mir 
nahe an der Stadt ein. alterthbümliches, mit 
Epheu dicht beranftes Schlößchen, im Styl ber 
Zeit Heinrichs des Vierten erbaut, mit einigen 
hohen Kaftanien und einem großen Weingarten 
rund umher, das zu verkaufen ift und zwar für 
nicht mehr als 12 bis 15000 Fraufen, Die 
Sage ift die vortheilhaftefte, die man nur 
wünfchen kann, um alle Schönheiten des. Thales 
zu überfeher, während die minder vortheilbaften 
Stellen defjelben fehr glüdlich gedeckt find, Gleich 
vorn am Fuß der Anhöhe, auf der das Schlöße 
chen erbaut ift, erblidt man eine alte Kirche, 
die heute - mit hundert bunten Kirchgaͤngern 
ſtaffirt war; die Abtei von St. Sapin mit. ihren 
bewaldeten Hügeln und ihren Gapellen erhebt 
fi) im. Mittelgrunde, hinter. ihr verfolgt man 
die Sorgen von Luz und Yzun bis in weite 
Ferne unter weißen Schneegipfeln ; rechts deckt 
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Eihwald die Berge, an denen amphitheatralifch 
Argeles emporfteigt, und ein nadter, dunkler 
Selfen Trönt den. Wald, Links im Thal aber 
breitet fich die mit Bosquets durchzogene, vom 
Gave de Pau durdfirömte Wicfenfläche mit ihrer 
gegenüber liegenden Einfaffung von Bergen ang, 
die bis an ihr Haupt theils bebaut, theils mit 
Rhododendron bedeckt find, Man vereinige hits 
mit das mildefte Elima in den Pyrenden, und 
unerfchöpflihe Gelegenheit zu Ausflügen nad 
allen Seiten in jahrelanger Abwechslung — 
und man wird einfehen, baß es ſchwer möglich 
ift, ein wünfchenswertheres Beſitzthum zu erlanz 
gen, wer namlich für dergleichen Sinn hat, denn 
‚freilich das Haus ift halb verfallen und leer, 
auf Einkünfte vom Grundſtuͤck ift auch nicht zu 
rechnen; im Gegentheil die doppelte Ankaufs⸗ 
ſumme müßte wenigftens noch darauf verwendet 
werden , aber dann koͤnnte unter geſchmackvoller 
und Fünftlicher Leitung auch ein wahres Juwel 
erlangt werden — verhältnißmäßig immer für ein 
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Spottgeld, das Einen begluͤcken und Tau 
{ende auf lange Zeiten erfreuen würde. 

Ich hoffe, liebe Lucie, daß ich Dir jet Luft 
gemacht habe, es Fünftiges Frühjahr felbit zu 
befichtigen. Ich fuche paffende Stellen aus, Dir 
aber bleibt die letzte Wahl. 


Den 3tı= 


Die unbeſchreiblich ſchoͤne Gegend laͤßt mic 
nicht fort, obgleich ich nun ſchon ſtatt vier 
Tagen, die ich zuerſt den Pyrenaͤen nur im 
Fluge widmen wollte, bereits gegen vierzehn 
darin zubringe. 

Nachdem ich früh noch einmal unfer Schloß 
unterfucht, mich ganz als feinen Herrn gedacht, 
und den vollftändigen Plan des neuen Ausbaus, 
der nöthigen Zufätge und der Anlage der Gärten 
zu meiner Zufriedenheit beendigt hatte — micthete 
id) Pferd und Führer, um nad bem Thal von 
Yzun und derChapelle de Poncy zu wallfahrten. 
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Nur Hier kann man Spazierritte machen, 
wo man drei Stunden weit, fo zu fagen, im 
jeber Minute ein neues ganz verjchiedenes Land⸗ 
ſchaftsbild, wie in einem großen Geiſter⸗ 
Guckkaſten, vor ſich aufrollen ſieht. 

Der Weg, der zum Fahren nur grade 
möglich, zum Reiten aber ſehr bequem ift, führe 
gleich im Anfang fehr fteil von Argeles die 
Berge hinan, grdßtentheild von enormen Kafta- 
nienbaͤumen, die größten, bie ich bisher noch 

geſehen, befchattet. Bis jetzt find es immer noch 
| ſich an einander reihende Anfichten bes Thals 
von Argeles mit der Schlucht von Luz, und den 
höheren Bergen, die nad) und nach hinter ihr 
hervortreten, welche fi zwifchen den Baum⸗ 
gruppen zeigen; auf der Höhe angelangt, unge 
fähr 600 Fuß fenfrecht aber der Gave d’Azun”) 


+9 Ich hätte ſchon lange erläutern ſollen, daß Gave einen 
Waldſtrom bedeutet, weshalb alle Bergwaͤſſer ſo genannt und 
nur durch den angehaͤngten Namen eines Ortes, bei dem ſie 
voruͤberfließen, unterſchieden werben, | 
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erblidt man zuerft das wunderfchöne, jetzt mit 
Schnee ganz bedeckte Felögebirge, welches das 
Thal von Azun fehließt, Obgleich dies von nun 
an nothwendig den Hauptzug im Gemälde 
bilden muß, fo zeigt es fich doch in fo hundert; 
ah abwechſelnder Stellung und Umgebung, daß 
man es oft Faum für daffelbe — 
im Stande iſt. 

Bei dem Dorfe Arras, das ſeiner Pferdezucht 
wegen einigen Ruf erlangt hat, ſtehen unter 
Nußbaͤumen die umfangreichen Ruinen eines 
alten Nitterfchloffes (ebenfalls zu verkaufen), in 
deſſen Hofe ich mit Verwunderung einen hohen, 
runden Thurm ohne Eingang, ganz denen von 
mir in der Graffchaft Wicklow beſchriebenen 
gleich, auffand, Vielleicht waren hier und dort | 
bie Tempelherren Erbaner dieſer XThürme 
Meiterhin in der Mitte ebner Wieſen, die gleich 
dem fchönften englifchen Parke gruppirt find, 
und am cinen Eichwald fich auſchließen, ber big 
auf die Hälfte der hohen Felswand binanfteigt, 
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weldye das Beſitzthum wohlthätig gegen Morden 
fchüst, liegt eine Meierei. Sie trägt gleichfalls 
das Gepräge des Alterthums, halb in einem 
Gewebe von Weinblättern verſteckt, welche bier 
großen Bäumen anzugehören feheinen. Man ziebt 
nämlich in biefiger Gegend die Weinfidde am 


. Eichen, füßen Kirſch- und andern höhern Baum: 


arten empor, und ſtutzt dann die Baͤume jaͤhrlich 
fo viel ein ala nöthig ift, um dem Weine unge: 
flörten Raum zum MWachfen zu geben, ohne daß 


er jedoch die lebendige Stuͤtze ganz tödten kann. 


Dies bildet zuleßt völlige Wein Baume, und 
bie fi) an den. Stämmen binanwindenben Reben 
gleichen ihnen manchmal faft an Dide. . 

Der Parkoman fpufte auch bier wieder in 
mir. Sch Fonnte den Gedanfen nicht los werden, 
welche herrliche Aufgabe es wäre: dieſe Schloßs 
ruine, Meierei, Wiefen und ‚Wald, worin audy 
einige kleinere Bergbaͤche micht fehlen, mit den 
ungeheuren Selfen im NHintergrunde in ein 
großes Ganze zu vereinigen ‚und am paſſenden 
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Ort noch mit einem. ftattlichen Wohnſitze zu ver 
mehren. Ich "widerfpreche hier zwar gewiſſer⸗ 
maßen den von einen meiner guten Sreunde in 
feinem. Gartenwerk aufgeftellten. Meinungen, zu 
denen ich mich fonft fehr befenne; aber es gibt 
überall Ausnahmen, und ba der Charakter dieſes 


Thals, obſchon mitten im Gebürge, doch, Feines 


wegs Wildniß, fondern bei. aller Erhabenheit 
vielmehr lachender Anbau ift, fo ließe fich hier 
im Einzelnen immer noch ein durch die Kunft 


höher gefteigerter Naturfleck benfen, ber die, 


Harmonie mit feiner Umgebung nicht ftörte, und 
bennoch dem ‚Ganzen .cinen noch — Reich⸗ 
thum verliehe. 

Der Himmel blieb heute ganz ohne Sonne 
und zum Theil mit ſchwarzen Wolken bedeckt — 
die jedoch gluͤcklicherweiſe ſehr hoch zogen. Doch 
auch dieſer ſchwermuͤthige Schleier, dieſer vom 
blaſſeſten Grau bis ins dunkelſte Schwarz 
fhattirte Himmel war nicht ohne Reiz. Einen 


fonderbaren Effect machte in der Ferne ein ganz 
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dunkelviolett erfepeinender Bergruͤcken ohne Bauın 


noch. Straudy, der prachtvoll gegen bie hinter 


ihm fiehenden Schneegipfel abſtach. Es war 


theils feine Lage gegen die Beleuchtung, theiis 


ein dicht ihn bedeckendes Heidekraut, was biefe, 
ohne Sonne gewiß feltene, Wirkung hervorbrachte. 

‚ Vor dem Fleden Autun iſt noch ein fehr 
günftiger Punkt, welcher Erwähnung . verdient. 
Man fleigt hier an einem jähen Pracipice hinab, 
an deffen Fuß die Gave, von einem hohen Laub—⸗ 


gewoͤlbe verdeckt, wilder als im übrigen Thale, 


2 
De 


über zerftreute Felsbloͤcke rauſcht. An ihrem 
jenfeitigen Ufer, wohin eine jener malerifchen 
Bruͤcken führt, die nur den Gchürgen eigenthuͤm⸗ 
lich find, erhebt ſich ein einzelner, ebenfalls mit 
hohen Bäumen reich bewachfener Kegel, ber, 
grade in der Mitte des Thales fichend, bie 
unzähligen Wohnungen, Garten, Felder und abs 
gegrenzten Gegenftände aller Urt, die es ums 
schließt, alle mir Einem Blide umfaffen läßt, 
Don “hier erblidt man auch zuerft die Capelle 
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von Poncy dicht unter der großen Gebuͤrgegruppe, 


welde bie fpanifche Grenze bildet. Das Thal 


breitet fich bier im einen breitern Keffel ans; und 


‚fein Boden, glatt und eben wie gewalzt, prangı' 
an bdiefer Stelle in feiner alkerüppigften aa 


barkeit. 

Fruchtbarkeit und makerifche Schönheit — 
zwar keineswegs immer Hand in Hand. Den 
Pyrenaͤenthaͤlern aber gibt eben die Vereinigung 


beider unbeftreitbar den eigenthümlichen Charakter. 


So hoch nur Wachsthum möglich ift, fleigt die 
Eultur an den Bergen binan, die verfchichnen 
Grundſtuͤcke im lauter Fleine Befriedigungen und 
Gruppen getgeilt, und findet oben unveränderlich 
die kahlen Felſenſpitzen, die den ſchuͤtzenden Rand 
bilden, weldyer diefe Frucht: und Bluntenförbe 
einfaßt. Wie belebt aber wird nun noch die 
Landfchaft durch die unzähligen Heerden des bald 
einzeln bald truppweife weidenden Rindviehs, 
der Pferde, Schafe oder Ziegen. Die Leiten 


find die ergöglichften, und oft, wenn ich fd einen >, 
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‚recht alten, fchwarzen Zicgenbod mit ellenlaugem 
Bart hinter einem Dornſtrauch ‚aufrecht ftchen 
ſah, wie er ernfihaft und bedaͤchtig Beeren ablas, 
babe ich ihn im erften Augenblide- für einen 
frommen Einficdler, oder einen reifenden Bettel⸗ 
moͤuch gehalten, . Durch diefe Fülle der Heerden 
ohne Zweifel angelodt, fehlt: es, ‚wie ich höre, 
and) an Wölfen nicht, obgleich fie. nicht mehr. fo 
häufig in den. Pyrenäen find, ald.zu den Zeiten 
meines aufgefrifchten Bekannten Robinfon Erufog, 
der, wie ich in Cauteretz las, auf feiner Meife 
aus Spanien nach Frankreich, von 300: derfels 
ben bier angefallen wurde, die bataillonsweiſe 
und ganz militärifch geordnet ihn und feinen 
tapfern Freitag angriffen, zum Ueberfluß nod) 
durch einige Bären, als. ſchwere Cavallerie, 
unterftüßt. 

Die Chapelle de Poncy bat etwas Drigis 
nelles. Ihr ganzes Innere, das Gewölbe mit 
eingefchloffen,,  ift aus Holz conftrwiret, zum 
- Theil von ausgezeichnet fchöner Arbeit, naments 
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lich die vergoßdeten, mit Weinfaub und Trauben 
umrankten :Säulen des Hochaltars. Alles hat 
fon einen ganz . maurifchen Anklang, phau—⸗ 
taftifc) bunt gemalt, die Dede dunkelblau mit 
Sternen befät, ihre Rippen gold und meergruͤn, 
bie Pilafter rot, gelb, grün gemifcht u. ſ. m. 
Leider hatte man in der Revolution eine Eaferne 
aus dieſer Eapille gemacht ‚und dabei einem 
großen Theil ihrer Schönheit barbarifch zerfidrt; 
Set. wird fie wieder benutzt. In dem Dörfchen 
an ihrem Fuß ſteht ein Hohes, altes Holzkreuz, 
wie ich beren fhon auf dem Herritt einige 
bemerkte, das ein Hahn Frönt, und auf .deffen 
Duerbalfen allerlei Embleme, darauf ſtehend 
oder daran hängend, angebracht find, z. B. cin 
Becher, ein Eirkel, eine Zange, ein Dolch, ein 

Leuchter, eine Feine Leiter und mehrere andre, 
deren Bedentung ich eben fo wenig verftand, 
ale ih darüber Auskunft erhalten Fonnte, 
Es ſah wie ein SFreimaurerorden aus, und 
bie Sitte, ber. man jet gedankenlos folgt, 
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fchreibt fich vielleicht auch noch) von den Tem 
pelferren her. 

Es befindet fich hier ein Douancnpoften, und 
da umnglücklicherweife eben der Brigadier zur 
Viſitation angekommen war, fo hatte fi) auch 
ber Amtseifer verdoppelt, und 'man forderte mir 
meinen Paß ab, den ich, dergleichen nicht vers 
muthend, in Argeles zurhcgelaffen hatte. Uns 
geächtet meiner Verficherung, daß ich weber 
Don Miguel, noch Don Earlos, noch fonft ein 
verbächtiger König, auch Fein Näuber fey, wurde 
ih vor den Maire gebracht und über eine halbe 
Stunde aufgehalten, che man mich endlich nad) 
langem Verhör friedlich ziehen Tief. 

Zum letztenmal traurig nach Spanten bins 
überblictend, das ich heute auf der dritten 

| Straße — port, wie man es hier nennt, — fo 
| E: zu fagen mit Händen griff und doch nicht ers 
faſſen durfte, feßte ich mein Roͤßlein in Trab, 
“ erreichte aber dennoch Argeles erft in dunkler 

Nacht. Sch darf nicht vergeffen, bei diefer Gr 
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legenheit zu melden, daß ich heute zum erfienmal 
einen Braten des von mir beim pont d’Espagne 
‚gefauften Iſards genoß. Das Fleiſch gleicht 
solllommen dem eines jungen Spießers ‚aus 
‚unfern Wäldern, mit einem vielleicht noch etwas 
aromatifcheren Wildgeſchmack. In Del und ein 
wenig Citronenfaft (nicht in Eſſig) marinirt, ift 
‚er zarter als au naturel. Sch verfuchte Beides, 
und kann daher entfcheiden. 
Am naͤchſten Tage, 

ben Atın .. 
hatte ich den größten Theil deffelben mit Schreiben 
zugebracht, und fand nur noch Zeit zu einenr 
Furzen Spaziergang. Bisher immer an ben 
Bergen umpbergeftiegen befchloß ich heute meine 
Richtung nad) der fo lieblich lodenden Thalebne 
£ zu nehmen, die fich unter. Argeles ausbreitet, 
Mit Sonnenuntergang, erft bei italiänifcher Wits 
terung und ſchon rofenroth gefärbtem Himmel, 
machte ich mich auf ben Weg. Se weiter ich 
ging, je abftechender wurde der ganze Charakter 
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ber Gegend und aller Ausfichten von dem, was 
ih in allen diefen Tagen betrachtet, denn die 
Ebne von Urgeles hat einien bedeutenden Umfang, 
and erfcheint nur durch - die große Höhe der fie 
umgebenden Berge,. von der Stadt aus u 
von geringer Breite, 

Als ich ungefähr im ihrer Mitte — 
war, gewaͤhrte die unendliche Friſche der Wieſen, 
über die der Fußſteig hinfuͤhrte, mit dem Amphi⸗ 
theater des nun von allen Seiten gleichmaͤßig 
weit zuruͤcktretenden und nirgends unterbrochnen 
Bergkreiſes ein ſo lachendes Bild heimiſcher Ruhe, 
daß ich mich nach den Agitationen der vergang—⸗ 
nen Tage ſeinem wohlthaͤtigen Einfluß mit wahrem 
Entzuͤcken hingab. Freundlich gruͤßend gingen 
viele Landleute an mir vorüber ihren Wohnungen 
zu, denn es war heute Markttag in Argeles ge⸗ 


. wefen, und Iuftig wirbelte der Rauch aus vielen 


Feucreffen, unter deuen man wahrfeheinlich ihr 
Abendmahl bereitete. Sch. beneidete ‚in dieſem 
Augenblick, wie es mir oft ergeht, die glücklichen 


* 
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Beſitzer dieſer Huͤtten, ob ich gleich weiß, daß, 
wirklich an ihre Stelle geſetzt, ich mich deſſen 
nicht lange erfreuen würde — aber iſt dieſes Ders 
mögen, mid) momentan in das Gute jeder Rage 
hineinzudenfen, vom König bis zum Bettler, nicht 
ein großes Gefchent des Schöpfers? denn «8 
befähigt mich im gewiſſer Hinficht, wenn aud) 
ur mit der lebhaften Wahrheit der Einbildungs 
fraft, den Rahm von jeder DEREN abzu⸗ 
ſchoͤpfen. 

WVom Monde in — Viertel und 
dem Abendſtern begleitet, dem bald das ganze 
Heer des uͤbrigen Firmaments folgte, trat ich 
meinen Ruͤckweg an. Das Thal war mit Daͤm⸗ 
merung und Nebel gefüllt, aber die obere Kreis⸗ 
linie des Bergrandes zeichnete fich feharf, im 
Zwielicht doppelt hoͤher fcheinend, am Flären 
Himmel ab, und durch die Nebel loderte hie 
und da ein dunkelrothes Feuer an den fernen 
Abhängen fladernd auf, Gott von ganzem Her—⸗ 
zen bie Ehre gebend, froh und mit Danf erfüllt, 
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durchſchritt ich räftig bie Fluren, bis die erleuch⸗ 
teten Senfter der Stadt mir wieber burd) Hohe 
‚Kaftanienbäume entgegen blitzten, und nicht ums 
‚gern erreichte ich das, gaftliche Haus des Herrn 
Blondin, wo ber zweite heil meines Iſards 
und eine große zierlich gefledfte Lachsforelle mich 
mit Ungebuld erwarteten, oder ich fie, welches 
mit Vergunſt der gütigen Leferin auf Eins hin 
ausfümmt. *) 

Ein fehr Tiebenswärdiger Sanshiit Gelehrter 
ſagte mir einmal, „ich ſey der größte Lebenskuͤnſt⸗ 
ler, der ihm je vorgefommen wäre“ — wahr 
fcheinlih, weil ich überall einen Genuß ſuche 
und auch zu finden weiß, feinem voruͤbergehe und 
feinem feinen relativen Werth abſpreche. Er 


*) Wir fagen: ed koͤmmt auf@ind hinaus, die Frangofen: 
cela revient au m&me. Sf bad nicht fehr harakterikifh ? 
Es ſpricht nad; meiner Anfiht dad Ideologiſche, immer in den 
weiten Raum Hinaudfirebende der Deutfden, mie das 
Softematifhhe, weit mehr Abgeſchloſſene, auf ben Audganges 
pundt Burüdlehrende der Franzofen auf nafve Weiſe aus, 
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hatte ganz recht fo weit, aber — er hat doch 
die Kehrfeite nicht gefehen! Wenn es nicht. gar 
zu. lächerlih wäre, Apropos d'une truite et 
un röti d’Isard fentimental. zu werben, id) 
£önnte hier ein fo trauriges Lied anſtimmen, daß 
es die Steine erbarmen wuͤrde. 

Doch wozu? Die Welt liebt nicht zu bedauern, 
es ſey denn mit Schabenfreude, und wenn fie 
es auch mit Liebe thäte, was hälfe es mir! Mer 
kennt mih? Du, mein anderes Ich, doch nur 
zur Hälfte. Wer verftcht mich? Gott allein, 
ich ſelbſt aber nicht. | 4 


Den 5te= 


Sch habe geftern, wie ich ſehe, faft a la 
Lord Byron gefchloffen, doc Du weißt: das find 
Saunen, und der Himmel weiß, welche verwirrte 
mic) geftern anmwandelte, ehe ich mich zu Tiſche 
fette. 

Segen das Ende meines Dine’s Tam ein 
wunderfchöner englifcher Hühnerhund in meine 
Stube und näherte ſich begehrlich der wohlbes 
festen Tafel. Miß Mary, das Hausmadchen 
die ihm folgte, erklärte mir, daß er einem neben 
mir logirenden, während meiner Abweienbeit 
angelangten Engländer gehöre. Nad) der Manier 
Zadig's entdeckte ich bald, daß fein Herr ein 
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großer Geizhals feyn muͤſſe, denn das Thier war 
äußerft mager und hatte ein fehr ſchaͤbiges Hals⸗ 
band. Ein noch fichereres Anzeichen folgte. Denn 
nachdem ich ihm ‚meinen halben Braten übers 
laffen, den er gierig verfchlang, fraß er auch 
noch ein Brod von ber Urt, die man bier un 
pistolet nennt, bis auf die Ichte Krume auf. 
Er ſchien fogar jet feinen Heißhunger noch nicht 
im Geringfien geftillt zu haben, als er frinen 
Herrn in der Nebenftube aͤngſtlich pfeifen hörte, 
Da gab er mir cin fchönes Beifpiel! Treue und 
Gehorfam fiegten über den Egoismus (heutzus 
tage wohl nur noch bei Hunden möglich), und 
aller weitern, abfichtlih als philofophifches 
Erperiment, ihm von mir gereichten Verführung 
tugendhaft widerftehend, entflob er eilig der 
Ende — immer dad befte, ja oft das einzige 
Mittel fie zu beſiegen. 

Wenn die Hunde nicht filig werden, dachte 
ih mit Bewunderung, fo ift der liebe Gott 
wirklich etwas ungerecht. Sie haben vickkeicht 
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ihren. befondern Himmel von Braten und Butter, 
wie die Mohamedaner von ſchoͤnen Mädchen und 
bergleihen. Jedem, was ihm ſchmeckt, und ber 
Geſchmack ift : verfhieden im Himmel wie auf 
Erden, 

- ,‚ Nachdem ich fehr gut gefchlafen, bemerkte ich 
am Morgen, daß mir die geftrige Promenade im 
Thal eine fehr große Begierde gegeben habe, es 
noch vollftändiger zu unterfuchen, che ich die 
Gegend ganz verließe. Sch widmete daher den 
heutigen Tag feiner entgegengefeisten Bergfeite, 
die mir noch fremd war, bei welcher Gelegen⸗ 
beit ich zugleich noch mehrere fchön gelegene Schlöffer- 
befichtigen Fonnte, die zum Verkauf ſtehen. 

Das Wetter war nicht nur fortwaͤhrend ſchoͤn, 
fondern die Hitze foger drüdend wie im Auguſt. 
Auch begegnete ich, als ich die Gave, welde 
ihre Bruͤcke abgeriffen, & gu& paflirte, am 
Waſſer zweien Schnetterlingen, und gleich dar 
auf einem italiänifchen Gypsfigurenhändler, der 
im Schatten eines Eichwälbchens mit audges 


145 


zognem Rode Mittagsrube hielt. Er hatte fein 
großes Bret mit den vielen weißen und bunten 
Figuren neben fih in den Raſen geſtellt. Sch 
wurde dieſer Heinen Leute zuerft anfichtig und 
erichraf fait davor — fo natürlich glichen fie 
einer Elfengruppe, die bier im Verborgnen tafelte, 
oder ſonſt ein geheimnißvolles Feſt feierte. 

Es war wirklich ein allerliebſter Anblick, und 
ich huͤtete mich wohl, den Schlaͤfer zu wecken, 
damit er mir nicht den Traum verſcheuche. 


Nun examinirte ich die Figuͤrchen mit Muße, 


und welche ſonderbare Geſellſchaft fand ich da 
verſammelt! Wenns und die Jungfrau Maria, 


Roffini und ein grüner Papagat, unfer Herr = 


Ehriftus am Kreuze und der fterbende Fechter, 


Seine Heiligkeit Papft Pins der Siebente uud 
der Buffo Lablache. Umgeben waren diefe Haupt: 


perfonen von mehreren Thieren, und jammtlichen 


grotest bemalten Garrifaturen der italiänifchen. 


Comddie. Die Keßteren hätte ich gern gefauft, 
wenn ich fie fortzubringen gewußt, Doch um dem 
Semilaſſo. I, 19 
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Eigenthümer, der in einen Zauberfchlaf verſunken 
fhien, die gehabte Freude wenigftens in etwas 
zu vergelten, legte ich, gleich einem Heiligen 
fchein, ein Fünffranfenftüf auf des Papſtes 
heiliges Haupt, und ritt, ohne Zweifel von ihm 
gefegnet, Tangfam weiter. 

Sch würde mich wiederholen, wenn ich Dir 
befchreiben wollte, welche neue Schäße der Reich» 
thum der Gegend mir auch heute wieder auf 
ſchloß. Nur im Gebürge wird es begreiflich, 
wie die geringfte Ortsoeränderung, cine bloße 
Wendung oft, ald wäre Magie im Spiele, Di 
in eine ganz andere Welt verfegen Tann. 

Als merkwürdig fiel es mir dagegen auf, daß 

in diefem, alle landfchaftlihen Schönheiten cr: 
| fchöpfenden Aufenthalt, der Sinn der Menſchen 
dem Aeſthetiſchen gänzlich verfchloffen febeint, und 
fo gutartig fie find, fie doch durchaus der Nutzen 
allein anzieht und bewegt. Ya, wäre die Natur 
“nicht fo unverwäftlich reich, fie würden fie mäß- 
fam verderben, und es tft für das Intereſſe der 
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Landſchaft (ich meine diesmal weder die Märkifche 
uoch die Schlefifche noch die General» Landfchaft) 
cin wahres Glück, daß die Obfibaume, Kaftanien, 
Nußbaͤume und Eichen ihrer Früchte wegen ges 
pflegt und intact gelaffen werden, fonft wäre es um 
eine Hauptfchönheit der Pyrenaͤen gefchehen, denn 
alle andern Bäume ohne Ausnahme werden auf 
das Grauſamſte jährlich belaubt und verunftaltet. 
Man ift in Franfreih auf dem Lande fehr 
freigebig mit dem Namen: Schloß. Faſt jedes 
Landhänschen wird ein chäteau, und jede Bauern; 
hütte la maison d’un particulier getauft. Die 
Sclöffer jedoch, welche ich heute befah, Fonnten 
binfichtlich ihres Umfangs zur Noth dafür pal- 
firen, aber von ihrem Innern und ber Außern 
Erſcheinung ihrer Herrfchaften würden fich meine 
Landsleute fehwerlih cine Vorftellung machen 
fonnen. Deutſch gefagt: es waren volllommene 
Schweinftälle, und die Bewohner, von Schmuß 
firogend, im gräßlichften Neglige, dem Ausfehen 
" ihrer Palafte ganz analog. 
10 * 


Fr 
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Auf den Dielen der Stuben wäre, mit einiger 
Eultur, gewiß Grasfaamen beffer aufgegangen 
als auf einem Potsdamer Bonlingrin; Fein Pla 
fond war zu finden, der etwas mehr als mit 
Spinuengeweben verfehene, ſchwarz geräucherte 
Balken gezeigt hätte; Meubles, wie fie nur cin 
Bettler duldet; Hühners Tauben, ja Schweine 
und Ferkel, welche die Zimmer in friedlicher Ein- 
tracht mit der Familie benußten; neben der 
Hausthür der allgemeine... . . unter freiem 
Himmel — nein, es ging wirflih über alle 
Befchreibung! u 

Dabei war auch nicht eine entfernte Spur 
von Comfort zu entdeden, Feine Anftalt, das 
Paradies rund umher bequemer zu gemießen, 
feine Laube, Fein Baum mit einer Bank, und, 
den Gemüfegarten nebft dem verger ausgenoms 
men, auch nicht das kleinſte Plaͤtzchen, das nur 
ahnen ließe, den Beſitzern fey je ein Gedanke 
von verfeinertem LZebensgenuß durch den Koyf 
gegangen. Und das find nicht etwa Bauern oder 
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Verarmte. O nein, fehr reputirliche und ges 
bildete Leute, mit allen Formen guter Gefellfchaft, 


Leute mit oft mehr als hunderttaufend Franken 


Vermoͤgen, die, wenn Du ſie in Paris, oder bei 
einer soirde des Herrn Sous⸗Praͤfekten antraͤfſt, 
Dir vieleicht felbft an Eleganz nicht nachftehen 
würden — aber in ir taudis zuruͤckgekehrt [eben 
fie fo, werden fie Cyniker und Dünger ihrer Fel— 
der dans toute la force du terme, kurz Men 
ſchen, die nicht nur im afthetifcher Hinficht, fondern 
felbft in dem, was wir als unumgaͤnglich ans 
ſtaͤndig, ja rechtlich anſehen, weit unter unſern 
nur irgend ihr ſpaͤrliches Auskommen habenden 
Bauern ſtehen. Welcher Unterſchied zeigt ſich 
aber vollends hier zwiſchen Englaͤndern und Fran⸗ 
zoſen! Tag und Nacht ſtehen ſich nicht ferner. 
Mas würde aus dieſem Thale von Argeles ge 
macht werden, wenn es in England läge! Es 
würde die Träume der Fühnften Dichter über 
flügeln, as far as improvement goes, 

Nichts konnte poffierlicher feyn, als die Art, 





150 


wie diefe Herren, mich in ihren Schloͤſſern bir- 
umführend, felbft die Befchreibung und Apologie 
davon Übernahmen. „Voilà, Monsieur, fagte der 
Eine, une belle enfilade de pieces au premier, 
mais prenez garde de ne pas ayancer jusqu’ 
A la fenötre .... ces planches lä ne sont 
pas tout ä fait solides.“ In der That war das 
halbe Appartement nur mit ungcehobelten Bretern 
belegt, die loſe auf den Balken balancirten, und 
überall die Ausficht in das darunter befindliche 
rez de chaussee eröffneten. »Ceci, Monsieur, 
fuhr er fort, serverait ä une salle de bal.« Der 
Rauch hatte die Fahlen Wände ſchwarz gefärbt, 
und in der Mitte lag ein Haufen Maisftrob, auf 
ben fi), en attendant le bal, drei Ferkel mir 
ihrer Frau Mutter umbherfielten. „Bemarquez, 
Monsieur, hieß es ferner, la commodite de ceite 
salle a manger, Vous voyez la cave et le 
gardemanger sont tout & cöte!« Das ver 
Ihoffene Papier hing wie Lappen von den Waͤn— 
den, und auf dem Eßtiſche ftand ein Waſchfaß 
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mit ſchmutzigem Waffer gefüllt, in dem einige 
nichts weniger als appetitliche Tücher ſchwam⸗ 
men; im gardemanger aber nifteten einige Huͤh— 
ner, und nach dem Geruch zu urtheilen, hatte ich 
keineswegs Luft den Keller zu unterfuchen. „Nest 
ce pas, Monsieur, frug der Hausherr, c’est un 
bel etablissement % 

„Monsieur, c’est magnifique , erwicderte. ic), 
mais un peu neglige cependant, il me semble.« 

„Ah, que voulez vous! Nous ne V’habitons 
gueres, et c’est bien aussi l’unique raison, qui 
nous le fait vendre. Vous sentez bien, que 
ce n'est pas lä le moment pour y faire de 
grandes depenses.“ 

Es ift aber Fein Wort davon wahr, und feit 
zwanzig Jahren hat, wie ich höre, der Mann 
nirgends anders gewohnt. 

Das Schönfte hatte ich bis zuletzt aufbe— 
wahrt, die Ruine von Beauceur, eines alten 
feften Schloffes, einer Linie der Rohan zugehörig, 
welche chemals die Suzerainität über dieſe ganze 
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Gegend unter dem Titel des Marguifats du 
Lavedan ausübten. Diefe herrlich gelegenen 
Ueberrefte alter Zeit, die eimen frei ftchenden 
Selfen bedecken, welcher fih am Fuß der hoͤhern 
Dergkette über der Gave erhebt, jind erft voriges 
Jahr für ein Spottgeld an einen Bauer verfauft 
worden, der bereits mehrere Portale, Pfeiler und 
andere Öteinverzierungen davon losgeriffen und 
en detail verhandelt hat. Demungeachtet bleibt 
es noch eine der fchönften und weitlaͤuftigſten 
Ruinen diefer Art in Frankreich mit einer bes 
zaubernden Ausficht, und der reichften Uaumunt- 
gebung in der Nähe, Ich werde nähere Erkuns 
digungen darüber cinzichen, und habe große Luft 
den Bauer abzulöfen, um dem Lande eine feiner 
größten Schönheiten zu retten, und mir vielleicht 
für die Zukunft einen Genuß zu bereiten, deffen 
Umfang ich jeßt noch gar nicht zu beurtheilen 
vermäg. Sch kann es faum erwarten, bier irgendr 
wo in diefem Gebürge Pofto zu faffen, denn das | 
Eigenthum attachirt doppelt, und ich wünfche mir 
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das Andenken an den Erdftrich, in dem ich fo 
füße Tage verlebt, fo anziehend als möglich zu 
erhalten. Es ift nur der embarras de richesses 
in diefer Hinficht, der mir die Wahl erfchwert. 
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Daum den 9rı= 


Eine heftige Migraine und drei Tage Regen 
haben mir Zeit zum Ausruben und zum Schreiben 
gegeben. Heute früh erft entfchloß ich mich meinen 
Stab weiter zu feßen. Wahrlich, in diefem Lande 
zu reifen iſt eine unendlihe Wonne! Welche 
Tour man auch einfchlage, man wird immer bie 
föftlichfte Spazterfahrt finden, immer etwas Neucs, 
Unerwartetes ſehen. Ein Tag enthält die Erin- 
nerungen eines Monats, und oft überrafche ich 
mich unterwegs auf minutenlangen lauten Selbft: 
gefprächen, die mir die Freude meines Herzen 
auspreßt. 
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Ich verließ Urgeles bei warmer, aber nody 
etwas bedeckter Witterung um 9 Uhr früh. Nach 
einer halben Stunde bemerkte ich cine Ruine, 
den Thurm von Vidalos genannt, die ich bei 
meiner Herkunft von Lourdes aus zwar gefeben, 
aber nicht berücfichtigt hatte. Man darf aber 
bier nichtö überfehen. Jetzt beftieg ich den ifolirten 
Hügel, auf dem fie liegt, und ward von einer 
Ausficht überrafcht, welche felbjt die von Beauceur 
und Memiremont noch übertraf, Der auf der 
Spitze ftehende Thurm ift aus der Römerzeit und 
fo feft, day felbft Die Verſuche ihn gewaltfam 
einzureißen, um die Steine weiter zu gebrauchen, 
wovon man die Spuren vielfach bemerkt, größ- 
tentheils gefcheitert find. Ein Weingarten nimmt 
die eine Seite des Hügels ein, die übrigen find 
mit hoben Kaſtanien- und Nußbaͤumen bededt. 
Die Lage ift herrlich, doch die Ruine, im Vergleich 
mit Beauceur, nur unbedeutend, 

Da ih Dir früher den Weg zwifchen Lourdes 
und Argeles befchrieben, fo übergehe ich ihn heute 
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mit Stillfchweigen. Mir felbft jedoch ſchmaͤlerte 
die Befanntfchaft damit keineswegs den Genuß, 
nur daß er anderer Art war, Weniger Ueber- 
rafhung, aber defto mehr Approfondirung des 
Einzelnen, qui fait durer le plaisir, 

Nachdem man Lourdes paflirt hat, -bietet fich 
auf der Höhe hinter der Stadt wieder einer jener 
Puncte dar, von denen man fich nicht losreißen 
kann. Das feftungsartige Eaftell von Lourdes 
fteht hier ganz frei vor Dir im Mittelgrund; im 
Halbkreiſe reiht fich zum letztenmal das erhabene 
Amphitheater des hohen Gebuͤrges um Dich her, 
und rechts wie links blickſt Du in zwei weithin 
fich dehnende Thaͤler mit lachenden Fluren. Fu 
das zur Rechten, welches nach Pau fuͤhrt, ſteigſt 
Du nun hinab, und betrittſt bei einer reizend 
gelegenen Villa eine voͤllig neue Natur. Du 
befindeſt Dich in einem Wieſenthal, wo die Gave, 
jet Fein reißender Waldbach mehr, fondern cin 
bedeutender Fluß von fchöner ftahlgrüner. Farbe, 
in geregeltem Bette ruhig dahin firdmt. Auf 
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beiden Seiten begrenzt ihn ein gefchloffener Eichen» 
wald, der einige Stunden lang andauert. Auf 
der einen bedeckt cr eine Hügelreihe, wo ihn zus 
weilen Vichweiden und Wicfen imterbrechen ; auf 
ber andern fteigt er gegen 600 Fuß hoch terraſſen⸗ 
formig an einer hoben Bergkette hinauf, deren 
Formen jedoch immer gerundeter und fanfter wers 
den, nicht mehr fo fchroff gezadte Linien wie im 
Innern des Gebürges bilden. Das Farbenfpiel 
diefer Berge über dem Walde war einzig! Der 
höchfte, ich weiß micht, mit welchem Geſtraͤuch 
bedeckt, cerfchien ganz dunkelroth, ein anderer 
ſchwarzblau, ein dritter gelb von Ginfter, ein 
vierter vom faftigften Hellgrün mit weidenden 
Heerden bis an feinen Gipfel bedeckt. Wohnuns 
gen zeigten fich hier lange Zeit gar nicht; nichts 
forte diefe herrliche Einſamkeit, als etwa ein 
Reiter, den man auf einer der Waldterräffen von 
fern durch die Bäume bald hervorkommen, bald 
wieder verfehwinden ſah, oder einige Maulthiere, 
die mit ihren, in die branne Cape de Bearn ge; 
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wicelten Kührern, auf der Straße langfam vor 
beizogen. Endlich erreicht man das alterthümliche 
St. Pe, hinter dem ſich die Straße jähling nach 
Pau wendet. Die Pyrenaͤenkette, in gerader 
Richtung fortlaufend, entzicht fih nach und nad) 
dem Auge, ber Wald hört auf, und reich bebaute 
Coteaux ſchließen von nun am rechts und linie 
die Gave und den Weg ein. Der Bli nad) 
vorn wird immer freier, und an dem fich zwoifchen 
einzeln zerftreuten Hügeln tiefer ſenkenden Him⸗ 
mel wird man gewahr, daß man fi) wieder der 
Ebne nähert.. Diefer Anblick überrafchte mich 
heute mit einem füßen Gefühle, ähnlich vieleicht 
den Empfindungen, die das Herz des aus deu 
Stürmen des Lebens zuruͤckkehrenden Erdwallers 
bewegen, wenn ihm am Ende des rauhen Pfades 
der friedlihe Heerd feines KHaufes wieder zu 
fanfter Rufe winkt. Und doch — nad) ifrem 
furzen Genuß, verlangt er von Neuen hinaus — 
denn das Leben will Abwechslung. 

Ein altes, jetzt halb verfallenes, einſt prächti- 
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ges Klofter mit einer pittoresfen Bruͤcke, ciner 
ſchlechten Statue der heiligen Jungfrau und einer 
Kirchenfagade aus polirtem Marmor, ift gewiffer: 
maßen bie legte Station des Gebürges. Zu dem 
bier befindlichen Ealvarienberge, deffen Goͤtze ſonſt 
wahrfcheinlih Wunder that, wird noch jährlich 
am Tage de notre Dame gewallfahrte. Ein 
paar hundert Schritte weiter liegt das Städtchen 
Eſtelle. Ich machte hier Mittag für meine gute 
Stute, die ‚heute einen langen Weg zurüdlegen 
mußte, und Faufte einen Rofenfranz im Klofter, 
der fehr artig aus den Früchten ciner hieſigen 
Strauchart gearbeitet ift. | 

Im Gafthof Hatte ich wieder das Vergnügen 
einen reitenden Commis voyageur anzutreffen, 
deffen Gleichen mir in den Pyrenäen, wo es nur 


Naturfhönheiten und wenig zu fchachern gibt, 
ganz abhanden gefommen war. Wir unterhielten 


uns von ber Cholera, die bereits bis in die Nähe 
von Pau avancirt if, und es war mir merkwuͤr⸗ 
dig, bier wieder dem ewig wiederkehrenden, und 
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wie es fcheint nicht auszurottenden WBahufinn 
fupponirter Vergiftung zu begegnen, Ich äußerte 
nämlich, daß nad) dem, was ich von der Cholera 
gefeben, ich mir ihren Grund nicht anders vor 
fiellen fünne, als daß Luftwirbel mit ihrem Gifte 
gefhwängert feyn müßten, die fich bald da bald 
dorthin richteten, und wo fie hintraͤfen den Tod 
brachten. 

„Eh bien! unterbrach mich der Eommis, und 
ſah mich dazu halb liſtig halb vertraulich an, 
ditez moi la verite, croyez vous, que ce soit 
la providenee, ou des sc£&lerats parmi les 
hommes, qui empoisonnent ces colonnes d’air, 
dont vous parle2.?« 

Ich glaubte erft, dies folle cin Scherz ſeyn, 
aber nein, es war fein vollfommenfter Ernft. 
Ich fagte num, fo weit hätten es die Menfchen 
noch nicht gebracht, Gewitter, Erdbeben und die 
Peſt hätte fich der liebe Gott noch allein vorbe⸗ 
halten. „Ah, que voulez vous, rief cr, on a 
bien empoisonne des fruits, des fleurs et 
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des lettres, pourquoi n’empoisonnerait on pas 
aussi l’atmosphere % 

Sch war au bout de mon latin, 

Die Straße von Eftelle nach Pau, auf der 
mir wieder die Sonne fchien, ift reich mit Doͤr⸗ 
fern und Marftfleden befeßt, deren Bauart etwas 
fehr Driginclles hat, und dabei von weit fauberes 
rem Anfehen, weder fo vernachläßigt, noch außer 
Reparatur, wie es im übrigen Sranfreich gewoͤhn⸗ 
lich der Fall if. Einige Hanfer find, nach der 
Mode von Tarbes, zierlich aus runden Flußkieſeln 
aufgeführt, andere auf eine befondere Weife abs 
wechfelnd rauh und glatt betüncht, ntehrere fogar 
bemalt. Unter den letteren bemerkte ich auf ciner 
hoben und breiten weißen Feuereſſe eine coloffale 
bunte Kate abconterfeit, die eine fchwarze Maus 
fing, das Ganze von einem Rahmen hoͤchſt curiofer 
Arabesken cingefchloffen. Die Kate war in einem 
fo ägnptifchen, fphynrartigen Styl gehalten, ſah 
fo ungemein majeftätifch aus, und die fchwarze 
Maus fo hieroglyphengleich, daß mir diefer Cons 

Semila ſſo. II, 14 
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traft mit der fonftigen Schülerhaftigfätt. des Gau⸗ 
zen Außerft poffierlich vorfam. Ich erinnere mich 
nur noch einer naiven Darſtellung diefer Art, die 
einen gleich Fomifchen Effect auf mich machte; 
fie befand fich auf einer fachfifchen Schenke, und 
ftellte den feligen Kaiſer Alexander mit Kohle 
gezeichnet dar, wie er dem chrlichen Friedrich 
Auguſt umarnıte. 

In diefer Gegend fah ich auch zuerſt wieder, 
feit ich Paris verlaffen, etwas, was man wirklich, 
ohne fich ein Gewiffen daraus zu machen, Schlofi 
und Park nennen fonnte und das dem Wohnſitz 
eines vornchmen Herrn glich. Es war ein großes 
Quarrec, auf den Vorfprung einer Anhöhe erbaut, 
mit weitläuftigen Gärten umgeben, und an einen 
Eichwald gelchnt. Vor fich hatte es eine der 
lachendften Eben der Erde, von mehreren Hügel: 
reihen anmuthig durchichnitten, und von zwei 
Armen eines raſch fließenden Stromes erfrifcht, 
in der Entfernung weniger Stunden aber den 
ganzen Horizont von Oſt bis Weit durch die 
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Kette der Pyrenaͤen gedeckt. Man muß geftehen, 
alles dies ift im größten Genre. Ein Herr For; 
cades ans Paris ift, glaube ich, der Beſitzer 
diefes Schloffes, wahrfcheinlich zur heutigen Arts 
ftofratie gehörig, alfo ein Entrepreneur, ein agent 
de change, oder gar cin Banquier. 

Die Nacht übereilte mich, und als ich bei 
Mondfchein Pau erreichte, hatte fich über das 
Schloß Heinrichs des Vierten ein ſchwarzes Wol- 
fengebürge aufgerhürmt, weldes in Höhe und 
Form die eben verlaffenen Pyrenaͤen fo täufchend 
nachahmte, daß ich, ohne die feſte Überzeugung 
fie hinter mir gelaffen zu haben, darauf geſchworen 
hätte, ich befände mich wieder an ihrem Fuße, 
Du weißt, ich hege den Uberglauben, die Natur 
belohne zuweilen meine große Liebe für fie durch 


ganz außerordentliche Schaufpiele. Ein ſolches 


war dies — cin vollfommenes Spiegelbild, eine 

in der Luft abgedrüdte fata morgana des gegen; 

über liegenden Gebürges, fo ſcharf und rein gegen 

den hellblauen Himmel abgegrenzt, fo voll und 
44° 
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förperlich, daß ich zuletzt dennoch irre ward, und 
mir einbildete, es mürfe ein Arm des Gebürges 
fich feitwärts Pau erfiredden, denn Wolfen fünnten 
dies nicht ſeyn. Sch bedurfte in der That der 


Berfiherung des Gegentheils von Seiten einiger 


BVorübergehenden, die ich befragte, um mich des 
finitivo von der Befchaffenheit der Sache zu über: 
zeugen, und nun erft konnte ich mich ganz unge: 
fört dem mir fo eigenen Vergnügen hingeben, 
das eine bewußte Taͤuſchung gewährt. 
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Den 10tes 


Die Gegend um Pau, welche geftern im tiefen 
Grunde Wiefennebel dedfte, und der Mond über: 
dieß nicht hinlänglich erleuchten Fonnte, überrafchte 
mich am heutigen Morgen doppelt. Sch hatte 
geglaubt in einer ebenen Fläche zu feyn, nachdem 
ih den Irrthum des MWolfengebürges erkannt, 
und ſah nun zwei bis drei der geſchmuͤckteſten 
Hügelreihen mit einem paradiefifchen Thale vor 
mir, über das die Gave und Louffe, hier cine Art 
von Delta bildend, ihr Netz von hundert Silber: 
fireifen ausbreiten. Hügel und Thal find dicht 
mir Schlöffern, Villen, Cottages und Gaͤrten wie 
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befät, und ein großer Theil derfelben wird von 
Fremden bewohnt. Man zählt jet 800 Spanier 
und 300 Engländer in Pau, Die bier ihren 
Winter zubringen. Sch bin im hötel de France 
abgeftiegen, dicht an der promenade royale, wo 
man unter Platanen und einigen chrwürdigen, 
noch zur Zeit Heinrichs des Vierten gepflanzten 
Ulmen, diefe herrliche Ausficht in ihrem vollen 
Glanze genießt. 

Da ih Dich aber fortwährend mit Natur: 
fchilderungen fättige, fo nimm nun noch als 
Differt mit einer franzöfifchen fürlichb, die mir 
eben in die Hände fällt. Sie handelt von dem: 
felben Wege, den ich eben zurädgelegt, und der 
Anfang lautet folgendermaßen in treuer Ueber 
feßung: 

„Pau verlaffend traberfirt man die Louffe. 
Die Gave und ihre tauſend Windungen erfreuen 
die Imagination. Bei Beſſing formirt dieſelbe 
cine Gabel und hundert Krümmungen in bie 
Ferne. In Mirepoie neue Spiele des Fluffes! 
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Man paffirt Leftelles angenehmes, elegantes und 
lebendiges Dorf. Daneben blickt die Kirche von 
Betharam, ein Wallfahrtsort, durch Gebuͤſche 
von einem dunflen Grün. Man ift in den 
Pyrenaͤen !« 

Ich denke wir laffen den Autor dort. Wenig: 
ftens kann man diefem Reifebefchreiber Feine Ueber: 
treibung vorwerfen, wohl aber bier mit Nodier 
ausrufen: Description, que me veux tu? 

Meinem Hotel gegenüber befindet fih ein 
großes Kaffe, in dem, wie in den Gafthöfen, 
feine Männer, fondern Maͤdchen Margueurs und 
Kellner find. Hier begegnete mir geftern Abend 
etwas Tragifomifches, was fehr von der höflichen 
Bereitwilligkeit abſtach, die ich bisher bier ge; 
funden babe. Ich war noch ſpaͤt herüber: 
gefommen, um die Zeitungen zu Iefen, und hatte, 
als ich damir fertig war, und alle übrigen Gäfte 
fhon weggegangen fand, mit dem jungen Sohn 
des Hauſes eine Partie Billard.begonnen. Plöglich 
fomme feine Mutter, eine horrible alte Megäre, 
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in den Saal geftärzt, fpringt mit Wuth auf das 
Billard zu, reißt fammtliche Bälle weg und ruft, 
ihrem Sohn mit dem Queue drobend, crboßt 
aus: „Ce n’est pas convenable de jouer au 
billard, pour un polisson, comme vous l’£tes, 
quand il a deja sonn€ minuit. Va-te coucher 
tout a l’heure, mauvais garnement, ou. ... 
und damit löfchte fie, ohne auf mich die geringfte 
Ruͤckſicht zu nehmen, die Kichter aus und überlich 
mir im Sinjtern, fo gut ich fonnte, den Ausgang 
zu fuchen. 

tan würde fehr Unrecht thun, eime folche, 
nichr als deutfche Grobheit den hiefigen Girten 
zuzufchreiben, denn cine Ausnahme macht Feine 
Regel. Es beweift böchftens, daß man nicht 
gern des Nachts hier lange aufbleibt und es ans 
tippen in Pau gibt wie zu Athen. 

Mein erfter Gang war, comme de raison, 
nach) dem Schloffe Heinrichs des Vierten, der alten 
Nefidenz der Grafen von Foix und der Könige 
von Navarra. Das Schloß, ganz unregelmäßig, 
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fo zu fagen aus vielen verfcehiedenen Häufern und 
Thürmen nach und nach zufammengefett, hat fich 
zuletzt in der Form eines großen Dreiecks geftaltet. 
Es ift für eine Fonigliche Nefidenz nur von mit 
telmäßigem Umfang und mehrfach verftümmelr, 
bietet aber dennoch ein höchft anzichendes und 
auch im vieler Hinficht noch treues Bild ver 
gangener Zeiten dar. Was gleich zuerft den Blick 
anf fich zicht, tft der Donjon, von Gafton Phoͤ— 
bus Grafen von Foir erbaut, mit 11 Fuß dicken 
Mauern, und nur wenigen, theils zu Gefaͤng— 
niffen, theils zu dem Aufenthalt des Grafen felbft 
in Kriegszeiten dienenden Gemächern, die eine 
traurige Wohnung gewefen feyn muͤſſen. Eine 
fehr enge Wendeltreppe tft das einzige Communi— 
cationsmittel im Innern des Thurms, Sie führt 
bis auf die Plateforme, die einft eine vortreffliche 
MWarte zum Erfpaben der Feinde abgegeben haben 
muß, und jeht das vollitändigfte Panorama der 
Gegend um Pau, faſt bis Bayonne bin, entfaltek. 
Yus den Donjon tritt man durch ein weites 
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gewölbtes Thor in den dreicdigen Hof der Burg, 
deffen Aublick Höchft auffallend ift. Hier wird Feine 
Spur. von irgend einer Symmetrie fihtbar. Nur 
der innere Bedarf fcheint für Fenfter und Thuͤren 
entfchieden zu haben, die bald da, bald dort ans 
gebracht, bald hoch, bald niedrig, bald groß oder 
Hein, breit oder fchmal, aber überall reih und 
mit großer Kunft und Sorgfalt verziert ſind. 
Man ficht halb verſteckte Dachfenfter, deren ele— 
z gante Sichel nichts deſto weniger mit einer Pros 
fufion von vortrefflich gearbeiteten Zierrathen, 
Löwen und Midderföpfen geſchmuͤckt erfcheinen. 
An andern Orten bemerkt man Gruppen von. 
Medaillons, die Portraits und die Ehiffern ber. 
alten Fürften von Bearın darftellen. Kein Winkel, 
iſt vernachläffigt, Alles mit gleicher Liebe und, 
Treue behandelt und vollendet. Aber auch bier iſt 
die vermaledeite MWerkeltagspfufcheret uuferer Zeit, 
dazwifchen gefommen, und hat auf ihre Heinliche: 
Meife zerftört und verballbornt, die Steinkreuze 
aus den Fenftern geriffen, und moderne, mit 
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weißer Delfarbe bepinfelte Holzrahmen hineingefegt, 
oder fie mir grasgrünen Jalouſien verfchen. Um 
mir nicht die Illuſion zu verderben, ftelfte ich mir 
vor, daß der Hofnarr des Grafen von Foir dort 
wohne; es war aber der Kommandant. 

Am Eingang der großen Haupttreppe, welche 
in die Foniglichen Zimmer führte, ftcht in einem 
Veſtibule eine vortrefflihe Statue Heinrichs des 
Bierten, die einzige, welche während feines Lebens 


gemacht worden ift, und in Hinficht auf Ausdrud 


der Züge und charafteriftifche Haltung, meines 
Erachtens, alle Abbildungen, die ich bis jet don 
dieſem Könige gefehen, weit übertrifft. Sch hatte 
mich von ihrer vollftäandigen Uchnlichkeit übers 
zeugt, denn jene Bilder haben durchgängig etwas 
Garricaturartiges und eigentlich Xeblofes, wie es 
aud mit den meiften Portraits Friedrichs des 
Großen der Fall ift; dic Züge diefer Statue aber 
baben vollkommenes Leben und zugleich dasjenige 


Eigenthuͤmliche, was die ungemeine Popularität: 


Heinrichs des Vierten auf den erften Blick erflärt; 


F 


172 


denn man fuͤhlt ſich von dieſer jovialen und zu— 
gleich gravitaͤtiſchen Bonhomie ſelbſt im Steine 
ſchon unwillkuͤrlich angezogen. Sie imponirt 
nicht wie Napoleon und Friedrich, aber ſie cap— 
tivirt. Man würde durch's Feuer für einen 
ſolchen Mann laufen und hat ihn von Herzen 
lieb. Dieß iſt vieleicht eine der ſchoͤnſten Gottes⸗ 
gaben, da ſie gluͤcklich macht und Gluͤck verbreitet. 
Sind Talente damit verbunden, und Gelegenheit 
vorhanden (denn ohne dieſe kann Alexander ein 
Haarkraͤusler und Caͤſar ein Zollbereiter bleiben), 
fo wird immer cin großer Mann daraus hervor— 
schen. Die Statue ift nur proviforifch hier auf 
geftellt, wie ich höre, und fchon mehrmals bie 
Rede davon gewefen, fie in irgend cin Muſeum 
zu verfegen. Man darf hoffen, daß der jeige 


- König der Franzofen mit feinem regen Sinn für 


Sranfreichs Alterthümer dieß nicht zulaffen wird, 
denn wo koͤnnte ein zwechmäßigerer Pla für ihn 
gefunden werden! Hiebei muß ich eines hübfchen 
Zuges der hiefigen Bürger erwähnen. Zur Zeit 
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Ludwigs des Vierzehnten baten fie bereits um Erz 
laubniß, auf einem ihrer Öffentlichen Pläße die 
Statue Heinrichs des Vierten aufftellen zu duͤr⸗ 
fen. Der hochmüthige König ſchickte ihnen die 
feinige. Sie mußten gehorchen, fchrieben aber 
auf das Picdeftal, wie man es noch liest: Ce- 
luici est le petit fils de notre bon Henri, 
Findet Du das nicht vortrefflich ? 

Die Treppe ift in ihren Ruinen noch immer 
ein würdiges Denkmal jener Epoche der Kunft, 
des Fleißes und folider Pracht. Die Mannig: 
faltigfeit der mit unfäglicher Arbeit in Stein ge 
meißelten Caissons der Dede, zum Theil von fich 
wiederholenden, zum Theil abwechfelnden Muftern, 
waren früher bunt und vergoldet, An einigen 
Stellen bilden die Chiffern Heinrichs und Mar: 
gueritens gefallige Guirlanden, und die Medaillong 
enthalten intereffante Portraits. Unter diefen 309 
mich befonders das geiftreiche, offene Geſicht der 
Jeanne d'Albret, Mutter Heinrichs des Vierten, an, 
eine Philofophin ihrer Zeit, die bekanntlich der 
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Meformation fenrig ergeben war, und als man fie 
auf dem Todbette befehren wollte, die Huge Antwort 
gab: ich kann unmöglich zu einer Religion übers 
gehen, nach deren Lehren ich glauben müßte, daß 
meine Mutter und mein Vater ewig verdammt 
find. 

Die Handhaben der Treppe, welche an ben 
Wänden fortlanfen, und gleich allem Uebrigen 
aus Stein find, haben die Form Fünftlich gewuns 
dener Taue, was einen artigen Effelt macht. Leider 
find fie an vielen Orten zerfohlagen. Aus einem 
fleinen Vorplaß tritt man in die salle des gardes, 
eine Piece von bedeutendem Umfang mit den 
zwei obligirten‘ haushohen Kaminen an beiden 
Enden und einer noch wohl erhaltenen: Charpente 
an der Dede, die freilich durchfichtig ift, weil fie 
in dem Raum darüber Feine Dielen hat. Ale 
wir durch den Saal fchritten, bemerkte ich mit 
Mipfallen auch bier neue Fenfter und mir gegens 
über neben dem Kamin cine moderne Thuͤre, aber 
ich fiel faft vor Schreien meinem Lohnbedienten 
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in die Arme, als der Gaftellan ſie dffnete und 
ſich meinen Blicken eine mit blauem Papier 
taprzirte, mit Mahagoni-Meubeln und Stutzuhr 
‚verzierte chambre garnie darbot, in deren Mitte 
‚im Gefhmad der Betten, welche nad) dem Ber 
bagen der Parifer galanten Damen find, die 
: Wiege Heinrichs des Vierten (befanntlic) 
‚eine Schilöfrötenichale) ‚unter cinem lächerlichen 
Geſtelle von hölzernen, vergoldeten Ranzen, Lappen 
und Franzen, im allernichtswürdigften Xrödelbus 
dengefhmad, aufgeficht war. Der ganze übrige 
Theil des Schloffes, horribile dietu! iftauf diefelbe 
MWeife im Innern gefchandet worden, und bier ficht 
man, wie die beften Sutenfionen der Souveraine 
zum größten Schaden ausfchlagen, wenn diefe 
nicht, wie z. B. Napoleon, Alles mit eigenen 
Augen fehen. Das Schloß von Navarra hatte 
feit der Revolution einige zwanzig Jahre lang 
bald als Kaſerne, bald als Magazin, ich glaube 
auch als Hofpital gedient, und war dabei im 
Detail zwar unverantwortlich vernachläffigt und 
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perbeert worden, im Ganzen jedoch immer noch 
das alte geblieben. Ludwig der Achtzchnte, voll 
Ehrfurcht für feinen großen Ahnberrn, befahl von 
Paris aus, es augenbliklih räumen und völlig 
wieder in Stand fetzen zu laffen, wozu die noͤ— 
thigen Fonds angewiefen wurden. Auch war cr 
es, der die erwähnte Statue, die ſich früber in 
ber Sammlung des petits Augustins befand, 
herſchickte. Was gefhah? Ein Bandale von 
Architekten, den Heinrichs des Vierten Geiſt *) 
billig jeden Morgen mit cin paar Obrfeigen wecken 
follte, erhielt den Auftrag, des Königs Befchl 
auszuführen. Er glaubte wahrfcheinlich band; 
werfsmäßig, daß er nichts Beſſeres thun koͤnne, 
als das Schloß du bon Henri feinem eigenen 
Stadtlogis fo ähnlich ale möglich zu machen. 
So ging er denn ans Werk. Die fteinernen 
Fenftereinfaffungen, die alten Foftbaren Sculptus 

Es ift abermald Karakteriftifh, daß wir ben wiederkeh⸗ 


renden Todten einen Geiſt, die Franzoſen einen Schatten 
nennen. 
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ten, Malereien, Boiſerien, der ganze bis in das 
Kleinſte ſich verbreitende Schmud jenes kunſt⸗ 
reichen Zeitalter ward mühfam zerftört und ver: 
hichtet, die bunten und vergoldeten Holzplafonds 
verklebt und befleiftert, die Wände papiert, kurz, 
alltägliche Gafthausftuben aus den Gemächern 
des Könige gemacht. Zu fpät beflagte fich die 
Stadt wegen diefer Barbarei in Paris. : Der 
König lich zwar fogleich alle weitern Verheeruns 
gen fiftiren, aber das Uebel war einmal gefchehen, 
nur die Treppe, die salle des gardes und die 
Tahlen Wände der Schlafitube der Königin, in 
welcher Heinrich) der Vierte geboren ward, find 
noch gerettet worden! 

Es ift in der That fchr Schade, daß Frank 
reich im Allgemeinen fo übel mit feinen hiftori- 
ſchen Denfmälern umgegangen ift, es würde fonft 
felbft England, das die feinigen fett Jahrhunder: 
ten fo forgfam bewahrt, darin gleich kommen, 
wo nicht es übertreffen. Eine Ausficht wie die 
vom großen Balkon des Schloffes befigen gewiß 
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wenig Refivenzen, und in diefer Hinficht hat ber 
Heine König von Navarra einen bebeutenden 
Vorzug vor dem großen König Frankreichs ges 
habt. Wenn der Teufel Luft hätte, Jemanden 
die Melt anzubieten, die wäre einer der Flecke, 
wo die Verführung am ftärfftien wirken würde, 
Doc) erfcheint ihre Pracht im Parke noch geſtei⸗ 
gert, weil dort das Schloß felbft mit in fir 
aufgenommen wird. Diefer Park, derfelbe, in 
dem fonft Heinrich der Vierte zu jagen pflegte, 
dient jeßt zu Öffentlichen Promenaden, die auf 
einem Huͤgelruͤcken unter alten Buchen kings dem 
Thal von Juraucon hinführen. Es tft Feine 
Uebertreibung, wenn ich Dir fage, daß man 
fih von dem unnachahmlichen Naturgemälde, das 
fich bier in feiner ganzen Fülle entfaltet, wie 
geblendet fühlt. Genügend zu befchreiben ift es 
nicht. 

Und hiermit, theure Lucie, ſchließt Die 
Kunde von den Pyrenaͤen. Den nädften 
Brief erhaͤlſſt Du vielleicht von den Pyra— 
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miden, Dod) wie bie Orte auch den Na— 


men wechfeln, in jedem Welttheil bleib ich 
treu der Deine, 


Herrmann. 


— 
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Dreisehnter Briet. 


— An den Herrn Grafen v. fi... 


— Tarbes, den 15m November 1839, 


Verehrteſter Freund und 
Hippologiftos! 


Obgleich Sie mir, gemeigter Gönner, auf 
meinen legten langen Brief, niit dem ich Ihnen 
das mir gütigft mitgetheilte Schreiben des Herzogs 
von Y... dankbar zurücdfandte, nicht geantwortet 

“haben, — fo will ich dennoch Uebles mit Gutem 
v vergelten, und Ihnen jest eine Nachricht zufomz 
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men laffen, die, wie ich mir fehmeichle, Ihnen 
Vergnügen machen wird. 

Sch hatte gehört, daß in der Nähe von Pau 
eine Station Föniglicher Hengfte fich befinde, und 
diefes Erabliffement mit vieler Sorgfalt einge 
richtet fey und erhalten werde. Obgleich ich nun 
felbft wenig von der Pferdezucht verſtehe, fo hat 
doc Ihr vortreffliches Werk über diefen Gegen; 
ftand, dent an Scharffinn, Klarheit und würdevoller 
Polemik gewiß Fein anderes in dieſem Fache gleich 
fommt, mir die Liebhaberei eines Dilettanten 
dafür gegeben, und ich befchloß daher, den legten. 
Tag meines Furzen Aufenthalts in Pau zu einem 
Befuche des Geftüthofes zu benußen. 

Nun muß ih Ihnen noch in Erinnerung 
bringen, daß Sie voriges Jahr in Berlin die 
Güte hatten, mir Damoifeaw’s intereffanten Ber 
richt feiner, im Gefolge des Herrn de Portes, 
gemachten Reife nach Syrien zu leihen, cine 
Schrift, welche mit einer Menge wichtiger Notizen 
faft das Intereſſe eines Nomans verbindet. 
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Sie äußerten damals, daß Sie nichts mehr 
wäünfchten, als über das fernere Schickſal der 
durch Damoiſeau inportirten Pferde und ihret 
Nachkommenſchaft irgend eine zuverläſſige Tode 
sicht zu erhalten. 

Wenn nun nicht feit jener Zeit mit bereits 
ein Anderer zuvorgekommen ift, fo kann ich Ihren 
Wunſch jetzt in fo weit wenigſtens erfüllen, als 
dieß überhaupt einem fo unvolllommnen > 
kenner, als ich bin, möglich ift. | 

Ich fand den Geſtuͤthof, der in einer — 
Gegend an der Gave mit vieler Eleganz erbaut 
iſt, wie ausgeſtorben. Keiner der Vorgeſetzten 
war zugegen, und erft mach. vielem Ruͤfen und 
Klingeln erfchien eine Magd, die mir dieſe Auskunft 
gab, indem fie mir zuglvich den Stall anzeigtr, 
wo die Hengfte ſtehen. Dieß ift ein ſchoͤnes Ge⸗ 
baͤude mir Raum für ungefähr 50 bis 60 Pferde, 
die fich theils in geräumigen Ständen, theild im 
- Bores befanden. Alles im Imnern war fehr 
reinlich und nett gehalten, fogar die Streu auf 
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englifhe Art mit einer zierlich geflochtenen Bande 
verfchen, und die Hengfte in gutem Stande, 
vielleicht etwas zu dick gefüttert. 

Gleich beim Eintritt fiel mir in einer Bor 
zur Rechten cin Pferd auf, das man offenbar für 
einen edlen Araber erkennen mußte, und mit 
deſſen Pußen chen zwei Stallleute befchäftige 
waren. Denken Sie ſich meine Freude, als id) 
bon auf meine erfte Erkundigung nach der Her: 
kunft dieſes fchönen Thieres erfuhr, es ſey 
Abou-arkoup (Kenheylan aus Meſopotamien) 
von Herrn de Portes und Damoiſeau's Lieferung. 
Dieß if das Pferd, welches der Seliktar dog 
Paſcha von Alcppo, ein Mann von drei Gentner 
Gewicht, beim Dierid Werfen ritt, und das ihm 
wie eine Flaumfeder trag, obgleich es nur fünf 
frauzöfifche Zoll mißt und ziemlich fein gebaut 
iſt. Uber nicht mit Unrecht hatte mau es Abou- 
arkoup beuannt, was im Arabiſchen pere- de 
Jarrets bedeutet, denn ungeachtet es jeßt über 20 
Jahre zählt, ging es nad) wie auf Stahlfedern ; 
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nie ſah ich gewaltigere Sprunggelenfe, und die 
wortrefflih gebauten Knochen waren noch immer 
fo rein wie Gold, nicht die Heinfte Galle, Alles 
troden und rein wie aus Marmor gemeifelt. 
.r war für einen Araber ziemlich Furz gefeſſelt 
und auch gehaͤlſt, Hals und Kopf eben nicht das 
Scönfte an ihm. 

Unterdeffen war der Veterinair der Anftalt, 
Herr Pompiers, ein höchft gebildeter, unterrichteter 
und gefälliger Mann, hinzugefommen, der die 
Güte hatte, mir mehrere der ausgezeichnetften 
Pferde vorführen zu laffen, und dem ich überdicä 
alle Nachrichten, die ich Ihnen noch mitzutheilen 
habe ,- verdanke. Diefer erfahrene Pferdefenner 
war übrigens nichts weniger als blind für die 
Mängel der franzöfifchen Pferdezucht, und beflagte 
fie bitter. | 

Alle von der Expedition des Herrn de Porteg 
noch Ichenden Pferde befinden fich in Pau urd 
in Zarbes. Abou-farr, das MWunderroß, obgleich 
nur Nedgid und nicht Kenheylan, ift jedoch 
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feider fchon feit drei Fahren todt. Er ftarb am 
Nervenſtein und ſoll fehr fchlecht behandelt wor; 
den feyn; unter andern hat man ihn mehrere 
Sabre in einem unbedeutenden Depot gelaffen, 
wo fein edles Blut nur mit den gemeinften Lands 
fiuten vermifcht, und daher nichts aus feine? 
Nachkommenſchaft geworden if. Es fehlint aber’ 
nirgends viel anders zu feyn, denn feinem dieſer 
Foftbaren Hengſte — und Einer ift noch darunter 
der felbft Sie, den Kenner par excellence, ent— 
zoͤcken wuͤrde, und dem Herr de Portes jederzeit 
den erſten Rang unter feinem Transport, ſelbſt 
Abou-farr nicht ausgenommen, anwies — keinem 
hat man je Vollblutjtuten zu belegen gegeben! 
außer wenn zufällig ein Particulier eine folche 
herbrachte, überall nur den gewöhnlichen Schlag, 
wie ihn die Provinz liefert, wo die Hengite eben 
auf Station find. Daher ift denn an eine wirk 
liche Fortfegung der Race auch nicht zu denken. 
Hemungeachtet iſt es bewundernswuͤrdig, was, ganz 
gegen die bei uns jetzt ſtattfindende Theorie, das 
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arabifche Blut Hier in erfter Generation und -uns 
zwedmäßiger Kreuzung dennoch hervorgebracht 
hat. Die meiften der hier fichenden Befchäler, 
pon dieſen Heinen arabifchen Hengften und faft 
eben fo Heinen navarrefifchen Stuten gefallen, find 
nicht nur ausgezeichnet fchöne, fondern auch fehr 
ftarfe und wohlproportionirte Pferde von 9 bis 
10'% Zoll. Sie glichen englifhen Jagdpferden 
von Halbblut, hatten faft alle ungemeines Feuer, 
fhön eingefegte Schweife, die fie hoch trugen, 
einen elaftifhen Gang, reine Knochen, und 
mehrere waren darunter, für die ich zum Ger 
brauch gern 100 und 200 Louisd’or gegeben 
haben würde, Man kann daraus fchließen, wels 
ches Refultat man mit- ftarfen englifchen Voll: 
blutftuten hätte erreichen müffen. Sch frug, wie 
diefe Pferde fih in Dauer und Schnelligkeit 
zeigten? — Man hatte es nie verfucht. 

Der zweite Araber ijt Nasser (Nedgdi von 
dem Stamm Reni-Saker), ein Faftanienbrauner 
Hengft ohne Ubzeichnung, eben fo fanft, al$ Abou- 
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farr, wie man hier behauptete, boͤs und gefährlich 
war — wahrfcheinlich durch unpaffende Behand» 
lung erft fo geworden. Diefes Pferd fchien nicht 
ganz geiund und war weniger ausgezeichnet. 
Sch gehe alfo gleich zu dem vierundzmwanzigjähs 
rigen Haleby über, ein fohlohweißer Schimmel» 
hengſt, Seklawe Kenheylan Nedgdi, vom Stamm 
der Foedam Anazee 7! Zoll hoch, troß feines 
Alters und gewiß vieler Vernachläffigung, noch 
immer das höchfte deal eines Pferdes der Wüfte, 
das ich je geſehen habe, und wie fie ohne Zwei 
fel im Paradies gewefen feyn mögen. Der Typus 
eines folchen Xhieres hat etwas fo fehr über 
andre Pferde Erhabenes, daß man fat glauben 
möchte, es gehöre einer ganz andern Schöpfung 
an. Englifche Pferde mögen um cinige Pros 
cent fchneller laufen, und noch gewaltigere Sprünge 
zu machen im Stande feyn, aber dieſe unbes 
fchreiblihe Grazte, dieſes fürmliche Spiel der 
Phyfiognomie wie in einem Menfchenantliß, 
diefe Liebenswürdigfeit, die man faft Coquetterie 
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nennen Fonnte, dieſe Wolluſt für den Reiter, mit 
dem fie ſich ganz vermählen, und der auf ihnen 
fitend von einem Vogel getragen zu fen glaubt 
— dieß Alles erreichen fie nie. 

Was nun unfern Haleby betrifft, fo würde 
man mach den Anfihten Mandyer vicheicht in 
Hinficht auf vollfommene Regelmäßigkit, an 
ihm ausſetzen fönnen, daß fein Widerrift fait zu 
hoch und mager, feine Groupe etwas zu rund ſey. 
- Das Erfte, ein gewöhnliches Zeichen hoher Race, 
erfcheint mir jedoch nichts weniger als unſchoͤn, 
und das Zweite bedingt nur größere Kraft, ohne 
bei der Art, wie ein Pferd diefer Abkunft fich 
trägt, fchon bei der geringften Bewegung den 
Schweif wie eine Fahne erhebend, irgend cinen 
Uebelſtand hervorbringen zu fünnen. Echultern, 
Leib, Beine find untadelhaft, Hals und Kopf 
aber von einer fo bezaubernden Herrlichkeit, daß 
ich feine Worte dafür finden kann. Es liegt in 
ber Schönheit, wer Sinn dafür hat, felbit beim 
Thiere, wie auch bei der fogenannten todten 
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Matur, da, wo fie ihren höchften Grad erreicht, 
etwas Gottliches, das eine Empfindung, der Liebe 
ahnlich, hervorbringt. Ste werden lachen über 
diefen Enthufiasmus, aber Tage lang hätte ich 
dieſes edle Thier betrachten. mögen, und mit 
wahrem Schmerze trennte ich mich von ihm, 
Als er herausgeführt wurde und die Stute ans 
fihtig ward, die mich hergebracht hatte, mußte 
man gewiß die Art ſeines Benehmens bewundern. 
Obgleich ſeine Augen, deren Ausdruck vorher nur 
ſanft und ſchalkhaft war, nun ploͤtzlich wie Feuer 
blitzten, und ſeine ſchwarzen Nuͤſtern ſich ſo weit 
oͤffneten, daß eine geballte Hand darin Platz ge 
habt hätte, fo war doch nichts von der thierifchen 
Brutalität in feinen Bewegungen, mit der andere 
feines Gleichen ihre Naturtricbe an den Tag 
legen. Es war gerade der Unterfchied, wie cr 
bei Alcibiades und Diogenes in gleichen Verhälts 
niffen ftatt gefunden haben wurde, und id) ber 
dauerte fehr, daß cs nicht erlaubt war, bit 
Beobachtung ganz zu or Iftändigen. Auch gab 
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Haleby ſelbſt fein Mißfallen darüber fehr deutlich 
zu erkennen, als man ihn wieder hineinführte; 
denn mit cinem fchnellen Sprung in bie Ede 
feiner Bor drehte er uns boudirend den Rüden, 

Außer diefer Perle des Stalles war noch cin 
ſehr werthvoller Schimmelbengft, jedoch von 
weniger hochedler Race, vorhanden, den Herr 
Polaui, Leibarzt der Lady Eſther Stanhope, ge—⸗ 
liefert hat. Er mißt nur 512 Zoll, iſt aber das 
von allen hier befindlichen am ftärfften gebaute 
arabifhe Pferd, gedrungen und Furz gefeffelt, 
Hals und Kopf etwas koſakiſch. Als Reitpferd 
zum Gebrauch, zu Krieg und Jagd muß er alle 
MWünfche befriedigen, zur Zucht ift cr vielleicht 
nicht ganz edel genug. 

Nachträglich bemerke ich noch, daß man am 
feligen Abou-farr bie zu langen Feffeln tadelte, 
was bei ihm ſelbſt zwar keinen Nachtheil hatte, 
aber bei ſeinen Kindern zum Fehler geworden iſt. 
Die zwei Abkoͤmmlinge von ihm, die ich bier 
fab, und. zwar eincr von einer Limousin —, der 
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andere von einer normännifchen Stute, waren 
weniger ausgezeichnet, als die von den andern 
Hengiten abftammen, Abou - farr ſelbſt maß 
8 Zoll reichlich, für cinen Araber cine gewiß 
feltene Große. 

Herr Pompiers, der ſich an meiner fo pro: 
noncirten Liebhaberei freute, Außerte jetzt, daß er 
noch ein Manufeript befäße, welches ihm Herr 
de Portes mitgerheilt habe, und das feines 
Wiffens noch nic befannt gemacht worden fey. 
Es enthalte 

1) eine officielle Bekanntmachung über bie gute 
und üble Bedeutung der verſchiedenen Ab: 
zeichen der Pferde, nach den Ausfprüchen des 

Propheten, welche, abgerechnet ihr hiftorifches 

Intereſſe, Jedem zu kennen fehr nuͤtzlich ſey, 
der Pferde im Orient kaufen will, indem er, 
den dort herrſchenden Aberglauben benutzend, 
oft dadurch das beſte fuͤr einen geringen 
Preis erhalten koͤnne; 

2) mehrere Betrachtungen ‚und Notizen über. die 
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arabifchen Staͤmme und ihre Pferdezucht im 

Allgemeinen, 
Mit Vergnügen, fette Herr Pompiers — 
wuͤrde er mir dieſes Manuſcript mittheilen, wenn 
ich es wuͤnſche. Sie zweifeln nicht, daß ich das 
freundliche Anerbieten mit eifrigem Danke aus 
nahm, und werden hoffentlich, lieber Graf, die 
Ueberſetzung nicht ungern dieſem Briefe ange— 
haͤngt ſehen. Doch vorher erlauben Sie mit 
noch meinen Bericht durch Erwaͤhnung der in 
Tarbes ſtehenden Hengſte zu vervollſtaͤndigen. 

Das Etabliſſement in dieſer Stadt iſt noch 
bedeutender als das in Pau und mit eben der 
lobenswerthen Sorgfalt erhalten. Aber auch hier 
ſind die edeln Pferde ſo gut wie weggeworfen. 
Das Gouvernement beſitzt naͤmlich ſelbſt nicht 
eine einzige Vollblutſtute, ſondern kauft in der 
Umgegend die von ſeinen arabiſchen Hengſten 
abſtammenden Hengſtfohlen, welche ihm die Beſten 
ſcheinen, wieder an ſich, und ſtellt ſie nachher in 


den koͤniglichen Staͤllen wieder. als. Beſchaͤler auf. 
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Natürlich geht im der dritten Generation das 
cdle Blur ſchon größtentheils, in der vierten 
beinahe ganz verloren. Der Preis‘, für den die 
Hengſte fpringen, ift übrigens ſehr gering, 5 bis 
15 Franken, fo daß ein Particulier, der fich edle 
Ernten anfchaffte, und die hiefigen arabifchen 
Hengfte für fie benußte, gewiß fehr Incrative 
Gefchäfte machen würde. Nach dem, was mir 
Herr Paran, der Surveillant der hiefigen Ställe 
mittheilte, fcheint das biefige Land den Arabern 
befonders zuzufagen, denn nirgends gedeiht ihre 
Zucht, bei aller gerügten Verfehrtheit derfelben, 
fo gut als hier am Fuß der Pyrenäen, und id) 
glaube, daß überall anf diefen Umftand des 
Klima’s viel Rüdficht genommen werden müßte, 
che man für oder gegen arabifhe Zucht ent 
fcheide. | | 

Die Station in Tarbes beſitzt fünf bis feche 
arabifche Hengfte, wovon zwei aus Herrn de 
Portes Lieferung: Massoud und Ourfaly, Mas- 
soud, cin Goldbrauner mit vier weißen Füßen, 

Semitaffo, I. 15 


194 


Saklawe& Kenheylan, Nedgdi vom Stamme Foe- 
dam Anazee, fieben Zoll hoch, kann cin voll 
fommen gebautes Pferd genannt werden, und 
obgleich fein Kopf nicht völlig die überirdifche 
Schönheit Haleby's erreicht, fo ift dafür feine 
Eroupe fchöner, und er jedenfalls mit ibm im 
eine Klaffe zu fegen. Die Wahl würde fchwer 
werden. Dazu fünmt, daß Massoud, obgleich 
ebenfalls 24 Jahr alt, dennoch wie ein Kohlen 
ansficht. Man hatte ihn cben auf einem um: 
zaunten Raſenplatz ins Freie gelaffen, wo er 
gleich) dem ausgelaffenften jungen Füllen umber: 
fprang. Er ift außerordentlich fanft und liebt 
die Menfchen. Auf den Ruf feines MWärters 
hörte er folgfam wie ein Hund. Wenn ich nicht 
irre, ift dich daffelbe Pferd, von dem Damoifeau 
erzählt, daß es bei der Paffirung cines Canals 
fid) vor der Fähre fcheute und mit einem unge 
beuren Satze feinen erfchrodenen Reiter, der fait 
in den Aeſten eines über das Waſſer gebeugten 
Baumes hängen geblichen wäre, auf die andere 
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Seite brachte. Der Türke warf ſich im höchften 
Enthuſiasmus dort vor dem edlen Thiere nieder 
und kuͤßte ihm die Hufe, Massoud ficht gang 
fo aus, als wenn er noch heute daffelbe zu thun 
im Stande fey. 

Ourfaly, ein Sliegenfchimmel, sb Ken- 
heylan aus Mefopotamien vom Stamme Baraf 
wird auch von Damoifeau erwahnt, wie er feinen 
Reiter abwirft, um einen heftigen Kampf mit 
einem andern Pferde zu beginnen. Er hat diefe 
Untugend noch, und findet fich Fein andres Pferd, 
greift er feinen Reiter an. Im Stall ift er 
ganz fromm, nur im Freien ſcheint ihn Diefe 
Wurh anzufallen. Wenn er ausgeritten wird, 
fteigt der Reiter daher fters im Stande auf und 
auch dort wieder ab. Unterwegs abzufteigen, 
fagte Here Paran, würde ihn unfchlbar in die , 
größte Gefahr bringen. „Ich ſelbſt,“ ſetzte er 
binzu, „habe ihn oft geritten, weil cs Fein 
größeres Vergnügen geben kann, aber nicht 
um einen Beutel. voll Diamanten, der in 
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der Straße läge, möchte ich cs wagen, eine 
Augenbli nur den Sattel zu verlaffen.” Dieſes 
Pferd fcheint nicht von gleich hohem Blute, ob» 
gleich man mit feiner Nachfommenfchaft fehr 
zufrieden iſt. Dagegen befindet ſich noch ein 
anderes, höchft edles und zugleich ſehr merfwär: 
diges Pferd hier, Saklawy Hamdan genannt, cin 
Brandfuchs mit einer breiten Bläffe und vier 
weißen Füßen, wovon einer weiß bis an den 
Bauch, faft gezeichnet wie ein Pferd von Dors 
gola. Diefis Thier ift der Held einer ganz 
romanhaften Gefchichte, die ich nur unvollfom; 
men kenne, die aber nebft feiner Abkunft wohl 
binlanglich beglaubigt worden ſeyn muß, da das 
Gouvernement, ungeachtet Hamdan alt und 
vorne ganz fteif ift, noch 15,000 Franken für 
ihn bezahle hat. Sein Befiger, cin vornehmer 
Zürfe, war zum Tode verurtheilt, und rettete . 
fich, indem er mit diefem treuen Pferde 140 Lieues 
ohne Aufenthalt in 27 Stunden zurüdlegte. Das 
herrliche Thier, von einer außerordentlichen Kraft 
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des Hintertheils, hatte in feiner Galoppade viel 
vom Gange der beten englifchen Racers, nahm 
ungemein viel Terrain auf jeden Sprung, und 
muß zu feiner Zeit von der größten Schnellig: 
keit gewefen ſeyn. Er ift etwas über 7 Zoll 
hoch und durchaus ftarf gebaut, aber doch nicht 
fo fchön al Massoud und Haleby, Der Schim; 


melbengft Cammach wird ebenfalls ſehr hoch ges 


(hast, ich halte ihn jedoch, wie noch zwei andere 
Araber, nur für Pferde gemeiner Racen. 

So weit, lieber Graf, erſtreckt fich, was ich 
Ihnen aus eigener Anfchauung mitzutheilen weiß, 
ich gehe jet zu dem Manufeript des Herrn de 
Portes über, 
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Ueberſetzung, 


gezogen aus den Prophezeihungen Muhammeds, 

handelnd von den verſchiedenen Flecken und 

Zeichen an den Noſſen Arabiens, die Glück 
oder Unglück bedeuten. 


Im Namen Gottes, des Allbarmberzigen, 
Heil Gott, dem Schöpfer der Volker, und Gebete 
im Staube zu dem Herrn des Vergangenen nnd 
Künftigen, unferm Herrn Muhammed, und Gebete 
für unfere Freunde allefammt! 

Und ift dies cin Buch der Miffenfchaft der 
Reiteret und der Kenntnif guter Pferde, ihr 
Alter, ihre Zeichen, und was ihre Reiter für 
Glück oder Unglück erwartet, welches unter bie 
Zahl der Reliquien zu rechnen, und gebt es daker 
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nur denen, die feiner würdig, weil es offenbart 
Don ....! | 

Haltet es daher forgfam wie Euer Auge, 
weil e8 Euch unterrichten wird von den Stirn 
und andern Marken, vom verwandten Haar, von 
der Farbe, den Zeichen, den weißen Vorder: und 
Hinterfüßen, und Allem, was dem gefchehen 
wird, der das Pferd reitet, fowohl an Bleffuren 
ald Tod. Es unterrichtet Euch auch von ben 
Stätifchen und Scheuen, von den Pferden edel 
fter Geburt, von den Pferden des Gefchlechts 
Koehel, von den Pferden, die hartmäulig 
find, von denen, die in allen Dingen Gluͤck 
oder Unglüf ins Haus bringen, von den 
Pferden, die in die Ställe der Könige eingehen, 
von denen, deren Herr mit Ehrenpelzen beflcider 
werden wird, und alles dich nur durch die Zeis 
chen, Flecken, Maße und Farben, J 

Wir beginnen mit den guten Zeichen, und 
den gemeinſten, welche die Schnelligkeit des Laufs 
der Pferde andeuten. 


200 


Wenn zwei weiße Flede auf der Erhöhung 

- hinter den Ohren fo placirt find, daß fie das 
Kopfgeftchl des Zaumes nach vorn Äberragen, fo 

“ zeigt es an, daß das Pferd fehr ſchnell ift, viel 
Fond hat, und zuletzt noch fchneller als im Aus 

fange gehen wird. Es zeigt überdich ein langes 

Leben für den Neiter an. Weberragen die Flecken 

das Kopfgeſtell nad hinten, fo find alle dieſe 

ä Eigenfchaften. geringer. Wenn die Flede auf 
beiden Seiten parallel unter den Ohren find, 

zeigt cd an, daß man das Pferd einem Gonver; 

A neur wird geben muͤſſen, oder zu ciner Anftellung 
gezwungen werden, oder das Pferd uns geftohlen 
wird, und daß es im Anfang feurig, zulegt aber 
* trage ſeyn werde, Iſt aber einer dieſer Flede 
viel länger als der andere, fo wird das Pferd 
nicht nur geftohlen, fondern der Herr auch ges 
tödtet werden. Wenn das Pferd zwei gleiche 
Flecke auf beiden Seiten der Bruft hat, fo wird 
der Reiter den ihm gegebenen Auftrag gut ers 
füllen, ift aber nur ein einziger vorhanden oder 
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beide auf einer Seite, fo ift der Ausgang zweis 
felhaft. Ein weißer Fleck auf jeder Seite der 
Bruft hinter den Schenkeln zeigt Schnelligkeit 
und Sicherheit an. Man nennt fie die Flügel, 

Die Flecke unter dem Bauch geben dem Reiter 
Sicherheit, und fein Pferd wird nie mit ihm 
fallen. Zwei Flecke auf den Schlafen zeigen 
an, daß ber Herr verleumdet werden wird, 
Blede auf den Schultern bringen dem Reiter 
Unglüd, 

Pferde, die Flecke auf beiden Seiten des 
Schweifes haben, ſind abſcheulich und thun alles 
Döfe ohne irgend Gutes, befonders wenn f e Feine 
andern Abzeichen haben. 

| Diejenigen , welche zwei oder drei Slede in „ 
berfelben Richtung auf der Stirn haben, bedeuten 
Bleſſuren im Geſicht fuͤr den Reiter, ſind dieſe 
Flecke aber durch umgewandtes Haar unterbro⸗ 
chen, ſo iſt ſein Grab ſchon offen. 

Die, welche nur ein einziges Abzeichen auf 
der Stirn haben, das anfteigt wie ein Palms 
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baum, find von großer Glücksbedeutung. Mau 
nennt fie: Weg des Guten und dee Gluͤcks. 

Die aber, welche ein Zeichen auf dem Vorarm 
des Vorderbeins haben, reite mit noch mehr. 
Sicherheit, denn dieß Zeichen wirb die Hand. 
Gottes genannt, und wäre es gar anf beiden. 
Schenkeln gleich vorhanden, fo greife Fed zwanzig 


- Meiter allein au, du wirft fiegreic) uud ohne. 


Vermundung aus dem Kampfe gehen, und hat 


es noch einen weißen Fleck an der Vorderfeſſel 


— wehe Jedem, der ſich mit dir in Kampf ein⸗ 
laͤßt. 

Ein Pferd, welches zwei Flecke auf den Armen 
hat, wird ſeinen Herrn einen Schatz finden laſſen. 
Die ſtaͤtiſchen Pferde haben gewoͤhnlich kleine 
Augen. Mit engen Nafenlöchern hält die Lunge 
nicht aus. Edle Pferde haben gewoͤhnlich die 


Schweifruͤbe ſchmal und die Ellenbogen ſtark. 


(Einiges uͤber die Maße, nach Brodten 
gerechnet, laſſe ich als ganz unverſtaͤnd⸗ 
lich weg, ſo wie mehrere andere Be⸗ 
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Intereſſe find.) 

" Braune Pferde, die gar Fein Weiß auf der 
Stirn haben, noch einen fchwarzen Streif auf 
dent Rüden, werden dem Herrn verloren gehen, 
oder geftohlen werden, oder fterben. 

Jedes Pferd, welches verwandtes Haar an 
den Beinen hat, behalte feinen Augenblid; Gott 
bewahre dich vor feiner Nähe. Es ift unver 
meidliches Ungluͤck fuͤr den Beſitzer. | 

Sind die Haare auf der Nafe verwandt, be⸗ 
deutet es bloß leichte Bleſſuren ſuͤr Pferd oder 
Reiter. 

Die, welche weißliche Hufe mit ſchwarzen 
Flecken haben, zeigen ebenſalls Verwundungen 
an, an den Hinterbeinen fuͤr den Reiter, an den 
vordern für das Pferd. 

| Gott macht alle Dinge! 

Willſt Du eine lange Reife unter Gottes 
Schutz unternehmen, fo reite einen Fuchs, der 
zwei weiße Vorderfüße und den linken Hinterfuß 
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weiß hat. Auch Pferbe von allen andern Farben 
mit diefem Zeichen find gleich gut. 

Ein feiner Schweif verrath lange Dauer im 
Lauf. Reite one Beforgniß einen Falben, weni 
er fchwarze Maͤhne, Schweif und Füße hat. 

Pferde mit ſtarkem Schweif und Bau taugen 
nicht zum Laufen, find aber gut zum Tragen, 
son welcher Farbe: fie feyen. 

Pferde mit einem Etern auf der Stirn, ohne 
Weiß an den Füßen, reite ja nicht, fie würden 
dich unglüdlich machen. 

Apfelfhimmel mit einem runden Fled auf 
der Nafe zeigen an, daß ihr Herr mit einem 
Ehrenpelz bekleidet werden wird. 

Die Pferde, welche Weiß hoch hinauf an den 
Füßen haben, find gefaͤhrlich, iſt das Weiße aber 
auf der rechten Seite noch höher als auf der 
linken, fo bleibe fern von folchem Pferde, denn 
es trägt die Marke deines Leichentuche. 

Reite nie ein Pferd von folgenden Farben: 
Manfefarben, Wieſel⸗ oder Affenfarben. 


Eine hohe Stute ift ein Schaf. 

Eine Bläffe auf der Stirn, die fich nach linke 
neigt, verbürgt dir Gelingen in deinen Ge 
fchäften. 

Pferde von allen Farben, die vier weiße Füße 
haben, bringen Gewinnft. Schwarze Pferde felbit 
mit hohen weißen Vorderfuͤßen bis ans Knie, 
und einer Blaͤſſe, mit großen runden Augen, 
reite ohne Furcht. Sie werden Dich felbft vor 
den Zauberern befchüßen,, dir alle Thüren öffnen, 
von ben Großen wirft du geehrt werden, immer 
Geld haben in Menge, und Fein Räuber wird 
Eingang in dein Haus finden. 

(Es fcheint, daß der Prophet bier bie 
Pferde von Dongola im Auge gehabt hat.) 

Wenn ein braunes Pferd auch Maͤhne und 
Schweif braun hat, fo reite es ja nicht. Es 
verjagt Gut und Segen vom Haufe; wenn aber 
alles dich ſchwarz ift, gleich den Füßen, und 
wenig weiß auf der Stirn, fo befteige es ohne 
Furcht. Wenn das Weiß auf der Stirn unters 
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brochen und wicht recht in der Mitte ift, büte 
dich. Die Stuten, welche über den Feſſeln Affen: 
baare haben, find fruchtbar, und die ftichelhaarigen | 
braunen Hengſte vortrefflich als Beſchaͤler. | 
Pferde, die einzelne Haare haben, welche 
länger find und ſich umfchlagen, von dunllerer 
Zarbe als die Übrigen, zeigen ihrem Herrn ben 
Tod im Meere, oder den Fall in cin Sumpf: 
loch an. | ° 
Pferde mir hartem Huf find nicht nur gut: 
zum Lauf, fondern auch fehr geduldig. Wenn 
dn mir deiner Hand bier Rippen umfaffen 
fannft, bei der Fürzeften angefangen, fd ift das 
Pferd von der Race Berk; umfafift du drei, 
von der Race Koenhail, Sind es endlich 
nur zwei, von Eben-dail Abfunft vor Limanzali, 
Sohn des Abitalde, dem Gott Gnade fehenten 
moͤge. | 
Das Pferd, welches auf den Schenfeln Zeichen 
u bat, wie ein Hahnenkamm, tft von der Race von 
Fers, Ye mehr du es fchlägft, je ſchneller läuft cs, 
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Pferde mit kurzen Hufen, kurzem Hals und 
langen Beinen find fchlechte Läufer, und verabs 
ſcheuen das Autreihen mit. den Gteigbügeln, 
(Bekanntlic) dienen, dieſe den Morgenlaͤndern 
als Sporen.) | 

Das Pferd, welches auf der Stirn einen 
Stern hat, der aus Weiß und Roth gemifcht ift, 
zeigt an, daß umabänderlic der Kopf feines. 
Herrn unter dem bintigen Eifen fallen wird, 
velbft wenn er es immer im Stall firhen laffen 
würde. — | | ur 
. Pisrde, die einen ſchwarzen Strich Aber den; 
Rüden vom Wiederoß zum Schweif haben, . 
fürchte nicht. ; 

Der, Hengft mit weißen Sleden auf. ber 
Eroupe und, auf den Schenkeln bringt feinem 
Herrn Gluͤck bei den Weibern. 

FKüchfe mit vielem Weiß, oder Braune mit 
vielem Schwarz an. den Beimen und weiß au 
den, Ohren, find beſtimmt in bie Staͤlle dis 
Könige zu gelangen. | 
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Pferde, welche Weiß im Munde und auf den 
Lippen haben, und dabei feinen zu großen Mund, 
werben ſchneller laufen als der Wind. 

Die, welche verdrchtes Haar unter der Feſſel 
zeigen, find gefährlich für die Nachbarn, denn 
ihre Herren werben fie immer quälen. - 

Pferde mit einem ſchwarzen Fleden am Gau⸗ 
men bringen auf die Länge Unglüd, fie find .bög, 
beißen und fhlagen, und ihre Reiter ſtets im 
Gefahr. « 

Solche, die wichern, wenn fie Hang: haben, 
fterben bald, aber ihre Herren leben lange. | 

Pferde, bie fich fchnell legen und eben ſo 
ſchnell wieder aufſtehen, ſind gute Freſſer, und 
ihr Herr ſitzt ſicher auf ihrem Ruͤcken. 

Die, welche vom Anfang der Maͤhne bis an 
ihr Ende eine Linie verbrehtes Haar haben, -zeigen 
für ihren Herrn Gefaͤngniß au, aber die Gefan- 
genwärter werden ihm wohlwollen. 

Ein Pferd mit diden Schultern fallt leicht. . 

Pferde, die den Schweif nach, ber Seite „tra: 
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gen, bringen den Weibern ihres Herrn Ungluͤck. 
Sie werden davon fterben oder verftoßen werden. 

Ein Pferd von Linfenfarbe zicht feinem Herrn 
den allgemeinen Haß zu und wird felbit von 
Allen verachtet werden. 

Die Stuten, welde im Stall angebunden 
weifen, find immer in Bewegung, und ihr Herr 
bat feine Ruhe auf ihnen. 

Pferde mit weißen Zahnen wie Milch, gleicher 
Mundfarbe und zwei weißen Flecken auf der 
Zunge prophezeihen ihrem Herrn, daß er Gou— 
verneur werden wird, 

Das Pferd, welches einen Ring um den 
Nabel zeigt, bringt feinen Herrn zu großen Ehren, 
gleich einem Fürften. 

Die fhwarze Stute ohne alles Abzeichen bringt 
Unglück dem Reiter und noch mehr fich felbft! 

Die Eifenfhimmel mit weißen Flecken auf 
ber Eroupe find den Nachbarn fchablich, ihr Herr 
wird unglücklich im Handel ſeyn und viel haus 
liches Uergerniß haben. 

Semilaffo. 111, 14 
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Ale Pferde, von welcher Farbe fie ſeyen, 
wenn fie ſchwarze Slede auf den Feſſeln haben, 
die in der Zahl paar find, thun keinen Schaden, 
find fie aber unpaar, werden es immer fhlechte 
Thiere feyn, wenn fie auch ihren Herren feinen 
weitern Schaden bringen follten. 

Stachelfüchfe reite nie, fie find ber Ruin 
ihres Herrn. Haben fie aber drei weiße Flede 
auf der Bruft und einen auf jedem Vorderſchen⸗ 
fel, fo wird die Gefahr entfernt und geht auf 
Deine Feinde über, 

Ein Pferd, deffen Bläaffe über der Nafe unter: 
brochen aufhört, fallt leicht, und fein Herr wird 
abgeworfen werden, cin fo guter Reiter er aud) 
ſeyn mag. 

Die gelblichen Stuten mit diem Kopf und 
langen Ohren reite nicht, und leide fie feinen 
Augenblick in deinem GStalle. 


Aber Gott macht Alles! 
Aus dem Nrabifchen überfeßt uud mitges 
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theilt von J. B. Bandin, Drogoman 
der Mylady Stanhope. 


Die Araber und Türken glauben feft an alle 
biefe Zeichen, und es ift daher für jeden Euros 
paer, der bier, es fey nun von Arabern oder 
Türken, Pferde Faufen will, fehr wichtig, wenig. 
fiens die üblen Zeichen zu kennen, denn es wird 
ihm weit wohlfeilere Preife verfchaffen. Daher . 
hüten fi die Drientalen auch fehr, fie befannt 
werden zu laffen, und verbergen fie beſonders 
vor den Europäern ſorgfaͤltig. Diefe Völker 
find im höchften Grade unwiffend und abergläus 
bifch, und verbergen daher ihre Pferde fo viel fie 
koͤnnen vor allen Fremden, immer in der Furcht, 
daß man ein übles Auge auf fie werfe, was, 
wie fie fagen, taufendmal fchlimmer fey als die 
Peſt: Sie fürchten dich befanntlich nicht nur 
für ihre Pferde, fondern auch für ihre Kinder, 

14 * 
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und wenden viele Präfervativmirtel dagegen an. 
Einige hängen Echnuren von Kameelgarn an den 
Hals ihrer Fohlen, mit einem blauen Stein 
daran, auch Hundefnochen, Mufcheln u. ſ. w. 
Erwachſeunen Pferden bifeftigt man den Talisman 
gewöhnlich in der Maͤhne oder dem Schweifhaar, 
und außerdem find noch faft alle Diener damir 
verſehen. Wenn ein Araber einem Fremden Die 
Gnade gewährt, ihm feine Pferde zu zeigen, fo 
verfäumt er nicht, bei jedem Pferde, indem er 
» 68 firirt, den Fremden einige Schritte thun zu 
laſſen, während dem cr felbft das große Machä 
allaa ıherfagt. Es fcheint, daß dich die Kraft 
des boͤſen Auges verjagt oder unfchadlich macht; 
wäre aber dennoch das Uebel ſchon gefcheben, . 
welches, ihrer Meinung nach, oft vorfümmt, denn 
jede innere Krankheit eines Pferdes wird dieſem 
Grunde zugefchrieben, fo rufen fie eine Art Zau— 
berer, der mit Hülfe cabbalijtifcher Worte und 
eines Ei's, das mit myſterieuſen Ceremonien auf 
der Stirne des Pferdes zerbrochen wird, den - 
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böfen Einfluß verfhwinden macht. Demungs 
achtet ftirbt das Pferd oft bald nachher; dann 
fagt der Zauberer gravitarifch: Gott bat es fo 
gewollt und es war fo gefchrieben. Sch habe 
dieſe Ceremonie mit anfehen wollen, und fand 
bald an einem meiner eignen Pferde Gelegenheit 
dazu. Tadmor wurde plößlich von einem heftis 
gen Fieber ergriffen, mit ftarfem Huften und 
ellen Zeichen einer Lungenentzündung verbunden. 
Dir Seis-Bachi, höchft allarmirt, Fam es mir 
zu melden. Er war im großten Zorn gegen 
einen gewiffen Aloubsaga, der eine Stunde vors 
ber mit mir im Stall gewefen und das Pferd 
lange mit einem Bli der Eiferfucht angefehen 
hatte. Er fagte, es fiy nicht das erftemal, daß 
dieſes Menfhen böfer Blick dergleichen hervor: 
gebracht hätte, denn eines feiner eigenen Kinder 
fen eben jeßt in Gefahr daran zu fterben, aber 
fügte er hinzu, noch iſt Hülfe möglich, ich hole 
den Scherf. Da ih mich nicht opponirte, 


lief er cilig hinaus und Fam bald darauf mit 


4 


214 


dem Zauberer wieder, der die erwaͤhnte Cere— 
monie mit dem Pferde vornahm. Es ward in 
der That ſchnell beſſer, erhielt aber auch von 
uns die noͤthige Medicin. Eins oder das An— 
dere muß wohl gewirkt haben. Der Zauberer 
hielt das Ei, welches ganz mit magiſchen Sprüs 
chen beſchrieben war, ſtets in der linken Hand, 
an welcher er einen großen goldenen Ring mit 
einem achteckigen Medaillon trug, das ebenfalls 
mit arabiſchen Charakteren bedeckt war. 


Namen der verſchiedenen Araber der Wüſte 

und ihrer Cheiks; die Qualität ihrer Pferde, 

und die Theile der Wüſte, welche fie in den 
verschiedenen Jahreszeiten bewohnen. 


Stämme: 

Onald - ali |Douhhy Ebn-smer ou El Tayar 
Fürft des Stammes. Er hat 
den Ruf eines guten aber 
fehr geizigen Prinzen. Diefer 
Stamm ift wegen der ſchoͤnen 
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Staͤmme: Race ſeiner Pferde beruͤhmt. 
Er lagert während des Som— 
mers nur eine Tagereife ron 
Damascus in dem Diftrict 
Sana main, während des Win- 
ters vierzehn Tagereiſen von 
der Stadt im Diftrict Zergx- 
honel-Balga. Er ift mit der 
Sorge beauftragt, die Pilger 
von Damascus nad) Meffa zu 
begleiten. 

El - Ronda |EI-daya-ai-Ebn cheuan, Fürft 
des Stammes. Pferde von 
derfelben Nace wie die vori— 
gen. Er lagert im Sommer 
in Syrien von Dautal bis 
Horan und Paläftina, im 
Winter in der Wüfte in der 
Richtung von Mefopotamien, 

- Bagdad und Baffora. 
El-Mentifecth |Faares-El- jarba, ein edler, 
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Stämme: großmärhiger und gaftfreier 
Fuͤrſt. Dieſelbe Pferderace. 
Dieſer Stamm betritt Syrien 
nie. Er lagert immer zwi— 
ſchen dem Tigris und Euphrat, 
und nähert ſich Bagdad zu: 
weilen bis auf vierzehn Tages 
“reifen, koͤmmt aber felten Mes 

fopotamien noch näher. 
El-sonalmi jAvnad-Ebn-Yendal, ein ctwas 
geiziger Fuͤrſt. Dieſelbe Pfers 
derace. Die Männer dieſes 
Stammes werden für die bes 
ſten Reiter der Wüfte gehalten. 
Er ift verwandt mit den Ro- 
nela, nnd reist und lagert ſtets 
mit ihnen gemeinfchaftlich, fo: 
wohl in Syrien als in ber 

Wuͤſte. 

Rani-sahbar |Mattac, guter nnd großmuͤthiger 
Kürft. Diefelbe Pferberace. Der 
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Stämme: Stamm lagert in Paldftina 
zwifchen Jaffa, Ramla, Gaza, 
Jeruſalem, bis zum ſchwarzen 
Meer und dem glücklichen 
Arabien. 

Sorhhant. Serdée Zwei Stämme mit dem vorigen 
| verbunden, mit einander zies 
hend und lagernd an den Räns 
bern der Paſchaliks von Das 

mascus und Acre. 
El-monaige |Barchas-Ebn-Hedib, ein juns 
ger Fürft und fchöner Mann, 
voller Rechtlichkeit und Hoͤf— 
lichkeit. Diefelbe Pferderace, 
Der Stamm lagert im Som⸗ 
mer in Syrien, in der Nähe 
der vorigen, im Winter zu 
El-yrac, einem Theil derWuͤſte, 
der fih von Palmyra nad) 
Bagdad hinzicht. Wenn bie 
Weiden in Syrien fehlen, 
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Stämme: bleibt er das ganze Jahr 
dort. 

El-hharasa |Aonard Kürft, Diefer Stamm 
befißt die ſchoͤnſte Pferderace, 
die es in ganz Arabien gibt. 
Er lagert gewöhnlich im wuͤ⸗ 

ſten Arabien, im Diftrict von 

Nedgied, manchmal, aber 
außerft felten, nähert er fich 
Bagdad. Er tft den Won- 
“ habis zinspflichtig, und nimmt 
lebhaften Antheil an ihren 
Kriegen, Es ift für einen 
Europaer hoͤchſt ſchwer, wo 
nicht unmöglich, bis zu ſei— 
nen Lagerplägen zu dringen, 
ausgenommen wenn der ut: 
termangel ihn in die Näbe 
von Bagdad bringt, was, 
wie gifagt, nur fehr felten 
gefchicht. 
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StammiFocdams|Douhy, cin geiziger fpißbübifcher 
Fürft, ohne alle Delicateffe 
und Ehrgefühl,. Diefer Stamm 
beſitzt eine vortreffliche Pfer— 
derace, in den Anochen weit 
ausgezeichneter als die aller 
übrigen Stämme, die in Sy 
rien lagern. Im Sommer 
findet man ihn in der Nähe 
von Aleppo, im Winter zicht 
er fih nad .... (ic) Fonnte 
das Wort nicht leſen) zurüd, 
Die Sahbah - und Adaal- 
Stämme find mit ihm ver 
wandte, und lagern in feiner 
Nahbarfchaft. Diefe Stäm: 
me find faft immer mit den 
andern in Krieg verwidelt. 


Dieß find die vorzäglichften Stämme, welche 
edle Pferde zu liefern im Stande find. Es gibt 
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wohl noch ein Fünfzig andere, die man benußt 
bat, fie lagern aber. alle mitten in der Wuͤſte 
und es iſt ihnen nur felten beizufonmten. | 

Die verfchiedenen Stamme, welche in der 


ſyriſchen Wüfte von Bagdad bis zum todten 


Mecre lagern, find fehr zahlreich. Die meiſten 


gehören zu den Anazds, nämlih: EI Foedean, 


Seban, Eln-haddal, welche alle drei miteinander 
verwandt find. Die Stamme Chamar find: 
El-Gelas, El-Sageh, El-Abdo, EI-Focdaya, 
El-Gederx, Zoubei-Zegrit, Assolam, EI-Gix- 
cham, Reik, Rasib, Sedam, El-agratt — Ban- 
temim etc, etc. Man zählt mehr als hundert 
Stamme in der forifchen Wuͤſte. 

(Wenn man fich erinnert, wie die Frans 
zofen alle fremden Namen zu verſtuͤm— 
meln pflegen, fo fürchte ich fehr für dic 
Nichtigkeit der obigen.) 

Man muß, fahrt das Manufeript fort, einige 
Zeit in der Mitte eines arabifchen Lagers gelcht 
haben, um etwas Richtiges über ihre Lebensart 


221 


fügen zu können. Die meiften Reifenden fprechen 
von ihnen wie Leute, die fie nur von Ferne ger 
fehen haben. Viele haben nur Andere abgefchries 
ben, und bei den meiften Autoren fucht man 
vergebens cine wahre Entwickelung ihrer vers 
fihicdenen Sitten und Gewohnheiten, denn wenig 
Perſonen haben noch den Muth gehabt, wirklich 
mit diefem Volke zu leben, das fo liebenswuͤrdig 
— nur don Weitem iſt. 

Eine arabiſche Horde in der Mitte der Wuͤſte 
ankommen zu ſehen, iſt gewiß ein merkwuͤrdiges 
Schauſpiel. Zuerſt erſcheinen einige Reiter auf 
Stuten, die mit der Leichtigkeit des Zephyrs 
heranſchweben, bewaffnet mit langen Lanzen. 
Jeder umkreiſt im Galopp den Raum, mo das 
Lager aufgefchlagen werden foll, und fucht ſich 
nach ſeiner Laune den Platz aus, wo er ſein Zelt 
hinzuſtellen gedenkt. Hat er ihn gefunden, ſtößt 
er ſeine Lanze in den Boden und bindet ſeine 
Stute daran feſt. Jetzt folgen dem Erſten noch 
viele Andere, Einige auf Pferden, die Meiſten 





auf Kameclen, und bald ficht man im der Ferne 
eine formidable Armee beranzichen, die pele mele 
ohne Ordnung marfchirt, und mit großer Schnels, 
ligfeit berandringt. Dies find bie arabifchen 
Familien und das gros des Stammes mit ihren 


“ Zelten, Kameclen und aller übrigen Bagage. 
. Einige der Thiere tragen Weiber und Kinder, 


andere Zelte und Meubles, und cine unzählige 
Menge folgt freilaufend dem Troß. 

Diejenigen, welche die Beduinenfamilien tra 
gen, find auf verſchiedene Weiſe equipirt, nad) 


dem Rang und dem Vermögen ber Beſitzer; das 


bes Cheif, den ich ſah, trug eine Art Palanfin 
in Form eines Kahns, der Länge nach auf dem 
Kameel placirt und vorn offen, um das Thier 
dirigiren zu Fonnen. Diefe Art von Koffer ents 
halt manchmal drei oder vier Frauen, und eben 
fo viel Kinder nadt wie Würmer, Jede Familie 
fieuert nun auf die Lanze zu, die fie kennt, und 
in wenig Augenblicken ſcheint eine Stadt erbaut 
zu ſeyn. Man ficht bald die nackten Kinder 
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überall umher laufen, fih im Waſſer fielen, wo 
fie nur eine Pfüße finden Tonnen, und fich im 
neuen Wohnort möglichft orientiren. | 

Die Dispofition des Lagers ift ohne irgend 
eine beftimmte Ordnung oder Symmetrie gemacht, 
nur das Zelt des Cheiks findet fich faft immer 
in der Mitte, Es zeichnet fich von denen der 
andern Araber nur durch feinen größern Umfang 
aus. Alle find von Ziegens und dunkeln Kameel⸗ 
bauten gemacht, ohne Kunft und Nettigkeit zus 
fammengefegt, ihre Form iſt oblong und. fie 
werden durch zwei Holzpfähle von 6 Fuß Höhe 
gefpannt, die an den aͤußerſten Enden placirt 
find... Das Innere ift durch cine Art Zapıre 
von Kameelhaar oder durch Teppiche im zwei 
Hälften getheilt, ein Theil für die Weiber, der 
andere für die Maͤnner und um Fremde zu 
empfangen. Die Meubles beftehen aus einigen 
Teppichen, einigen Rohr» oder Strohmatten, die 
zugleich als Bert dienen (Einige fchlafen auch 
auf der bloßen Erde nur von einem elenden 
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habas bedeckt), den nöthigften Utenſilien für die 
Küche, beftchend aus einem Kochtopf von Erz, 
einer großen Schüffel von demſelben Merall oder 
aus Holz, einer Taſſe von Zinf oder Holz, aus 
ber Alle nach der Reihe trinten, einem großen 
Faß aus Kameelhaut geformt, einem andern Br; 
haͤltniß aus Bodshaut, und einem Kaffeetopf 
von Eifen oder Kupfer nebft oft nur ciner Heinen 
Zaffe, die ebenfalls Jedem dient, ohne frifch gr 
reinigt zu werben. 

Ihre Toilette ift eben fo einfach als ihr 
Küchengeräthe; die Männer tragen cin bloßes 
weites und langes Hembe, das fie nicht cher 
ablegen, bis es fo zu fagen auf bem Körper ‚vers 
fault ift, Doch ziehen fie es des Nachts immer 
aus um fich nackt darauf zu legen, wozu fie ſich 
mit einem Mechlas aus grober Wolle zubeden. 
Sie tragen Feine Beinkleider und gehen barfuf. 
Die Anazes; Araber tragen lange Haarflechten, 
die an beiden Seiten des Geſichts herabfallen, 
der Kopf ift mit einem Tuch aus Floretfeide, 
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gelb, grün und rorh, mit langen Franzen in 
gewundenen Faden bedeckt. Sie binden es ganz 
einfach um, fo daß zwei Spitzen über den 
Ohren, eine hinter dem Kopf herabfallen. Außer 
dem wickeln fie cine Art wollenen Strick mehr: 
mals in Form eincs Turbans um die Stirm. 
‚Ein Gürtel von Leder, in dem ein langer Dolch 
ſteckt, vervollftändigt ihren Anzug. Sie verlaffen 
übrigens ihr Zelt nie unbewaffnet. Ihre Waffen 
beftchen aus einer hölzernen oder eifernen Keule, 
einem Säbel, einer fchlechten Flinte und einer 
Lanze. Einige tragen auch Aexte, Hammer, 
Hacken m ſ. w., mit Einem Wort Alles, was 
fie fich haben verſchaffen können, und was einem 
Menfchen das Leben zu nehmen im Stande ift, 

Die Weiber tragen ein langes Hemde von 
blauer Leinwand, einen fehwarzen Schleier, den 
fie unter der Nafe umfchlagen, und der bis auf 
den Leib herabfällt. Sie laffen ihn öfters fallen, 
um cinen großen Ring zu zeigen, der durch das 
rechte Nafenloch gezogen ift, und zugleich mit 
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einer Kette an der Schläfe befeftigt wird. Auch 
gewähren fie gern Zeit ihre Lippen zu bewundern, 
die blau gefärbt find, und mehrere Figuren, die 
fie anf das Kinn, die Baden, Nafe und Hals 
eingegraben haben. Wenn fie ihr Zelt verlaffen, 
bedecen fie den Kopf mit einem Mechlas. Ihre 
Größe Überftcigt die gewöhnliche, ihr Gang iſt 
leicht und voller Adel, ihre fihwarzen Augen 
find meiftens ſchoͤn und erfcheinen noch größer 
durch die mit Schwarz gefärbten Augenlieder, 
auch die Nafe ift meiftens wohl geformt, aber 
der Neft des Gefichts durch eine Menge Marken 
aller Art entftellt. Hande und Arme find fait 
immter fchön, die Füße jedoch etwas breit, da 
fie nie durch irgend eine Chauffüre eingeengt 
werben: | 

Die Kinder beider Geſchlechter gchen, wie, 
fchon bemerkt, bis zum Alter der Maunbarkeit 
ganz nackt. Die Knaben tragen bloß einen 
Ledergürtel, der ihnen fo den Leib einſchnuͤrt, 
daß fie Wespen gleichen. Ich erfundigte mic 
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nach dem Grunde diefer Eirte, und man fagte 
mir, e8 mache ftarf, leichter zum Lauf und man 
bedürfe weit weniger Nahrung, um den Leib zu 
füllen. Die Männer behalten diefen engen Guͤr⸗ 
tel ihr ganzes Leben bei. Diefe Kinder waren 
durchgängig fehon ‚gewachfen, ich babe nicht 
eins gefihen, das cine koͤrperliche Difformirät 
gezeigt hatte. Sie find ſehr hart, man ficht fie 
ben ganzen Tag fi) balgen, mit bloßem Kopf 
der glühenden Sonne ansgefißt, ohne daß es 
ihnen ſchadet. Sie üben fich auch mit der Lanze 
und in Kämpfen, wo fie fi) durch Fußitöße auf 
den Leib nicderzwiwverfen fischen, die fie fehr ger 
ſchickt zu pariren wiffen, indem fie, ſich mit 
großer Schnelligkeit umkehrend, ftatt des Leibes 
den Hintern prafentiren und mit einem Contre— 
coup deffelben den Gegner umwerfen. 

Die Weiber biforgen Küche und Hauswefen, 
fie Spinnen und weben alle Zeuge, deren bie 
Wirthſchaft bedarf. In der Küche haben fie 
wicht viel zu thun, denn obgleich dieſe Völker 
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ſchaften fehr gefräßig find, wenn fie Gelegenheit 
dazu finden, leben fie doch für gewöhnlich aͤußerſt 
mäßig. Die Bafis ihrer Mahlzeit ift cin Pilau, 
aus faft rohem Reis beſtehend, den man mit 
gefchmolzener Butter aumacht. Während des 
Effens thut man noch ſaure Milch, Datteln in 
Butter, Honig, Duphte oder dergleichen binzu, 
Auch das Korn müffen bie Weiber mahlen, 
welches entweder durch unbeholfene Handmühlen 
gefchicht, oder durch Stofen in Mörfern bewerk 
ftelligt wird. Das Brod wird auf einer Eifens 
platte gebaden und gleicht einem platten Kuchen. 
Endlich liegt ihnen nod) das Gefchäft des Waſſer⸗ 
holens ob, welches oft von fehr weit ber gefcheben 
muß; dagegen glaube ich, daß ſie mit der 
Waͤſche keine Zeit zu verlieren brauchen, denn ich 
zweifle, daß ihre Leibwaͤſche je gewaſchen wird; 
auch ſind beide Geſchlechter ſtets voller Laͤuſe, 
und wenn ſie Einem die Ehre ihres Beſuchs 
goͤnnen, laſſen ſie meiſtens mehrere dieſer Thierchen 
zuruͤck. Es wird dieß uͤbrigens nicht fuͤr etwas 
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Unſchickliches gehalten, und in den ceremonidfeften 
ihrer Gefellfchaften ficht man fie fi) diefe Thier⸗ 
chen ablefen und ohne Umftände toͤdten. 

Bon ihrem WUberglauben haben wir fchon 
gefprochen, in religtöfer Hinficht find fie dagegen 
weit lauer ald die Osmanlis; Viele beobachten 
jedoch den Ramadan. Ihre Gebete verrichten 
fie gewöhnlich in Geſellſchaft in cine Reihe ran— 
girt, und einen Vorbeter an der Epite, der die 
Worte laut fpricht und (nad dem Ausdrud 
unferes Franzofen) die erftien Grimaffen macht, 

Ihre Reichthuͤmer beftchen aus Kamcelen und 
Pferden, Kühe befigen fie nicht, nur einige Heer— 
den von Schafen und Ziegen, bie ihnen bie 
nörhige Milch und Butter liefern. Sie benutzen 
auch die Kameelmilch. Die Menge ihrer Kameele 
ift fehr bedeutend, Manche haben deren 10, 20 
und mehr, der Cheik Donchy befaß gegen 300 
eigenthümlih. Sie verkaufen jährlich cine bes 
deutende Anzahl an die Turfomanen, und wähs 
rend ich in ihrem Lager war, wurden gegen 2000 
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verhandelt, ungefähr das Stuͤck im Durchfchnitt‘ 
zu 200 bis 250 türfifche Piafter. 

Die Rüdkehr der Kameele Abends ins Lager 
ift für einen Europäer ein einziges Schaufpiel, 
Fünf bis fechstanfend Kameele, von ihren Füllen 
gefolgt, wie Ziegen auf dem bürren Unger ums 
berfpringen, und dieſe bei uns fo unbeholfen 
erfcheinenden Thiere ſich wie Gazellen jagen zu 
fchen, macht einen fo ungewohnten und ſonder⸗ 
baren Effeft, daß man fich fchiver vorher cien 
Vorftellung davon machen kann. 

(Mas jetzt über dic Pferde folgt, iſt ziem— 
li) das Nämliche, was Sie, lieber 
Graf, fchon in Damoifcau gelefen 
haben; zur Vervollftändigung dieſes 
Briefes und als Bekraͤftigung jener 
Nachrichten aber verfchmähe ich doch 


nicht, es mit aufzunchmen.) 








Bon den Pferden. 


Diefes Nomadenvolf beſitzt ohne Zweifel die 
beften Pferberacen, die ung befannt find. Mau 
bat über fie eine Menge Erzählungen bebitirt, 
von denen immer eine nocy mehr Irrthum ala 
die andere enthalt, als über die Art wie fie auf 
gezogen werden, über die Regifter ihrer Genea— 
logien feit undenflichen Zeiten, und andere Mährs 
chen biefer Art. Sch glaube dieſe Irrthuͤmer 
hinlaͤnglich zu entlräften, indem ich die einfache 
Mahrheit darüber befannt mache. 

Die arabifchen Pferde im Allgemeinen ftam: 
men urfprünglich aus dem Nedgit ber, aud) 
kennt man fie unter dem generellen Namen Nedji, 
Eine edlere Urt wird Koenlan genaunt, weldhe 
fih in 5 Familien oder geadelte Racen trennt 
mit der Bezeichnung Cherif, welde 5 Racen, 
der Sage nach, von den 5 Kichlingsftuten dee 
Propheten, und von ihm gefignet, abſtammen. 
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verhandelt, ungefähr das Stuͤck im Durchfchnitt‘ 
zu 200 bis 250 türfifche Piafter. 

Die Ruͤckkehr der Kameele Abends ins Lager 
ift für einen Europäer ein einziges Schaufptel, 
Fünf bis fechstaufend Kamecle, von ihren Füllen 
gefolgt, wie Ziegen auf dem duͤrren Anger um 
berfpringen, und dieſe bei uns fo unbeholfen 
erfcheinenden Thiere ſich wie Gazellen jagen zu 
ſchen, macht einen fo ungewohnten und ſouder⸗ 
baren Effeft, daß man fich fchwer vorher cien 
BVorftellung davon machen Fann. 

(Was jetzt über dic Pferde folgt, tft ziem— 
li) das Namliche, was Site, licher 
Graf, fchon in Dainoifcau gelefen 
baben ; zur Vervollftandigung dieſes 
Briefes und als Bekraͤftigung jener 
Nachrichten aber verfhmahe ich doch 
nicht, es mit aufzunehmen.) 
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Diefes Nomadenvolf befitzt ohne Zweifel die 
beften Pferderacen, die uns befannt find. Mau 
bat über fie cine Menge Erzählungen debitirt, 
von denen immer eine noch mehr Irrthum als 
Die andere enthalt, als Über die Art wie fie auf 
gezogen werden, über die Regifter ihrer Genea— 
logien feit undenflichen Zeiten, und andere Maͤhr⸗ 
hen diefer Art. Ich glaube dieſe Irrthuͤmer 
hinlaͤnglich zu entkraͤften, indem ich die einfache 
Wahrheit daruͤber bekannt mache. 

Die arabiſchen Pferde im Allgemeinen ftam: 
men urfprünglicd aus dem Nedgit ber, auch 
kennt man fie unter dem generellen Namen Nedji, 


Eine edlere Urt wird Koenlan genaunt, welde 


fi in 5 Familien oder geadelte Racen trennt 
mit der Bezeichnung Cherif, welche 5 Racen, 
der Sage nach, von den 5 Lichlingsftuten des 
Propheten, und von ihm gefignet, abſtammen. 
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Dieſe find; Tonaisse, Gilphe, Manegine, Sedié 
“und Seklawe., Man hat noc) eine Menge ans 
derer Familien benannt, bie herzuzäßlen jedoch 
unnuͤtz ſeyn wuͤrde, da ſie nichts zur Kenntniß 
arabiſcher Pferde beitragen koͤnnen. Uebrigens 
muß ich ſelbſt geſtehen, daß es kein Zeichen gibt, 
um mit Gewißheit entſcheiden zu können, ob ein 
Pferd Nedgedi oder Koenlan iſt. Ich habe viele 
ehrliche und verſtaͤndige Araber darüber ausge— 
fragt, und fie erwiederten Alle, daß fie felbft nicht 
dafür ftchen könnten, wenn. fie nicht wentgftens 
die Abfunft der Mutter genau Fennten. Cie 
erhalten die Reinheit ihrer Race bauprfächlich 
durch die Stuten, die fie ſich Außerft hüten zu 
mesailliren. Es wird fogar als cine Hauptfünde 
nach dem Koran angefehen, eine edle Stute einem 
minder edlen Hengft zw überlaffen, und dies 
wenigjtens iſt cine der Vorfchriften ihrer Reli 
gion, die fie heilig halten, Wenn durch Zufall 
das Gegentheil geſchieht, ſo ſetzt der Beduine 
nicht den geringſten Werth auf fein Fohlen, wäre 


233 

es auch das fchönfte und befte Thier, das man 
je gefehen, und er wird es faft für nichts weg- 
geben. Wenn eine Hoenlan-Stute von einem 
Nedgedi-Hengft befprungen ift, wird das Fohlen 
Koenlan, ift fie es aber nur von einem Gnesidck, 
ift das Fohlen audy nur Gnesidek, und cin 
Fohlen, das von ceinerNedgedi-Stute und einem 
KoenlansSyengft geboren wird, ift Nedgedi. Daher 
finden fich- in der letzten Race, obgleich fie unters 
geordnet ift, dennoch viele Pferde, die wenigftens 
fo fchön als die aus der erften find, weshalb die 
Araber , auch ohne die Mutter genau zu kennen, 
nie entfcheiden, ob das Pferd Nedgedi oder 
Koenlan ſey. | 

Die Araber halten keine studbook, wie man 
behauptet, fie verfammeln auch nicht, wie Einige 
verfichern, 50 Männer, um Zeugen des Sprunges 
zu feyn, noch bei der Geburt. Dieß ift ganz 
falſch. Wir haben oft das Gegentheil gefehen, 
und Stuten wurden zuweilen in der Nacht in 
Gegenwart weniger Araber, die überdicß nur 
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zufällig zugegen waren, ‚belegt, ohne irgend etwas 
darüber aufzunehmen. Sie wahlen gewöhnlich 
als Befchäler das befte Pferd in ihrem ober 
einem benachbarten Stamme, und fie haben wie 
in Europa ambulante Beſchaͤler. Es ift fehr 
fchwer, fie zum Verkauf diefer zu bewegen, bis 
fonders während der Zeit des Belegens. Man 
gibt einem ſolchen Hengft drei Stuten täglich, 
und zahlt ungefähr cinen fpanifchen Dollar für 
den Sprung. Diefe Befchäler ziehen von Stamm 
zu Stamm, oft in großen Entfernungen; Abou- 
farr, den Herr Damoiſeau bei den Foedan ana- 
zes kaufte, hatte die vorige Nacht 20 Lieus 
zurüchgelegt und drei Stuten befprungen. 

Sie laffen ſchon zweijahrige Hengſte ſpringen, 
wie auch Stuten von demfelben Alter zufommen, 
und mit 18 Monat werden fie bereits angerittem, 
Oft find fie aber auch im dritten oder bierten 
Fahre fehon ruiniert. Hengfte, Stuten und Foh— 
len weiden zufammen. Selten ficht man dort 
die Hengfie Stuten verfolgen, doch um jeden 
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Fall der Art zu verbüten, iſt folgende Vorriche. 
tung getroffen...» 
(3 übergebe diefe, da fie bekannt tft.) 

Die Araber reiten gewöhnlich ohne Zaum, 
ein Halfter mit einem mit Eifen belegten Nafen; 
riemen, wie cin Kappzaum, dient ihnen fiatt 
beffen, und ftatt eines Sattels haben ihre edlen 
Renner meiftens nur ein Stuͤck gefütterter Leine 
wand aufliegen mit zwei Striden, die als 
Steigbügel dienen. Selten befchlägt man Die 
Pierde an den Hinterfüßen (wie bei uns im 
Deutfchland auch üblich ift.) 

Die vielen Narben von Feuer, die man auf 
allen Körpertheilen der Pferde bemerkt, find immer 
abfichtlich gemacht, da fie fein andres Heilmittel 
als diefes für Pferde wie Menfchen kennen, denn 
fie felbit und ihre Kinder find gleich bedeckt mit 
FSeuerzeichen vom Kopf bis zu den Füßen. Viele 
ihrer Pferde, felbft die Zjahrigen und 18 Monat 
alten, find durch dicke Narben unter und über 
der Feffel entftellt, was man im Anfang oft für 


Ueberbeine hält, was aber nur von dem eifernen 
Schellen herräßrt, die fie ihnen fortwährend an 
den Füßen laffen, aus Furcht, daß fie geftoblen 
werben möchten. Denn den ganzen Tag bleiben 
fie auf der Weide und entfernen fich oft fchr 
weit vom Lager, Abends jedoch ſammelt jeder 
Araber feine ihm zugehörigen Xhiere vor feinem 
Zelt und läßt fie niederlegen, indem er ihnen cin 
Bein zufammenbindet, fo daß fie beim Aufftchen 
nur über drei derfelben disponiren und folglich 
nicht leicht weglaufen Tonnen. 

Die arabifchen Pferde Anazes gleichen den 
Arabern, die wir in Europa fehen, ſehr wenig, 
und die Stuten find- im Ausfehen ebenfalls fehr 
von den Hengften verfehieden. Ich babe mehrere 
Stuten gefehen, die 4 Fuß 10 Zoll überfitegen, 
die Hengfte find Feiner und haben auch einen 
ganz andern Ausdrud. Die Stuten haben all 
einen Kleinen Kopf, die Nafe cin wenig eingedrädt, 
die Augen fehr groß und & fleur de tete, die 
Stirne breit und quarre, die Ohren zuweilen 
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ſchoͤn, aber oft auch haͤngend, die Nafenlöcher 
fehr weit, die Spige der Nafe fein. Die Hengfie 
Dagegen haben fehr felten eben fo. fchöne ‚Köpfe, 
gewöhnlich find fie ziemlich ſchwer und lang, 
die Augen Kein und ohne Ausdruck, die Ohren; 
lang, bie Stirn eng und die Nafe flatt cinge- 
drücdt, meiftens erhaben, ja ich fah "mehrere 
fürmlie Ramsföpfe unter ihnen. Dazu ift 
ihre Encolüre meiftens kurz, die Schultern gut, 
aber im Borberarm find fic oft fchwach, und 
auf die Sprunggelenfe muß man befonders cin 
genaues Augenmerk haben, da diefe nur zu häufig 
fehlerhaft find, Die Araber geben felbft nichts 
darauf, und wenn ber Hengft nur gut läuft, 
von der gehörigen Abftammung ift, und Feine der 
üblen Marken hat, fo ift er für fie vollfommen, 
er mag fonft in feinem Bau foviel Fehler haben 
als er will, und fie werden ihm unbedenklich die 
befte Stute geben. Dagegen würden fie das 
non plus.ultra aller Pferde verfchmähen, wenn 
die Abftammung fehlerhaft, oder die Zeichen 
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nngünftig wären, und ihm in diefem Falle nicht 
bie fchlechtefte ihrer Stuten zu befpringen ge 
ftatten. 

Uebrigens muß ich fagen, daß ungeachtet 
diefer oft auffallenden Formationsfehler, die 
Hengfte dennoch außerordentliche Eigenfchaften 
befißen ; fo wie fie unter dem Reiter find, ſcheinen 
alle Sehler zu verfchwinden, und es würde dann 
fait unmöglich feyn fie zu entdecken, fo glänzend 
und edel ift ihre Erfcheinung. So ſah ich cine 
Menge Hengfte, welche eine ganz haͤßliche Eroupe 
. hatten, mit einem tief eingefegten Schweif, und 
ſo wie fie der Reiter beftiegen hatte, trugen fie 
den Schweif und ftredften die Eroupe auf cine 
Art, daß man kaum glauben Fonnte, baffelbe 
Pferd zu fehen. Die fchönften Pferde der Ana- 
zes haben die allergrößte Achnlichkeit mit den 
englifchen Blutpferden, fie find aber unendlich 
agiler und angenehmer zu reiten, fobald fie nur 
ein wenig anf unfre Art dreffirt find, denn frifch 
aus der Wüfte Eennen fie allerdings weder Zaum 
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noch Sporen, deren ſich die Araber nie bedienen, 
gehen mir Schrecken auf dem Pflafter und fönnen 
fhwer zum Trab gebracht werden, fondern rennen 
gleich aus dem Schritt im ſchuellſten Lauf da 
von, und pariren dann oft auf der Stelle. Doc 
uchmen fie bei ihrer ungemeinen Gelchrigkeit 
ſehr bald unfre Art und Weife an. i 
Wir haben ſchon gefagt, daf die 5 Haupt: 
racen von den 5 Stuten, des Propheten angeblich 
abftammen. Alle fünf werden unter dem Namen 
Koheyl oder Kenheylan begriffen. F 
Die aͤchten Kenheylan finden ſich am leichte 
fien in Bagdad, Mouffonl, Orfa und ber Ums 
gegend. Diejenigen, welche man am Euphrat und 
in der Nähe feiner Städte finder, find höher und 
ftärfer als die der Wüfte, aber weniger ausge 

zeichnet in Muskeln und Knochen, 
Nur bie Henheylan haben gencalogifche Cers 

tificate, alle übrigen Racen nicht. 
(Dieß fcheint der frühern Behauptung im 

Anfang etwas zu widerfprechen.) 
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Die Pferderacen in der Müfte, die nicht zu 
ben Kenheylan gehören, find fehr zahlreich. Jede 
trägt den Namen des erften Hengſtes von dem 
fie abftammt ; 3. B. Hemdani, Emboyan, Richan, 
Rabelan Soneyti, Freggian, Nadban, Torysan, 
Choneyman, Sabbalia, Widnan, Abou-arcoub, 
Michref, Sex-sex u. ſ. w. Alle dieſe Pferde 
nennnt man Nedgdi, der Name einer Provinz 
int glüdlichen Arabien. Einige Kenner zichen 
diefe Nedgdi den Kenheylan vor, weil fie oft 
fchöner und ausgezeichneter an Eigenfchaften find, 
ungeachtet fie Feine Certificate beſitzen; das Vor: 
urtbeil der Orientalen wendet fich aber immer 
wieder den Ikenheylan zu. 

(Ganz wie in England mit den Vollblut: 
pferden. Dieß Vorurtheil iſt aber 
nur ein fihr richtiges Urtheil, das 
fi dur einzelne Ausnahmen nicht 
irre machen läßt.) 

Es ift jet fehr ſchwer, ſich mit Sicherheit 
zu vergewiffern, ob ein Pferd Nedgdi ober 





241 


Kenheylan fey. Die erften haben meiſtens eine 
Erhöhung auf der Stirn, und die Nafe ein wenig 
gebogen, Ein ächter Kenheylan dagegen, wird 
immer bie Nafe eingebogen, große Augen und 
weite Nafenlöcher, "breite Stirn und einen fchönen 
Kopf zeigen. 

Man hat Feine Schwicrigfeit, einem Araber 
feinen Hengſt feil zu machen, wenn er nicht eben 
zum Springen beftimmt ift, aber fehr ſchwer ift 
es, Stuten von ihnen zu faufen, und wenn die 
Noth fie zwingr, verkaufen fie fie nur theilmeife, 
höchftens die Hälfte, welches ei folgende Art 
bewerkftelligt wird. 

Zuerft kommt man über den Preis überein, 
der Käufer nimmt dann die Stute in Gebraud), 
und unterhält fie. Das erfte und zweite Sohlen 
muß aber dem Verkäufer abgeliefert werden, ber 
wiederum das Recht hat, wenn er will, ſtatt des 
Sohlen die Mutter zuruͤckzugeben. - Oft find uͤbri⸗ 
gens die Bedingungen auch verſchieden, da hier 


Alles auf Uebereinkunft ankdmmt, und der Ber 


Semilaſſo. M. 16 
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Die Pferderacen in der Wuͤſte, die nicht zu 
ben Kenheylan gehören, find fehr zahlreich. Jede 
trägt den Namen des erſten Hengſtes von dem 
fie abftammt ; 3.8. Hemdani, Emboyan, Richan, 
Rabelan Soneyti, Freggian, Nadban, Torysan, 
Choneyman, Sabbalia, Widnan, Abou-arcoub, 
Michref, Sex-sex u, ſ. w. Alle biefe Pferde 
nennnt man Nedgdi, der Name einer Provinz 
im glüdlichen Arabien. Einige Kenner ziehen 
diefe Nedgdi den Kenheylan vor, weil fie oft 
fchöner und ausgezeichneter an Eigenfchaften find, 
ungeachtet fie Feine Certificate beſitzen; das Vor—⸗ 
urtheil der Orientalen wendet ſich aber immer 
wieder den Kenheylan zu, 

(Ganz wie in England mit den Vollblut: 
pferden. Dieß Vorurtheil iſt aber 
nur ein fihr richtiges Urtheil, das 
fih durch einzelne Ausnahmen nicht 
irre machen läßt.) 

Es ift jet ſehr fehwer, fih mit Sicherheit 
zu vergewiffern, ob ein Pferd Nedgdi oder 
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Kenheylan fey, Die erfien haben meiftens - eine 
Erhöhung auf der Stirm, und die Nafe ein wenig 
gebogen, Ein Achter Kenheylan dagegen, wird 
immer die Naſe eingebogen, große Augen nnd 
weite Nafenlöcher, breite Stirn und einen fchönen 
Kopf zeigen. 

Man hat Feine Schwierigkeit, einem Araber 
feinen Hengft feil zu machen, wenn er nicht eben 
zum Springen beftimmt ift, aber fehr ſchwer ift 
8, Stuten von ihnen zu Faufen, und wenn bie 
Noth fie zwingt, verfaufen fie fie nur theilweiſe, 
höchftens die Hälfte, welches en folgende Art 
bewerfftelligt wird. 

Zuerft kommt man über den Preis überein, 
der Käufer nimmt dann die Stute in Gebraud), 
und unterhält fie. Das erfte und zweite Fohlen 
muß aber dem Verkäufer abgeliefert werden, ber 
wiederum das Recht hat, wenn er will, ftatt des 
Fohlen die Mutter zuruͤckzugeben. Oft find uͤbri⸗ 
gens die Bedingungen auch verſchieden, da hier 
Alles auf Uebereinkunft anfümmt, und ber Be: 

&emilaffo, 111, 16 
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ſitzer zuweilen nicht mehr ald cin Viertel der 
Stute verfaufen will, was im Nrabifchen cin 
Fuß derfelben genannt wird, 


t 


Mit dem lebhafteſten Wunſche, theurer Graf, 
daß die vorliegenden Nachrichten Ihnen nicht zu 
unbedeutend erſcheinen moͤgen, bitte ich, wenig— 
ſtens ſie jedenfalls als ein Zeichen der großen 
Verehrung aufzunehmen, die ich Ihnen in jeder 
Hinſicht widme, und erwarte dann ſpaͤter nur 
Ihren Wink, ob ich aus dem Orient von Zeit 
zu Zeit meine Relationen fortfegen foll. 


6. 8. 
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Chronik 
VNro. 4. 


Wir haben ſchon einigemal Semilaſſo ſich 
metamorphofiren gefchen, und find ihm im biefen 
Verwandlungen die Leſer bis hicher gefolgt, brauz 
chen wir nicht zu‘ fürchten, daß er fie zu fehr 
gelangweilt habe, Warum follte er auch! er if 
ein Menfch und folglich ein intereffanter Gegen— 
fand, Mo cin Menfch, ſey er auch noch fo 
unbedeutend, nur recht gefchifdert wird, muß er 
bei feinen Mitbrüdern Theilnahme erregen. 

In dem Zuftande, in welchem wir ihn jeßt 
vorführen, würden übrigens feine genaneften 
Freunde Mühe haben, ihn zu erkennen, 

Seit ſechs Wochen befindet fich ein Fremder 
in dem hötel de France zu Tarbes, der feine 
Stube dafelbft nody nie verlaffen hat, und deffen 
feltfame Lebensart bereits die ganze Heine Stadt 

16 * 
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fo ſehr beſchaͤftigt, daß ſelbſt die Polizei aufmerk 
fam geworden ift und ihn forgfältig ſuͤrveillirt. 
Man bat fchon einigemal feinen Bedienten au 
zuforfchen gefucht, ob fein Herr nicht unter einem 
falfhen Namen reife, und ihn im Wertrauen 
gefragt, ob er nicht vickleicht gar der Abbe de 
la Mennais fey, da er Tag und Nacht fo ange: 
firengt fchreibe. — Dieß Letztere ıft gegründet, 
denn in der That, der Fremde, welcher erſt um 
zwei Upr Nachmittags aufficht, fett fich regel; 
mäßig eine Stunde darauf an einen großen Tifch, 
wo cr Tag für Tag und Nacht für Nacht bis 
fieben Uhr am andern Morgen unausgefigt fort: 
fehreibt, und faum en passant, immer aber ohne 
feine Arbeit zu verlaffen, um zchn Uhr Abends 
ein leichtes Mahl einnimmt. Seit er bier ii, 
bat er feinen Schlafrock noch nicht abgelegt, außer 
um zu Bett zu geben, Fein Rafirmeffer ift an 
feinen Bart gelommen, der einem Rabbiner Ehre 
machen würde, und Niemand hat feine Stube 
betreten dürfen, als fein Bedienter und das 
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Mädchen, welche die Neinigung der Zimmer bes 
i ſorgt, diefelbe, mit der wir fchon früher befannt 
geworden find. 

" Und warum diefe felrfame Lebensart? ine 
einfiedlerifche Laune — weiter nichts. Semilaffo 
befchäftigt fich feit geraumer Zeit mit Memoiren, 
die erft nach feiner Wiederauferſtehung bekannt 
gemacht werden follen. Zufällig hielt ihn den 
erften Tag in Tarbes cine leichte Unpäßlichkeit 
in feiner Stube zuruͤck; er nahm während dieſer 
Mußeftunden die lang unterbrochene Arbeit wieder 
auf, im Anfang mit Nachläßigkeit; nad) und 
nad) aber warb das Intereſſe daran lebhafter, 
er vertiefte fih immer mehr in die alten Erinne 
rungen, die innig fin Gemüth bewegten, und 
endlich entfiande daraus cin Gelübde: nicht eher 
die Stube zu verlaffen, als bis feine Befchreibung 
der Vergangenheit eine gewiſſe, im Voraus bes 
ſtimmte Lchensperiode erreicht haben würde. Und 
‚in dem Gelübden wenigftens, die er ſich felbft 
ablegt, iſt Semilaſſo felfenfeft. 


* 


Mancher Leſer Tonnte ſich wundern, warum 
unſer Freund, der Eigenſchaften genug zu beſitzen 
ſcheint, um in der Welt Haͤndel einzugreifen, und 
darin eine ernftere Rolle zu ſpielen, ſich einem 
ſo wirkungsloſen, im Grunde faſt immer auf 
eigene Beſchauung reducirten, iſolirten Leben bins 
gibt. Nur die geheime Geſellſchaft, die Alles 
weiß, kann es ihm erklaͤren. 

Semilaſſo iſt auf der Stufenleiter menſchlicher 
Organiſationen „bei einem Grade angelangt, wo 
er nicht mehr von feines Gleichen beherrſcht wers 
den Tanne — aber er ficht noch nicht hoch 
genug, um Andere zu beherrfchen, Diefer mora⸗ 
| Tifche Zuftand muß ihm mothwendig das wirt 
liche Leben unangenehm machen, ja ibm fogar 
in gewiffer Hinficht feinen Halt darin fehr er 
ſchweren. Inſtinktmaͤßig ifolirt er fich baber, 


und wirft ſich gleichfam als Entfchädigung für. 


die ihm nicht zufagende Gefellfchaft, in der er 
weder geleitet werden, noch Andere hüten kann, 
der Neflerion und der Einbildungskraft in bie 
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Arme. Und da der Menfch, felbft bis zum Mi- 
fanthropen hinab, immer noch den Zug der. 
Gefelligkeit fühlt, und feine Genüffe, feine Ge⸗ 
fühle, feine Gedanken auf irgend eine -Meife- 
mittheilen will, fo hat Semilaffo das Publifum 
zu feinem Vertrauten gewählt, und ift cin 
Schriftfteller geworden. - 
- Die wenigen Exholungsflunden, b dic fi ch unfer 
Held (wie wir ihr hier fatyrifcherweife nennen 
wollen) in feinen langen Arbeitsnächten gönnte, 
widmete er ber Lectüre, Es iſt feine Gewohn⸗ 
heit, aus jedem Buche, das er liest, ſich als 
Andenken einige Stelfen auszuzichen, und da 
die Mahl diefer Auszüge auch zur Beurtheilung 
feiner Individualität beitragen kann, und wir 
uͤberdieß, aufrichtig gefagt, eben keinen andern 
Stoff zur Hand haben, fo nehmen wir ung die 
Freiheit, einige Seiten mit dergleichen Ercerpten 
zu füllen, die leicht beffere Gedanken enthalten 
tonuten, ald Semilaſſo's eigene find. Es ift 
fogar möglich, daß wo wir Lüdenbüßer brauchen, 
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wir diefe Sammlung mit Diseretion weiter fort 


zufeßen für gut finden mögen, und es wäre fait 
zu fchmeichelhaft für uns und unfern Freund, 
wenn bie Xefer fie überfchlügen. 


Anfgefangenes als Einfchub. 

1) Als der Kaifer Paul noch Großfürft war, 
fiel einft auf einem Spazierritt fein Pferd 
und er verftauchte fich die Hand. Er befahl 
feinem Stallmeifter, e8 verhungern zu laffen, 
Am achten Tage machte Markow feinen 
Rapport, daß es fo eben feinen letzten Athem 
ausgehaucht habe. U’est bon, erwiederte 
der Großfürft. | 

2) Subow, der leiste Favorit der Kaiferin Ka 
therine, blieb eines Tages auf der Jagd auf 
der Straße halten, die von Petersburg nach 
Czarskoi⸗Selo führt. Die Hofleute, welche 
nach Hof fuhren, die Couriere, die Poſt, 
alle Wagen und Fußgänger machten Halt; 
Niemand wagte cher feinen Weg fortzufeßen, 
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bis c8 dem jungen Manne gefallen würde, 


feinen Pla zu verlaffen. Diefer aber blich | 
langer als eine Stunde, um den Hafen auf: 


zulauern. 
3) Ein vorncehmer Herr am ruffifchen Hofe 
pflegte jedem Köchenjungen und jedem Frotteur, 
dem er in den Faiferlichen Palaften begegnete, 
freundfchaftlic die Hand zu reichen. Ein 
öremder, dem dieſe FSamiliarität aufficl, 
Außerte feine Verwunderung darüber. „Mein, 
Herr, fagte der Hofmann, das ift nur ge 
ſunde Poli, Von heute zu morgen Tann 
einer diefer Menfchen mein College werden. 
(Zn einer abfoluten Monarchie, wo der 

Adel Feinen angebornen Rang noch 
Anfchen befigt, und nur ſoviel gilt, 

als der Souverain ihn gelten laffen 

will, wo der Kutfcher des Monarchen 

Dem vornehmften Grundbefiter des 
Reichs vorangehen würde, wenn diefer 

feinen Dienftrang hätte, — find 
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Anekdoten wie Nro. 2 und 3 -gauz 
| in der Ordnung.) 

4) Su der ruſſiſchen Sprache wird befanntlich 
das Wort Bauer durch Seele (ein leibeigener 
Bauer) bezeichnet. Wenn man daher cinen 
ruffifchen großen Herrn fragt, wie viel Seelen 
er befitst, fo wird cr antworten: So und 
fo viel, und immer fo befcheiden ſeyn, feine 

eigue nicht mitzuzählen. 

5) Vor Peter dem Großen erfchienen die Frauen 

—voaoch nie öffentlic) weder am Hofe noch in 

Geſellſchaft. Er befahl durch cine Ukaſe, fie 

fünftig zu produciren; die Sitte war aber 

noch fo ſtark dagegen, daß er oft genoͤthigt 
war, die Damen durch die Polizei auf den 

Ball führen zu laſſen. 

(Wer weiß ob, wenn die Frömmigkeit 
noch lange Mode bleibe, in cinigen 
Jahren die Polizei nicht angewandt 
wird, Die Damen vom Ball zu 


führen.) 


251 


6) Sumwaroff ſagte: Kamenskoy und Repuin 
kennen den Krieg, aber der Krieg kennt fie 
nicht. Sch kenne ihn wenig, aber er kennt 
nich. | 

(Ein zweiter Suwaroff auf Nußlands 
Thron und das Schicffal der Welt ift 


entfchieden. Gott bewahre uns dafür!) 


7) Wie fonderbar man zu den Zeiten Ludwigs 
des Vierzcehnten cin junges Mädchen erzog! 
Die Marquise de Crequi erzählt uns im, 
ihren Memoiren, daß man ihr Theologie 
und Kirchengefchichte Ichrte, um fie vor dem 
Janſenismus zu bewahren, außerdem My 
thologie, Genealogie und Wappenfunde, 

8) Damals gab es auch noch Originale, Der 
Graf von Canaples unter andern, der alle 
Weiber aus feinem Haufe gejagt hatte, und 
feine Frau zwang, fich von ihren Xafaien 
aus und anziehen zu laffen, weil er behaups 
tete, feine Hunde befämen von den Kammer 
jungfern Floͤhe. 


9) Auch fo unſchuldige Seelen gab es damals, 
daß zwei Nonnen aus der Provinz, die man 
in Paris in.die große Oper führte, in ber 
Loge auf ihre Kuiee fielen, weil fie glaubten, 
es ſey eine religiöfe Ceremonie. 

* Man will entdeckt haben, daß das berühmte 
God save the King nidt von Händel com 
ponirt fey, fondern von Lully. Es ward 
fchon von den jungen Damen in St. Eyr 
gefungen, um ben alten König in ber Zeit 
feiner größten Noth zu tröften, und zu fols 
genden Worten: 


Grand Dieu, sauvez le Roi, 
Grand Dien, vengez le Roi, 
Vive le Roi! 

Que toujours glorieux 
Louis et victorieux 

Voie ses ennemis 

Toujours soumis: 


Grand Dieu, sauvez le Roi, 


Grand Dieu, vengez le Roi, 
Vive le Roi! 


” Gibt es denn Feine Rofenobles mehr? Sie 


werden als der Beweis aufgeführt, daß das 
Geheimniß Gold zu machen Feine Chimäre 
und einft bereits gefunden worden ſey. Ein 
ſolcher Rofenoble des Prätendenten ward 
von dem Phyſiker van Nyvelt unterfucht. 
Er marfirte auf dem Stein wie das feinfte 
Ducatengold, und im Bruch fo gut wie auf 
ber Oberfläche, und hatte das volle Goldge; 
wicht. Dennoch fand fich bei der Decom; 
pofition nur cin Zwanzigftel wirkliches Gold, 
cin Viertel Merkur, ein Scrupel Eifen, ein 
Viertel Kupfer, ein Uchttheil Zinn, und das 


Uebrige eine Mifchung die nicht genau zu = 


ermitteln war, unter andern Salze, die fi) 
in fünfedigen Prismen erpftallifirten. 


12) Vor hundert Jahren trugen die Damen in 


Frankreich Kleider, auf denen ganze Gemälde 
abgebildet waren, und diefe wurden Durch 


> 
» 


— 
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Agraffen drappirt, welche ans Schmetter⸗ 
lingen von ſaͤchſiſchem Porcellain formirt 
waren. Fuͤr Maͤnner war der theuerſte 
Gegenſtand der Toilette die Peruͤcke. Eine 
blonde von erſter Qualitaͤt koſtete 150 
Louisd'or. | 


13) Wie damals junge Edelleute erzogen wurden. 


Die Frau Herzogin von Chaulmes reifte 
mit ihrem fiebenjahrigen Herrn Son Dis 
Abends in einem Gafthof der Picardie ange 
fonımen, hatte ſich der junge Herr in bie 
Küche begeben, wo man eben den Braten 
für die Geſellſchaft der Landfurfche am 
Spiefie drehte, welche ihn mit Ungeduld er— 
wartete. Das verzogene Kind bekam plöglich 
eine unwiderftchliche Luft auf. die Schoͤps— 
keule zu piffen, und alle fubmiffeftien Vor— 
ftelfungen waren vergebens, Die MWirthin 
ruf endlich die Fran Herzogin zu Huͤlfe. 
Diefe ſchickte eine ihrer Kammerfrauen, das 
Kind aber weinte und fihrie und wollte 
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nicht nachgeben, „Nun,“ rief die Herzogin, 
„liche Frau, Ihr feht, daß mit dem kleinen 
Eigenſinn nichts anzufangen if. Sagt ihn, 
ich wolle es erlauben, aber mit dem Bis 
ding, daß es nur von der Seite des Kno— 
chens gefchicht, denn man dorf doch deu 
armen Leuten den Braten nicht verderben.“ 


14) Wenn die hohen Zuftizperfonen (hommes de 


robe) in Amtscoftume waren, (habit lorg) 
verlangte die Etikette bei Hofe, daß fie bei 
Geremonien den Gruß der Damen nicht 
mit einem Complimente, fondern ebenfalls 
mit einem Knie enwicderten, und es mußte 
bei ihrer Erziehung immer darauf gefehen 
werden, ihnen darin ſchon frübzeitig Unter 
richt zu geben, 

(Es gibt doch nichts fo Widerſinniged, 
was nicht ſchon einmal da geweſen 
wäre Man, denke ſich nur z. B. uns 
fern verfiorbenen Juftiz- Minifter Dans 
kelmann mit zwei feligen Prafidenten 
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feiner Zeit, den — ich weiß nicht wie 
viel Prinzeffinnen bet Hofe, ich weiß 
nicht wie viel Knixe machend!) 
15) Der alte Marfchall Tesse pflegte zu fagen: 
Es gibt dreierlei Menfchenarten, die Weißen, 
die Schwarzen und die Prinzen. . 
16) Die Marfchallin von Noailles unterbielr cine 
| fuivirte Correſpondenz mit der Jungfrau 
Maria, *) Gie Iegte die Briefe an cinen 
gewiffen Ort, und fand ſtets die Antwort, 
welche wahrfcheinlich ihr Beichtvater verfaßte, 
Zumeilen fand fie ſich von ber großen Fa⸗ 
miliaritaͤt der Mutter Gottes etwas chokirt: 
„Ma chere Maréchale et a la troisiême 
ligne encore, fagte fie mit fauerfüßer 
Miene, il faut convenir que ce formulaire 
est un peu familier de la part d’une 


petite bourgeoise de Nazareth.“ 


*) Wir werden fie herausgeben. 
Anmerkung dr G. z. V. u. B. 
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Einmal unterhielt fie ſich mit einer Statue 
ber Jungfrau in der Kirche und bat fie zus 
fest, ihrem Manne doch das Diplom eines 
deutſchen Reichsfürften zu verfchaffen. Plößs 
lich erfchallt von Seiten der Statue eine 
ganz feine Stimme, bie ihr juruft: ihr 
Mann habe ſchon längft weit mehr als er 
verdiene, und ihr ihre Bitte rund abfchlägt. 
Die Marfchallin, ohne die geringfte Verwun⸗ 
derung zu zeigen, aber in der Meinung, der 
Heine Jeſus auf dem Arm feiner Mutter 
babe geantwortet, erwiebert im größten Zorn: 
„Taisez vous petit sot et laissez parler 
Madame votre mere.“ | 

Es war der Page Chabrillaut, der ſich 
hinter der Statue verborgen hatte. (Das 
war die Religion jener guten Zeit.) 

17) Der Stammvater der Talons war ein rs 
(ander im Dienft Heinrichs des Dritten, ein 
Miefe an Geſtalt, ein Lowe an Muth, ein 
Stier an Kraft und ein Drache an Eifer 

Semilaffo 111, 47 
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fucht, denn er fperrte öfters feine Fleine Lady 
Talon, die nicht höher als drei Fuß war, in 
eine Art Koffer, den er unter dem Arm trug. 
(Da ift ja das lichliche Mährchen der 

- neuen Melusine en action.) 

18) „Gott, fagt ein neuer frangöfifcher Autor, 
hat ung nur Eltern gegeben, um ums zu 
zeigen, wie wir und nicht gegen unfere Kins 
ber betragen ſollen.“ 

19) »Der Mann, fährt derfelbe fort, welcher 

nicht die Kraft hat, kalt und unerbittlich in 

“ . feiner Rache zu feyn, muß jede Velleität 

von Ungeduld und Erbitterung abſchwoͤren. 
Es gibt Feine vernünftige Rolle zwifchen 
- dem Chriften, der verzeiht und dem Welt—⸗ 
Tinde, das fich rächt. 
20) Die Gefellfchaft will manchmal bravirt ſeyn. 
Sie zollt ihre Bewunderung keineswegs denen, 
welche in ben alten gebabnten Wegen Friechen. 
In der Zeit, in welcher wir leben, muß man 
* die Meinung mit Peitſchenhieben führen. 


” . 
ı , 
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(Ein feiner Menfchenfenner ficht es 
der Ueberkuͤhnheit diefer Ausfprüche 
gewiß an, daß fie von einer Dame 

| herruͤhren.) | | 

21) Mandye Leute haben einen unbezwinglichen 
Stolz im Herzen, der fie perhindert in irgend. 

- etwas zu reuffiren, 

22) Woher Fommt der Inſtinct, der uns bei 
einem Gluͤck ohne Unterbrechung mit einem 
leifen Entſetzen erfüllt? 

23) Herr von Narbonne war der Erſte, der bei 
Weberbringung einer Depefche fih vor Nas 
poleon auf ein Knie niederlich, und fie auf 

- feinem Hut präfentirte. »Eh bien,“ rief der 
noch ganz neue Kaifer verwundert, „qu'est 
ce que cela veut dire % 

„Sire, c’est ainsi qu’on presentait les 
depöches à Louis XVI« 

„Ah, c’est tres bien,“ und von dieſem 
Augeublick datirte eine Faveur, die bis zum 
Ende ausgehalten hat, 

17” 


2) Quand Mademoisolle Bourgoing, leſe ich 
in einem der unzähligen Fabrik⸗Memoiren⸗ 
bücher, welche Franfreih in menerer Zeit 
geliefert hat, revint en France, charge 
des cadeaux de ses amants, elle &ut le 
malheur de rencontrer le fameux brigand 
allemand Schiller, qui la devalisa et lui 
prit 60,000 Francs. 

(Wahrſcheinlich iſt der heldenmuͤthige 
und ungluͤckliche Schill gemeint!) 


Nachdem Semilaſſo feinen Willen durchgeſetzt 
und das letzte der projectirten Capitel beendigt 
hatte, ſehen wir ihn nach und nach wieder wie 
die Schnecke ans ihrem Haufe kriechen, und cinen 
warmen Tag zur erften Ausflucht benugen. Der 
gefällige Wirth, über feine politifche Gefährlichkeit 
beruhigt, hatte ihm fein gutes Reitpferd geborgt, 
und er genoß, wie nach langer Gefangenfchaft, 
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das Freie und die Freiheit mit doppelt offenen 
Sinnen. Die Pyrenaͤenkette war Far und voll 
Schnee, der Himmel ſchwarz bewölkt, eine jener 
grauen, melancholifchen Beleuchtungen, die fo 
anmuthig find, wenn es warm dazu ifl. Denn 
nur bei folchem Zuftand der Atmofphäre breitet 
fi) cin gewiffes Velowtd über das Ganze, und 
linde Luftzuͤge fhmeicheln den Sinnen, während 
die Seele ſich mit fchmerzlichfüßer Wolluft einer 
languiffanten, abnungsvollen Stimmung übers 
läßt. Solche Tage hat bei uns nur das Frühjahr 
und der Herbft, hier fchon der Winter. Tauſende 
von Raben wimmelten gleich einem Müdens 
fchwarm in der Luft, und umfreiften fortwährend 
ein Buchenwäldchen mit einem Heinen gothifchen 
Schloß in feiner Mitte, welcher Bezirk ihnen 
wahrfcheinlich zur nächtlichen Rupeftätte diente. Ihre 
Unterhaltung war die Ichhaftefte, keinen Augenblid 
unterbrachen fie ihr Sefchnatter wie ihre Evolutio⸗ 
wen. Es ift unmöglich, daß fie ſich nicht fo gut 
wie ein menfihlicher Theezirkel verfichen ſollten. 
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“ Das Erfte, was Semilaffo nach den Kraͤhen 
Aufftieß,- war ein Bataillon Geiftlicher, 300 Mann 
ſtark, das in zwei Abtheilungen gefchloffen an 
ihm vorbeimarſchirte mit flatternden Baͤffchen 
ſtatt der Fahnen, in lange, ſchwarze Talare ge⸗ 
huͤllt. Es waren die Seminariſten von Tarbes, 
aus denen ſich die Landpfarrer recrutiren. Se/ 
milaſſo bewunderte ihre militärifche Haltung. 
Bald trennten fie fich jedoch und lagerten ſich 
in Heinen Troups auf einen weiten mit gelb— 
blühenden Ginfter dicht bedeckten Bergabhang, 
theils geiftliche Gefänge anftimmend, theils ihr 
Brevier Icfend, theils wohl auch Allotria treibend; 
Von Weiten nahm es fi) aus wie ein grün 
und gelb melirtes Gewand mit vielen großen 

Tintenfleden. | 
Semilaffo ritt durch fie hindurdy und gewann 
‚den Gipfel der Hügelkette, wo ein zierliched 
Landhaus des Herm Fouchon, eincs reichen Kaufe 
mann aus Tarbes, ftcht, das eine bezaubernde 
Ausficht mit fehr gefhmadvollen neuen Anlagen 
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verbindet. Sie find nur in Kleinen aber volle 
Reiz, weil der Beſitzer, was in Frankreich felten 
iſt, mit großer Liebe ſich ihnen widmer Einige 
tanfend Schritte weiter und noch höher hinauf 
findet man ein Bauerhaus im noch guͤnſtigerer 
Sage, Der Heine Feldraum ift mit einer Hecke 
von Stechpalmien umgeben, deren fenerrothe 
Beeren einen prächtigen Effeft machen, einige 
uralte Seigenbäume beſchatten die Härte, rechto 
taucht der Blick über Tarbes in die unabfehbare 
Ebene, vorn erhebt fich über einem Eichenwald 
die Pyrenaͤenkette, und auf den andern Seiten 
fieht mar über den nahen Weinfeldern mehrere 
Hügelzäge und Thäler dicht bewaldet, mit einigen 
Dörfern, deren platte Dächer aus: den Baͤumen 
ragen, und von einer Ruine auf dem höchften 
Puncte böherrfcht werden. Hier wäre noch cin 
höchſt paſſender Ort für ein Landhaus, der bäuer- 
lihe Beſitzer forderte indeß 1200 Franken für 
den Morgen, den man bier Journal nennt, 
Wegen ber großen Fruchtbarkeit des Bodens ift 
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‚ber Preis der Grundftüde in diefer Gegend fehr 
hoch. 

Da unſer Freund heute ein gutes Pferd ritt, 
das einiges arabiſches Blut in ſich hatte, was 
ihm lange nicht widerfahren war, ſo nahm er 
feinen Ruͤckweg durch die Ebene ziemlich quer 
feldcin, bei welcher Gelegenheit er cine Rüfter 
von ungeheurer Größe entdeckte, eine wahre Kb: 
nigin des Gau's, gewiß weit über 100 Fuß 
hoch und dem Angenmaß nach von wenigſtens 
30 Fuß Umfang, völlig gefund, und Terzengrade 
ohne Gabel in die Höhe geſchoſſen. Man hatte 
ohne Zweifel, um fie zu ehren, einen Rafenplas 
darum freigelaffen und ein ftattliches Kreuz dar- 
unter geftellt. Hier verrichtete Semilaffo feine 
Andacht, halb als Chriſt und halb als Druide. 
Gleich darauf aber ging es ihm übel, Sein 
Weg führte ihn bei einer eleganten Villa vorüber 
und feine Neugierde hinein, nachdem er fein 
Pferd draußen angebunden hatte. Sein Unftern 
aber wollte, daß er einer englifchen Familie ins 
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Gehege Fam, die ſich hier eingemiethet. Auf den 
erften Bli® in die Zimmer des rez de chaussde, 
wo er fie beim Frühftück verfammelt ſah, bemerkte 
er mit Schrecken, was ihm bevorftand, Alles 
fprang entfeßt auf beim Gewahrwerden eines 
Fremden im Blumengarten und dicht vor dem 
Senfter. Die guten alten Inſulaner bewährten 
fi auch bier im fremden Lande als Solche, da 
fie in ihren eigenen vier Pfählen hauſten. Che 
eine halbe Minute verging, ftürzten fünf bis ſechs 
effarirte Perfonen beider Gefchlechter von eben fo 
viel Hunden begleitet heraus, ftierten Semilaffo 
an und ftotterten ihm etwas Halbfranzöfifches 
vor. Gin Heiner, munterer Bube, der Sohn dis 
Haufes, in eine, gegen fonftige englifche Gewohn⸗ 
heit, ziemlich ſchmutzige Bloufe gefleidet, trat Ted 
an den Fremden heran und frug ihn, was cr 
wolle? „Are you an Englishman, Sir?“ frug 
Semilaſſo. 
„Yes Sir.« 


„Well, I should nt have thought it, my 


boy, for You look rather like a little french 
dog.“ 

Der Heine Kerl ſah fich erftaunt mach der 
Dienerfchaft, wie hülfefuchend, um, Semilaſſo 
aber ſchritt gravttätifch feinem Pferde zu, und 
fprengte lachend davon, fehr froh, von Niemand 
zum Boren eingeladen worden zu ſeyn. 

Mir wollen ihn reiten laffen, und uns feinem 
Portefeuilfe wieder zuwenden. 


Vierzehnter Briet. 


An den Herrn Obrist v. W..... 


Marfeille, den 24 December 1834. 


Dem Schauplaß unfrer Thaten, unfrer froben 
Fugendwanderungen wieder nahe, lieber W....;, 
jest wo ich die Tour completirt babe, bei der 
uns damals in ihrer fchönen Mitte Geld und 
Zeit ausgingen — iſt es wohl fehr natürlich, daß 
ich mich an den alten, treuen Gefährten de pre- 
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ference wende, um ihm diefe herbftlihe Nach: 


leſe einer glüdlichern Sonnenzeit zuzufenden, 
Wie es mir von Carlsbad bis Tarbes ergan- 
gen, werden Sie von andern Seiten hören. Am 
16. December verließ ich den legten Ort in einer 
ziemlich Falten Nacht, die der Mond wie am 
Tage erleuchtet. Don einem hohen Berge, den 
wir paffirten, nahm ich in dieſem grandiofen 
Dammerlicht von den weißen Maffen der Py— 
renaen den leßten feierlichen Abfchted, denn ob; 
gleich man fie fpäter, und felbft von Zonloufe 
aus, noch ficht, fo haben fie doch dann in fo 
großer Ferne jene erhabene Majeftät verloren, 
deren innigftem Genuß ich mich bier noch einmal 
unter dem Funfeln der Sterne über und dem 
Flimmern des Adour in dem Fruchtgarten der 
Ebene unter mir, mit ganzer Seele hingab, cin 


heiliger Moment, ein unvergeßlicher! Sie, mein 


Freund, wiffen folhe Momente zu fchäßen. 
Dei guter Zeit am andern Morgen erblicten 


‚wir die Thürme von Toulouſe. Diefe Stadt 
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prafentirt fih freundlich. Befonders fchön ift die 
Yusficht von der Bruͤcke über die Garonne, mit 
Wieſen, Hainen und Promenaden auf der einen 
Seite, und dem feeartigen Strom auf der an⸗— 
dern, im dem die größte Mühle Frankreichs mit 
ihrem Wehr, gleich einer Feſtung, hervorfpringt, 
im Hintergrund von thurmhohen Pappelgruppen 
überragt. 

Im Imnern der Stadt, deren Gaffen fehr 
belebt find, fielen mir eine Menge neuer Paläfte 
durch das vortreffliche Material ihrer Ziegel und, 
architectonifchen Zierden in gebranntem Thon anf, 
welche die von Feilner in Berlin, fowohl an Di 
menfionen als Manniagfaltigkeit und vollendeter - 
Arbeit, noch weit übertreffen. Die Ziegel, welche 
eine ganz audere Form, als bei ung üblich ift, haben, 
nämlich nur halb fo di, aber einen Quadratfuß 
im Umfang enthaltend, (alfo eigentlich Matten, 
vie wir fie nur mitunter zum Pflaftern gebram 
chen) bilden eine weit fehöner ausfcehende Mauer, 
und werden micht gepußt noch ansgefugt, fondern 
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bloß glatt abgerieben. Die Waare ift dabei fo 


torzüglih, daß Sand» und Kalkitein ihr an 


Daner und Feftigkeit durchaus nicht nachftcht. 
Diefe Bauart gefällt mir um fo mehr, weil fie 
zeigt, was fie ift und Fein vornchmeres Gewand 
affichirt als ihr zufommt, Die platten Dächer 


. mit italtänifchen braunrothen Ziegeln find überdieß 


eine große Zierde aller hiefigen Haͤuſer. Auch 
die Balfone werden bier ſchon faſt fo haufig als 
in Italien. An herrlichen gothifchen und byzan- 


„Khinifchen Monumenten fehlt es ebenfalls nicht 


und ich werde fogleich einiger berfelben zu er— 
waͤhnen Gelegenheit haben. 

Ich befuchte zuerft das fogenannte Capitol 
oder Rathhaus mit einer modernen Fagade. Gein 
Hof, in dem der Herzog von Montmorency ge 


bopft wurde, ſieht ſchon alterthuͤmlicher aus, und 


noch mehr die Hintergebaͤude, ſo wie das Gemach 
der Pfoͤrtnerin, in welchem das wie ein Meſſer 


geformte Beil aufbewahrt wird, mit dem Mont— 


morency den fatalen Streich empfing, und bas 
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eigens zu Diefer Execution angefertigt wurde, 
Es iſt fehr fchön gearbeitet. 

Die Eapitouls von Touloufe waren zu ihrer 
Zeit, wie Sie wiffen, mächtige Leute, und ers 
ſchienen ihren Mitbärgern, wenn fie in ihrer 
prachtvollen Kleidung in Proceffion einhergingen, 
fo fehr als das Non plus ultra irdifcher Größe, 
daß ich mich cerinnre, in, ich weiß nicht mehr 
weiten, Memoiren, gelefen zu haben, der Heine 
Daru fey einmal als Kind von feiner Mutter, | 
die ihm eben cin fchönes Gefchen? gemacht hatte, 
betend gefunden worden, und als ihn die Mutter 
fragte, um was er den lieben Gott gebeten habe, 
antwortete der Kleine andaͤchtig: »D Tiebfte 
Mutter, ich habe ihn gebeten, Dich für alle deine 
Güte zu belohnen, und dich Eapitoul werden zu 
laffen. 

Js sont passds ces jours de fete, 

In den Sälen des Rathhauſes find die Büften 
vieler berühmten Toulouſaner aufgeftellt, als 
Eujas, Eampiftron, Palaprat, Maynard, u. ſ. w. 
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Bon Eujas weiß ich aus meinen Univerfitäts 
jahren nur noch, daß er eine fehr hübfche und 
coqnette Tochter hatte, unter deren Pantoffel er 
ſtand, und der ſeine Schuͤler ſtets die Cour zu 
machen pflegten, wenn ſie des Vaters Collegium 
verließen, was fie commenter les oeuyres de 
Cujas nannten. Campiftron war auch ein wunr- 
derlicher Heiliger, Er verbrannte alle an ihn 
gerichteten Briefe, Als er einft eben hiermit be 
fchäftigt war, verlangte ihn Jemand zu fprechen. 
Jmpossible, fagte der Herzog von Vendöme, on 
ne saurait le deranger äpresent, ou il est 
öccupe a faire ses r&ponses, 

In einem andern Saal fungirt Die Atademie 
der jeux floraux, Er ift mit der Statue von 
Clemence Jsaure geſchmuͤckt, welche diefes Achte 
Nofenfeft ftiftete, denn nach ihrem Teftament 
mußten die Erben, bei Verluft der ganzen Erb 
fchaft, jahrlich Rofen auf ihr Grab ſtreuen. 

Man hat das Projert, dem Capitol gegen 
über ein neues Theater als pendant zu bauen, 
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Wenn dieß ausgefuͤhrt wird, ſo werden wenig 
Städte einen ſchoͤnern Platz beſitzen. Er bat 
ſchon jetzt das Eigenthuͤmliche, daß alle Abend, 
wenn das Wetter es erlaubt, ein Markt bei Licht 
mit unzaͤhligen Papierlaternen, wie in China, 
darauf gehalten wird, was einen ſehr heitern 
Effekt madıt. 

Die gothifche Cathedrale, welche unvollendet 
geblieben ift, und eigentlich aus drei verfchiedenen, 
nech einander gebauten und verbundnen Kirchen | 
"befteht, hat noch ſchoͤne, aber Leider fchlecht reftans 
rirte bunte Glasfenſter. Sonft bietet fie wenig 
Merkwuͤrdiges dar. Defto mehr dagegen bie 
Kirche von St. Sernin oder Saturnin, die aus 
dem vierten Jahrhundert herftammt, zur Zeit der ‚ 
Albigenfer zwar zur Hälfte zerftort, aber ganz 
nach dem alten Plan wieder im romanifchen 
Styl aufgebaut wurde. Sie ift cin ausgezeichnet 
ſchoͤnes Spezimen diefer Bauart mit cinem merk 
würdigen, achtedigen, in einer Spitze endenden, 
_ Zaubenfchlagartigen Thurm, der denen des Doms 
Semilaſſo. II, 18 
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zu Bamberg etwas gleicht, aber größer und 
reicher verziert iſt. Praͤchtig erfcheint der viel 


face Bogenwald im Innern; das Chor ift gemalt, 


die Pfeiler auf hellblauem, die Dede auf Gold: 
grund. Viele uralte Sculpturen befinden jich 


bier, und in der unterirdifchen Kirche, in ber 


man wunderbarerweife einige Spigbogen findet, 
während im übrigen Gebäude alle rund find, 
bewahrt man die Gebeine mehrerer Heiligen nebft 


gemalten Holzbüften derfelben auf. In der Revo: 


Iution verbrannte man die fehr reiche und an alten 
Nachrichten wichtige Bibliothek der Kirche und zer: 
fidrte auch viele Monumente, die leider jeßt durch fehr 
gefhmaclofes modernes Zeug erfegt worden find, 

Eine andere alte Kirche in demfelben Sthl 
und mit einem ähnlichen Thurm, früber dem 


heiligen Jakob gewidmet, dient jegt der Artillerie 
zum Stall! Doc, was ift am Ende dabäü? Die 
Pferde freffen im Gotteshaus, wie wir andern 
gefraͤßigen Greaturen alle taͤglich im großen 


Gotteshaus der Welt, 


 . 
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Die coloffale Mühle, deren ich fchon erwähnte, 


ift hoͤchſt ſehenswerth. Ohne in ein Detail darüber 


‚einzugehen, was meines Amtes nicht ift, muß 
ich doch fagen, daß fie zu jenen induftriellen 
MWundern unfrer Zeit gehört, die man nicht ohne 
ein gewiffes freudiges Staunen betrachten kann. 


Faft dafjelbe gilt von ciner, durch ſchoͤne Mas * 


ſchinen getriebenen Senſenſabrik. 

Abends ſah ich im Theater den Barbier 
von Roſſini beſſer auffuͤhren als ich ihn je auf 
einer franzoͤſiſchen oder deutſchen Bühne geſehen 
habe. (Die Italiaͤner in Paris rechne ich 
natuͤrlich nicht mit.) Er wurde nicht allein 
vortrefflich gefungen, Chöre, DOrchefter, Alles 
ſehr brav, fondern auch ausgezeichnet gut gefpielt. 
Der Graf, der Doctor, Bafıl und Rofine, ließen 
"nichts zu wänfchen übrig, Figaro war gut, aber 
wicht fo ausgezeichnet als die übrigen. La Feutl- 
lade fang den Grafen, Mademoifelle Berthaud 
vom Konfervatorio, Roſine. Ihr Gehalt ift 
24,000 Franfın. Für eine Provinzialftadt aller 

18 * 
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Ehren werth. Man liebt und verftcht aber 
Mufit in Touloufe, wie es fcheint, Die Oper 
machte mir viel Vergnügen, denn diefe herrliche 
Mufif bedarf einer meifterhaften Aufführung, 
wenn fie nicht die Halfte ihrer Grazie einbüßen 
fol. Sch bin überzeugt, wenn Mozart wieder 
aufleben koͤnnte, er wäre der Erfte, ber den um 
vernünftigen, eckelhaft pedantifchen, deutſchen 
Detracteurs der Tieblich genialen Muſik Roſſiui's 
das breite Maul ftopfen, und ihnen durch Auto: 
ritat beweifen würde, daß es feit ihm felbft Fein 
fchöneres Genie für dramatifche Muſik gegeben 
habe. 
Ein fonderbar originelles Gefchöpf von Lohn: 
‚bedienten war mir in Toulonfe zu Theil geworben. 
Ein alter Portugiefe, der ſchon feit 30 Jahren 
in Sranfreich lebte und noch immer nur gebrochen 
-franzöfifch fprach, und fo unmwiffend war, daß cr 
Havannah für eine franzöfifche Tabaksfabrik hielt, 
und außer Liſſabon, Paris und Toulouſe von 
‚Feiner Stadt wußte, in welchem Lande fie lag. 


Als ich ihm auftrng, mich nach dem Meberreften 
des Cirque Romain, wie man hier das alte 
Theater nennt, zu führen, brachte er mich zu ben 
englifhen Kunftreitern, und als ich ihn frug, ob 
er verheirathet ſey, erwiederte er: Non, je suis 
un homme, was Sunggefelle in feiner Sprache 
bedeuten follte. Ungeachtet diefer Ignoranz in 
allen Dingen, politifirte er Doch, und da er, Gott weiß 
wie, von Ibrahim gehört hatte, den er mit Mes 
hemed Ali verwechielte, behauptete er: que 
c’etait un grand Roi, puisqu’il ne s’occupait 
que de la generation de son pays, Kurz, es 
war der amäfantefte Lohnlakai, den man finden 
fonnte, und dabei cine gute, chrlihe Haut. 
Spisbübifche Rechnungen wären. ihm übrigens 
ſchwer geworben, dba cr weder fohreiben nod) 
lefen konnte. Es freut Einen ordentlich in unferm 
überftudirten Zeitalter, noch folche unfchuldige alte 
Weſen zu finden. 

Am andern Morgen begann ich meinen Spa; 
ziergang mit dem Arfenal, das beſonders reich 
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an Mörfern und Kanonen if, Der Waffenſaal 
gleicht nur einem ordinairen Schüttboden , doch 
waren die Waffen felbft gut gehalten und auf 
geftellt. Sntereffanter ift das neue Mufenm, 
welches in einem alten Klofter eingerichtet wird, 
und binfichtlicy dieſer Localitat cinzig in feiner 


Art zu werden verfpricht. Befonders auffallend 


find die fogenannten cloitres, cin großer vier; 
ediger Pla mit umberlaufenden, fehr wohl 
erhaltenen und herrlich gearbeiteten gothifchen 
Arcaden. Laͤungs den Ruͤckwaͤnden diefer ift auf 
Geftellen aus rothem und weißem Marmor - eine 
bedeutende Sammlung in dem Departement aus- 
‚gegrabener römischer Alterehämer anfgeftellt, und 
der Rafenplag in der Mitte enthalt unter fchönen 
Banmgruppen eine große Menge Monumente aus 
dem Mittelalter und etwas fpaterer Zeit. Das 
letzte iſt das Grabmal des gekoͤpften Montmorency. 

Die Statuen ſollen in der ehemaligen gothi— 


ſchen Capelle aufgeftellt werden, und die Gemälde 


in der Kirche, welche zu einem Saale umge 
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fhaffen worden if. Der größte Theil ber Ger 
maͤlde war noch cingepadt, nur einige neuere 
batte man anfgeftellt, unter denen mir eins fehr 
wohl gefiel: Ludwig der Zwoͤlfte, welcher Franz 
den Erften auf feinem Todtenbette fegner. Die 
Krone liegt auf einem Seffel am Bette, und der 
prachtvoll gefletdete, von Jugend und Schönheit 
glanzende Prinz, der vor dem Bett auf den 
Knieen liegt, halt fie feft im Auge, während ber 
fierbende König ihm die Hände auflegt. 

Ich befchloß die Tournee mit dem chäteau 
d’eau, welches die Stadt dem Minifter Villele 
und dem damaligen Maire, Herrn von Montbel, 
verdankt. Es ift ein weiter, elegant gebauter Thurm, 
in welchem das Waſſer der Garonne durch NRader 
werk fichzig Fuß in Röhren hinauf getrieben wird, 
und dann in andern wicder herabfallt, aus Denen es 
in der ganzen Stadt vertheilt wird. Gegenüber 
liegt das Spital der enfans trouves mit einem 
ſehr malerifchen, von Ephen ganz überwachfenen 
Portique. Unter diefem befindet fich cine Oeff— 


230 


& 


nung in der Mauer, wo die Kinder hineingelegt 
werden. Man Flingelt nur, worauf ohne daß 
ſich Jemand blicken laͤßt, durch ein Rad im 
Innern, das der Portier dreht, das Kind hinein— 
gezogen wird. Gewiß verhindert dieſe wohlthaͤ— 
tige Einrichtung manchen Kindermord. 

Den letzten Tag meines Aufenthalts in Tou— 
louſe widmete ich einem Spazierritt in der 
Umgegend und der genauen Beſichtigung des ſehr 
intereſſanten Schlachtfeldes vom pont des De- 
moiselles an, den Redouten entlang, bis an den 
pont jumeau, Che ic) die Stadt verlieh, vergaß 
ich auch nicht, michreren Gourmands im Vater: 
lande Entenleberpafteten aux trufles zu ſchicken, 
deren eine ſo unermeßliche Menge von hier aus 
in die Welt gehen, daß unter andern nur in 
meinem Gaſthofe ſchon ſeit 14 Tagen taͤglich 
200 derſelben angefertigt wurden. | | 
Ich habe die ganze Reife von Tarbes bie 
Marfeille vollkommen ariftofratifh in der Dilis 
gence gemacht, denn da jet nur fihr wenig 
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Menſchen reifen, und namentlich die commis 
voyageurs noch nicht losgelaſſen find, was nur 
im Frühjahr und Herbfi in Maffen ftatt findet, 
fo hatte ich immer den Coupe für mich ganz 
allein. Auch waren die Wagen ziemlich elegant, 
in einigen fogar Spiegel. Dagegen fuhr man 
ziemlich fchläfrig, fpannte ſehr langſam um, und 
in jeder Stadt hielt das Octroi, eine bei un 
überall abaefchaffte Schererei, gewöhnlich cine 
Stunde lang auf, | 

In Carcaſſone ift die alte Stadt höchft merf- 
würdig. Ste liegt, ganz von der neuen ifoliet, 
auf der Erete eines langen Hügels, größtentheils 
in Ruinen, und tft ringsum mit doppelten und 
dreifachen thburmhohen Manern, zum Theil noch 
aus Karls des Großen Zeit, umgeben, fo daß 
man nur das Schlofi, die Cathedrale und einige 
Thuͤrme, Alles verfallen, darüber bervorragen 
fieht, fo wie den etwas entfernter liegenden Bars 
befan. Das Ganze erfcheint wie eine ungeheure 
zerftdrte Riefenburg. Wenn man den Hügel 
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binangefticgen ift, und durch die bededften Gänge 
und Thore in das Innere tritt, erregt es ein 
feltfames Gefühl, in eine faft ausgeftorben fchei- 
nende Stadt zu fommen, in der fich vickleicht 
fein Haus befindet, das nicht mehrere Jahrhun⸗ 
derte zählte, und feit Diefer Zeit kaum cine Vers 
Anderung erlitten bat, Bon außen ficht man 
das Mittelalter nur wie eine Ruine, von innen 
iſt es noch gegenwärtig, und felbft die Tracht 
der wenigen Menfchen, denen ich begegnete, ſchien 
mir von der heutigen abzuweichen. Es brauchte 
weit, weniger Anwendung der Einbildungsfraft 
als auf dem Theater, um mich vielleicht mehrere 
Sahrhunderte zurhckverfegt zu glauben. Auch 
vergaß ich fo fehr alles um mich her, daß ich 
nahe daran war, die profaifche Diligence zn vers 
faumen, die mich fchon eine Viertelftunde vors 
wärts auf der Straße erwartete, und mich durch 
einen ſchmaͤhlenden Boten holen lich. 

Narbonne, Mark Aurels Vaterſtadt, wo die 
erften Oelbaͤume erfcheinen, ift ebenfalls uralt, 


283 


Die Stadtmauern fcheinen zum Xheil noch rd: 
mifchen Urfprungs, auch gibt es mehrere andere 
Ueberrefte aus diefer Zeit. Die Cathedrale, in 
einem riefenmäßigen Maßſtab begonnen, nnd 
aus großen Quadern aufgeführt, ift leider kaum 
zur Hälfte fertig geworden, Sie hat fehr fchöne 
bunte Fenfter, prächtige Gewölbe von aufer: 
ordentlicher Höhe, nebft einer berühmten Orgel. 
Philipp der Kühne liegt in ihr begraben. Kinige 
Meilen von hier nach Spanien zu ift das berühmte 
Schlachtfeld, wo Earl Martell 737 die Sarazenen 
zurücdrängte. Dennoc) nahm erſt einige 20 Jahre 
| nachher 759 fein Sohn Pipin ihnen Narbonne ab. 

Spät Abends erreichte ich erft Beziers bei 
karter Kälte. Man bemerkt wahrhaftig Feines; 
wegs, daß man au midi ift, außer daran, daß 
fein Fenfter und Feine Thüre ſchließt, und nir 
gends cin Dfen ift, fo daß man zehnmal ärger 
friert als bei ung. 

Bon Beziers Citadelle warb ich zum erften; 
mal wieder des Meeres anfichtig, das ich ziemlich 
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fange wicht gefchen hatte. Es ift immer cine 
angenehme Emotion! Die Ausficht von dieſer 
Höhe muß. im Sommer fehr ſchoͤn feyn und 
zeigt das Meer an drei verſchiednen Puncten, 
und nach Verficherung meines Lohnbedienten auch 
in verfehiebnen Sarben, an dem cinen weiß, am 
aubern rörhlich, am britten blau. Ich Eonnte den 
Grund davon nicht erfahren, obgleich mir die Sache 
auch von Andern beftätigt wurde. Heute ließen Ne⸗ 
bel nur fehr wenig von dem blauen Waffer fehen. 

Die Cathedral iſt in mehrerer Hinficht merk 
wirdig und bat viel Metamorphofen erlitten. 
Zuerft war fie ein der Livia, Gemahlin Augufis, 
zu Ehren errichteter Tempel, deffen unterirdifcher 
Theil bis zum Fuß des Felſens herabgereicht 
haben fol, Nachher machte man eine chriftliche 
Kirche daraus, fpäter wandelten diefe die Mont⸗ 
morencH in ein feſtes Schloß um, und zulegt 
ward die Feſtung wieder zur Kirche und Biſchofsſitz. 
Alle diefe Verwandlungen haben den Gebäuden 
ein ganz originelles Anfehn gegeben, das Etwas 


"285 


von jeder ihrer früheren Beſtimmungen an ſich 
trägt, und noch durch die glüdliche Lage auf 
den erhabenften Theile der Stadt gehoben wird, 
Das Innere bietet wenig Erwähnungswertbes 
dar, einige bunte Fenfter etwa ausgenommen, 
die faſt die Deffins orientalifcher Teppiche wie 
derbolen. Ueberall in den engen, alterthümlichen 
Straßen, ſtoͤßt man auf römifche Weberrefte. Der 
Gafthof felbft im dem ich wohne, ift die alte 
Wohnung des Proconfuls Sirius, und daneben 
hat ſich noc ein antikes Fenfter mit fünf nicht 
übel gearbeiteten Statuen erhalten, weldyes, wenn 
auch nicht von ansgezeichnetem Werth, doch den 
Charakter jener individuellen antifen Eleganz 
trägt, der in nenerer Zeit durch. den Fabrikſtyl 
eigentlich ganz verloren gegangen iſt. 

Ein Spazierritt längs des canal du midi 
ergoͤtzte mich, ungeachtet der ungänftigen Jahres 
zeit und des eiskalten Windes, der mir ins Geficht 
blies. Der Canal fchlängelt fich in angenchmen 
Mindungen abwechfelnd durch Felder und Felfen, 


ift faft überall mir Alleen von Platanen, Ruͤſtern, 
Afazien und Kaftanien eingefaßt, unter denen 
ein wodl unterhaltener Parkweg längs deffelben 
binführt. Neun Schleufen treiben die Schiffe 
einen fleilen Hügel hinan, und anderthalb Stuns 
der von der Stadt ift ungefähr 600 Schritte 
weit ein Felfenberg gefprengt, den der Canal 
in einer ſchoͤnen Grotte unterirdifch durchftrömt. 
Mehrere pittoresfe Bruͤcken führen über das 
MWaffer, und auf dem Ruͤckweg bietet Beziers 
anf feinem fteinigen Hügel mit der burgabnlichen 
Cathedrale, manchen fchönen Gefichtspunct. 

Bei immer zunchmender Kälte (5 Grad) 
fam ich früh um 5 Uhr am andern Morgen in 
Montpellier an. Es ift meine Gewohnheit, fo 
wie ich den Wagen verlaffe, zu welcher Stunde 
es fey, mich in dem Orte umzufchen, während 
mein Bedienter meine Effeften beforgt und 
meine Stube einrichtet. So begab ich mid) 
denn auch hier fogleich auf die Esplanade, einen 
der fchönften und weitlauftigften Pläge zum 
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Gehen und Reiten, wie ihn wenige Städte in 
ihrem Innern einfchließen. Sch ſah von Bier 
die Sonne aufgehen, und wohnte dann den Uebun⸗ 
gen ber Artillerie bei, welche fingirten die Cita— 
delle zu belagern, Trancheen eröffneten, Schanz- 
forbe aufftellten u. f. w. wobei fie die Erbe, 
welche fchon tief gefroren war, mühfam aufhauen 
mußten, ein ruffifches Mandver im mittäglichen 
Frankreich. 

Bon hier begab ich mich nad) der Place du 
Peyrou, deffen herrlicher Ausficht Sie fich gewiß 
erinnern. Man ift jet befchäftigt, diefen Platz 
nach Art der englifchen Squares, mit einge, 
fehloffenen Shrubberies und Blumen Parterrce 
zu ſchmuͤcken, cine große Werbefferung, denn 
bisher fach die Leere des Platzes felbft unange- 
nchm mit der Pracht feiner Umgebung und dem 
ganz italiänifchen Panorama ab, das dieſe dar⸗ 
bietet. 

Im jardin des plantes fand ich einige ſchoͤne 
Exemplare der Haͤnge⸗-Cypreſſe und mehrere 


Camelienbaͤume acclimatifirt, die hier ohne Obdach 
bis 6 Grad Kälte aushalten. In den Häufern 
waren die Wände mit der fchönen Solanda gran- 
diflora bedeckt, die gleich der Datura blüht; der 
Kantpherbaum, der Papyrus, der Zimmtbaum, 
eine Palmenart, die wahrfcheinlich die erfte Idee 
der gewundenen Treppen gab, weil ihre Aeſte in 
dieſer Art wachfen,. nebft vielen andern Selten: 
beiten wuchfen hier in üppigen Eremplaren, aber 
ber Upas, den wir gefehen, war nicht mehr vor: 
handen. 

Ich übergebe, was wir früher befucht und 
erwähne mır Neueres. | 

Das Foftbare Cabinet der Wachsapparate in 
der école de mederine hatte fich mit viclen 
böchft merkwürdigen Abbildungen vermehrt, unter 
andern eine famofe Geſchwulſt, welche den ganzen 
Unterleib durch eine 20 Pfund wiegende Maffe 
Fleifch gänzlich umfchloffen und unfichtbar ge 
macht hatte, und welche von dem berühmten 
Delpeche glüdlich operirt und gänzlich abgeldft 
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wurde. Sie haben in den Zeitungen das tragifche 
Ende dieſes Mannes gelefen, aber der Grund 
feiner Kataftrophe ift nicht befannt gemacht wor; 
den. Er hatte auch einen jungen Mann aus 
VBordeaur in Folge der Clairvoyants machenden 
Krankheit operirt, und was man fagt glüdlich, 
obgleich nur zur Halfte. Ein Jahr darauf wollte 
der zunge Mann heirathen. Die Sache war fo 
gut wie richtig, als es dem Water der Braut 
einfiel, noch bei Herrn Delpeche Erfundigung 
über das Betragen des jungen Menfchen während 
feiner Studienzeit in Montpellier einzuziehen. Der 
Arzt beging den Fehler, denn cin Arzt muß 
discret wie cin Beichtvater ſeyn, zu entdecken 
was ſtatt gefunden. Der Bater brach bierauf 
die Verbindung ab, und der unglücliche Juͤng— 
fing, dem feine Braut felbft das Geheimniß 
verrieth, befchloß zu flerben, aber nicht ohne 
Rache. Er reifte nach Montpellier und, mit 
zwei Doppelpiftolen bewaffnet, lauerte er dem 
perrätherifchen Arzte auf, als er im Cabriolet 
Semilaſſo. 11, 19 
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feine Morgen-Tournee begann. Sein erfier Schuß 
tödtete Herrn Delpeche auf der Stelle, da er 
aber feiner Sache ganz gewiß ſeyn wollte, fchoß 
er noch einmal in den Wagen hinein, und tödtere 
mit dem zweiten Schuß den Bedienten des Doc 
tors; gewiß ein unerhörter Fall, daß zwei faft 
aufs Gerathewohl losgedruͤckte Käufe, jeder den 
immediaten Tod brachte. Die zwei andern trafen 
des Mörders eignes Gehirn. 

Mas fagt Fhre Moralität dazu? Sch kann 
den jungen Menfchen nicht tadeln, ja es ift fehr 
möglich, daß ich an feiner Stelle daffelbe gethan 
hätte. Es ift mir immer ein Graͤuel gewefen, 
wenn ein in feinem Heiligfien angegriffener 
Menſch fich ſelbſt toͤdtet, ohne vorher an 
ſeinem Verderber Rache zu nehmen. Dieß 
iſt keine Tugend, es iſt cine unverzeihliche 
Schwaͤche. Fuͤr die Wiſſenſchaft war es 
uͤbrigens ein trauriges Ereigniß, denn an 
Herrn Delpeche verlor Frankreich einen ſeiner 
größten Chirurgen und nach Herrn Dupuytreu 
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feinen berühmteften Operateur. Schade, daß ihm 
die Diseretion fehlte! 

Ich hörte in dem eleganten Amphitheater 
einen Theil der Vorlefung des fehr belichten 
Phyfologen Lordat mit an. Er faß auf einem » 
Sefjel von antifer Form in ſchwarzer Robe mit 
cramoifinrotben tiefen Kragen, und verbrämte 
feinen Vortrag mit viclen wißigen Scherzen. 
Wenn Jemand zwei Weiber lichte, fagte er unter 
andern, wovon die eine vorzägliche Eigenfchaften, 
Die andere vorzügliche Agr&ments hätte, fo würden 
Leute von larer Moral ihm rathen, die eine zur 
Frau, die andere zur Maitreffe zu nehmen. Er 
ſey nun zwar weit entfernt, dem jumgen Herrn 
einen gleichen Rath mitzutheilen, was das ſchöne 
Geſchlecht beträfe, wenn es fich aber bloß um 
die MWiffenfchaft handle, ſey es etwas Anderes, 
und da glaubte cr ohne Gewiffensbiffe ihnen 
vorfchlagen zu dürfen, die theoretifche Phyftologie 
zur legitimen Frau, die practifche aber zur 
unterhaltenden Maitreffe zu erkieſen u. ſ. w. 

19 * 
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Der Maler Fabre, ein Kind der Stadt, hat diefer 
feine Kunftfammlung und fein Vermögen hinterlaf- 
fen, und dadurch ein Muſeum für Montpellier geftifs 
tet. Die Gemäldefammlung enthält zwei Raphaels. 
 Wer’s glaubt wird felig. Es befand fich aber ein 
Bild bier, angeblich von Rubens, was ic) aud) 
bezweifle, das mich aber mehr anzog, als dic 
meiften Gemälde diefes mir, wegen der Gemein 
heit feiner Formen, gar nicht angenehmen Künftlers. 
Es ficht nichts weiter dar, als Chriftus allein am 
Kreuz und eine Frau Maria. oder Magdala, die 
weinend das Kreuz und des Gekreuzigten Füße ums 
faßt. Fürs Erfte muß man von der Idee, daß cs cin 
Ehriftus fey, ganz abftrahiren, denn die Figur hat 
gar nichts Heiliges. Sie gleicht weit. mehr dem 
Laocoon. Man denke fich irgend einen ftarken, kraͤf⸗ 
tigen, wundervoll in jeder Muskel dargeftellten 
Mann, in dem der wüthendfte Schmerz, das uner⸗ 
träglichfte Leiden — denn er fehreit — dennoch) 
edel aber in der höchften Wahrheit dargeſtellt if. 
Diefe meifterhafte Figur kann von Rubens ſeyn, 
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aber unmöglich das Weib unter ihr, ein Engel 
an Grazie und LKiebreiz, welche die Thranen und 
der tieffte Seelenfchmerz zu einer noch himmlische: 
ren Schönheit fteigern, gewiß eine der fchweriten 
Aufgaben für den Künftler. Colorit, Zeichnung, 
Stellung, Alles vortrefflih, wie auch die hohe 
Einfachheit der Compofition noch das Nührende 
des Bildes unendlich vermehrt und dauernder 
macht. Unbedenklich würde ich die übrige Gallerie 
für diefes einzige Gemälde hingeben. 

Trog Müdigkeit und Kälte unternahm ich 
Nachmittags meinen gewöhnlichen Spazierritt. 
Man hatte mir gefagt, unter den Landhaͤuſern 
in der Umgegend fiy Verune das fchönfte, ich 
dirigirte alfo dahin zuerft mein Roß. Die 
Diftance iſt ungefähr anderthalb Stunden, 
das Land ziemlich ode und Fahl, die Anlage ſelbſt 
erbaͤrmlich; weder regelmaͤßig noch unregelmaͤßig; 
ſchlecht unterhalten, geſchmacklos, einige alte 
Kaſtanienalleen, ein ſchlammiger Graben, ein 
en quinconce gepflanzter Platanenhain, ein traus 
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tig dde8 Schloß — voila tout! Xergerlich eilte 
ich zurück und nahm meinen Weg nad) einer 
andern Seite, nach ber Inſel Magucllonne, die 
ein Meerarm, ber cine Art Xeich bildet, vom 
Rande trennt, und auf der von ihrer alten Herr: 
lichkeit — denn einft lebten 30,000 Menfchen 
darauf — nur noch cine verfallene Kirchenruine 
ſteht. Sch wollte Hinüberfchiffen, aber es ging 
nicht — weil das Meer gefroren war.. 
Ueber das Land fage ich Ihnen nichts, denn 
Sie kennen c8, von Weitem fihön, von Nahem 
baßlich, und jedes Dorf eine halbe Nuine voller 
Schmutz und Elend. 

Als ich den Tag darauf nach Lunel fuhr, 
erkannte ich den Pla mit heimmehartigen Ge 
fühlen wieder, wo wir vom Efel fielen; ich tranf 
ein Glas Muskatwein auf Ihre Geſundheit und 
feufzte über die 25 Jahre, die feitdem dahin 
gegangen! 

Aber Nismes erfreute mich. Mährend wir 
gealtert, hat fich dich verjuͤngt. Sie würden 
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es nicht wieder erfennen. Das Amphitheater, 
welches Hundert angebaute Hütten von außen 
und innen kaum entdecken ließen, ftcht jetzt frei 
und theilweife reftanrirt, von aller Art Unrath ge⸗ 
fäubert und von eifernen Gittern gefchüßt, auf einem 
ſchoͤnen Plage da, cine impofante, Ehrfurcht cr 
weckeude Maffe. Man fährt jährlich mit den 
Reparaturen fort , bie ſehr verftändig gemacht 
werden, und benußt es zugleich für alle Art 
Schaufpiele im Freien. So gab vor wenig 
Mochen erſt Martin hier VBorftcllungen mit feinen 
Löwen, Tigern und Hyaͤnen, die faft die alte 
Zeit vergegenwärtigt haben müffen Man ficht 
jet fehr genam die ganze Gonftruction und Ein; 
thetlung, und bewundert die Niefenfteine, welche 
ohne Mörtel auf einander gefchichter, fo vielen 
Sahrhunderten und gewaltfanter Zerftorung wider 
ftanden haben. Die viclen Eins und Ausgänge, 
immer ciner in ber zweiten Arkade, follten in 
unfern neuern Theatern zur Verhütung der Feuers⸗ 
gefahr nachgeahmt werden. 
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Auch die maison quarrée iſt gänzlich frei 
geworden, mit ‚einem gequaderten Plaß und 
grille umgeben, und innerhalb dieſer rund umber 
bier ausgegrabene antike Fragmente aufgeſtellt 
worden Der Tempel felbft iſt vollitändig 
reparirt, und das Innere zu einem Mufeum 
benußgt worden. Die Koften dieſer Erganzungen 
haben über 800,000 Franken. betragen. Ein 
Platz mit. eleganten Façaden bat fih auf allen 
vier Seiten gebildet, deren cine die Colonnade 
des neuen Theaters einnimmt. Einem fo guten 


“ Modell gegenüber hatte man wohl gluͤcklichere 


Proportionen wählen fünnen, denn die Säulen 
des Profils find fehr plump geratben. 

Die wunderbare Erhaltung der maison quarree 
ift wohl hauptfächlich dem Umftande zu verdanken, 
daß fie beftändig im Gebrauch war, bald als 


Sazareth, bald als Kirche, 120 Jahre als Stall 


des Marquis de Chapte, ald Getreidemagazin 
u. ſ. w. Einmal wurde das ganze Grundftüd 
von cinem Bürger für 100 Franken erfianden, 
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der es viele Jahre befeffen. Seht dient, wie 
gefagt, das Innere als Mufeum für Gcmälde, 
einige Antiken und Oypsabgüffe, Alles unter 
einander ziemlich ungeſchickt aufgeſtellt. Deu 
Boden ziert eine ſchöne antife Moſaik, aus 
mehreren einzeln gefundenen zuſammengeſetzt. 
Unter den Gemälden gefiel mir cin Portrait des 
Marihall Billare, cin Palmavechio und vor 
Allem einige allerliebfie Genrebilder von Colin, 
namentlich) eine junge Griechin, die, in einer 
wilden Landfchaft hingeworfen, über ihrem. cr; 
mordeten Kinde weint, cine- reizende, gefühlvolfe 
Compoſition. 

Der Concierge des Muſeums, ein gebildeter 
Antiquar, handelt ſelbſt mit Antiken, und ſeine 
Privatſammlung uͤbertrifft das Muſeum. Ich 
ſah hier höchſt intereſſante Sachen, beſonders 
ausgezeichnet ſchoͤne Glasvaſen, originelle Bronzen, 
einige vorzuͤgliche etrusciſche Vaſen, auch mehrere 
ſehr werthvolle Fragmente in Marmor, ſo daß 
ih mir meine weite Reife recht lebhaft ver . 


gegenwärtigen mußte, um mich nicht zu bedcw- 
tenden Anfäufen verführen zu laffen. 


- Die große Promenade mit dem Tempel ber 


Diana und ber fogenannten Fontaine, den ches 
maligen Bädern des Auguſtus, mit einer Pro 
fufion von Immergruͤn gefchmädt und dichten 
Kaſtanienalleen bedeckt, ift ebenfalls in nichts 
mehr dem gleich, was wir früher gefehen, demm 
erftens iſt fie fehr vergrößert worden , zweitens 
find die Fahlen Felfen, die fie umgeben, und in 
deren Mitte die tour magne ſteht, auf das Herr⸗ 
lichfte bepflanzt worden, wodurch man das Ganze 
zu einem der fehönften Stadtgarten, die es gibt, 
erhoben hat, der meines Erachtens der place de 
Peyrou in Montpellier weit vorzuzichen iſt. 
Als einziges Störende erfcheint der Telegraph, 
den man mit einem abfcheulichen modernen 
Unterbau, ganz ohne Noth auf die Spige der 
tour magne placirt hat, eine wahre Barbarei, 
die noch obendrein die unangenchme Folge nad) 
fih zieht, daß man bdiefe fchöne Nuine nicht 
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mehr befteigen darf, und fo der herrlichen Aus— 
fiht von ihrem Gipfel verluftig acht. 


Da es Sonntag und fehr Mares, wiewohl * 


kaltes und windiges Wetter war, ſo belebte 
dieſen reizenden Erdfleck noch eine bunte Menge 
Spaziergaͤnger, unter der ſich manche ſuͤdliche 
Schoͤnheit mit ſchwarzen Augen und Locken bes 
merklich machte. 

Als ich in die Stadt zurüctchrte, um die ' 
gothifche Cathedrale zu befichtigen, fiel es mir 
auf, an ihrer Racade die deutlichfien Spuren 
zu bemerken, wie der finnige Baumeifter hier in 
den angebrachten Verzierungen von den antiken 
Vorbildern, vieleicht unbewußt, influirt worden 
war. Er hatte nicht felavifch nachgeahmt, aber 
offenbar in feinem Styl die Reminiscenz auf 
hoͤchſt gragienfe Weife mit verarbeitet. Nicht 
weit davon befindet fich cine proteftantifche Kirche, 
die man hier allgemein mit dem  heidnifchen 
Namen Tempel belegt, ohne daß fie doch durch 

ihre Bauart diefen Namen verdiente. 
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Che ih Nismes verlaffe, muß ich noch ein 
lobendes Wort über die Gafthöfe fagen, die im 
mittäglichen Frankreich vortrefflih find. Hatten 
fie dichte Fenfter und Thuͤren, fo wären fie voll: 


kommen, aber cs ift auch meine Schuld, im 


Winter bier zu reifen, auf den hier fein Menſch 


eingerichtet zu ſeyn feheint. Der Tifch ift überall 


vortrefflich, und ich beneidere faft einen Sremden, 
der mir erzählte, er babe lange an der feltfanen 
Krankheit gelitten, täglich fünf bis ſechs Mahlzeiten 
einnehmen zu müffen! Zwei bis drei find für die 
Sranzofen gewöhnlich, meine fchwache Natur muß 
fid) mit einer begnügen, 

Beaucaire, mit fiiner prächtigen Hängebrüdt, 
fabe ich nur bei Mondfchein, die Statue dis 
guten Königs René in Air nur im Vorbeifahren. 
Auf der bezaubernden Viſta vor Marfcille dachte 
ich lebhaft Ihrer, und mein cerfter Gang in 
Marfeiile war zu unferm wohlbefannten Reftau: 
rateur in der rue valon, der noch immer florirt. 


. Dann befuchte ich die Stelle, wo ich in this 
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richter Laune meine Tagebuͤcher im Hafen vers 
ſenkte, und rief Ihnen mit tiefer Wehmuth einen 
herzlichen Gruß uͤber Meer und Land nach dem 
entfernten Pommern zu. Gott behuͤte Sie! 


Ihr treuer Freund 


h. 5. 
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er PFünfjebnter Brief. 

An die frau Grafin von 9 ....:. 

W 

BKL Marfeille, den 31, December 183. 
* Meine theure Mutter! 


Ich hoffte, Dir aus Deinem zweiten Vater 
lande einen recht fröhlichen Brief zu fchreiben, 
ich wollte von Marfeille aus Dein ſchoͤnes Schloß 
in Alais befuchen, das cin ungünftiges Schidfal 

n mich, nun fchon zum zweitennal im feiner Näbe, 
immer zu ſehen werhindert — als der Tod mit 


feinen Fittigen mich in Marfeille umwehte, und 
der tieffte Schmerz mich faft zu Allem unfähig 
machte. Mit Schnfucht hatte ich nach den hier 
für mich aufgcehäuften hundert Briefen gefchidt, 
und was mußte ich in ihnen finden! Fünf der 
betrübendften Todes-Nachrichten, unter denen, wie 
ein Bliß aus heitrem Himmel, mich die Schredfenss 
funde von Biauca's Verluſte traf, faft die jüngfte, 
blühendfte, Icbensluftigfte meiner gelichten Schwes 
ftern, die ic) feit Jahren nicht gefehen, und nun 
nimmer, nimmer mehr fehen fol, — Ach, folche 
Trennungen find furchtbar! und was muß Dein 
Mutterherz dabei leiden. Ich wage kaum meinem 
Schmerz Worte zu geben, um den Deinigen nicht 
noch mehr zu erregen, auch weiß ich wohl, wie 
unnuͤtz Klagen find, wie man feinen Todten, fons 
dern nur die Ueberlebenden bedauern follte — 
aber im Moment eines fo herben Verluſtes ver: 
läßt uns alle Philefophic ! 

Unfer befter Troft liegt in der Religion. Da 
möffen wir ihn fuchen und im Staube Gottes 
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Willen uns fügen. Was ift, muß ſeyn. Er 
weiß warum. Ich kenne Dich ja, meine gelichte 
Mutter, Du bift fiarf und fromm, wie es dem 
edlen MWeibe, der Matronc ziemt, Du wirft ben 
Zoll der Thraͤuen der geliebten Tochter weiben, 
aber auch dem frelentödtenden Schmerz zu gi 
bieten wiffen — denn noch viele andere Deiner 
Kinder bedürfen Deiner Liebe, bedürfen es, Dich 
ruhig und gefaßt zu wilfen. Es endet traurig, 
dieſes Jahr — auch hier hauft um mid) die Cho— 
lera, und man begegnet nur ängftlichen Gefich- 
tern, Faſt erftirbt mir der Gluͤckwunſch zum 
neuen Jahr auf den Lippen bei ſoviel Kummer! 
doch fleh' ich zum Himmel, daß es ſein Rathſchluß 
ſeyn möge, Heil und Segen, Troſt nnd Ruhe 
auf Dich herabzuſenden; fuͤr mich — fuͤr mich bitte 
ich um nichts. Mir waͤre vielleicht wohler als 
der armen Bianca im Grabe. 

Geſtern ſtieg ich zum Fort Notre Dame de 
la Garde hinauf. Die Sonne ſank blutroth ins 
Meer, mein Auge heftete ſich nur auf truͤbe Ge— 
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genſtaͤnde, das Lazareth, die Gefängniffe von 
Chateau dIf — und meine Seele färbte bie 
Landſchaft fchwärzer als die fchnell einbrechende 
Dämmerung. Ah, auch um die Natur zu ges 
nießen muß man froh und heiter feyn ! 

Unfer Eonful, Herr Roulet, cin fehr liebens— 
würdiger Mann, ift voller Artigfeit für mich. 
Er hatte mich heute zu Tiſch eingeladen und die 
Attention für mich gehabt, unter den Gäften meh— 
rere zu wählen, die den Orient Tennen, um mir 
mancherlei Auskünfte über meine nahe Reife zu 
ertheilen ; ich bin aber fo abgeftorben für Alles, 
daß ich Faum von feiner Güte Nutzen zu zichen 
fähig war. Dazu ängftet es mich, von Dir noch 
feine Nachricht zu haben, und ich verlaffe fo 
Europa mit doppelt ſchwerem Herzen! 


0. 


Semitaffo, M. 20 


Soulon, den 10, Januar 1835. 


Ich habe diefen Brief liegen laffen, weil ich 
eine Woche hier Frank meine Stube hüten mußte, 
und Dir doch ctwas mehr, wenn nicht Aufhei— 
terndes, doc) Zerftreuendes fchreiben wollte, denn 
darin und in Thärigkeit liegt bei allen Leiden der 
befte Troſt. Es gelingt mir aber immer noch 
fehr unvollkommen. 

Diefer Ort hat überdies für cine Hafenfiadt 
etwas ungemein Trauriges nnd Dedes, obgleich 
die Gegend fehr pittoresk ift. 
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Bei einem heftigen Sturm, der die Wellen 
des Meeres aufwüplte, und die Wolfen am Him- 
mel umbertummelte, ritt ich, um etwas Anderes 
vor meine Augen zu bringen, nach dem auf einem 
hohen, kahlen Felfen gelegnen Dorfe Sirfour, Als 
ih im Saufen des Sturms oben anfam, fand 
ich dort einen ſchauerlich grandiofen Aublid. Eine 
Ruine ohne Eude, die hohen Mauern und der 
unermeßliche Zrümmerhaufen einer ganzen Stadt 
lagen vor mir mit den UÜcberreften des Schloffes 
der Königin Jeanne und den Reften einer alten 
Kirche, noch aus der Zeit der Sarazenen zerftört. 
Eine herrliche Ausficht breitete fi von dieſer 
Stätte der Verwuͤſtung aus über Meer und Fels 
und Land, mit fehroffen Klippen phantaftifch ges 
mifcht, während ich mich auf dem Söller des 
eingeftürzten Thurms an die noch ftchenden Pfeis 
ler anflammern mußte, um nicht vom Winde 
in die Tiefe hinabgefchleudert zu werden. Die 
Rhede von Toulon lag wie ein Heiner See zu 
meinen Füßen, und auf der andern Seite drang 
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der Blick über den bec de Vaigle hinweg bis 
nad) den Inſeln, die Marſeille gegenüber liegen. 
Ein Garten von Delbaumen und entblätterten 
Reben deckte die Ebene. 

Nur wenige Bewohner haufen bier in ben 
Ruinen, wo fie ſich einige Armliche Wohnungen 
errichtet haben, wahre Einfiedler auf dem Felfen- 
neſt, zwifchen Himmel und Erde. Sie begleite 
ten mich alle neugierig und freuten fich, daß cin 
Fremder mit fo viel Iintereffe und bei ſolchem 
Wetter ihre Schutthaufen durchfuchte, und das 
‚Heine Geſchenk, das ich unter fie vertheilte, fchien 
viel Gluͤckliche zu machen, 

Den andern Tag befuchte ich das Arfenal, 
ein prachtvolles Erabliffement in muſterhafter 
Ordnung gehalten, alle Gebäude nicht nur höchft 
zweckmaͤßig, fondern auch im cbelften Styl cr 
baut, viele ohne Holz, nur aus Stein und Eifen 
conftruirt. Einen impofanten Effect macht be: 
fonders die Seilerwerkftatt, die aus drei, neben 
einander fortlaufenden, Steinarcaden von 1000 


Fuß Länge beficht, eine wahre Theaterperſpec⸗ 
tive. 

Mafchinen find hier weit weniger angewandt, 
ald in den englifchen Arfenalen, weil man mech- 
rere tauſend Galeerenſclaven befchäftigen muß; 
die in ihren rothen Röcden und gelben Hoſen, 
mit den nachfchleppenden Ketten einen. peinlichen, 
grelfen Eindruck zurädlaffen. Doch. werden fie 
im Ganzen fehr milde behandelt, wenn fie. fich 
irgend gut aufführen wollen. Auch befreit man 
fie dann von den Ketten, und Viele genießen im 
Raum des Arfenals die möglichfte Freiheit. Der 
Intereſſanteſte unter ihnen ift jet Moulon, ber 
den befannten Diamantendiebſtahl bei Mademoi⸗ 
felle Mars veruͤbte. Schon mit 160,000 Franten 
bis an die Grenze gelangt, warb er noch im 
legten Augenblick gefangen. Hätte er Amerika 
erreicht, wäre er jetzt dort vielleicht ein angefehe: 
ner Mann. Er ift ein fehr geſchickter Graveur, 
und treibt einen bedeutenden Handel mit ben 
kunſtreichen Sachen, bie er theild aus. Kokosnuß—⸗ 

| 


310 


ſchalen zu fchnigen, theils aus buntgefaͤrbtem Stroß 
zu flechten weiß. Die Modelllammer, der Waf— 
fenfaal find fehenswertd. Am meiften intereffirte 
mich aber. das ſchoͤne Linienfchiff, der .Montebello, 
von 130 Kanonen, und die ausgezeichnete Rein— 
lichkeit und Ordnung. die darauf herrſchte. Die 
Gajüten des Admirald und Gapitains: ſchienen 
mir etwas niedriger. und weniger reich ‚verziert, 
als auf den englifchen Schiffen diefer Art. 

Ih babe in meinem Gafthof die angenehme 
Belanntfchaft eines Directeurs de linstruction 
publiqme en Corse, des Herren Dufilhot gemacht, 
der mir viel merkwürdige Notizen über dieſes 
Land mitgetheilt hat, ein Land, Das noch fo viel 
Altertbämliches hat und fo ganz im feinen Sitten 
vom übrigen Europa. verſchieden iſt. Dort müßte 
man tragifche Stoffe. aufjuchen, die unter dic 
ſem Voll zum täglichen Leben gehören. Die 
Rache iſt ihr Hauptgeſetz und dehnt. fich nicht 
bloß auf. die einzelnen Perfonen, fondern auf alle 
Mitglieder, Verwandte, und -felbft Freunde ber 
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Familie aus. Man hat einen befondern Aus— 
druck dafür, und fagt in folhem Falle: die Fa 
milte ift in vendetta. Alle welche einen Mord 
begangen haben, flüchten fi in das Innere der 
Grebürge, und bilden dort einen eignen Stand, 
Banditi genannt, den man nicht vertilgen Fann, 
und den die Gensd’armes um ihres eignen Lebens 
willen fihonen muͤſſen. Der berühmte Bandit 
Theodor, der fi nach dem chemaligen König 
nannte, hatte deren fo viel umgebracht, daß er 
nur mit der Venennung des Mangeur de Gens- 
d’armes bezeichnet wurde. Er war ein Mann 
von Bildung und ein guter Poet. Als er endlich 
erlegt wurde, fand man cin Heldengedicht in 
feiner Tafche. Sein Untergang war mit mehre 
ren merkwuͤrdigen Umftänden verbunden. Nachdent 
er, überall umftelle, mehrere der Angreifer nicder- 
geihoffen, fah man ihn noch im Anfchlag liegend 
tobt, und lange wagten Die Gensd’armes nicht, ihn zu 
greifen, immer noch ungewiß, ob es nicht eine letzte 
gift fen, und er noch einmal losdräden würde, 
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Der berühmtefte der jeßt lebenden Banditen 
iſt Gallochio. Erft vor drei Wochen, erzählte 
Herr Dufilhot, wurde ihm in einem Dorfe nicht 
weit von Ajaccio ein großes Felt gegeben, und 
der Maire wie der. Pfarrer waren” gezwungen, 
feinen Triumphzug zur Kirche zu verberrlichen, 
denn die Banditen find keineswegs der Gegen: 
ftand des Abſcheus, fondern ein Gegenftand der 
Kiebe und Bewunderung des Volle. Auch mor— 
ben fie nur aus Rache und zu ihrer Vertheidi— 
gung, nie verbinden fie Diebftahl damit. 


Charakteriſtiſch für ihre Sittenfchilderung iſt 
folgende Begebenheit, die fich erſt kuͤrzlich zuge 
tragen: 


Ein junger Maun hatte einem Mädchen bie 
Ehe verfprochen und fie nachher verlaffen. Da 
er fie nicht entehrt hatte, fo legten ihm ihre Bruͤ⸗ 
der bloß ein zweijähriges Eril auf. Indeſſen 
war die Rache des Mädchens nicht gefättigt, und 
als er nach zwei Jahren. wieder fam, ergab fie 
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ſich ihrem Schwager, der ihr ſchon laͤngſt heim⸗ 
lid) den Hof.machte, mit dem Beding, daß er 
ihren früheren Ungetrenen toͤdte. Den andern 


Morgen erklärte er daher feiner Frau, er gehe 


dem jungen Mann aufzulauern, der ihre Schwer 
ſter fo ſchmaͤhlich verkaffen. Die Brüber des 
Mädchens hatten. aber in derſelben Nacht den 
Schwager belaufcht, wie er zu ihrer Schweiter 
gefchlichen- war, und harrten nun feiner felbft in 
Gebuͤrge, wo fie ihn erfchoffen, che er fein eigenes 
Vorhaben ausführen: konnte. Seine Frau, die 
nicht anders glaubte, als daß der Gegner, den 
er aufgefucht, fein Mörder fey, zeigte Dies bei den 
Gerichten an, der junge Mann ward eingezogen, 
und auf das falfche Zeugniß der Brüder, welche 
die wahren Thäter waren, verurtheilt. Nur durch 
‚einen unerwarteten glüdlichen Zufall kam die 
Wahrheit noch vor der ſchon feſtgeſetzten Erecution 
an den Tag. Die Brüder flüchteten ins Innere 
und find jet Banditi. 

Ein Fremder hat dagegen nichts zu befürchten, 
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und reift ficher, mit Gaftfreundfehaft von Jedem 
aufgenommen, unbewaffnet durch die ganze In— 
fel. Ein Corſe, der die geringfte Streitigfeit go 
habt, würde es nicht wagen. Welche Sitten! 
Als ich heute zur table d’höte heruntergina, 


wo Herr Dufilhot und ich bei den wenigen Reb 


fenden, die jeßt herkommen, gewöhnlich effen, 


fanden wir noch zwei Fremde vor. 


Ich führe immer englifchen Senf und Harver 
fance mit mir, pour corriger la fortune du pot, 
und hatte diefe auch heute vor mir ftchen. Der 
eine der Herren wollte davon nehmen, als ibm 
Herr Dufilhot fagte, daß diefe Flafchen mir zuge 
hörten. Ich eilte ihm num felbft davon anzubic 
te, indem ich zugleich frug, ob er ein Engländer 
fey? Er bejahte es, nahm mein Anerbieten mit 
Dank an, verbefferte die ſehr fchlechte Fleifchbrühe 
mit meiner Sauce und verficherte, ſeit Londen 
feine fo gute Speife mehr genoffen zu haben. 
„Ste fommen von Parts %« frug Herr Dufilhot. 

„Nicht direct, war die Antwort, ich habe im 





Gegentheil au der Grenze des Königreichs Sar: 
dinien umkehren mäffen, weil ich von Marſeille 
fam und der Sanitätscordon mich, obngeachtet 
aller angewandten Mühe, unbarmberzig zurüdiges 
wiefen hat. Die verwittiwete Königin ift in Nizza 
und fürchtet fich zu fehr vor der Cholera, um 
irgend Jemand den Durchgang zu geftatten.“* 

„Sie find alfo, begann ich, indem ich nochmals 
meine Sauce präfentirte, zu ber intereffanten 
Epoche der Anweſenheit Lord Broughbams in 
Paris gewefen ?« 

„O ic) bitte, erwicderte ber Fremde, che Sie 
weiter von dem Manne fprechen, erlauben Sie 
mir Shuen zu fagen, daß ich cs felbft bin.“ 

Wir waren wirklich eben fo vollftändig als anz 
genehm bei diefer Nachricht überrafcht. „Mein 
Gott, fagte ich, Mylord, ift es möglich, daß ich 
Sie nicht erkannt habe! Welche unerwartete bonne 
fortune für uns! aber Sie find auch fo ſtark, 
ich möchte behaupten, fo viel jünger geworden, 
daß ich Sie ganz verändert finde.“ 
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„O, meinte er lachend, das iſt erft geſchehen, 
feit ich nicht mehr Miniſter bin, denn damals 
‚war ich mager genug.“ 

Die Unterhaltung brach nun Feinen Augen 
bli® mehr ab; man weiß mie Lord Brougbam 
— und er mar in fehr guter Laune — fie zu 
beleben verſteht. Er erzählte von Deutfchland, 
wo er vor dreißig Jahren geweſen, erwähnte 
Schlegel und Johannes von Müller, und Fam 
bald auf das Thema der mit Riefenfchritten fort 
fchreitenden Annäherung der WVöller und dann 
der allgemeinen Erziehung, "die wohl mit Recht 
dem großen Staatsmann ald einer der wichtig. 
ften Gegenftände überhaupt, aber insbefondere 
für den jeßigen Zuftand der Welt erfcheint, Er 
fheilte uns mit, wie glücklich er ſich ſchaͤtze, daß 
es ihm während feines Miniſterii gelungen fen, 
die Armengefeße modificren zu Fonnen, wodurch 
er feinem Vaterlande den größten Dienft geleiftet 
zu haben hoffen dürfe, und machte eine fehr an— 
ziehende Schilderung von der allmaͤhligen Ein 
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führung der Champs d’asyles, die fchon jeßt eine - 
fo außerordentliche Wirkung auf beffere Moralität 
der Zugend in England Außerten, und die er in 
Paris gleichfalls nicht genug habe empfehlen koͤn⸗ 
nen, Er erklärte, dort in Herren Perreault cin 
wahres Genie für die Direktion folcher Auftalten 
gefunden zu haben, und hörte hierauf auch mit 
lebhaften Intereſſe die Auskunft an, welche ihm 
Herr Dufilpot über den Zuftand des Unterrichts 
in Corſica lichtvoll ertheilte. 

Das Geſpraͤch wandte fi) nach und nach auf 
Religion in England, cin unerfchöpfliches Kapitel, 
und fpäter auf Philofophie, wo unſers Ancillong 
mit großem Lobe gedacht wurde, für ben befon- 
ders Herr Dufilpot mit Enthufiasmus eingenom⸗ 
men war, Er verficherte, daß diefer Philofoph 
in den Zeiten der Trübfal gar manches‘ Herz in 
Frankreich getröftet und aufgerichtet. habe — ges 
wiß der ſchoͤnſte Ruhm - für einen Schriftiteller, 
„Seine Werke, fagte er, haben mich auch nad) 
Eorfica begleitet, und verlaffen mich nie, denn fie 
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» find cben fo tief ala Lichtvoll und verfiandlich, 
was, ſetzte er lächelnd hinzu, vielleicht nicht von 
allen deutſchen Philofophen zu rühmen ift, cben 
fo wenig als von den Uebertragungen der Herren 
Couſin. Endlich gingen wir auch zu den hübfchen 
Frauen über, und Lord Brougham machte uns 
eine fehr fchmeichelhafte Befchreibung von Mift- 
riß Auſtin, nach der ich mich befonders erkundigt 
hatte, Ich fuchte im Scherz den Lord zu bereden, 
auf einige Tage incognito den Abftecher nad) 
Algier mit und zu machen. D, fagte er, da 
würden wir bald in den Zeitungen lefen, daß 
wir Afrika infurgiren wollen.“ 

Sch würde zu glüdlich ſeyn, erwiederte ich, 
wenn man mich dabei als Ihren Adjutanten aufs 
führte, ich habe jedoch das gute Zutrauen zu den 
Zeitungsfchreibern, daß fie uns bloß die Abficht 
fupponiren würden, cinige Champs d’asyle dort 
zu ſtiften. 

Dies liebenswärdige Intermezzo den Tag vor 
meiner Einfchiffung erheiterte mich fehr, und mit 
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wohltbuendem Aberglauben nehme ich es als gute ' 


Borbedeutung mit nach Afrifa hinüber. Gott " 


fegne, tröfte und erhalte Dich, geliebte Mutter! 


Dein freugeborfamer Sobn 


"58. 
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gefinnte Mutter. Donjon von Gafton Phöbus Grafen 
von Foix. Weiſer Sprud der Jeanne d'Albert. 


Dreizehnter Brief. 
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Königlicyer Geftüthof an der Gave. Erpebition bed Herrn 
de Ported, Anftand der arabifhen Hengfte, Alcibiades 
und Diogened, Herr Pompier.- Die Station in Tarbes. 

» Muhameb’d Prophezeihungen von Flecken und Zeichen 
der Roſſe Arabiend; oder ber Pferdeprophet Muhamed. 
Gott macht alle Dinge, Dad „üble Auge,” Die 
Ihönften Pferde ziehenden arabiſchen Stämme. Onald- 








IH 


ali; El-Ronda; El-Mentifeeth; EI-Monaigt ; 
El - Charasa; Foedams. Gin arabifhes Lager. 
Bier Brauen in einem Coffre. Xoilette. Schönheit 
der blauen Lippen, Legitime Pferbe, 


Chronif, 
Nro. 4, 
Seite 243 

Wohlthat ded feiten Entſchluſſes. Grad, anf weldem man 

nicht mehr beberrfht werden Tann, Kaifer Paul als 

Großfürft. C'est bon! Der Teste Favorit der Kais 

ferin Katharina. Hoffnungsvolle Collegen. Bauer und 

Seele, Die bedrohten Damen, Soumwaroff. Der Graf 

von Ganapled., Gemachtes Gold, Der junge Perzog 

in der Küche, Knir der Suftizperfonen vor den Damen. 

Dreierlei Menfhenarten. Gorrefpondenz mit der Jungs 

frau Maria, Wozu Eltern find. Schiller und Schill. 

Das Bataillon Geiftliche, ie 





Vierzehnter Brief. j 
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Zouloufe, Beilner en gros. Dad Gapitol, Kunſt Briefe 
ſchnell zu beantworten, Kirche von St. Saturnin, 


de 


W 


Merkwürdiger Artillerieſtall. Oper, Altes Amphithea⸗ 
ter. Un grand Roi. Arfenal, Garcaffonne Be: 
ziers. Mepublitanifhes Meer. . Die biplomatifchspolis 
tiſche Kirche. Canal du midi. Montpellier, Jar- 


din des plantes. Ecole de Medecine. Rache 


am indidcreten Arzte. Lordat's Vorlefungen, Stiftung 
des Malerd Fabre. Amphitheater zu Niömed, Mu— 


ſeum. Glasvaſen. Tour magne. 


Fuͤnfzehnter Brief. 
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Marſeille. Was iſt, muß ſeyn. Conſul Roulet. Ausſicht 


vom Dorfe Sixfour. Arſenal. Galeerenſelaven. Le 
mangeur des Gensd'armes. Rache des korſiſchen 
Maͤdchens. Lord Brougham. Erziehung als Errettung. 
Ancillon. Miſtriß Auſtin. Abſtecher nad) Afrika. 





* 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


























Digitized by Google 


Digitized by Google 


U Fr III 


Digitized by Google 





THE NEW YO 
REFER 


This book is 


taken 





RK PUBLIC LIBRARY 
ENGE DEPARTMENT 

— — 
under no circumstances to - 
from the Building 














r 
# 


t 


Digitized by Google 








